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Borrede 


So gebe ih) denn die zwölfte rechtmaͤßige Auf- 
lage diefes Handbuchs and Licht, dad, mehrere Nach— 
drüde deſſelben ungerechnet, aud in mancherlei 
Sprachen (— ing Engliſche, Franzoͤſiſche, Staliänifche, 
Holländifche, Dänifhe und Ruſſiſche —) überfegt 
worden, kurz, wie man fpricht, fein Publicum ge 
funden hat. 


Es bedarf dabei nicht erſt der Verficherung, 
daß dieſe abermalige Ausgabe mit ganz bedeuten- 
dem Zuwahs und Berihfigungen auögeftattet wor- 
den, wovon ich namentlid) im mineralogifchen Theile 
Bieles der Güte meiner theuren Freunde und Col— 
legen, der Herrn Hofräthe Stromeyer und. Haus 
mann verdanfe, 


Nachftehendes aus der Worrede zu den” vorigen 
» Ausgaben mag aud) in diefer feine Stelle finden. 


SH habe eben in jenen mineralogifchen Abs 
fohnitten, jo wie im ganzen Buche, von Geſchlech— 
tern. und den darunter. begriffenen Gattungen ges 
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fprochen. Denn, daß man in der Mineralogie bie 
Soffilien in genera und, species eintheilt, und bie 
genera auf deutſch Geſchlechter, fo wie die spe- 
cies Gattungen nennt, darüber ift meines Wiffens 
unter den gelehrten und philofophifchen Mineralogen 
Deutfchlands nur eine Stimme. Und fo verfteht 
ſichs wohl von felbft, daß wenn. ich alfo in einem 
Theile des Buchs die Benennungen von Geflecht 
und Gattung in diefem von jeher angenommenen Sinne 
brauchen mußte, ih nicht in einem andern Theile 
das Wort Gattung im verkehrten Sinne für genus 
brauchen durfte, wie doch in der That neuerlich von 
gar manchen deutſchen Schriftftelleen in der Zoologie 
und Botanik beliebt ift. 


Sch. weiß nicht, wer der Neformator ift, der 
diefe Umkehrung der Begriffe und ihrer beftimmten 
Zeichen zuerft unternommen haben mag: — abet 
wohl weiß ich, was er mit einem ſolchen verfuchten 
Eingriffe in den Sprachgebraud) 


“quem penes arbitrium est, et jus, et 


a > 
„rorma loquendi 


bei andern aufgeklärten Nationen riskirt hätte: — 
daß es ihm hingegen in Deutfchland niht an Nach— 
ahmern gefehlt hat, ift eben nicht unerwartet, — 
Genug indeß, daß fo viele philofophifche Naturforfcher 
und die größten unferer nafurkundigen Philofophen das 
verba valent sicut numi beffer befolgt, und fid) 


————— ——— r ———— 5 nee 


— 
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REISE P v 
alſo durch diefe fonderbare Umftempelung nicht irre 
führen laſſen. — Und warum auch ich für meine 
Perfon es hierin lieber beim Alten laſſe, als mich 


an jene Nachahmer anſchließe, dafuͤr habe ich fol— 
gende Gruͤnde: 


* 

1. Hoffentlich weiß doch ein jeder, ſeiner Sprache 
kundige, deutſche Naturforſcher (— und wer es 
nicht weiß, der kann es aus Adelung' 5 Woͤrter⸗ 
buch lernen —) was die erſte und Fundamental— 
bedeutung des Wortes Geſchlecht iſt: 


„Die Aehnlichkeit der verſchiedenen Gat— 
„tungen der Dinge:“ 


Dieß iſt der wahre eigentliche Sinn des Wor— 
tes Gefchleht, wie wir ihn von Kindeöbeinen an, 
felbft aus des feiner Sprache hoͤchſt Fundigen Lu— 
ther's Bibel=Weberfegung lernen. 


Dem zu Folge wiffen wir alfo in Anwendung 
auf Methodologie in der Naturgefhichte: 
Die Gattungen ſchafft die Natur: der Sy— 
ſtematiker bringt fie nach ihren gemeinſchaft— 
lichen Achnlichkeiten unter Geſchlechter. 


2. Eben fo ausgemacht und bekannt ift aber 
auch, daß hingegen das Wort Gattung von dem 
Zeitworte ſich gatten, abflammt; und da nun 
im freien Naturzuftande wohl nur die Thiere von 
einer species fid) mit einander fruchtbar gatten, 
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fo verfteht fich alfo von felbft, daß das Wort spe- 
cies, in dem Sinne, wovon bier die Rede ift, 
durch Fein anderes deutfches Wort ypaffender und 
bezeichnender und beftimmter ausgedrückt werden 
fonnte, als durch Gattung. 


3. Daß aber die Homonymie des deutſchen Wor- 
tes Geihleht, indem es ſowohl genüs als sexus 
bedeutet, zu Irrung Anlaß geben werde, ift wohl 
eben fo wenig im Ernſt zu befürchten, als bei dem 
lateiniihen Worte genus, das, wie wir in ben 
Snabenjahren in der Grammatik beim Unterfchied 
der Worte generis masculini oder feminini lernen, 
auch flatt sexus gebraucht wird. 


4. Und wenn aber auch obbefagter Meformator 
im Eınfte fo etwas befürchten zu müffen meinte, 
jo hätte er immerhin mögen wer weiß was für 
ein Wort von eigener Fabrik flatt des ihm bedenf- 
lichen Geſchlechts vorihlagen; aber nichts Fonnte 
ihn berechtigen, die Landesfprahe — d. h. den bes 
flimmten einmal, feftgefegten Sinn Der deutſchen 
Worte — (da. man z.B. Menfhengefhleht ꝛc. 
fagt fo gut wie genus humanum) zu verkehren! 
Denn, wie unfer fel. Lichtenberg bei einem aͤhn— 
lien Anlaß ſich ausdrüdt: 


„Dvpothefen zu machen, und fie als feine 
„Stimme der Welt vorzulegen, darf niemand 
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„gewehrt ſeyn, fie gehören dem Verfaſſer. 
„Aber die Sprache gehört der Nation, 
„und mit diefer darf man nidt ums 
„Springen, wie man will” 


Die gleiche ſchuldige Achtung gegen dieſes ber 
Nation gehörige Eigentum, habe ich auch bei den 
deutfchen Namen der Naturalien beobachtet, und 
mid) daher immer der allgemein angenommenen und 
allgemein verftändlichen, nicht aber etwa der Colö- 
cismen einer einzelnen Provinz bedient. Darum 
brauche ih 3.8. nicht das hier zu Lande gewöhn- 
lihe Wort Molle, fondern das allgemein angenom: 
mene Mol: eben fo nicht das im Erzgebirge ge— 
bräuhlihe Wort Kobelt, fondern das längft allge- 
mein adoptirte und felbft in andere lebende und todte 
Sprahen aufgenommene Kobalt u. ſ. w. 


Anders ift der Fall mit den in der Naturbe- 
ſchreibung von unfern neuen Syſtematikern zur Be: 
zeihnung der Geſchlechter und ihrer Gattungen 
felbfterfundenen Kunf = und Zrivial- Namen. 
So billig und vernünftig es freilich ift, auch hierin 
fo viel als moͤglich die einmal ziemlich allgemein 
angenommenen Benennungen beizubehalten, fo koͤn⸗ 
nen doch Faͤlle eintreten, wo es noch billiger und 
vernuͤnftiger iſt, einen vorher gewaͤhlten Namen, 
wenn er einen durchaus irrigen Begriff erweckt, ge— 
gen einen richtigern umzutauſchen. Und doch habe 
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ich mich dieſer an ſich erlaubten, aber auch heut zu 
Tage ſo oft gemißbrauchten und dann das Studium 
der Naturgeſchichte ſo aͤußerſt erſchwerenden Frei— 
heit nur in ſehr wenigen Faͤllen, wo es mir un— 
vermeidlich ſchien, bedient. So habe ich z. B. 
den Panzerthieren oder Armadillen ihren einheimi— 
ſchen, allgemein bekannten und laͤngſt von claſſiſchen 
Zoologen angenommenen Namen, Taztw, reſtituirt; 
da man fonft diefen faſt haarlofen Thieren durd) 
einen feltfamen Mißgriff den Namen, Rauchfuß, 
Dasypus, beigelegt hatte, womit die alten Griechen, 
ganz paſſend und völlig nad) der Natur, das 
tauhfüßige Hafengefhleht bezeichnet haben. — 
Aus Ähnlichen Gründen brauche ich für den fchönen 
neufeeländifhen Nephrit Tieber feinen einheimi— 
{hen Namen (Punammuftein), unter welchem 
er zuerft von unfern Antipoden zu uns gebracht 
und befannt worden, als die ihm neuerlich beige- 
legte Benennung Beilftein, da ih im. biefigen 
akademiſchen Mufeum, fo wie in den in London be— 
findlihen- großen Sammlungen von füdländifchen 
Merkwürdigkeiten, zwar wohl die Menge von Haden 
und andern Geräthen, fo ſich die Neufeeländer aus 
diefem‘ Steine bereiten, aber fchlechterdings Fein 
daraus verfertigtes Beil aufgefunden habe, — Eben 
10 babe ich diejenige Gattung des Fledermausgefchlechts, 
Vampyr oder Blutfauger genannt, die wirklich ſchla— 
fenden Säugethieren das Blut ausfaugt: da hinge- 








Borrede, "IX 


gen Linne diefen offen dem fliegenden Hund bei- 
gelegt hatte, der wohl feit die Welt ficht, Fein 
Blut gefogen hat, jondern fich ganz allein von 
Früchten naͤhrt. — Aber viele andere, nur nicht gar 
zu unpaffende Kunftnamen der Art habe ich den— 
noch beibehalten, um ja nicht die Nomenclatur und 
Synonymien ohne dringende Noth, zur großen Laſt 
der Lernenden, zu haͤufen. 


Daß aber manche bekannte Namen von Na— 
turalien hier doch anders geſchrieben werden, als es 
insgemein geſchieht, hat auch ſeinen guten Grund. 
So ſchreibe ich z. B. Tofus und nicht Tophus, 
weil es kein griechiſches Wort iſt; eben ſo Manaca— 
nit *) und nicht Menacanit, weil der Fundort die— 
ſes Foflild in feiner erfien Sylbe ein a hat, fo gut 
wie Hamburg oder Frankfurt. 


Sm SThierreihe habe ich immer den lateiniſchen 
Namen vorausgefeht, weil da hindert erotifhe Ge- 
chöpfe vorkommen, die im Deutfchen keinen befann- 
ten verftändlihen Namen haben. Sm Mineral: 
reihe hingegen ift der Kal umgekehrt, Da find 


*) Nah der, nie ohne großen Nachtheil für unſre Sprache 
zu: vernachläfigenden Regel: 
“Man muß ale Worte — und wie vielmehr nocd bie 
Eigennamen — fo ſchreiben, als die Sprache fie ſchreibt, 
aus der man fie entlehnt.” 


f. Legat. Rath Hennide im allg. Anzeiger der Deutſchen 
1809. No. 16. 
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gerade die deutſchen Benennungen bie befannteften 
und felbft großen Theils in andere Sprachen aufs 
genommen. 

Beim Thierreiche ift denjenigen Gattungen, bie 
fi) in Deutfchland finden, wieder fo, wie in ben 
vorigen Ausgaben, ein + vorgeſetzt. Sm Mineral: 
reich Eonnte dieß unterbleiben, weil fo ein. Zeichen 
bei den allgemein verbreiteten Foſſilien überflüffig, 
bei vielen von denen aber, die in Deutfchland felbft 
ein fehr eingefchränftes Vaterland haben, wie der 
Boracit 2c. unzureichend gewefen wäre, 

Die Abbildungen naturhistorischer Gegen- 
stände, die in der Berlagshandlung dieſes Hand: 
buchs heftweife herausfommen, (— und von welden 
fchon mehrere Hefte [namentlih I. IL V. VL] in 
neuen verbefjerten Auflagen erfhhienen find —) beziehen 
ſich auf die neueften Ausgaben deſſelben und dienen 
ihm zu einer zweckmaͤßigen Erläuterung. 


Göttingen, 
im Sanuar 1831. 


J. % Blumenbach. 
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Anweiſung der Kupfertafeln. 


Tab. L. 


Fig.1-6. Die Inteſtinal-Wuͤrmer im menſchlichen Koͤr— 


Fig. 1. 
— 


— 3.— 
— 4 


— 5. 
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per in natürlicher Größe (theils nah Bremfer). 
Ascaris vermicularis (©. 364). 

Der VBorbertheil von Ascaris Zumbricoides (Chen: 
dafelbft). 

Der männlidhe fpiralfürmige Trichocephalus 
dispar (©. 365). - 

Das Kopfende der menfhlihen Bandwürmer 
(©. 366). - ’ 
Fünf Hintergliever der Taenia solium (©, 367). 
Drey und zwanzig Dinterglieder der Taenia vx/- 
garis (Ebendaf.) 


Das Vorderſtuͤck vom Regenwurm (©. 365). 


Ein Liebespfeil der gemeinen Waldſchnecke (S. 357) 
ſtark vergrößert. 


Ein Stamm mit drey Federbufh=Polypen, Tu- 
bularia sultana (©. 413) ſtark vergrößert. 

Ein Arm Polype mit einem jungen, hydra vx- 
ridis (©. 417) in natürlicher Größe. 

Ein Stamm von fechzehn Blumen=Polypen, Bra- 
chionus anastatica (©, 418) ſtark vergrößert. 
Das Näderthier, Furcularia rotatoria (©, 419) 
ftarf vergrößert. 


Ein menſchliches Samenthierchen, Chaos sperma- 
ticum (S. 420) noch weit ftärker vergrößert, 


Tab. I. 


Zwanzig merkwürdige Kıyftallifationen der Foſſilien. 
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©. 4 3. 20 J. B. Wilbrand Handbuch der Natur— 


geſchichte des Thierreichs. Gießen 1829. 8. 


- 487 3.26 Dieſer letztere findet ſich auch in Nord: 
america und gibt 


- 326 zu 3. 12 *) 


) J. L. C. Gravennorsr Ichneumono- 
ur europaea. Vratisl. 4829. IL vol. 8. 


Und zum Reafeez Cercaria. 420. Cipollino. 526. 
Arocuta. 87. r 


Mu 
— 
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Verbeſſerungen. 


S. x19. N. ») I. for 182. F. I. pag. ın ©. 331. 8.4 
Scolopax. ©. 288. 8. 8. Cardæsius. 
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Erſter Abſchnitt. 


Von Naturalien überhaupt 


* 


und. 
ihrer Eintheilung in drey Reiche, 


a Bd | 

Ale Körper, die fi auf, und im unferer Erde 
finden, zeigen ſich entweder in derfelben Geftalt und 
Befchaffenheit, die fie aus der Hand des Schöpfers 
erhalten und durch die Wirkung der fich felbft über: 
laſſenen Naturfräfte angenommen haben; ‚oder fo, 
wie fie durch Menfchen und Thiere, zu beftimmten 
Abfihten, oder auch durch bloßen Zufall verändert 
und gleichſam umgefchaffen worden find. 


Auf. diefe Verſchiedenheit gründet fi) die be: 
tannte Gintheilung derfelben in natürliche (natu- 
ralia), und duch) Kunſt verfertigte (artefacta). 
Die erftern machen den Gegenftand der Naturges 
fhichte aus, und man pflegt alle Körper zu den 
Naturalien zu rechnen, die nur noch feine 
wefentlihe Beranderung durch Menſchen 
erlitten haben, Artefacten werden fie dann 
IN 


“ 


2 J. Abſchnitt. Naturalien, 


genannt, wenn der Menſch9 abſichtlich Veraͤn⸗ 
derungen mit ihnen vorgenommen. 


Anm. 1. Daß übrigens jene Begriffe vom Weſent— 
lichen und vom Abfichtlichen im gegenwärtigen Falle, 
bei fo verfchiedentlicher Nücficht und Modification, nicht 
anders als relativ feyn Eünnen, bedarf wohl feiner Erin- 
nerung. — Denn fo konnte man ein Maulthier, oder einen 
Garaiben mit feinem dur die Kunft gemodelten Schedel 
und dergl. mehr, aus gewiffer Rüdfiht auch zu den Ar— 
tefacten rechnen. 

Anm. 2. Zuweilen fünnen Naturalien manchen Kunft: 
producten fo Ahnlich feyn, daß fie ſchwer von einander zu 
unterfcheiden find. Daher 5. B. die ehedem getheilten | 
Meinungen, ob der Ueberzug in der piscina mirabile | 
bei Baja ein von ſelbſt aus dem Waſſer abgefegter Rin— } 
denftein von Kalkfinter, oder aber ein abſichtlich aufgetra- 
gener fünftlicher Mörtel fey. (— ſ. Götting. gel. Ans 
zeigen 1791. 188. ©t. —) 


| —— 

Alle und jede natürliche Körper zeigen, 1) in 
Kücficht ihrer Entitehung, 2) ihres Wads- 
thums, und 3) ihrer Struckur, eine doppelte 
Berfchiedenheit. « 


Die einen naͤhmlich find allemahl von andern na— 


a 


re Fur u - 


türlichen Körpern derſelben Geftalt und Art hervor 
gebracht; fo daß ihre Griftenz in einer ununter: 
brochenen Reihe bis zur evften Schöpfung **) hinauf 





*) “Ars, sive additus rebus komo’’ Bacon DE VervLam. 
de augm. scient. L. Il. 

“Irart en general est Yindustrie de Phomme appliquee par 
„ses besoins, ou par son luxe, aux productions de la Nature.” 
Dineror Syst. figure des connoiss. humaines. 

*#) Oder wenigftens bis zu ihren erſten Stammältern 
hinauf. — Denn id habe im eriten Theile meiner Beyträge zur 
Naturgeschichte Zacta angeführet, die eg mehr als bloß wahr: 
ſcheinlich machen, daß auch felbit in der jerigen Schöpfung neue 
Gattungen von vorganifirten Körpern entſtehen, und gleichſam 
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immer. andere dergleichen Körper vorausſetzt, denen 
fie ihr Dafeyn zu danken haben. 


Zweytens nehmen fie allerhand fremde Subſtan— 
zen ald Nahrungsmittel in ihren Körper auf, affi- 
miliven fie den Beftandtheilen desfelben, fiheiden das 
Ueberflüffige wieder aus, und befördern mittelſt 
dieſer beſtaͤndigen Erneuerung und Wechſel ihr Wachs— 
thum von innen (durch innige Aneignung, intus 
susceptio, expansio). 


Diefe beiden Eigenfchaften fegen drittens von 
felbft eine befondere Structur bei dieſer Art von na- 
türlihen Körpern, voraus. Sie müffen nähmlich, 
wenn fie auf dieſe Weife Nahrungsmittel zu ſich 
nehmen und umwandeln und mit der Zeit andere 
Gefhöpfe ihrer Art wieder‘ hevvorbringen follen, 
mancherlei diefen Zweden der Selbfterhaltung und 
Fortpflanzung entſprechende, deßhalb mit den fo ge— 
nannten Lebenskräften een: und zu einem zweck— 
mäßigen Ganzen unter ander verbundene, Ge— 
‚ faße, Adern und andere Organe in ihrem Körper 
haben, die zur Aufnahme beftimmter Säfte, zur 
Aſſimilation jener Alimente, zur Erzeugung der Nach— 
kommenſchaft u, |. w. nothwendig find. 


Dies Alles fehlt bei den natürlichen Körpern 
der andern Art, nähmlich den Mineralien. Bei- 
des, fowohl ihre Entftehung, ald ihr Wachsthum 
(wenn man. e8 gar nur Wachsthum nennen darf), 
wird keinesweges durch Ernährung, fondern lediglich 
nad) eigentli fo genannten bloß phyſiſchen (mecha- 
nifchen und chemifchen), Gefegen durch Anhaufung 


naherfhaffen werden; wohin namentlich auch die erite Ent: 
ftebungsweife mancher ſehr einfachen und miroffopifchkleinen or: 
ganiſirten Körper, wie z. B. der mehrften fogenannten Infufiong: 
thierhen zu gehören fcheint. 
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oder Anfab homogener Theile von außen (aggre- 
gatio, juxta positio) bewirkt; folglich ift bey ihnen 
weder urfprüngliche Drganifation noch Lebenskraft zu 
erwarten *). | 

Und eben deßhalb heißen fie unorganifirte, 
und jene hingegen organifirte Körper. 


$. 3. 

Endlich find nun aber auch jene organifirten 
Körper felbft, befonders in der Art, wie fie ihre 
Nahrungsmittel zu fi) nehmen, von einer doppelten 
Berfchiedenheit. 


Die einen naͤhmlich faugen einen fehr einfachen 
Nahrungsfaft, vorzüglich mittelft zahlreicher Fafern, 
die fih am untern Ende ihres Körpers befinden, 
ohne merkliche willfürliche Bewegung in fich. 


Da hingegen die andern eine meift einfache Haupt: 
Öffnung am obern oder vordern Ende ihres Körpers 
baben, die zu einem geräumigen Schlauche führt, 
wohin fie, vom innern Gefühle des Hungers getrie- 
ben, ihre Alimente, die von fehr verfchiedener Art 
find, mittelft willfürlicher Bewegung bringen. 


Jenes find die Pflanzen, diefes die Thiere, 


Anm. Hingegen gibt die Fähigkeit den Standort zu 
verändern (locomotivitas) fein hinreichendes Unterfcheis 
dungszeihen der Zhiere von den Pflanzen, ab. Denn 
viele Pflanzen, wie z.B. die gemeinen Wafferlinfen, find 
nicht feftgemurzelt, fondern fünnen zu gewiſſen Jahrszei— 
ten ꝛc. ihren Aufenthalt verändern, bald zu Boden finken, 
bald wieder auf die Oberfläche des Waſſers fleigen u. f. w. 
Und anderfeits gibt es ganze Gefchlechter von Waſſerthie— 
ven, zumahl unter den Gonchylien, Corallen ıc. die ihren 





Vergl. Hausmann’s Unterfuhungen über die Formen der 
leblofen Natur, 1.3, S. 20 u. f. 
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einmahl eingenommenen Platz nie von ſelbſt wieder "vers 
laſſen dann. J 

8.4 son 
“ Diefe ſehr faßlihe Eintheilung der natürlichen 
Körper in organifirte und unorganifirte (8. 2.), und 
der organifirten wieder unter einander (8. 3.), iſt 
nun ‚der. Grund der bekannten. drey Reihe; 
worunter man die Naturalien ſehr ſchicklich gebracht 
hat, und wovon das erſte die Thiere, das zweyte 
die Pflanzen, das dritte die Mineralien begreift. 


Die Thiere find demnach belebte und befeelte 
organifirte Körper, die. fi ihre fehr vielartige Nah: 
rung mittelft  willfürlicher Bewegung fuchen, und 
felbige durch den Mund in den Magen bringen. 


Die Pflanzen find zwar ebenfalld belebte - or: 
ganifirte Körper, aber unbefeelt, fo daß fie ihren 
fehr homogenen Nahrungsfaft ohne willfürliche. Bes 
wegung mittelft der Wurzeln einfaugen. 

Die Mineralien endlid find unbelebte und 
unorganifirte Körper, die folglich) ohne Lebenskraft 
nad) den phyſiſchen (mechanifchen und chemifchen) 
Gefegen von Anziehung, Anhäufung, Bildunge- 
kraft ꝛc. entftehen. RR | Ta, 


Anm. Gegen diefe Eintheilung in: drey Reiche, ift, 
zumahl neuerlich, eine Doppelte Einwendung gemacht worden. 
Manche haben zwar die Kluft zwifchen den organifirs 
ten und unorganifirten Körpern anerkannt, aber nur Feine 
beflimmten Gränzen zwifchen Thieren und Gewaͤchſen zus 
geben wollen: ’ 
Andere hingegen haben die beliebten Metaphern 
von Stufenfolge der Gefchöpfe geradezu dahin gedeutet, 
ald ob überhaupt Feine beftimmbaren Eintheilungen der 
Naturalien in Reiche u. ſ. w. Statt fänden. 


„Was das erfte betrifft, fo follte man zwar überhaupt 
nicht vergeffen, was fo oft bey Gegenftänden der Erfah— 
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rung der Fall iſt, daß man fie weit leichter fuͤr das, was 
fie find, richtig anerkennen und von andern unterfcheis 
den, als ihre einzelnen unterfcheidenden Merkzeichen aus: 
finden und angeben kann ) — So fagte 5. B. Linne: 
“nullum. characterem  hactenus eruere polui, unde 
hu a Simia inlernoscatur” Nun glaube ich zwar 
in. diefem Buche folhe Außere Charaktere der Humanität 
angegeben zu haben, wodurch fic der Menfh von ven 
noch fo menfchenähnlichen Affen (wie man fie nennt), fo 
wie überhaupt von allen andern Säugethieren unverkenn: 
bar auszeichnet. Aber auch ohne diefelben wird doch hof: 
fentlih nie ein Naturforfcher. in praxi in Berlegenheit 
gekommen feyn, Menfchen und Affen etwa zu verwechfeln. — 
Außerdem aber fünnen ferner Gefchöpfe aus noch fo ver: 
jchiedenen Glaffen mande theild auffallende und unerwar: 
tete Achnlichkeit-mit, einander haben, ohne daß dadurch die 
dejfen ungeachtet unverkennbare Verſchiedenheit zwiſchen 
diefen Claſſen felbft wegfallen dürfte Man theilt z. B. 
die Thiere fehr natürlich in warmblütige und Faltblutige; 
und rechnet eben fo natürlicher Weife die Säugethiere zu 
jenen und hingegen die Inſecten zu dieſen; ohne je deß— 
halb irre zu werden, daß die Bienen in ihrem Stode jo 
ganz ohne Vergleich wärmer find, als etwa ein Igel 
während feines Winterſchlafs. — So gibt es unter den 
Mollusken Gefchlechter, wie 3. B. die Sepien, die fich 
von-den übrigen Thieren diefer Claffe fehr auszeichnen, 
und dagegen manche auffallende Aehnlichkeit mit den Fi— 
chen haben. Aber Niemand wird meinen, deßhalb müffe 
nun die Scheidewand zwifchen dieſen beiden Glaffen 
aufgehoben werden. — Und eben fo wenig wird Semand 
im Ernft in Verſuchung gerathen, das Thier- und Plan: 
zenreich deßhalb mit einander zu verbinden, weil man an 
gewiffen Pflanzen gewiffe Aehnlichkeiten mit gewiffen 
Zhieren bemerkt hat. Bon der Art find z. B. die fon 
derbaren Bewegungen mancher Mimofenarten, und des 
hedysarum gyrans etc., die, fo merkwürdig fie auch an 
fich bleiben, doch gar nicht einmahl in den oben angegebe: 


*) “Facilius plerumque est rem praesentem discernere, 
„quam verbis exacte definire.” Gausıvs. 

“Allein der Fehler liegt niht am Unteriheidungsgrumde, 
„welcher ftets wabr bleibt, fondern nur an der Schwierigkeit ihn 
„nm mancden Fallen zu finden” 9. Aug. Unzer. 
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nen Charakter der Animalität eingreifen. So wenig als 
binwiederum diejenigen Aehnlichkeiten,, fo die Arm = Poly: 
pen mit den Gewächfen haben, den oben beftimmten Cha: 
rafter der VBegetabilität betreffen. Sondern, die Arms 
Polypen Thiere, die ſo wie der Menſch und die Au— 
ſter, vom Hunger getrieben ihre Nahrung durch willkuͤr— 
liche Bewegung in den Mund bringen, was hingegen bey 
a Pflanze, in der bis jest befannten Schöpfung, ber 
a , 


+ 


Nun und fo beantwortet fich die andere Einwendung 
gegen die Naturreiche 2c., die fih auf die ſo gepries 
fene Metapher von Stufenfolge der Gefhöpfe „gründet, 
eigentlich von felbft. | 

Ale die beliebten Bilder von Kette, von Leiter, von 
Neb 26 in der Natur, haben zwar für die Methodologie 
im Studium der Naturgefchichte in ſofern ihren unver: 
fennbaren Nußen zum regulativen Gebrauch, als fie den 
Grund eines fo genannten natürlihen Syſtems ab: 
geben, worin man die Gefchöpfe nady ihren meiften und 
auffallendften Aehnlichkeiten, nach ihrem Zotalhabitus und 
der darauf gegründeten fo genannten Verwandtſchaft unter 
einander zuſammen ordnet. 4 

Aber ſie nun, wie doch ſo oft von wohlmeinenden 
Phyſicotheologen geſchehen, dem Schoͤpfer in den Plan 
feiner Schöpfung, hinein legen, und die Vollkommenheit 
und. den Zuſammenhang derſelben darin ſuchen zu wollen, 
daß die Natur (wie man fi ausprüdt) feinen Sprung 
thue, weil die Gefhöpfe in Ruͤckſicht ihrer 
Außern Form fo fein fufenweife auf einander folgten, 
das wäre doch ſchon an ſich eine vermeſſene Schwachheit, 
wenn fie auch nicht, wie doch der Fall ift, bei ernfterer 
Prüfung fich felbft widerlegte *). 

Denn man braudt bloß die noch fo kunſtreich und forg- 
faltig angelegten. Entwürfe: von ſolchen Stufenfolgen in 
der Neihe der Gefchöpfe näher zu beleuchten, um einzu: 
ſehen, wie ſehr darin einerſeits ſich ganze Haufen von 
Geſchoͤpfen aͤhnlicher Bildung in Geſchlechtern von faſt un— 
uͤberſehlich zahlreichen Gattungen (zumahl unter den In— 


*) Mehreres hierüber habe ich in der zweyten Ausg. der Bey- 
träge zur Naturgeschichte I. Ih. ©. 106 u. f. gefagt. 
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ſecten und Gewuͤrmen, aber auch im Pflanzenreiche) zıts 
ſammen draͤngen, und andere dagegen gleichſam iſolirt ſte— 
hen, weil ſie wegen ihrer ausgezeichneten, ganz eigenen 
Bildung nicht ohne ſichtlichen Zwang in einer ſolchen Lei: 
ter der Natur irgendwo eingefhoben und untergebracht 
werden fünnen (wie z. B. die ganze Glaffe der Vögel; 
die Schildfröten, die fchon gedachten Sepien u. a. m.). — 
Ferner aber finden fi) Thiere, bey welchen, wie 3. B. 
bey den Schildläufen, Männchen und Weibchen - eine fo 
durchaus ganz verfchiedene Geftaltung haben, daß man 
folglih in der ‚gedachten Leiter die einen von den andern 
trennen und nach diefer fo ſehr verfchiedenen Sexualform 
beiden auf weit von einander entfernten Sproffen ihre 
verfchiedenen Stellen anweifen müßte. — Nun dann zeis 
gen fich Luͤcken in der Leiter, wo offenbar ohne einen fehr 
gewagten Sprung gar nicht über zu kommen ift, wie zu 
Einem Beyfpiel Tatt aller, die zwifchen den organifirten 
Körpern und. den Mineralien'u. f. w. 2 


Sp mangelhaft aber überhaupt die bildlichen Vorſtel⸗ 
lungen von Kette der Natur u, dergl. gerathen müffen, 
fo ganz grundlos ift nun vollends gar die vermeffene Bes 
hauptung mancher Phyficotheologen, als 0b Fein Glied 
aus dieſer ihrer zu Papier , gebrachten Kette. ausfallen 
dürfte, wenn nicht die Schöpfung ſelbſt ſtocken folte 
u. f. w. — ©o gut einzelne Gattungen von Thieren aus 
ganzen großen Infeln, wie 3.3. die Wölfe aus Groß: 
britannien vertilgt find, ohne daß die daſige Schöpfung 
durch diefe nunmehrige ſcheinbare Lüde ihren fonftigen Zus 
fammenhang verloren haben follte, fo Fünnen andere Ge: 
fchöpfe aus ganzen Welttheilen und wohl von der ganzen 
Erde vertilgt werden (wie dieß allem Anfchein nach mit 
manchen, 3. B: mit dem Dudu wirklich gefchehen), ohne 
dag durch Dielen merflichen hiatus, der dadurch in ber 
Kette der Phyſicotheologen entſteht, der ewige ftille Gang 
* Schoͤpfung ſelbſt, im mindeſten gefaͤhrdet werden 
duͤrfte. 


Einige Hauptquellen und andere Huͤlfsmittel zur 
N. G. uͤberhaupt. 
Anısrorenes (lebte ungefaͤhr 400 Jahr vor Chriſti Geburt.) Ey. 


opera, gr. lat. ex ed, Gu. du Val Paris. 1654. IV. vol, 
sol. zumabl im IL 2. 
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97 Puxxivs Seconbus (Fr. im J. 79, nach Ehr. Geb.) Ej. histo- 
ria mundi 1. xxxvır. — Ein Paar faubere und - correcte 
Handausgaben find die Leidner, eech 1635. III. vol. 12. 
und. die Sweybrüdet 1783. V. 'vol. 


Gont. Gesner CH. 1562.) 


Joh. Ray Cr. 1705.) Die hierher gehörigen Hauptwerke dieſer 
beiden Maͤnner werden anderwaͤrts angeführt. 


C. v. Linse (Cr. 1778.) Ej. systema naturae ed, 12. Holm, 
1766. IV. vol. 8. und die Dazu gehörigen. beiden mantissae 
ib. 1767 SG 8. 


ed. 43. aucta, reformata cura Jo. Fr, Gusrıne Lips. 1788. 
IX. vol. & \ 


Und zum Verſtaͤndniß der linneiſchen Kunſtſprache: Jo. Reınm. 
Forsrer enchiridien , historiae naturali inserviens. Hal, 
1788. 8- 


J. K. W. Illiger’s Verſuch einer ſpſtematiſchen vollſtaͤndigen 
Terminologie fuͤr das Thierreich und. Pflanzenreich. Helma 
ſtaͤdt. 1800. & 


G. L. le Clerce C. de Burron (T. 1788.) Ej. histoire naturelle. 
Die Drig. —— Paris ſeit 1749. XXXIII. vol: 4. oder 
LXXU. vol, 12. 


Zur allgemeinen N. ©. 
8. ©. Voigt's Grundgüge einer N. ©. Frankf. 1817. 8 
Def. Syſtem der Natur: und ihre Geſchichte. Jena. 1823. 8. 


* * * 


8. Link's Urwelt und das —— erlaͤutert durch die 
Naturkunde. Berl, 1821 u, f. 1. Th. 8 


Zur geographifhen N. ©. 


C. Ritter's Erdkunde im Verhältniß zur Natur, Berl, feit 
1817. & | 


wi 
Mifcellan- Werke, 
G. v. Linx£ amoenitates academicae. Holm. feit 1749. IX. vol. £. 
Oeuvres de Cu. Bonser, Neuch. 1779 sq« 4. die erſten V. B. 


Phyſicotheologiſche und aͤhnliche Werke. 


Jo. Ray’s wisdom of God manifested in the works of the erca- 
tion. ed. 12. Glasgow. 1750. 12. 


W. Dranam's pAysieotkeology. ed. 4. Lond. 1716. 8. 
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Cu. Bonser contemplation de la nature. (als IVter Band der 
gedachten Ausg. feiner Werke.) e 
W. Pırey’s natural Theology. ed. 16. Lond. 1819. 8. 


Holland. mit gehaltreihen Zufagen und Anm. von J. Crarıssz. 
Aust. 1810. 8. 


a 
Wörterbücher. 
Vaırs. pe BomAre Dictionnaire d’histoire naturelle, ed.4. Lyon, 
1791. VII. vol. 4. 


Nouveau Dictionnaire d’histoire naturelle appliquee aux arts ete. 
“ par une Societe de naturalistes et d’agriculture. Par. 1804. 
XXIV. vol. & 


Dictionnaire des sciences naturelles, par plusieurs Prof. du Jar- 
din du Roi etc. Strasb, feit 1816. 8. 


Pu, Axor. Nemnıcn’s allgemeines Polyglotten Lexicon der Na- 
turgeschichte. Hamb. 1793. IV. B. 8. 


Sournale ix. 
Journal de physique. Paris von 1773 bis 1823. XCVI®B 4 


‚Annales des sciences naturelles. par Aupouın, An, Brocnıarr 
et Dumas. Paris ſeit 1824. 8 


* * * 


Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt — und zur Morphologie. Von 
Goethe. Stuttg. u, Tübingen feit 1817. 8. 
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— Körpern überhaupt. 





8. 
Sm allgemeinen werden die vrganiſirten Körper 
($. 2.) von ihres Gleichen *) erzeugt, dann durch 
eigene Kraft Iebenslang ernährt, und dadurch ihre 
Selbfterhaltung und Wahsthum, und wenn fie 
zu ihrer Reife gelangt, auch) ihre Fortpflanzungs 
faͤhigkeit bewirkt. 


g. 6. 

Zu dieſen großen Verrichtungen werden ſie eben 
durch die Organiſation ihres Baues, und durch 
die mit derſelben verbundenen Lebenskraͤfte ge— 
ſchickt gemacht. Denn durch dieſe letztern erhalten 
die Organe ſowohl ihre Empfaͤnglichkeit fuͤr reitzende 
Eindruͤcke (stimuli) als ihr Bewegungsvermoͤgen, 
ohne welches beides, weder Ernaͤhrung noch Wachs— 
thum, noch wechfefeitige Einwirkung der Theile zur 
zwedmäßigen Erhaltung des Ganzen, und umge: 
Eehrt **), denkbar ſeyn Eönnte, 


$. 7. 
Sich die Entſtehung der organiſirten Koͤrper 
zu erklaͤren, hat man, zumahl neuerlich, die ſo ge— 
nannte Evolutions-Hypotheſe bequem gefunden, 


*) ſ. oben ©. 2. Not. **) 
**) Vergl. Kants Critik der Urtheilöfraft. ©. 285 u. f. 
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und gemeint, e8 werde gar Fein Menfch, und Fein 
anderes Thier, und Feine Pflanze erzeugt, — fons 
dern fie lägen alle. ſchon feit der erſten Schöpfung 
ale völlig präformirte Keime *) bei ihren 
eltern und Borfahren laͤngſt vorräthig; Die ver— 


ſchiedenen Generationen fledten, gleichſam wie ein- 


gepadte Schachteln, in einander, und würden nur 
nad) und nad), fo wie. die Reihe an fie kaͤme, dur) 
die Befruchtung entwickelt und ans Licht gebracht. — 
Cine Meinung, die doch ſchon fowohl durch den 
dabei erforderlichen Aufwand von übernatürlihen 
(byperphyfifchen) Anftalten **), als durch die, 
allen Gefegen einer philoſophiſchen Naturforfhung 
zuwiderlaufende unnuͤtze Vervielfältigung der 
natürlichen [phyfifchen] ***) Kräfte, und durch die 
unüberfehlihe Menge von zwedlofen Schoͤpfun— 
gen aller der zahllofen praͤformirten Keime, bie 
nur nicht zu ihrer Entwidelung gelangen konnten, 
aller praͤjudizloſen Urtheilskraft widerfiehen müßte, 
wenn fie auch nicht durch die überwiegenden gegen— 
feitigen Erfahrungsgründe widerlegt würde. 





*) “Denn” (fo fagt Haller, das Haupt der neuern Evo: 
lutioniten —) “alle Eingeweide und die Knochen, felbit waren 
„ſchon im unfichtbaren Keim vorhero gebaut gegenwärtig, obgleich) 
„in einem faſt flüfigen Zuſtande.“ 

Und das iſt dody wenigiteng beſtimmte Sprade. 


Wenn hingegen andre, um die Evolutionshnpothefe mit 
der Lehre von der allmablihen Bildung, zu vereinbaren, zwar 
zugeben, daß der Zeugungsftoff nicht. praformirt fen, aber doch 
meinen, daß er deſſen ungeachtet einen Keim enthalte, der den— 
noch was anders fey, als ungeformter Zeugungsitoff ꝛc., fo find 
das unbeftimmte, leere Ausdrüde. Wenigſtens gebt mir es dann 


mit folben Quasi- Keimen, wie dem Cicero mit dem quasi 


corpus des Gottes der Epicuraͤer, wovon er ſagt: “corpus quid 


„sit intelligo: quasi corpus quid sit, nullo prorsus modo in- 


„telligo.” 
“*) ©. Kant a. a. SD. ©. 372% 


#75) Phyſiſche Kräfte überhaupt — im Gegenſatz jener 
hyperphyſiſchen Anftalten. 





organifirten Körpern überhaupt, 13 


Anm. Nach ver einftimmigen Behauptung der aller: 
berühmteften und allereifrigften Verfechter der Evolu— 
tionshypothefe, follen die präformirten Keime bei der 
Mutter vorräthig Tiegen, und wahrend der Befruchtung 
durch die Kraft des hinzufommenden männlicher Zeugungs— 
ftoffes erwedt und zur Entwidelung angetrieben werden, 
Was man Empfängnig nennt, fey folglich nichts als das 
Erwachen des fchlaftrunfenen Keimes durch den Reitz des 
auf ihn wirkenden männlichen Samens. 

2 * bedarf es hier zuvoͤrderſt einer erweckenden 
raft. 

Nun aber aͤhneln ja oft Kinder zum Sprechen bloß 
ihrem Vater; — Baͤtzen, die ſich kurz hintereinander 
mit mehreren maͤnnlichen Hunden belaufen haben, werfen 
oft Junge, die dieſen verſchiedenen Vaͤtern aͤh— 
neln; — zweyerlei Menſchenraſſen, z. B. Neger 
und Weiße, zeugen mit einander nothwendigen Mittel: 
ſchlag, nahmlih Mulatten; — und wenn nun vollends 
ungleihe Gattungen (verjchiedene Species) von Thie— 
ren oder Gewächfen einander befruchten, fo entftehen 
Baftarde, die eben fo viel von der väterlichen als von 
der mütterlichen Geftaltung an fich haben. 

Sa das laͤßt fich freilich nicht wohl verfennen: und 
dem zu Folge gefiehen dann die Evolutioniften dem mann 
lichen Samen, außer feiner erwedenden, nun auch Nro. 2. 
in fofern eine bildende Kraft zu, daß er den bei der 
Mutter präformirt gelegenen Keim wohl-in etwas zur väs 
terlichen Geftaltung umzuformen vermöge. 

Demnach wäre folglich zweyerlei Kraft im männ: 
lihen Samen; 1) die erwedende und 2) doch auch eine 
bildende, — 

* Aber man Fann ja mittelft einer, mehrere Generatio: 
nen hindurch immer wiederholten, kuͤnſtlichen Baftardzeu- 
gung endlich die Cine Gattung von organifirten Körpern 
gänzlich in die andere umwandeln. So hat man 5. B. 
aus der Fünftlichen Befruchtung der Einen Pflanzengat- 
tung mittelft des männlichen Staube3 von einer andern, 
Samen gezogen, welder fecundable Baftardpflanzen 
gegeben; d. h., die fih zur Blühezeit abermahls mit 
mannlihem Staub von jener andern Gattung befruchten 
lafien, und wiederum fecundable Baſtarde der zwey: 
ten Generation hervorgebracht. Jene Baftarde von der 
erften Generation hielten gleihlam das Mittel zwifchen 


PER N 
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beiden verſchiedenen Stamm = Xeltern von väterlicher 
und. mütterlicher Seite Die von der zweyten. hingegen 
ähnelten fhon weit mehr der väterlichen, als der mütter: 
lihen. Und nachdem die gleiche Funftliche Befruchtung 
noch fernerweit durch zwey folgende Generationen eben fo 
wiederholt worden, fo entflanden endlich Pflanzen, an 
welchen die urfprünglihe mütterliche Geftaltung fo zu 
fagen ganz verwifcht, und in die vaterLiche umgewan— 
delt worden. (— ſ. Koͤlreuter's dritte Fortfegung der 
Nachricht von einigen das Geflecht der Pflanzen betref: 
fenden Verſuchen ©. 51. $. 24. mit der Ueberfchrift: 
“Gäanzlih vollbrabhte Verwandlung Einer na 
„türlihen Pflanzengattung in die andere” —) 


Da hat denn folglich alle Präformation des feit Er: 
ſchaffung der Welt confervirten mütterlichen Keims am 
Ende zu nicht3 geholfen, fondern hat der bildenden 
Kraft des männlichen Stoffes (der eigentlich nad) der 
Evolutionshypothefe bloß durch feine erwedende Kraft 
auf denfelben hätte wirken follen,) gänzlich weichen müffen. 


g. 8. 


Und fo bleibt es folglih im Ganzen unferem 
Grfenntnißvermögen und felbft den Regeln aller phi— 
lofophifhen Naturforfhung *) weit angemeffener, 
wenn man die Entftehung der neuerzeugten organi- 
firten Körper bloß duch allmaͤhliche Ausbil: 
dung (Epigenesis) ded an ſich zwar ungeformten, 
aber unter den dazu erforderlichen Umſtaͤnden orga= 
nifirbaren, Zeugungöftoffes erklärt. 

Nur kommt es bei der. vielfachen Vorſtellungs— 
art, die man fi) von einer folhen allmählichen Bil- 
dung machen Tann und gemacht hat **), darauf an, 


*) “Causas rerum .naturalium non plures admitti debere, 
„quam quae et verae sint et earum phaenomenis explicandis 
„suflieiant:” iſt ja die erfte von Newtons goldenen regulis 
philosophandi, ' 

**) Denn wenn z.B. Mazini meinte, daß die Kinder bey 
ihrer Empfängnig im Meutterleibe bloß anſchoͤſſen «ungefähr wie 
der Candis-Zucker), fo war das auch eine Art Epigenefe. 
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fie fo zu beftimmen, wie fie dem Begriff von orga- 
niſirten Körpern, und dann den Phänomenen, die 
ung ‚die Beobachtung bei Entftehung derfelben lehrt, 
am ungezwungenften entjpricht, 


8. 9. 

Und dieß gefchieht, wenn man annimmt, daß 
der reife, vorher zwar ungeformte, aber organiſir— 
bare Zeugungsftoff der eltern, wenn er zu feiner 
Zeit, und unter den erforderlichen  Umftänden an 
den Ort feiner Beflimmung gelangt, dann für eine 
in demfelben nun zwedmäßig wirkende Lebenskraft, 
nähmlich den Bildungstrieb (nisus formatiyus), 
zuerft empfänglih wird; — für einen Trieb, der 
fi) von aller bloß mechanifchen bildenden Kraft [als 
welche auch im unorganifchen Reiche Kıyftallifatio- 
nen *) und dergl. hervorbringt] dadurch auszeichnet, 
daß er nad) der endlos mannichfaltig verfchiedenen 
Beftimmung der organiſirten Körper und ihrer 
Theile, die vielartig organifirbaren Zeugungsftoffe 
auf eben jo mannichfaltig aber zweckmaͤßig modifi— 
cirte Weife in beflimmte Goeftalten zu formen ver- 
mag — und fo [— duch die Verbindung des me: 


Aber das Tchlechterdings Unſtatthafte aller folhen bloß me— 
chaniſchen Grelärungsarten der allmahlihen Ausbildung vr: 
ganifirter Körper durh eine fo genannte vis plastica (wie 
es unſere ehrliben Alten nannten), als welche eben fo gut im 
Mineralreih Statt bat, ergibt fih von felbit aus dem Begriff 
von organilitten Körpern, als welcher durchaus" zugleih Zweck— 
maͤßigkeit involvirt. — f. Kant a. a. O. ©. 292. 


*) Die Kryſtalliſationen unterſcheiden ſich von den organiſir— 
ten Koͤrpern ſelbſt ſchon durch die geometriſche Regularitaͤt ihrer 
faſt immer geradlinichten Umriſſe, die auf wenige Fundamental: 
formen reducirbar find; da bingegen die Gejtaltungen der Thiere 
und Gewaͤchſe eben wegen ihrer. unüberfehbar vielartigen Zweck— 
maßigkeit zu bejtimmten Verrichtungen auch in unuͤberfehlich viel: 
artige Formen (von endlos variirenden Umriffen) gebildet wer: 
den mußten. 


— 
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chanifhen mit dem zweckmaͤßig Modificivbaren in 
diefem Triebe *) — ] zuerſt bei der Empfängniß 
die allmaͤhliche Ausbildung; dann aber auch die le— 
benswierige Erhaltung dieſer organiſchen Bildung 
duch die Ernaͤhrung; und ſelbſt wenn dieſelbe— 
durch Zufall gelitten haben follte, fo viel möglid) 
die Wiedererſetzung derfelben durch die Repro— 
duction, bewirft wird *. a 


Anm. 1. Diefe allmähliche Ausbildung der neuen or: 
ganifirten Körper ift am anfchaulichften an folchen zu bes 
trachten, die mit einer ganz anfehnlihen Größe ein 
fehnelles (fo zu fagen zufehends merfliches) Wachsthum, 
und eine fo zarte halbdurchfichtige Textur verbinden, daß 
fie (zumahl im fattfamen Lichte und unter mäßiger Ber: 
größerung) aufs deutlichſte, Flarfte durchſchaut werden 
koͤnnen. 

Sp im Gepwaͤchsreiche an manchen einfachen Waſſer— 
moofen, wie 3. B. an der Brunnen = Conferve (Conferva 
fontinalis, Ceramium caespitosum Rorn.) die fich in 
den erften Frühlingstagen fortpflanzt. (— Abbild. nat. 
hist. Gegenst. tab. 49.) 

Unter den blutlofen Zhieren an den Arm = Polypen, 


Und unter den warmblüfigen an der erften Erſchei— 
nung des Küchelchens im bebruteten Eye und feiner dann 
von Tag zu Tag fortrüdenden Ausbildung. 


Anm. 2. Hoffentlich ift für die mehrften Xefer die 
Erinnerung überfluffig, daß das Wort Bildungstrieb 
ferbft, fo gut wie die Benennungen. aller andern Arten 
von Lebenskraͤften an fich weiter nichts erklären, fondern 


*) Bon diefer Verbindung der beiden Principien, — des mes 
chanifchen mit dem teleologiſchen, — die man ſonſt bey  Erflä: 
rung der Entitehungsart organifirter Korper für unvereinbar ge= 
halten, und worin gerade das Auszeihnende im Bearife von 
Bildungstrieb liegt; davon gibt zumahl die, vergleichende 
Anatomie auffallend einleuchtende Benfpiele in Menge, deren. ich 
in meinem Handbuche derfelbeh mande angeführt habe; — ſ. auch 
Voigt's neues Magazin II. B. ©. 213. 

**) Dieb Alles habe ich in der dritten Ausgabe der Schrift: 
über den Bildungstrieb ; Göttingen, 1791. 8. weiter ausgeführt, 


— 
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bloß eine befondre (das Mechanifche mit dem cn 


Modificirbaren in ſich vereinende) Kraft unterfcheide 
bezeichnen fol, deren conftante Wirfung aus der Erfah— 
rung anerfannt worden, deren Urfache aber fo gut, wie 
die, Urfache aller andern noch fo allgemein anerkannten 
Naturfräfte für uns hier 'nieden im eigentlichen Wortver— 
flande  qualitas oceulta bfeibt. Das hindert aber 
nicht, dag man nicht immer mehr ſuchen ſollte, ihre Mir- 
kungen durch Beobachtung weiter zu erforfchen und zu ver: 
folgen, und fie fo auf allgemeine Gefege zurüd ‚zu bringen, 
| 8 10. 8 

Durch die beftimmte zwedmäßige Wirkſamkeit 
de8  Bildungstriebes in den beftimmten dafür 
empfänglichen organifirbaren Stoffen, wird nun Die 
eben ſo beflimmte Form und der Habitus aller 
einzelnen Gattungen (Species) von orgahifitten Kör- 
pern erhalten; und bei denen, wo es Statt findet, 
auch ihre Sexual-Verſchiedenheit, durch welche fich 
naͤhmlich die männlichen. Gefhöpfe von den weib- 
licyen in derfelben Gattung "auszeichnen. 
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Aber freilich kann der, Bildungstrieb auch eben 
ſowohl als jede andere im ihrer Thaͤtigkeit geftörte 
oder fremdartig modificirte Lebenskraft auf mancher 
lei Weife von feiner eigentlichen beflimmten Rich: 
tung abweichen *). 


So entftehen dann (— der bloß krankhaften, 
nicht ins Gebiet der Naturgefchichte gehörigen, 
Abweichungen zu geſchweigen —) 1) durch ganz ge- 


+) Ausführliher habe ich von diefen Abweichungen gehandelt in 
der Schrift de anomalis et vitiosis quibusdam nisus formativi 


aberrationibus. im Ilten B. ber Commentat, Societ. R. scientiar, 
recenttor, 


B 
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waltfame Störungen desfelben ganz widernatürliche *) 
Formen der organifirten Körper, naͤhmlich Die 
Mißgeburten. | 

2) Dadurch, daß der zweyfahe Serual- Cha- 
rafter, der fonft in den beiden efchlechtern ge— 
trennt ſeyn ſollte, mehr oder weniger in einem 
und eben demfelben Individuum verbunden ift, die 
Zwitter. 


3) Dadurch, daß zwey Geſchoͤpfe ganz verſchie— 
dener Gattung (zweyerlei Species) einander befruch— 
ten, die Baſtarde. 


Endlich 4A) duch den Einfluß der mancherlei 
Urfachen der allmählichen Ausartung, die Raſſen 
und Spielarten, | 


d. 41% 


Unter Mißgeburt verfieht man, nad) dem 
gemeinen Sprachgebrauche, eine widernatürliche, an— 
gebohrne, leiht in die Augen fallende Berunftal- 
tung in Bildung dußerer, größerer Theile So 
mannigfaltig aber diefe Mißgeftalten feyn Fönnen, 
fo laffen fie fi) doch alle auf folgende vier Haupt- 
claffen zurücbringen **) 5; 


41) M. ©. mit widernatürlider Bildung einzelner 
Glieder. Fabrica aliena. 


*) (Midernatürliche) verfteht fich wieder mach dem allgemei- 
nen Sprachgebraud des Wortes. — Man hat gemeint, es ſey 
beifer, ungewöhnlich zu fagen als widernaturlid. Aber 
das find zwey fehr vericiedene Begriffe, deren Verwechſelung 
felbit zwar nicht ungewöhnlich, aber gewiß nicht natürlich fit. 


. **) Ginen abentenerlih mißgeitelteten Ferkelfopf aus meiner 
Sammlung, an welchem ſich alle diefe vier Hauptarten von Mon— 
ftrofität vereint finden, f. in den Abbild. nat. hist. Gegenst. 
iah. 61: 
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2) M. ©. mit Verfegung oder widernafürlicher Lage 
einzelner Glieder. Situs mutatus. Die feltenften 
von allen (— nähmlicy unter Mißgeburten in 
dem angegebenen Sinne. Dft hat man hingegen 
bei Leichenöffnungen wohlgebildeter Menfchen manche 
ihrer Eingeweide in ganz verkehrter Lage ges 
funden —): 

3) M. G. denen ganze Glieder mangeln. Mon- 
stra per defeetum. Unter diefen die Tehrreichften. 


4) M. ©. mit überzähligen Glieder. Monstra 
per excessum. Die gemeinften (— felbft nicht 
felten unter wilden Zhieten, z. B. Hafen —); 
theild gar erblih, wie z. B. in den fechsfingri- 
gen Familien, und bei Hühnern mit fünf oder 


ſechs Zehen 


Anm. Die auffalende Aehnlichkeit unter fo vielen 
Monftrofitäten beweifet, daß. auch feibft diefe Abweichun: 
gen des Bildungstriebes Bea beftimmten Gefegen fol: 
gen müffenz fo wie hingegen Die befannte Erfahrung, daß 
bie Hausthiere feit ihrer Unterjohung und die ceultivirten 
Bartenpflanzen denfelben weit mehr ald in ihrem wilden 
Buftande unterworfen find (daß z. B. Mißgeburten unter 
den Hausfchweinen fo haufig, unter den wilden Schweinen 
bingegen faft unerhört find), auch daß fie in. manchen 
Sahren ungewöhnlich häufig fallen, fich mit der Lehre der 
Evolutioniften, daß die Keime dieſer Mißgeburten ebenfalls 
feit der erften Schöpfung ſchon monſtroͤs präformirt 
eingefchachtelt gelegen, wohl ſchwerlich zufammen reimen läßt. 


% 13% 

Zwitter nenne man zwar im engen Sinne 
bloß ſolche einzelne Individua von vrganifirten Kör- 
pern, bei welchen widernatürlicher Weile die Spu- 
ven der zwenfachen eigentlichen. Sexual-Organe mehr 
oder weniger verbunden find, die fonft, in den männ- 
lichen und weiblichen Gefchöpfen derfelben Art, ge— 

B2 


90 II. Abſchnitt. Won den 


trennt ſeyn follten. Dergleichen finden ſich ſelbſt 
zuweilen unter den warmbluͤtigen Thieren; zumahl 
unter dem Rindvieh, Schafen und Ziegen, aber im 
Menſchengeſchlechte ſind ſie noch unerwieſen. 


Naͤchſtdem aber verdient auch diejenige Ab— 
weichung des Bildungstriebes hier einer Erwaͤhnung, 
wenn andere koͤrperliche Functionen oder Charaktere, 
die dem einen Geſchlechte eigen ſeyn ſollten, ſich bei 
Individuis des andern aͤußern. Wenn z. B. Hirſch⸗ 
kuͤhe und Reh-Geißen Geweihe aufſetzen; oder Faſan⸗ 
und Pfau-Hennen mit zunehmenden Jahren maͤnn— 
liches Gefieder kriegen; oder Mannsperſonen oder an- 
dere männliche Saͤugethiere Milch geben *) u. ſ. w. 


Endlih aber zeigt fi auc zuweilen im ganzen 
Berhältniß des Körperbaues einzelner, übrigens noc) 
fo tegelmäßig und ſchoͤn  gebildeter Geſchoͤpfe des 
einen Gefchlehts doch mehr oder weniger vom To— 
talhabitus des andern; 4 3. weiblihe Weichlichkeit 
in der Zotalform des männlichen **). 


$. 14. 

Wenn ein weibliches Gefchöpf der einen Gat— 
fung von einem männlichen einer andern Gattung be- 
fruchtet worden, fo entflehen daraus Baflarde, 
deren Bildung aus der beiderlei Aeltern ihrer gleich- 
fam zufammengefhmolzen ift **. Da aber von der 


*) Bon Diefer Anomalie habe ib im Hannoverfhen 
Magazin v. 1787. © 753 u. f. gehandelt. 


**) Mehr hierüber f. in meinem Specimen historiae naturalis 
antiquae artis operibus illustratae eaque vicissim illustrantis. im 
XViten B, der Commentat. Soc. Gotting. 


* Blendlinge Hingegen heißen zwar ebenfalls baſt ardar⸗ 
tige Geſchoͤpfe, die aber nicht aus der Vermiſchung von zweyer— 
lei ſpecifiſch verſchiedenen Aeltern, ſondern nur aus den von 
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beftimmten Bildung der organifirten Körper, be— 
fonders der Thiere, die behörige und für den Gang 
der Schöpfung fo Außerft wichtige Bollziehung ihrer 
Geſchaͤfte abhaͤngt, ſo iſt es eine weiſe Einrichtung 
in der Natur, daß erſtens, wenigſtens unter den 
rothbluͤtigen Thieren, in ihrem freien Natur-Zu— 
ſtande meines Wiſſens niemals eine Paarung und 
Vermiſchung unter zweyerlei Gattungen bemerkt 
worden; zweytens aber die Baſtarde uͤberhaupt mei— 
ſtentheils unfruchtbar, und nur ſehr ſelten im Stande 
find, ihr Geſchlecht weiter fortzupflanzen. Daher 
gehoͤrt es zu den ſeltnern Ausnahmen, wenn Maul- 
thiere, oder die Baſtarde von Haͤnflingen und Ca— 
narienvoͤgeln zuweilen fruchtbar find. Bei den 
Pflanzen gelingt es leichter, daß durch EFünftliche 
Befruchtung verfchiedener Gattungen Baſtarde her— 
vorgebracht werden koͤnnen, Die fruchtbaren Samen 
tragen (— ſ. oben Seite 13. —). Hingegen bes 
dürfen die fabelhaften Sagen von vermeinten Ba- 
flarden aus der Vermifhung vom Rindvieh und 
Pferden oder Efeln, und von Caninchen und Huͤh— 
nern, oder vollends gar von Menfchen und Vieh, 
jetzt hoffentlich Feiner weitern Widerlegung. 


Anm. Eben in der gedachten notoriſchen Erfahrung, 
daß im freien Natur-Zuſtande jener Geſchoͤpfe nur die 
von einer und eben derſelben Species ſich mit einander 
gatten, liegt ber natürliche Grund, warum dad Wort 
Species im Deutfchen am allernatäirlichften durch Gat: 
tung ti wird (— Davon mit mehren in der Vor: 


rede —). 
& 415. 
Raffen und Spielarten (varietates) find 
diejenigen Abweichungen von der urjprünglichen ſpe— 


vericiedenen Naffen ver naͤhmlichen Gattung, erzeugt werden ; 
* * ſelbſt im Menſchen-Geſchlechte die Mulatten ı. 
—4.1 
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cifiken Geſtaltung der einzelnen Gattungen organi— 
ſirter Koͤrper, ſo dieſe durch die allmaͤhliche Ausar— 
tung oder Degeneration erlitten haben. 


Kaffe Heißt aber im genauern Sinne ein 
folher durch Degeneration entftandener Charakter, 
der durch die Fortpflanzung unausbleiblid und noth— 
wendig forterbt, wie 3. B. wenn Weiße mit den 
Negern Mulatten, oder mit amerikanifchen India— 
nern Meftiffen zeugen: welches Hingegen bei den 
Spielarten Feine nothwendige Folge iftz wie 
3. B. wenn blauäugige Blonde mit braunäugigen 
Brünetten Kinder zeugen *), 


Anm Wenn fi gewiffe Ausartungen feit unabfehs 
lichen Reihen von Generationen fortgepflanzt haben, fo 
halt e3 oft ſchwer zu beftimmen, ob das bloße Raſſen 
oder urfprünglich verſchiedene Gattungen (Species) find? 
MWenigftend gibt es dann zur Entfcheidung in dergleichen 
Fällen Feine andern in praxi anmwendbare Regeln, als 
die, jo aus der Analogie abftrahirt find; da hingegen 
die, fo Ray, Büffon umd andere angenommen haben, 
den Charakter von Species darnady zu beflimmen, wenn 
die Gefchöpfe mit einander fruhtbare Nachkommen: 
fchaft zeugen, zu dieſem Behuf fehr unzulänglich und 
ſchwankend iſt. 

Denn abgerechnet, daß die Anwendung dieſer Regel 
ohnehin bei allen den Thieren und Pflanzen wegfaͤllt, die 
ſich ohne Paarung fortpflanzen (— ſ. unten $. 20. —), 
ſo findet ſie auch in unzaͤhligen andern Faͤllen wegen un— 
uͤberwindlicher Schwierigkeiten nicht Statt, wie z. B. bei 
Entſcheidung der Frage, ob der aſiatiſche und der afrika— 
niſche Elephant zu einerlei Species gehören oder nicht? 
Und felbfi da, wo die Erfahrung Statt hat, wie z. E. bei 
der Vermifhung von Pferd und Ejel, fragt ſich wieder, 
fol da der gewöhnliche oder aber ver außerfi feltene Er- 


*) Diefen Unterſchied zwiſchen Raſſen und Spielarten hat 
uert Kant genau beftimme, im deutſchen Mercur 1788. I. B. 
S. 48. S. hiervon ausführlih Girtanner über das Kantifche 
Princip für die Naturgeſchichte. Göttingen 1797. 8, 
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folg als Regel angefehen werden. Denn gewöhnlich find 
die Maulthiere ſteril, und. nur in aͤußerſt jeltenen Faͤllen 
bat man fie zur Fortpflanzung faͤhig befunden, ollte 
man alfo diefen wunderfeltenen Fall als Regel gelten laſſen, 
fo müßte man Pferd und Efel für Thiere derfelben Spe- 
cies halten, ungeachtet ſie in ihrem ganzen Körperbau — 
zumahl im Innern (und: namentlich in der ganz auffallend 
verfchiedenen Einrichtung ihrer Stimmmerkzeuge), wenig- 
fiens eben jo fpecifiih von einander differiven ald Löwe 
und Kate. Da flimmt hingegen alle Analogie dafür, fie 
al3 zwey ganz verichiedene Gattungen anzuerkennen. Und 
eben diefem Grundfage der Analogie gemäß halte ich auch 
die gedachten beiderlei Elephanten für. ganz verfchiedene 
Sattungen, weil ihr Gebiß, außeres Ohr ıc. eine fo con= 
ftante auffallende Berfchiedenheit zeigt, die fih unmöglich 
als bloße Folge der Degeneration gedenken läßt. 


$. 16. 

Zu den mancherlei Urfachen der Ausartung ge- 
hören vorzüglidhft der Einfluß des Himmelftriche, 
der Nahrung, und bei Menfchen und Thieren auch 
der Lebensart. 

Kaltes Clima 3. B. unterdrüdt das Wachsthum 
der ovganifirten Körper, und darum find die Groͤn— 
länder, Zappländer 2c., fo wie die Thiere und Ge 
waͤchſe kalter Erdſtriche, klein, unterfegt. Eben fo 
bringt dieſes Clima weiße Farbe an Thieren und 
Gewaͤchſen hervor, und darum ſind die Nordlaͤnder 
von Natur von weißer Haut ꝛc., jo wie viele warm: 
blütige Thiere der. Eälteften Gegenden anomaliſch 
weiße Haare und. Federn, viele. Pflanzen daſelbſt 
anomalifch weiße Blüthen haben u. f. w. — Dages 
gen fragen die Creolen (d. h. die in Oſt- und 
Weit» Indien von europäifchen Aeltern gebohrenen- 
Weißen) meift das unverfennbare Gepräge ihrer 
füdlichen Heimath an fih. 

Wie ſehr aber verjchiedene Lebensort, Cultur 
und Nahrungsmittel nach und nad) die Bildung, 
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Farbe und ganze Conſtitution der organiſirten Koͤr— 
per umzuaͤndern vermoͤge, davon ſehen wir an un- 
fern Hausthieren *), an unferem, Getreide, Obſt, 
Küchen Gewächfen, Blumen: $loren ꝛc. — am aller⸗ 
auffallendften aber bei den Verſchiedenheiten im 
Menfchen = Gefchlechte Telbft, die  augenfcheinlichiten 
Beifpiele: | ar ———*— 

Dieſe mancherlei Urſachen der Degeneration koͤn— 
nen num aber nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde 
einander entweder unterſtuͤtzen, und die Ausartung 
um ſo ſchneller und auffallender machen, oder aber 
auch wieder gewiſſer Maaßen einander aufheben u. |. w.; 
daher man in Diefer Unterfuchung bei. der Anwen 
dung auf einzelne Fälle nie zu einfeitig urtheilen darf. 

Anm. 1. So gibt es 3. B. ſelbſt unter der Linie 
Falte Erdſtriche, wie im Innern von Sumatra ıc. Hin: 
gegen bringt Sibirien gar viele Gewächfe der wärmern 
Gegenden, hervor, die in weit füdlichern Ländern von Eu—⸗ 
ropa nicht fürtfommen. 

Anm. 2. Sonderbar ift die eigenthuͤmliche Wirkung, 
die einige Climate auf die organifirten Körper, zumahl 
des Thierreichs, Außern. So, daß z. B. in Syrien die 
Kasen, Kaninchen, Biegen ꝛc. fo auffallend Langes und 
weißes Haar haben; auf Corfica die Pferde, Hunde ꝛc. 
jo auszeichnend gefledt find; auf Guinea ‚Menfchen, 
Hunde und Hühner zu Negern in ihrer Art werden u, f. w., 


&. 17. . 
Die Ernährung der organifirten Körper geht‘ 
auf verfchiedene Weiſe vor fih. Den Pflanzen. wird 
ihre einfahe Nahrung duch, Wurzeln, die fich 
außerhalb ihres Stammes am einen Ende des— 
felben befinden, zugeführt. Die Thiere hingegen 
haben, wie fih Boerhaave ausdruͤckte, gleichſam 


) ©, über. Menſchen⸗Raſſen und Schweiue-Raſſen — in 
Voigt's Magazin. VEB 1. St. SıWmf. 
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ihre Wurzeln innerhalb ihres) Körpers, naͤhmlich 
im Magen und Darmkanal, wo der nahrhafte Zheil 
der Alimente durch unzählige Gefäßchen, faft wie 
bei den Pflanzen durch) Wurzeln, eingefogen und 
dem übrigen Körper zugefuͤhrt wird. 


Der brauchbare Theil, der Nahrungsmittel wird 
durch einen bewundrungswärdigen Proceß dem Stoff 
der organifirten Körper affimilirtz der. überflüfs 
fige. hingegen ausgedunftetz und bei den Thieren, 
die Feinen fo einfachen Nahrungsfaft ‚wie: die Pflan- 
zen zu fi nehmen, aud durch andere Wege als 
Unrath ausgeworfen. 


8. 18. 

Das Wachsthum der organiſirten Koͤrper iſt 
die Folge ihrer Ernaͤhrung. Die meiſten erreichen 
fruͤh die beſtimmte Groͤße ihres Koͤrpers. Von 
manchen Bäumen aber, wie z. B. von der Nor: 
folfinfel - Fichte (Columnia pinifölia oder Arauca- 
ria excelsa), der Kohlpalme (Areca oleracea), 
dem Baobab (Adansonia digitata) ıc., auch von 
einigen andern Gewächfen, 3. B. vom Rotang (Ca- 
lamus rotang) und fo auch von manchen Thieren, 
wie 3. B. von vielen Gattungen der Bandwürmer 
und felbft von den Grocodilen und großen Wafler- 
ſchlangen laͤßt ſich ſchwerlich ſagen ‚ob und wann 
in ihrem Leben fie aufhören an Länge oder Dice zu: 
zunehmen. 


8. 19. 

Zum Wachsthum der organifirten Körper gehört 
auh ihre Reproductions-Kraft, oder die 
merkwürdige Gigenfchaft, daß ſich verflümmelte oder 
völlig verlorne Theile ihres’ Körpers von felbft wie: 
der ergänzen.  Diefe bewundernswerthe Einrichtung 
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in der organifirten. Schöpfung fichert die Thiere und 
die Pflanzen bei taufend Gefahren, wo ihr Körper 
verlegt wird: und ift folglich auch, nebft der Ernäh- 
rung überhaupt, eimer der größten Vorzüge, wo— 
duch die Mafchinen aus der Hand des Schöpfers 
bei weitem über die größten Kunftwerfe der Men— 
fchen erhoben werden, als welchen ihre Verfertiger 
feine Kraft mittheilen Eönnen, ihre Zriebfedern und 
Kader, wenn fie verbogen, verftümmelt und abge⸗ 
nutzt wuͤrden, von ſelbſt wieder herzuſtellen: eine 
Kraft, die hingegen der Schöpfer jedem Thiere und 
jeder Pflanze — nur in verjhiedenem Maaße — 
beigelegt bat. 


Diele organifirte Körper verlieren zu beftimmten 
Zeiten gewiffe Theile ihres Körpers von freien 
Stüden, die ihnen nachher wieder veproducirt wer: 
den; wohin das Abwerfen der Geweihe, dad Maus 
fern der Vögel, Die Häutung der Schlangen, der 
Kaupen, das Schälen der Krebfe, das Entblättern 
der Gewächfe u. f. w. gehört. Man Eönnte dies 
die gewöhnliche Reproduction nennen. 


Die andere hingegen ift die außerordent- 
lie, von der bier eigentlih die Rede ift, da 
naͤhmlich dem organifirten Körper, zumahl den Thie— 
ven, Wunden, Beinbrühe 2c. geheilt, oder gar 
duch, Unfall verflümmelte und verlorene Theile wie: 
der erjeßt werden. Der Menſch und die ihm zus 
nächft verwandten Thiere befigen eine freilich fehr 
eingeſchraͤnkte Reproductionskraft: die, hingegen bei 
vielen Faltblütigen Thieren, befonders bei den Waf- 
fer = Molchen,  Krebfen, Land» Schneden, Regen— 
würmern, See.» Anemonen, See - Eternen, Arm: 
Polypen ꝛc. von einer ausnehmenden Stärke und 
Vollkommenheit iſt. 
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Anm. Bor mehreren Jahren habe ich einem Waſſer— 
molch dergrößern Art (Lacerta Zacustris), den ih nun 
in Spiritud aufbewahre, faſt das ganze Auge erftixpirt z 
— alle Säfte auslaufen laſſen und dann 4 der aus— 
geleaen Haute rein ausgefchnitten; — und doch hat fich 

innen zehn Monaten ein vollfommener neuer Augapfel 
mit neuer Hornhaut, Augenſtern, Cryſtall-Linſe x. re: 
producht, der ſich bloß dadurch vom andern gefunden 
Auge auszeichnet, daß er nur erft ungefähr halb fo groß 
iſt. (fe — Goͤtting. gel. Anz. 1785, 47. St. —) 


$. 20 

Wenn bie organifirten Körper durch Ernährung 
und Wachsthum zu ihrer vollen Reife gelangen, fo 
erhalten fie dann aud) dad Fortpflanzungsver- 
mögen ($. 5.), das aber auf eine fehr verfchiedene 
Weiſe vollzogen wird. Ueberhaupt nähmlich ift ent- 
weder ſchon jedes Individuum für fih im Stande, 
fein Geſchlecht fortzupflanzen; oder aber es müffen 
fi ihrer zwey mit einander paaren oder begatten, 
wenn fie neue organifirte Körper ihrer Art hevvor- 
bringen folen | 


- Die mannigfaltigen befondern Berfchiedenheiten 
in dieſen beiderlei  Hauptweifen der Fortpflanzung 
laſſen ſich doch füglich unter folgende vier Arten 
bringen : 


4) Iedes Individuum vermehrt fih auf die ein: 
fachfte Weife, ohne vorhergegangene Befruch— 
tung: entweder durch Theilung, wie manche Sn: 
fufiond =» Shierchen *) und Blumen = Polypen **) ; 
oder wie bei der Brunnen=Conferve fo, daß das 


*%) J. Etlis in den philos. Traxsact. vol. LIX. P: L. 
S. 138 u. f. tab. 6. fg. 1—6. 


*#) Abr. Trembley cebendafelbit vol. XLIII. N. 474 ©, 175 
u. f. und vol. XLIV. N. 484. & 18 u. f. 
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alte fadenartige Gewaͤchs am einen Ende zu 
einem kuglichen Knoͤpfchen anfchwillt, das nach— 
her abfällt und wieder zu einem folhen Faden 
ausgetrieben und umgebildet wird (— Abbild. 
nat. hist. Gegenst. tab. 49. —); oder durch 
‚ Sproffen, wie die Arm: Polypen und viele Ge— 
waͤchſe u. f. w. 





I). Zedes Individuum ift zwar auch im Stande fich | 
fortzupflanzen, bat aber ald ein wahrer Zwitter | 
beiderlei Gefchlechtötheile an feinem Leibe, und | 
muß vorher, wenn es Thier ift, die bei fi ha— 
benden weiblichen Gierchen mit maͤnnlichem Sa— 
men — und wenn ed Pflanze ift, feine weiblichen 
Samenförner mit männlichem Blumenſtaub — 
befruchten, ehe fi ein Junges daraus bilden 
kann. Dies ift der Fall bei den mehreften 
Gewaͤchſen, und im Thierreich, wie e8 fcheint, bei 
manchen Mufcheln. 


3) Ebenfalls beide Geſchlechter, wie bei den Herm— 
aphroditen der vorigen Claffe, in einem Indi— 
viduo verknüpft; doch daß Feines ſich felbft zu 
befruchten im Stande ift, fondern nur immer ihrer 
zweye ſich zufammen paaren und wechielfeitig ein- 
ander befruchten und befruchtet werden müffen. 
Diefe fonderbare Einrichtung findet ſich nur bei 
wenigen Thieren; beim Regenwurm, bei manchen 
Land Schneden *) ꝛc. 


4) Die beiden Geſchlechter in feparaten Indivi— 
duis, von denen das eine die weiblichen Theile 
oder Gier, das andere den männlichen befruchtens 
den Saft enthält. So alle vothblütige und viele 


*) Swammernvam biblia naturae, p. 457. tab, & fig. 6. 
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andere Thiere, und jo auch manche Pflanzen, wie 
die Palmen, der Hopfen, die mehreften Mooſe ꝛc. 


Einige Thiere diefer Claffe geben die Eier felbft 
"von fich, im welchen ſich erſt nachher das Junge 
vollends ausbildet. Dies find. die eierlegenden 
Thiere (ovipara). Bei andern. aber wird dies 
Ci fo lange in der Bärmutter, zurück „behalten, 
bis das Zunge vollfommen ausgebildet worden, 
und nun von feinen Hüllen befreit zur Melt kom— 
men kann; lebendig gebärende Thiere (vivipara). 


Anm. Quae actu animal pariunt, vivipara di- 
cuntur: quae potentia, ovipara. Harvey. 


Wie unwefentlich aber der Unterfchied zwifchen Eier: 
legen und lebendig gebaren fei, erweifen die Beifpiele 
der Blattläufe und Federbuſch-Polypen, die ſich nady 
den verfchiedenen Sahrszeiten bald auf die eine, bald auf 
die andere Weife fortpflanzenz und mancher Schlangen, 
die zwar Eier legen, in welchen aber ſchon das ganz aus: 
gebildete Thier enthalten if. Gewiffermaßen könnte man 
mit diefem Ießtern Falle. diejenigen Pflanzen vergleichen, 
in deren reifen Samenfürnern ein grüner Pflanzenfeim 
eingefchloffen Liegt, wie z. B. bei den fo genannten ägyp- 
tifchen Bohnen von der Nymphaea nelumbo. 


BROT P 


Nachdem die organifirten Körper die Beftim- 
mungen ihres Lebens erfüllt haben, fo weicht endlich 
alle Lebenskraft von ihnen, und. fie fterben. Die 
wenigften erreichen aber das Ziel, das ihnen die Na— 
tur zum Laufe ihres Lebens vorgeſteckt hat, fondern 
taufenderlei Zufäle verkürzen ihnen diefen Weg, 
meift lange vor der beftimmten Zeit. So "rechnet 
man 3. B., daß von 1000 in Europa gebohrnen Men- 
[hen nur ungefähr 78 für Alter fterben; und von den 
großen. furchtbaren Amphibien, Grocodilen, KRiefen- 
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ſchlangen ꝛc. erreicht vielleicht nicht das tauſendſte ſein 
geſetztes Alter und Groͤße. Nach dem Tode der Thiere 
und Pflanzen wird ihr Koͤrper durch Gaͤhrung, Fäuls 
niß oder Verbrennen, kurz durch Die chemiſche Zerz 
ſetzung ſeiner uͤrſtoffe allmaͤhlich aufgeloͤſet, mithin 
ihr Organismus zerſtoͤrt, und ihre Aſche endlich mit 
der uͤbrigen Erde vermengt, die ihnen vorher Rah— 
rung und Aufenthalt gegeben hatte. 


= “ * 


Zur N. G. der organiſchen Körper überhaupt: 


Ca. Boxser Considerations sur les corps organises Am Illten B: 
der Oeuvres). 


®. R. Treviranus Biologie ic. Göttingen feit 1802. 8: 
* * * 


Gemaͤlde der organiſchen Natur in ihrer Verbreitung auf der 
Erde. von J. B. Wilbrand und F. Aug. Ritgen. 
Gießen — mit einer großen — Charte und der 
Erklaͤrung. 8 


Dazu Wilbrand's Darſtellung der geſammten Organiſation, 
Daſ. 1809. II. B. 8. 
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Co endlos vielartig die Bildung und der 
Bau der Thiere ift, fo fcheinen fie doch fammtlich 
(oder höchftens bis auf wenige Ausnahmen mancher 
fo genannten Infufionsthiechen 2.) den Mund 
($. 3.) mit einander gemein zu haben, durch welchen 
fie dem Körper feine Nahrung zuführen: und ſtatt 
daß die Pflanzen ihren fehr einfahen Nahrungsfaft 
aus Luft, Wafler und Erde einfaugen, fo iſt hinge- 
gen der Thiere ihre Futter aͤußerſt mannigfaltig, 
und wird beinahe ohne Ausnahme aus den organi- 
firten Reichen felbft entleynt; und fie müffen es, 
duch die peinlihen Gefühle des Hungers getrie- 
ben, mittelft willfürlicher Bewegung zu fi 
nehmen, um dadurch ihre Selbfterhaltung zu be— 
wirken, 


$. 233. 

Bei den insgemein fo genannten vollkomm— 
neren Thieren wird der abgefonderte Nahrungsfaft 
zuvor mit dem Blute, dad in feinen Adern circu— 
lirt, vermifcht, und von da erft in die übrigen Be- 
ftandtheile des Körpers abgeſetzt. Dieſes eigentlich fo 
genannte Blut ift von vother Farbe, aber in Ruͤck— 
fiht feine Wärme bei den verfchiedenen Glaffen 
diefer rothblütigen Thiere von doppelter Verſchie— 
denheit. Bei den einem. (nahmlid) bei den Am: 
phibien und Fifchen) halt es meiſt ungefähr Die 
Temperatur des Mediums, in welchen fie fic) be- 
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finden, daher "fie Faltblütig genannt werben. 
Bei den andern aber, die deßhalb warmblütig 
heißen (den Säugethieren und Vögeln), zeigt es in 
ihrem vollfommen belebten Zuftande immer eine 
Wärme von ungef. 100 Gr. Fahrenh. mehr oder 
weniger. Der Saft hingegen, welcher bei den fo 
genannten weißblütigen Thieren die Stelle des 
Bluts vertritt, unterſcheidet ſich beſonders durch den 
Mangel der rothen Kuͤgelchen von jenem —* 
ſo genannten Blute. 


$. 24. 


Das Blut der Thiere mag nun aber weiß oder 
roth, kalt oder warm ſeyn, ſo muß es im geſunden 
Zuſtande immer mit friſchen Portionen eines zum 
Leben nothwendigen Stoffes (— des ſo genannten 
Sauerſtoffs —) aus der atmoſphaͤriſchen Luft oder 
aus dem Waſſer geſchwaͤngert werden, wogegen es 
gleiche Portionen eines andern Stoffes (— des Koh— 
lenſtoffes —) aus dem Koͤrper wiederum fortſchafft. 
Zu dieſem merkwuͤrdigen lebenswierigen Proceß in 
dem belebten thieriſchen Laboratorium dient vorzüg- 
lichſt das Athemholen; weldhes die rothblütigen 
Thiere entweder durch Lungen, oder wie die Fiihe 
durch Kiemenz die weißblütigen aber mittelft mancher: 
lei anderer analogen. Organe verrichten. 


d_ 25 
Nur diejenigen Thiere, die mit Lungen  verfehen 
find, Eönnen au) Stimme (vox) von fi geben. 
Der Menſch hat fih außer der ihm angebohrnen 
Stimme auch noch die Rede (loquela) erfunden. 


8. 26. 
Die Organe, wodurch die wilfürlichen Bewe— 
gungen unmittelbar vollzogen werden, find die Mus _ 





/ 
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keln, die bei den rothblütigen Thieren das eigent— 
lich fo genannte Fleifh ausmahen. Nur bei einigen 
ganz einfach gebauten Thieren, wie die Polypen, find 
dieſe Bewegungs-Drgane von dem übrigen gallerti— 
gen Stoffe nicht zu unterfcheiden, | 


8. 27. 

Außerdem finden fich) aber auch einige wenige 
Muskeln, über weldhe der Wille nichts vermag. 
& 3 B. dad Herz, als weldes lebenslang un= ' 
aufpörlid (— beim Menſchen ungefähr 4500 Mahl 
in jeder Stunde —), und zwar ohne wie andere 
Muskeln zu ermüden, oder endlich) zu fchmerzen, 
als Haupttriebfeder des Blutumlaufs, in feiner 
Tchlagenden Bewegung ift. 


8.98; 

Beide Arten von Muskeln aber, die unmill 
Eürlichen fowohl als die, fo fih nah dem Ent- 
fchluffe des Willens bewegen, bedürfen zu dieſem 
ihren  Bewegungsvermögen des  Einfluffes der 
Nerven.‘ | 


$. 29. 

Dieſe Nerven entfpringen aus dem Gehirn 
und aus dem Ruͤckenmark, und es fcheint, daß die 
Größe der beiden letztern in Vergleihung der Dice 
der daraus entftehenden Nerven mit den Geifles- 
Eräften der Thiere im umgekehrten Berhältniß ſtehe *), 
fo daß der Menſch von allen das größte Gehirn, in 
Bergleigung feiner fehr dünnen Nerven, bat; da 
hingegen einfältige Thiere, wie 3. B. die bieländi- 





*) Diefe feharfiinnige Bemerkung gehört dem Hrn. Geh. R. 
yon Sömmerring. f. Deſſen Diss. de basi encephali, p. 17. 


6 
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fhen Amphibien, dicke Nerven bei einem fehr klei⸗ 
* Gehirne haben 


Außer dem Einfluß, den die Nerven auf die 
Muskelbewegung haben, ift ihre zwentes Gefihäft, 
auc der Seele die aͤußern Eindrüde auf den thie- 
riſchen Körper, duch die Sinne mitzutheilen, 
Die Befchaffenheit der Sinnwerkzeuge ift aber in 
den verfchiedenen Thier-Claſſen felbft fehr verfchie- 
den. So erhalten z. B. viele Thiere offenbar aller: 
hand ſinnliche Gindrüde, ohne daß wir doc die 
Sinnwerkzeuge an ihnen entdecken Fönnen, die bei 
andern zu ſolchen Eindrücen nothwendig find. Die 
Schmeißfliege z. B. und viele andere Inſecten haben 
Geruch, ob wir gleich Feine Naſe an E OBER wahr: 
nehmen u. dergl. m. 


Unm Manche haben, die Zahl der fünf Sinne über: 
haupt auf wenigere einfchränten, andere hingegen diefelben 
mit neuen vermehren wollen. Banini 3. B. und viele 
nach ihm hielten das Gefuͤhl bei Befriedigung des Serual- 
Zriebes für einen fehsten Sinn; Sul. Caͤſ. Scaliger 
das Gefühl beim Kitzeln unter den Achfeln für einen 
fiebenten. So hielt achtens Spallanzani das Gefühl, 
wodurch ſich die Fledermäufe bei ihrem Flattern im Fin: 
ftern für den Anſtoß ſichern; ſo wie neuntens Darwin 
das Gefuͤhl für Wärme und Kälte für befondere Sinne. 


Sr 54, 

Durch den: anhaltenden Gebrauch werden Nerven 
und Muskeln ermüdet, und fie brauchen von Zeit 
zu Zeit Ruhe zur Sammlung neuer Kräfte, Die 
ihnen der Schlaf gewährt. Dem Menſchen und 
den mehreften von Gewächfen Iebenden Thieren ijt 
die Nacht zu dieſer Erholung angewiefen; Doc) 
halten fi) auch manche von diefen, wie z. B. der 
Siebenfchläfer ꝛc., befonders aber viele Raubthiere, 
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wohin zumahl die mehreflen Fifche gehdren, auch 
manche Inſecten und Gewürme, am Tage verbor- 
gen und gehen des Nachts ihren Gefchäften nach, 
weßhalb fie animalia nocturna genannt werden. 


gr 3% 
Außer diefem Erholungsſchlaf findet fih in ver 
Dekonomie vieler Thiere noch die fehr bequeme Ein: 
richtung, daß fie einen beträchtlichen Theil des Zahrs, 
und zwar ‚gerade die vauheften Monathe, da es ihnen 
fchwer werden würde, für ihre Erhaltung zu for- 
gen *), in einem fiefen Winterſchlaf zubringen. 
Sie verkriehen ſich, wenn diefe Zeit kommt, an 
fihere, ſchaurige Orte; und fallen mit einbrechender 
Kälte in, eine Art von Erſtarrung, aus der fie erſt 
duch die erwarmende Frühlingsfonne wieder erweckt 
werden. Diefe Erftarrung ift fo ſtark, daß die 
warmblütigen Thiere während dieſes Todtenſchlafs 
nur unmerkliche Wärme übrig behalten (— f. oben 
©. 32. —), und daß die Puppen vieler Infecten, 
die zu gleicher Zeit. ihre Berwandlung befiehen, im 
Winter oft jo durchfroren find, daß fie, dem Leben 
des darin fchlafenden Thieres unbefchadet, wie Eis- 
zapfen oder Glas Elingen, wenn man fie auf die 
Grde. fallen läßt. 
So viel bekannt, hält doch Fein einziger Vogel, 
hingegen die mehreften Amphibien, Winterſchlaf. 
$. 33. 
Bon den Seelenfähigkfeiten. find manche 
dem Menfchen mit den mehreften übrigen Thieren 
gemein, wie 3. B. die Vorftellungsfraft, die 


*%) “Ergo in hiemes aliis provisum pabulum , aliis pro cibo 
somnus.” PrLixius. 
€2 
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Aufmerkfamteit, und fo aud die beiden fo 
genannten innen Sinne, Gedaͤchtniß naͤhmlich 
und Ginbildungöfraft. 


& 34: 

Andere find faft bloß den übrigen Thieren eigen, 
fo daß ſich beim Menfhen nur wenige Spuren da- 
von finden, naͤhmlich die jo genannten Naturtriebe 
oder Inftincte. Dagegen er binwiederum im 
ausfchließlihen Beſitze der Vernunft ift, 


8.735: 

Der Inſtinct *) ift das Vermögen dev Thiere, 
aus einem angebohrnen, unwillfürlihen, inneren 
Drange, obne allen Unterricht, von freien Stüden, 
ſich zweckmaͤßigen, und zu ihrer und ihres Gefchlechts 
Erhaltung abzielenden Handlungen zu unterziehen. 


Daß diefe wichtigen Handlungen wirklich ganz 
unüberlegt, bloß nad) ursprünglichen Gefegen der 
Nothwendigkeit, und gleichſam mafchinenmäßig voll- 
zogen werden, wird durch zahlveihe Bemerkungen 
erweislich, wie z. B., daß die Hamfter auch todten 
Vögeln doc zuerft die Flügel zerbrechen, ehe fie 
weiter anbeißen; daß junge Zugvögel, die man ganz 
einfam im Zimmer erzogen hat, doch im Herbft den 
innern Ruf zum Fortziehen fühlen, und im Kaͤfich 
bei allem guten Futter und Pflege unruhig werden. 


*) Herm. Sam. ae Betr. über die Triebe der 
Thiere. Ate Ausg. Hamb, 1798. 8 


Deroxt ne Nemours in feinen Memoires sur differens su- 
jets etc. Par. 4807. & ©. 147-373. 


The Prrcv Anecdotes of Instinct. by SuoLro and Rrvren 
Percr. Lond. 18?1. 12%. 
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Unter den mancherlei Arten dieſer thierifchen 
Triebe find befonders die fo genannten Kunft: 
triebe merfwürdig, da ſich naͤhmlich fo viele warm: 
blütige Thiere und Inſecten ohne alle Anweifung 
und ohne alle vorgängige Uebung *), (als welche bei 
fo vielen gar nit Statt finden kann; wie z. 2. 
bei den Seidenwürmern ꝛc., die nur Ein für alle 
Mahl in ihrem Leben davon Gebraud) machen Fün- 
nen, und wo folglid fchlechterdings erfter Werfuch 
und Meifterftüd Eins ſeyn muß), jo ungemein Eünft: 
lihe Wohnungen, Nefter, Gewebe ꝛc. zu ihrem 
Aufenthalte, zur Sicherheit für ihre unge, zum 
Fang ihres Raubes, und zu vielfachen andern Zweden 
zu verfertigen wiffen. _ 


$. 37. 

Der Menſch zeigt außer den Serualtrieben we: 
nig andere Spuren von Inſtinct: angeborne Kunft- 
triebe aber hat er vollends ganz und gar nicht. 
Was ihn Hingegen für dieſen fcheinbaren Mangel 
entihädigt, ift der Gebraudy der Vernunft. 

Diefe mag nun entweder eine ausſchließlich ei— 
genthümliche Fähigkeit der menfchlichen Seele, oder 
aber ein unendlich ſtaͤrkerer Grad einer Fähigkeit 
feyn, wovon mande Thiere *) auch einige ſchwache 
Spur hätten; oder eine eigene Richtung der ge 
fammten menfhlihen Seelenfräfte u. ſ. w., fo liegt 
wenigftens der hohe Vorzug, den der Menfch durch 
den Beſitz derfelben erhält, das Vermögen fi) felbft 
zu vervollkommnen, unwiderredli am Tage. 


#) “Nascitur ars ista, non discitur.” Seweca. 


*#) Cm. G. LEBRox Leiires plülosophiques sur lintelligense 
et la perfectibilite des unimaus, Par. 1802. 8. 
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Und da ihm die ganze bewohnbare Erde zum 
Aufenthalt offen flieht, und faft ‚die ganze orgam— 
ſirte Schöpfung zur Speife überlaffen ift, fo erzeugt 
freilich) eben die große Verſchiedenheit der Climate, 
die er bewohnen fol, und der Nahrung, die ihm 
der Dit feines Aufenthalts geflattet, eben ſo vers 
ſchiedene Bedürfniffe, die er durch keinen einfoͤrmi— 
gen Kunſttrieb, aber wohl durch den Gebrauch ſei— 
ner ſich nach den Umſtaͤnden gleichſam accommodi— 
renden Vernunft auf eben ſo mannichfaltige — 
zu ſtillen vermag. 


§. 38. 

Wie unendlich aber der Menſch ſchon durch die— 
ſen einzigen Vorzug uͤber die ganze uͤbrige thieriſche 
Schoͤpfung erhoben werde, beweiſet die unbeſchraͤnkte 
Herrſchaft, womit er uͤber alle Triebe und uͤber die 
Lebensart, Haushaltung ꝛc., mit einem Worte, über 
dad ganze Naturell diefer feiner Mitgefhöpfe 
nah Willkür - disponiren, die furchtbarften Thiere 
zähmen, ihre heftigften Triebe dämpfen, fie zu den 
Funftreichften Handlungen abrichten Fann u. f. w. 


-Anm Um fih überhaupt zu überzeugen, wie. fehr 
der cultivirte Menfh Herr der übrigen Schöpfung auf 
diefer Erde iſt, braucht man ſich bloß an die Umfchaffung 
zu erinnern, die er feit Entdedung der neuen Welt mit 
ihr und der alten wechſelſeitig vorgenommen hat! as 
für Gewächfe und Thiere er aus dieſer in. jene überges 
pflanzt bat, wie z.B. Neis, Gaffee ıc., Pferde, Rind: 
vieh ıc. und wa3 er v. v. von dorther nun wieder in ſei— 
nem Welttheile einheimiſch gemacht, wie z. B. Cartoffeln, 
Taback, vn Hühner u. ſ. w. 


$. 39. 
Am auffallendften erweift fich die allein auf dem 
Vorzug der Vernunft beruhende Herrſchaft des Men— 
ſchen uͤber die uͤbrige thieriſche Schoͤpfung durch die 


En 
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fo genannten Hausthiere; worunter man im en— 
gerer Bedeutung diejenigen warmblütigen Thiere ver 
fteht, fo der Menſch zu Befriedigung wichtiger Ver 
dürfniffe und überhaupt zu beträchtliche Benutzung 
abfichtlih ihrer Freiheit entzogen und fich unterjocht 
hat. Im weitern Sinne kann man aber auch. Die 
Bienen und Seidenwürmer, fo wie die Gochenill: 
Snfecten dahin rechnen, 


“ Anm. 4. Unter jenen Hausthieren im engern Sinne 
ift eine dreyfache BVBerfchiedenheit zu bemerken. Von mans 
chen nähmlich hat der Menſch die ganze Gattung ihrem 
freien Naturzuftande entzogen, und fi unterwürfig ges 
macht, wie z. B. das Pferd, Von andern, die er fi 
zwar auch ind Haus zieht, eriftirt doch aber noch die 
urfprünglich wilde Stammraffe, wie vom Schwein, 
Kate, Nenthier, den beiderlei Camelen der alten Welt, 
und dem fo genannten Meiergeflügel. Der Elephant 
endlich pflanzt fih gar nicht in der Gefangenfchaft fort, 
fondern jeder, der zum Dienft des Menfchen gebraucht 
werden fol, muß el aus der Wildheit eingefangen, 
gezahmt und abgerichtet werden. 

Anm. 2. Die eigentlich fo genannten Hausthiere va— 
riiren zwar häufig in der Farbe; und manche der darunter 
gehörigen Säugethiere zeichnen fich auch durch einen haͤn— 
genden Schwanz und Schlappe Ohren aus, aber Feind von 
beiden ift ein beftändiges Kennzeichen der Unterjochung. 
(— Ueber die Hausthiere |. mit mehreren den Gothais 
ſchen Hof: Kalender vom Sahre 1796. — ) 


$. 40. 

Die zoologifhen Syſteme haben fih nad) dem 
Linneifhen vielartig gemehrt Y. Nach dieſem 
wird das ganze Thierreich unter folgende ſechs Glaf- 
fen gebradt: 


*) J. Spix's Geſch. und Benrtheilung aller Spiteme in der 
Zoologie. Nürnb. 1811. 8. \ 
5, — Syſtem der vergleichenden Anatomie. J. Th. 
u. ff. 
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1, Gl. Säugethiere (mammalia), Thiere mit 
warmem vothen Blut, die ihre Zunge lebendig 
zur Welt bringen, und fie dann einige Zeit lang 
mit Mil) an Brüflen faugen. 


U. €. Bögel, Thiere mit warmem rothen Blut, 
die aber Gier legen, und Gefieder haben. 


IM. &. Amphibien, Thiere mit Ealtem vothen 
Blut, die durdy Lungen Athem holen. - 


IV. € $if he ‚ Zhiere mit Faltem vothen Blut, 
die durch Kiemen, und nicht durch Lungen, athmen. 


V. Cl. Snfecten, Thiere mit Faltem weißen 
Blut, die Fühlhörner (antennas) am Kopf und 
eingelenkte (hornartige) Bewegungswerkzeuge haben. 


VI €. Gewürme (vermes), Thiere mit Ealtem 
weißen Blut, die Eeine Fühlhörner, fondern meift 
Fuhlfaden (tentacula) und wohl nie eingelenkte 
Bewegungswerkzeuge haben, 


* * * 


Die beiden letztern Claſſen ſind aber neuerlich, zumahl von 
franzoͤſiſchen Zoologen, und vor allen von Hrn. Bar, Cuͤvier 
naturgemaͤßer in, mehrere vertheilt und geordnet worden, wovon 
weiter unten behoͤrigen Ortes die Rede ſeyn wird. 


* * * 


Hauptquellen und andere Huͤlfsmittel zur Thierge— 
ſchichte uͤberhaupt. 
Arısroreues. — Histoire des animaus, avec des notes etc. par 
Camus. Par, 1793. IE vol 4 2 
Ariſtoteles N. ©, der Thiere, mit Anm. von Fr. Strack. 
Frankf. 1816. 8. 
Coxr. Gesyurr icones quadrupedum viriparorum, it. avium et 


anımalium aquatilium; cum nomenclaturis singulorum in 


linguis diversis Europae. ed. 2. Tig. 1560. lol. 


Aunnovannes, 
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Jo, Joxsrox Aistoria naturalis de animalibus. Fraucof, 1649- 


1653. fol, 


auch unter dem Titel: H. Ruxscu (Frid. fil.) theutrum univer- 
sale omnium animalium, Amst. 1718 Il. vol. fol, 


Raır. 

Burrom I 

6. Ad. Suckow Anfangsgrunde der Naturgefhichte der Croth: 
blütigen) Thieves Leipz. feit 1797: & 


G. Cuvırr tableau elementaire de T’histoire naturelle des ani- 
maux. Par. 1798. 8. 


und Desf. Regne animal, distribue d’apres son organisation. 

Par. 4817: IV. vol. 8. 

A. M. Coxsr. Dumerır zoologie analytique, Par. 1806. 8. ü 

Gorri. Fischer zoognosia ete. Mosq. 1813. II. vol. 4. und 8. 

Lor. Oken's Lehrbuch der N. G. Illter Th. Leipz. 1816. II. B. 8. 

G. Aug. = A Handbuh der Zoologie. Nürnberg, 
1820. IL B. 8. 


P. A. LirreııLe Familles naturelles dw regne animal, Par, 
‚1825. 8. überf. mit Anmerk. von Dr. Berthold. Weimar. 
1827. 8. 

* * * 

RR Fauna in Abbild. nach der Natur, mit Beſchrei⸗ 
bungen von Jac. Sturm, Nuͤrnb. feit 1790. 12%. 

er fauna Suecica. ed. 2..Holm, 1761- 8. 

Tu. Pennant’s British zoology. Lond. 1768 - 1777. IV. vol. 8. 

und Desf. großes Kupferwerf unter gleichem Titel, ib. feit 
1763. gr. Fol. 

C. P. Ci. Freurıru ÄAistoire naturelle des Oiseaux, des Pois- 
sons, des (elacees, des Amphibies etc. marins, im Ilten und 


Iiten Bande des voyage: autour du munde par kt. Mar- 
chand. Par. 1800. 4» 


* * * 
I. F. Brandt md I. T. C. Ratzeburg Darfellung und Re: 


fchreibung der Thiere, die in der Arzneymittellehre in Betracht 
lommen. Berl, feit 1827. gt. 4 


* * * 
W. Eur. Leacn’s Zoological Miscellanys Lond, ſeit 1814. 8. 


The Zoological Journal by Tu. Bei, Sowersxr aud N. A, 
Vısons. Lond. feit 1824. 8. 
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Bierter Abſchnitt. 
Bon dem. Säugethieren 
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Die Saͤugethiere haben das warme rothe Blut 
mit den Voͤgeln gemein; aber ſie gebaͤren lebendige 
Junge: und ihr Hauptcharakter, der ſie von allen 
uͤbrigen Thieren unterſcheidet, und von dem auch die 
Benennung der ganzen Claſſe entlehnt iſt ſind die 
Bruͤſte, wodurch die Weibchen ihre Junge mit 
Milch ernaͤhren. Die Anzahl und Lage der Bruͤſte 
iſt verſchieden. Meiſt find ihrer noch Ein Mahl 
ſo viel, als die Mutter gewoͤhnlicher Weiſe Junge 
zur Welt bringt; und ſie ſitzen entweder an der 
Bruſt, oder am Bauche, oder — den Hinz 
terbeinen *) 


. . 42% 
Der Körper der allermehreften [wo nicht aller **)] 
Säugethiere ift mit Haaren von fehr verfchiede- 
ner Stärke, Länge und Farbe befegt; Die auch bei 


*) Ueberhaupt find die Brüfte von allen aͤußern Organen der 
Eaugetbiere die einzigen, die nad Verfhiedenheit ver Gattungen 
fowohl in der Anzahl als Rage fo vielarfig varliren. 


An manden, wie meines Wiſſens am Stachelſchwein, waren 
fie gar noch nicht aufgefunden. Sch fehe aber an zwey ungebohts 
nen der genannten Thiere in meiner Sammlung, daß fie vier 
Zitzen haben, die paarweife an einer freilic” unerwarteten Stelle, 
nahmlich ſeitwaͤrts dicht hinter dem Schultergelenk fisen, (Ci. Ab- 
bild. nat. hist. Gegenst. tab. 81.). Und auch am weibliden 
Echnabelthiere bat Meckel nun die Mildhprüfe entdeckt. 


*5) Denn ſelbſt, die Haut der Wallfiſche iſt hin und wieder, 
an den-Lippen ıc. duͤnn behaart; auch haben fie Augenwimpern ıc. 


5 A . 
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einigen als Wolle gefräufelt, oder als Borften 
ftvaff und ftruppig find, oder gar wie beim Igel ꝛc. 
fteife Stacheln bilden Bei manchen find Die 
Haare an befondern Stellen als Mähne oder Bart 
verlängert; und bei einigen, wie bei den Pferden, 
Hunden ꝛc. ftoßen fie an beſtimmten Stellen in ent: 
gegengefegter Richtung an einander und machen fo 
genannte Nähte (suturas), Bei andern, wie 
z. B. bei den Seehunden ꝛc. Andert ſich die Farbe 
mit dem Alter. Auch find manche duch die. Kälte 
(8: 16.) bei uns im firengen Winter, im Norden 
aber Jahr aus Jahr ein, entweder grau, wie das 
Eichhörnchen (Grauwerk), oder fchneeweiß, wie Das 
große Wiefel (Hermelin) ꝛc. Wenn hingegen diefe 
weiße Farbe zugleich mit lichtſcheuen Augen und ro- 
then Pupillen- verbunden ift, wie bei den fo genann- 
ten Kaderladen im Menjchengefchleht und unter 
manchen andern Gattungen von warmbluͤtigen Thie— 
ven, fo iſt es die Folge einer wirklich kraͤnklichen 
Schwaͤche. 


5.43. 

Der Aufenthalt: der Saͤugethiere iſt ſehr ver— 
ſchieden. Die mehreſten leben auf der Erde; 
manche, wie die Affen, Eichhoͤrnchen ꝛc., faſt bloß 
auf Baͤumen; einige, wie der Maulwurf, als ei— 
gentlihe auimalia subterranea, unter der Erde; 
andere bald auf dem Lande, bald im Waffer, wie 
die Biber, Seebärenz und noch andere endlich bloß 
im Waſſer, wie die Wallfiſche. — Hiernady find 
nun aud ihre Füße oder ähnliche Bewegungswerk⸗ 
zeuge verſchieden. Die mehreſten haben vier Fuͤße; 
der Menſch nur zwei, aber auch zwei Haͤnde; bie 
Affen hingegen vier Haͤnde. Die Finger und Zehen 
derjenigen Saͤugethiere, die im Waſſer und auf dem 
Lande zugleich leben, ſind durch eine Schwimmhaut 
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verbunden. Bei den Fledermäufen find fie an den 
Borderfüßen ungemein lang und dünne; und zwifchen 
ihnen ift eine zarte Haut ausgefpannt, die zum Flat— 
tern dient. Die Füße mancher Wafferthiere aus dies 
fer Glaffe find zum Rudern eingerichtet, und bei 
den Wallfiichen ähneln fie gar einiger Maaßen den 
Floffen der Fiſche; doch daß die Hinterfloffen ohne 
Knochen find, und horizontal, nicht wie ein Filche 
fhwanz vertikal, liegen. Einige wenige Saͤuge— 
thiere (solidungula) haben Hufe; viele aber (bisulca) 
gefpalfene Klauen. Die. mehreften gehen (zumahl 
mit den Hinterfüßen) bloß auf den Zehen; einige 
aber, wie der Menſch, und gewiffer Maaßen aud) 
die Affen, Bären, Elephanten u, a. m. auf der ganz 
zen Fußfohle bis zur Ferfe. 


$. 44. 

Die wahren Ameifenbären, die Schuppenthiere, 
und einige Wallfifche ausgenommen, find die übriz 
gen Säugethiere mit Zähnen verfehen, die man 
in Vorderzaͤhne *) (primores s. incisores), Edzahne 
oder Spitzzaͤhne (caninos s. laniarios), und Baden- 
zahne (molares) eintheilt. Die legtern zumahl find 
nach der verfchiedenen Nahrung diefer Thiere au) 
verfchiedentlih gebildet. Bei den fleijchfreffenden 
naͤhmlich ift die Krone ſcharfkantig, fast fchneidend ; 
bei den grasfrejfenden oben breit und eingefurcht; 
und bei denen, die fih, jo wie der Menſch, aus 


*) Bei den mehreften fisen die obern Vorderzaͤhne in einem 
befondern (— einfachen: oder gepaarten —) SKnoden, der das 
os intermaxillare genannt wird; von deſſen merkwürdigen Beſon— 
derheiten ich in der Zten Ausg. der Schrift: de generis humans 
varietate nativa ©. 341. f., und im Handbude der ver: 
gleihenden Anatomie ©. 22 m. f. der Zten Ausg. aus— 
fübil. gehandelt Habe. — In den Abbild. n. hist. Gegenst. iſt er 
tab. 52. am Scedel des Drang utans zu. feben. 
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beiden organifirten Neichen nähren, in der Mitte ein- 
gedruckt, und an den Eden abgerundet. 


Manche Säugethiere, wie 5. B. der Elephant 
und der Narhwal, haben große prominirende Stoß: 
zaͤhne (dentes exserti); andere, wie z. B. das 
Wallroß, Hauzähne. 


$. 43. 

Bloß unter den Säugethieren, und zwar nur 
unter den grasfreſſenden, gibt es wirklich wieder: 
Fauende Öattungen, bei welchen nähmlich das zu— 
erft bloß obenhin zerbiffene und. gefchludte Futter bif- 
fenweife wieder durch den Schlund zurüdgetrieben, 
und num erft recht ducchfaut und dann zum zweyten 
Mahl geſchluckt wird. 

Zu Diefem Zweck haben die wiederfauenden Thiere 
eine eigene Einrichtung des Gebiffes; indem ihre 
Badenzähne wie mit fägefürmigen Querfurdhen aus: 
gefchnitten find, und die Kronen derfelben nicht ho— 
rizontal liegen, ſondern ſchraͤg ausgefchlägelt find, 
fo daß an denen im Oberfiefer die Außenfeite, an 
denen im untern aber die nach der Zunge hin gerich- 
‘tete innere Seite die böchfte if. Dabei haben fie 
einen fehmalen Unterkiefer, der eine fehr freie Sei— 
tenbewegung geftattet, wodurd) denn, wie der Au- 
genfchein lehrt, der Mechanismus diefer  fonderbaren 
Berrihtung von diefer Seite bewirkt wird. 


Anm. 41. Bei den ruminantibus, die zugleich ges 
fpaltene Klauen haben (bisulca), fommt nun außerdem 
noch der vierfahe Magen hinzu, deſſen innerer Bau 
und Mechanismus überaus merkwürdig if. Das zum 
eriten Mahl gefchludte noch halb rohe Futter gelangt 
naͤhmlich in den ungeheuern erftien Magen (rumen, 
magnus venter, franz. Ze double, U’herbe, la panse, 
der Panfen, Wanft), als in ein Magazin, worin es nur 
ein wenig durchweicht wird. Bon da wird eine Eleine 
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Portion dieſes Futters nach der andern mittelft des 
zweyten Magens (reliculum, franz. Ze bonnet, le 
reseau, Die Haube, Muͤtze, das Garn), der gleichfam 
nur ein Anhang, des. erften iſt, aufgefaßt und wieder dur) 
den Schlund hinauf aetrieben. Nun wird der wiederges 
faute, zum zweyten Mahl: gefchludte Biffen durch eine 
befondere Ninne, ohne wieder. durch die beiden erften Maͤ— 
gen zu pafliren, gleich) aus dem Schlunde in den drit- 
ten (echinus, cenlipellio, omasus, fran;. Ze feuillet, 
le pseautier, das Buch, der Pfalter, der Blättermagen) 
geleitet, wo er von da endlich zur völigen Verdauung 


- in den vierten (abomasus, franz. 2a caillette, der 


Laab, die Nuthe, der Fettmagen) gelangt, der dem Ma: 
gen anderer Säugethiere am nächften kommt *). 

Anm. 2. Der allgemeine, auf alle wiederfauende 
Thiere überhaupt paffende Haupt: Nusen der Rumination 
fheint mir noch unbekannt. 


$.. 46. 

Außer den Klauen, Zähnen ꝛc. find viele Saͤu— 
gethiere auch mit Hörnern als Waffen verfehen. 
Bei einigen Gattungen, wie beim Hirſch, Reh x. 
find die Weibchen ungehoͤrnt; bei andern, wie beim 
Kenthier und im Ziegengefchlecht, find ihre Hörner 
doc, Eleiner als der Männchen ihre. Anzahl, Form 
und Lage, befonders aber die Textur der Hörner, 
ift fehe verfchieden. Beim Ochſen-, Ziegen = und 
Gazellengefchlecht find fie hohl, und fisen wie eine 
Scyeide über einem Fnöchernen Zapfen oder Fort: 
ſatz des Stirnbeins. Die Hörner der beiderlei Rhi— 
nocer find dicht, und bloß mit der Haut auf der 
Nafe verwacfen. Beim Hirtfhgefhleht hingegen 
find fie zwar ebenfalls folide, aber von mehr Fnochen- 
artiger Textur, und aͤſtig. Sie beißen dann Ge— 
weihe, und werden gewöhnlich alljährlid) abgeworfen 
und neue an ihrer Statt reproducirt. 


*) Mehr davon f. im Handbuche der vergleidgenden 
Anatomie © 1301 f. — 
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Die Deffnung des Afters wird bei den mehreften 
Säugethieren duch den Schwanz bededt, der eine 
Fortſetzung des Kuckucksbeins (coccyx), und von’ 
mannichfaltiger Bildung und Gebrauch ift. Er dient 
z. B. manchen Thieren ſich der flechenden Inſecten 
zu erwehren; vielen Meerkagen und einigen andern 
americanifchen und Neu = bolländifhen Thieren ftatt 
einer Hand, um fich daran halten, oder damit faffen 
zu koͤnnen (cauda prehensilis, Rollſchwanz); den 
Springhafen zum Springen (cauda saltatoria); dem 
Kängaruh zum Gleichgewicht bei feinem aufrechten 
Sitzen und zur Bertheidigung ꝛc. 


8. 48. 

Auch find am Körpev einiger Thiere diefer Glaffe 
befondere Beutel von verjihiedener Beftimmung 
zu merken. So haben viele Affen, Paviane, Meer: 
katzen, auch der. Hamfter u. a., Badentafchen (the- 
sauros), um Proviant darin einfchleppen zu Eönnen, 
Beim Weibchen der Beutelthiere liegen die Zißen 
in einer befondern Taſche am Bauche, worein fic) 
die faugenden Zungen verkriechen. 


$. 49. 

Manche Säugethiere, wie z. B. die mehreften 
größern grasfveffenden, find gewöhnlich nur_mit Einem 
Sungen auf einmahl traͤchtig; andere hingegen, 
wie 3. B. die Raubthiere, und die Schweine mit 
mehreren zugleich. i 

Die Leibesfruht ſteht mit der Mutter durch 
die jo genannte Nachgeburt (secundinae) in Ber: 
bindung, welche aber von verfchiedener Geftaltung 
iſt; da fie z.B. im Menfchengefchleht einen ein- 
fahen größern Mutterfuchen (placenta) bildet, 
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hingegen bei den wiederfauenden Thieren mit gefpal- 
tenen Klauen (bisulca) in mehrere, theils ſehr zahl- 
reihe, zerſtreute Eleine ſolche Berbindungsorgane 
(cotyledones) vertheilt ft uf. w. 


8. 50. 

Die Wichtigkeit der Thiere überhaupt laßt 
fi) hauptſaͤchlich aus einem zweyfachen Geficyts- 
puncte beflimmen; entweder naͤhmlich, im foren fie 
auf die Haushaltung der Natur im Großen, auf 
den ganzen Gang der Schöpfung Einfluß haben ; 
oder in jofern fie dem Menfchen unmittelbar nußbar 
werden. Aus jener Rüdfiht find, wie wir unten 
fehen werden, die Snjecten und Gewürme die bei 
weiten wichtigften Gefchöpfe; aus diefer hingegen Die 
Säugethiere; und zwar fowohl wegen der Größe 
als der Vielartigkeit ihrer Benugung. Die Vers 
fhiedenheit in ihrer Bildung, ihre große Gelehrig- 
keit, ihre Stärke u. |. w. machen fie für den Men- 
(hen auf die mannichfaltigfte Weife brauchbar *). 
Aus Feiner andern Glaffe von Thieren hat er fich 
jo treue, dienſtfertige und arbeitfame Gehülfen zu 
Ichaffen gewußt; Feine ift ihm zu feinem unmittel- 
baren Gebraud) und zu feiner Gelbfterhaltung fo 
unentbehrlich als dieſe. — "Ganze Völker des Erd— 
bodens Fonnen mit einer einzigen Art von Säuge- 
thieven faft alle ihre dringendften Beduͤrfniſſe be- 
friedigen. So die Grönländer mit dem Seehund; 
die Lappen, Zungufen ꝛc. mit dem Renthier; Die 
Aleuten mit dem Wallfiſch. 


*) Auch das, daß bei Manden ſchon das einzelne Indivi— 
duum von jo bedeutendem Werth iſt; wie 3. 3. große Wallfiſche 
oder Vottfifhe; edler Hausthiere zu geſchweigen, bei melden 
Schönheit,  Feinheit der Wolle, Dreſſirung ꝛc., den Preis ſo 
mächtig ſteigert. 
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Die vielfache Brauchbarkeit der: Saͤugethiere 
fuͤr das Menſchengeſchlecht reducirt ſich vorzüglich 
auf folgendes. Zum ed zum: Zug, Ader: 
bau, Lafttragen'w f. Pferde, Maulthiere, 
Efel, DOchſen, Buͤffel, Nenthietk, Elephanten, Ca: 
mele, Lamas, Hunde Zur Jagd, zum Be 
wachen zc.? Hunde Zum Mauſen und Berfilgen 
anderer — Thiere: Katzen, Igel, Ameiſen⸗ 
baͤren ꝛc. Zur Speiſe: das Fleiſch vom Rind— 
vieh, Schafen ». Biegen," Schweinen, vom Hirſchge⸗ 
fchleht, von Hafen, Kanindyen u. f. w. Ferner 
Sped, Schmalz, Blut, Mil), Butter, Käfe. 
Zur Kleidung, zu Deden,. Belten ꝛc. Pelz— 
werk, Leder, ‚Haare, Wolle xc. Zum Brennen: 
Talg, Shran, Wallrath. Zuͤm Schreiben, 
Büherbinden %.: Pergament, Leder. Für an- 
dere’ Künftler und zu aͤllerhand Gebrauch: 
Borſten, Haar, Geweihe, Hoͤrner, Klauen, Elfen— 
bein u. a. Zaͤhne, Fiſchbein, Knochen, Blaſen, 
Därme, Sehnen und Knochen zu Tiſchlerleim. 
Daͤrme zu Saiten. Blut zu Berlinerblau un. a. 
Farben. Knochen und Huf zu Beinfhwar;, 
Hornfhwarz x. Bett und Mark zu Seife. 
Miſt zum Dünger, zur Feuerung, zu Sal— 
miatıc. Endlich zu ‚Arznei: Ma Bibergeil, 
Hirſchhorn, Milchꝛ fg AIR) TUE 


5% 

"Bon der ‚andern Seite find aber freilich) meh— 
vere Thiere diefer Claſſe dem Menfchengefchleht un- 
mittelbar oder mittelbar nachtheilig. Manche 
veißende Thiere, befonders aus dem Katzen-Ge— 
Ihleht, fallen Menfhen an. ben diefe und 
noch manche andere, 3. B. die Wiefel, Marder, 


D 
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Iltiſſe, Vielfraße, Fiſchottern, Wallfiſche ꝛc. vertil- 
gen viele nutzbare Thiere; — oder ſchaden den 
Gewaͤchſen, Baͤumen, Gartenfruͤchten, dem 
Getreide u. ſ. w. wie die Feldmaͤuſe, Hamſter, 
Lemming, Hirſche Haſen, Biber, Affen, Elephan— 
ten, Rhinocer, Nilpferde ꝛc. oder gehen andern 
Eßwaren nach, wie Ratten, Maͤuſe, Fleder⸗ 
maͤuſe u. ſ. w. Gift ſcheint (außer etwa dem männ= 
lichen Schnabelthier, deſſen Sporn am Hinterfuße fuͤr 
giftig gehalten worden) kein anderes Thiet dieſer 
Claſſe im gefunden augande zu PGO sie 


$. 53° 

Man hat. verfchiedene kuͤnſtliche, d. h. bloß 
von- einzelnen zum .Glaffificationägrunde gelegten Cha- 
raktern enilehnte Syſteme -(systemata artificiaha), 
nad welden verdiente Naturforfcher die Säugethiere 
zu ordnen verfuht haben. Ariftotelis Einthei- 
lung 3. B. ift bloß auf Die allgemeinfte Verſchieden⸗ 
heit der Zehen und Klauen gegruͤndet, und die haben 
auch Ray u. a. zum Grunde gelegt, und nach der 
Zahl der Zehen ꝛc. weiter bearbeitet. Aber hierbei 
muͤſſen die verwandteſten und im. Ganzen noch fo 
aͤhnlichen Gattungen von Ameiſenbaͤren, Faulthie— 
ren 2c. getrennt, und in ganz verſchiedene Ordnun⸗ 
gen verſetzt werden, bloß weil die eine mehr, die 
andere weniger Zehen hat. Linne' hat die Zähne 
zum Glaffificationsgrund gewählt, ein Weg, auf 
dem man aber nicht minder, bald auf die unnatür- 
lichften Trennungen, bald auf die fonderbarften Ver— 
bindungen ſtoͤßt ). Das Gefchlecht der Fledermäufe 
muß nad) feinem Entwurf, wegen des verjchiedenen 


*) “Non enim methodicorum scholis se adstringere voluit 
„natura — systemata artificialia nostra Hocei faciens.” Parras. 
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Gebiſſes bei einigen Gattungen, wenigſtens in drey 
verſchiedene Ordnungen zerſtuͤckt werden; ſo die bei— 
derlei Nashoͤrner in zwey; — dagegen kommt der 
Elephant mit den Panzerthieren, und dem formoſa— 
———— in eine gemeinſchaftliche Ordnung ꝛc. 


%. 54. 

Ich habe daher ein im Ganzen natuͤrlicheres 
Syſtem der Saͤugethiere zu entwerfen getrachtet, 
wobei ich mehr auf den Totalhabitus dieſer 
Thiere geſehen, doch vorzuͤglich die Bewegungswerk— 
zeuge, weil fie am leichteſten in die Augen fallen 
und dem Totalhabitus fehr angemeffen find, zum 
Grund der Drdnungen gelegt, aber zwey derfelben, 
welche vielartige Gejchöpfe begreifen, wieder nad) 
der Verſchiedenheit ihres Gebiffes in einige Familien 
unterabgetheilt, und diefe mit den befannten Namen 
einiger Linne iſchen Ordnungen bezeihnet: und fo die 
ganze Glaffe folgender Maaßen geordnet: 

I. Ordn. Bimanus. Der Menfch mit zwey Händen. 
IL. Quadrumana:. Thiere mit vier Händen. Affen, 

Paviane, Meerkatzen und Mafis. 

III. Chiroptera. Die Säugethiere, deren Vorderfüße 
Flatterhäute bilden ($. 43.). Die Fledermäufe.' 
IV. Digitata. Säugethiere mit freien Zehen an 
allen vier Füßen. — Diefe Ordnung zerfällt nach 
der Berfchiedenheit des Gebiffes in folgende drey 

Familien ; | 

A) Glires. "Mit manfeähnlihem Gebiß. Eich— 

hoͤrnchen, Hafel= und andere Mäufe, Murmel- 
thiere, Meerſchweinchen u, ſ. w. Springmäufe, 
Hafen ,. Stachelſchweine. | 
B) Ferae. Die eigentlich fo genannten reißenden 
Thiere und einige andere Geſchlechter mit aͤhn— 
D 2 
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lichem Gebif. Löwen zc., Hunde ꝛc., Bären, 
Wiefel, Viverren, Beutelthiere, Igel, Spie⸗ 
maͤuſe, Maulwuͤrfe. 


0) Bruta. Ohne Gebiß, oder wenigſtens ohne 
Vorderzähne ꝛc. Faulthiere, Ameifenbaren, 
Schuppenthiere, Panzerthiere, 

V. Solidungula. Pferd ꝛc. 


VI. Bisulca. Die wiederfauenden Thiere mit ge⸗ 
ſpaltenen Klauen. 


VII. Multungula. Meiſt ſehr große, aber uns 
förmliche, borftige oder dünnbehaarte Säugethiere 
mit mehr als zwey Klauen an jedem Fuß. 
Schweine ‚(denn auch diefe haben im. Grunde vier 
Klauen), Tapir, Elephanten, Nashörner, Nilpferd. 


VII. Palmata. Säugethiere mit Schwimmfüßen. 
Wieder nach der Verfchiedenheit ihres Gebiffes in 
‚obgedachte drey Familien getheilt: 

A) Glires. Biber. 
B) Ferae. Seehunde ıc., Ottern 


C) Bruta. Das Schnabelthier, Wallroß, der 
Manate. ns 


Lebterer macht von hier den ſchicklichſten Ueber: 
gang zur legten Drdnung 


IX. Cetacea. Wallfiſche. Warmblütige Thiere, 
die mit den Faltblütigen Fifchen faft nichts als 
den unſchicklichen Namen gemein haben, und de- 
ren natürliche Verbindung mit den übrigen Gäu: 
gethieren ſchon Kay vollfommen richtig einge: 
fehen hat *). 


* 


*) *Cetacea quadrupedum modo pulmonibus respirant, 
coẽëunt, vivos foetus pariuut, eosdemque lacte alunt, partium 
denique omnium interuarum structura et usu cum iis conve- 
niunt.” Ras 
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Conr. Guswart historias , animalium L.]. de quadrupedibus. vi- 
viparis. Basil. 1551. fol. 

Uni Arprovänoı' de quadrupsdibus digitatis viviparis L. II. 

‚» Bonon, 1627. fol. 

Io. da quadrupedibus solidipedibus. ib. 1616. fol. 

Io. de quadrupedibus bisulcis. ib. 1613. fol. 

Er de cetis L. J. (am Ende feines Werks de piscibus.) ib. 
eod. fol. _ 

Jo. Ratt synopsis animalium quadrupedum. Lond. 1693. 8. 


Burron. 

Tu. Pennanr’s history of quadrupeds. Lond. 4781. II. vol. 4. 
Deutih (mit Zufägen von J. M. Bechſtein). Meimar, 
1799. II. B. 4 

Er. arctie zoology. vol. I. ib. 1784. 8. 
I. Ch. Dan. v. Schreber Säugethiere. Erlang. feit 1774. 4. 
3. Can. Por, ErxLesen systema mammalium. Lips. 1777: 8. 
E. A. ®. v. Zimmer mann geographiſche Geſchichte des Men- 
ſchen, und der allgemein verbreiteten vierfuͤßigen Thiere. 
Leipz. 1778. III. B. 8. 
J. M. Bechſtein's gemeinnuͤtzige N. ©. Deutſchlands. I. B. 
Leipz. 1789. 8. 
A general history of Quadrupeds. The figures engraved on 
wood by Tu. Bzrwıex. Newcastle upon Tyne 41790. 8. 
Fr. Tiedemann’s Zoologie. I. B. Landshut. 1808. 8. 
C. ILrıcerı prodromus systematis mammalium et avium, Berol. 
1811. & 
J. Barr. Fiscaer synopsis mammalium. Siuttg. 1829. 8- 


Histoire naturelle des mammiferes, par Geosrroxr Sr, Hıraıre 
et Fr. Cuvırr, publiee par C. oe Lasterris. Par. feit 
1819. gt. Fol. 

J. C. Tammıncx monographies de mammalogie. Par. feit 1824. 4 
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IL. BIMANUS. 


4. Homo. Erectus, bimanus. Mentum promi⸗ 
nulum. Dentes aequaliter approximati; inci- 
sores inferiores erecti. 


41. t-. Sapiens *). 

Bu den äußern Kennzeichen, wodurch der Menſch 
felbft vom menfchenähnlichften Affen, gefchweige von 
den übrigen Thieren zu unterfcheiden ift, gehört vorzüg- 
lih fein aufrehter Gang (ald wozu fein ganzer 
Wuchs und Bildung, befonderd aber feine bedenähns 
lihen Hüftfnochen, das Verhaͤltniß feiner Schenkel zu 
den Armen und feine breiten Fußfohlen, eingerichtet 
find), dann der freiefte Gebrauh zweyer vollfoms 
menen Hände; ferner fein prominirendes Kinn 
und die aufrehte Stellung feiner untern 
Schneidezähne 


Das weibliche Gefchlecht hat (außer der ihm in der 
Blüthe des Lebens eigenen Form des Bufens) noch 
ein Paar eigenthümliche Charaftere, die dem männ- 
lichen und allen übrigen Thieren abgehen, naͤhmlich eis 
nen periodifhen Blutverluft in einer befiimmten 
Keihe von Lebensjahren; und dann einen. befondern 
Theil an den Serual- Organen, deflen Mangel oder 
Zerftörung als ein Eörperliches Kennzeichen der ver: 
letzten jungfräulihen Integrität anzufehen, und in 
der Form und Lage bei andern weiblichen Thieren nicht 
gefunden: ift. | 

Was aber die Seelenfähigkeiten des Menfchen be: 
trifft, fo hat er außer dem Begattungötriebe wenig 
Spuren von Inſtinct (&. 34 uf), Kunfttriebe 
aber ($. 36.) fchlechterdings gar nicht. Dagegen ift 
er ausſchließlich im Befis der Vernunft ($. 37.), 
und der dadurch von ihm felbft erfundenen Rede oder 
Sprade (loquela), die nicht mit der bloß thierifchen 


#) W. Lawrence’s Lectures — on the natural History of 
Man. Lond. 1819. 8. Mit 12 Kupfern. 

Jam. Cowı. Prıcnarn’s Researches into the physical History 
of Mankind. ad Ed. Lond, 1826. II. vol. 8. mit Kupf. 
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Stimme (vox) verwechfelt werben darf ($. 25.), als 
welche. aud) den ganz jungen und ſelbſt den ſtummge— 
bornen Kindern zufommt. Und fo folgt aus jenen bei: 
den ausfchließlichen Vorzügen das ‘große ausschließliche 
Eigenthum der Menfchenfpecied, wodurch fie über die 
ganze übrige thieriſche Schöpfung erhoben wird, das 

ermögen ſich felbft zu vervollfommnen 


($. 37.) | 


* * * ’ 1 

Der Menſch ift für ſich ein, wehrlofes, huͤlfs be— 
dürftiges Gefhöpf. Kein anderes Thier außer ihm 
bleibt fo lange Kind, Feind Friegt fo fehr ſpaͤt erft fein 
Gebiß, lernt fo fehr fpät erft auf feinen Füßen ſtehen, 
feins wird fo fehr fpat mannbar u. f. w. Selbſt 
feine großen Vorzüge, Vernunft und Sprache, find nur 
Keime, die fi nicht von felbft, fondern erft durch 
fremde Hülfe, Cultur und Erziehung entwideln konnen; 
daher denn bei dieſer Hülfsbedürftigkeit und bei die— 
fen zahllofen dringenden Bedürfniffen die allgemeine na: 
tuͤrliche Beſtimmung des Menfchen zur geſellſchaft— 
lichen Verbindung. — Nicht ganz ſo allgemein laͤßt 
ſich hingegen vor der Hand noch entſcheiden, ob in 
allen Welttheilen die Proportion in der Anzahl der ge: 
bornen Knäbchen und Mädchen, und die Dauer der 
Zeit der Fortpflanzungsfähigkeit bei beiden Gefchlechtern 
fo gleich fei, daß der Menſch überall fo wiein Eu: 

- ropa zur Monogamie beftimmt werde *). 

Sein Aufenthalt und feine Nahrung find beide 
unbefchränft; er bewohnt die ganze bewohnbare Erbe, 
und nährt fih mit den vielartigften Stoffen aus dem 
weiteften Umfang der organifirten Schöpfung. Und in 
Berhältnig zu feiner mäßigen koͤrperlichen Größe, und 
in Vergleich mit andern Säugethieren erreicht er ein 
ausnehmend hohes Alter. 

* * * 

Es gibt nur eine Gattung (species) im Menſchenge— 
ſchlecht; und alle uns befannte Voͤlker aller Zeiten und 
aller Himmelöftriche fonnen von einer gemeinfchaftlichen 
Stammraffe abftammen **), Alle National: Berfhieden: 


*) Doch vergl. auch Hrn. Staatsrath Hufeland Aber die 
Sleidyzahl beider Gefchlehter im Menſchengeſchlecht. Berl. 1820. 8. 
x“) Ich habe dies in der Zten Ausgabe der Schrift: de gene- 
ris humani varietate nativa weiter ausgeführt, 


56 nV: Abſchnitt.. 


heiten in Bildung: und Farbe des menfchlichen Körpers 
find um nichts auffallender: oder umbegreiflicher als die, 
worin fo viele andere Gattungen‘ von organiſirten Koͤr⸗ 
pern, zumahl-unter den Hausthieren, gleichjam unter 
unfern Augen ausarten. Alle dieſe Verſchiedenheiten 
fliegen aber durch fo mancherlei Abftufungen und Ueber: 

gaͤnge ſo unvermerkt zufammen, daß ſich daher auch 
eine andere, als ſehr willfünliche Granzen zwifchen ih⸗ 
nen feſtſetzen laſſen. Doch habe ich das ganze _ Men: 
ſchengeſchlecht noch am füglichiten unter ‚folgende fünf 
Raſſen *) zu bringen geglaubt: 


4) Die caucafiiche Kaffe: 
Abbild. n..Iıs Gegenst.. tab. 3-und 51. - 
von mehr ‚oder weniger weißer Farbe mit rothen Manz 
gen, langem, weichen, nußbraunem Haar (das aber 
einerfeits ins Blonde, anderfeits ins Schwarze, über: 
geht); und. der. nach den europaifchen Begriffen. von 
Schönheit mufterhafteften Schedel- und Gefichtö- 
Form. Es gehören dahin die Europäer mit Aus 
nahme der Lappen; dann die weſthichern Aſia— 
ten, dießfeitS des Ob, des cafpifchen Meers und 
des Ganges; nebft den Nordafricanern; — alſo 
ungefaͤhr die Bewohner der den alten Griecpen und 
Roͤmern bekannten Welt. 


2) .. —— Raſſe: 
bbild. .n. h. Gegenst. tab. 1. 

nic waizengelb (theils wie gekochte Quitten, oder 
FAN getrodinete Gitronenjchalen) ; mit wenigen, ſtraf⸗ 
fem, ſchwarzem Haar; enggeſchlitzten aber gleichſam 
aufgedunfenen Augenliedern, plattem Gefiht; und 
feitwärt3 eminirenden Backenknochen. Dieſe Raffe 
begreift die übrigen Afiaten, mit Ausnahme der 
Malayen, dann in Europa "die Lappen, und im 
nördlichen America, von der Beringsſtraße bis La— 
brador, die Eskimos. 


3) Die äthiopifche Kaffe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 5. 


*) DVergl, die nach diefer Cintheilung colorirte Weltcharte 
im erften B. des Archivs für Erhnographie und Linguiſtik von 
J. F. Bertuhb md J. ©. Vater. 
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mehr oder weniger ſchwarz; mit ſchwarzem, krauſem 
Haar; vorwärts  prominirenden. Kiefern, wulftigen 
Lippen und ftumpfer Nafe. Dahin die übrigen 
Africaner, namentlih die Neger, die ſich dann 
durch die Fulahs in die Mauren ıc. verlieren, fo wie 
‚jede andere Menfchen sVarietät mit ihren benachbarten 
Voͤlkerſchaften gleihlam zufammen fließt. 


4) Die americanifche Kaffe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 2. 


meift Iohfarb oder zimmtbraun (theil3 wie Eifenroft 
oder angelaufenes Kupfer); mit fchlichtem , ftraffem, 
fhwarzem Haar, und breitem aber nicht plattem Ge: 
fiht, jondern ftarf ausgewirkten Zügen. Begeift die 
übrigen Americaner außer den Eskimos. 


5) Die malayifche Raſſe: 
„ Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4. 


von brauner Farbe (einerfeits bis ind helle Maha— 

oni, anderfeit3 bis ins dunfelfte Nelfen = und Ga: 
Blintrkh) ; mit dichten, fehwarzlodigem Haarwuchs; 
breiter Nafe; großem Mund. Dahin gehören die 
Suͤdſee-Inſulaner oder die Bewohner des fünf: 
ten Welttheils und der Marianen, Philippinen, Mo: 
luden, fundaifchen Inſeln zc., nebft den eigent 
lihen Malayen *). 


"Bon diefen fünf Haupt-Raſſen muß nad allen phyſio— 


logifchen Gründen die caucafifche als die fo genannte 
Stamm= oder Mittel-Raffe angenommen wer— 
den. Die beiden Extreme, worin fie ausgeartet, 
ift einerfeitS die mongoliſche, anderſeits die äthio- 





*) “Rede diefer fünf Haupt-Raſſen begreift übrigens wieder 


ein und das andere Volf, das fi durch feine Bildung mehr 
oder minder auffallend von den übrigen derfelben Abtheilung aus- 
zeichnet, Und fo koͤnnten z. B. die Hindus von der Cauca- 
ſiſchen; die Schinefen und Japaner von der Mongoliihen ; 
die Hottentotten von der Aethiopifhen; fo mie die Nord- 
Amerifaner von denen in der fuͤdlichen Hälfte der neuen 
Melt; und die ſchwarzen Papus auf Neubolland ze, von den 
braunen Utaheiten u.a. Inſulanern des ſtillen Deeans, als 
eigene Unterarten abgefondert werden.” Beyer. zur Nuturgesch. 
Th. S. 75. der 2ten Ausg. 


pifche. Die andern zwey Raſſen machen die Weber: 

gänge. Die americanifche den, zwifchen der caucas 

fiihen und mongolifchen, fo wie die malayifche den, 

zwifchen jener Mittel-Raffe und der äthiopifchen *). 
* ı% * 


Alle den fabelhaften Wuſt herzuzaͤhlen, womit die Men— 
ſchen die N. G. ihres Geſchlechts verunreinigt haben, 
lohnt ſich jetzt nicht der Muͤhe; — doch nur Weni— 
ges von vielem. 

Die vermeintlichen patagoniſchen Rieſen z. B. 
ſind, von Magellan's Zeiten bis auf die unſri— 
gen, in den Erzaͤhlungen der Reiſenden, von zwoͤlf 
Fuß zu ſiebentehalb eingekrochen, und bleiben alſo 
Me größer als jeder andere Menſch von guter 

tatur. 


Und daß die noch neuerlich von Commerſon fuͤr ein 
Zwergvoͤlkchen ausgegebenen Quimos auf Mada— 
gaſcar nichts weiter ſind als eine Art Cretine, d. h. 
kleine Bloͤdſinnige mit dicken Koͤpfen und langen Ar— 
men (dergleichen ſich im Salzburgiſchen, ſo wie im 
Malliferlande, zumahl aber im Piemonteſiſchen in 
Menge finden), wird bei pathologifcher Prüfung 
mehr als bloß wahrjcheinlih. _ 





*) Verſteht ſich naͤhmlich dies Alles fo — daß die in den 
verfchiedenen Welttbeilen verbreiteten Voͤlkerſchaften nah der ſtaͤr— 
fern und längern Einwirkung der verfhiedenen Climate und an- 
derer obgedachten Urfahen der Degeneration, entweder um deito 
weiter von der Urgeftalt der Mittel-Naffe ausgeartet find, — 
oder aber auch fih ihr hinwiederum mehr genahert haben. So 
find z. B. die Safuten, Korafen, Eskimos u. a. dergl. Polar— 
völfer der mongolifhen Raſſe, ſehr auffallend von der caucaſiſchen 
Mittel: NRaffe abgeartet; da hingegen die (wenn gleich entfern= - 
tere, aber einen meift mildern Erdftrih bewohnende) america: 
nifhe Raſſe ſich derfelben wiederum mehr naͤhert; und nur am 
ſuͤdlichſten Ende ihres Welttheils, naͤhmlich an dem  beeisten 
Feuerlande nochmahls in die mongolifhe Geftaltung, zurüd- 
fat. — Eben fo iſt gegenfeitig die aͤthiopiſche Raſſe im bren- 
nendheißen Africa zum andern Ertrem in der Gtufenfolge der 
Menfchenvarietäten ausgeartet, die hingegen in dem fhon mil 
dern Neu: Holland und auf den neuen Hebriden ıc. zur malayi: 
fhen Raſſe übergeht. 

Wie vielen Einfluß dabei aber auch die Vermiſchung fremd: 
artiger durch Bölkferwanderung zufammenfreffender Hafen 
habe, bedarf kaum erſt einer Erwähnung. 
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Eben fo find die Kaderladen, Blafards, Albinos, 
oder weißen Mohren *) nicht. ein Mahl eine Spiel: 
art, geſchweige eine befondere Gattung, fondern 
leichfalls Patienten, deren Gefchichte mehr in die 
Dathofogie als in die Naturhiftorie gehört. 


£&inn®3 Homo troglodytes ift ein unbegreifliches Ge: 

miſch aus der Gefchichte jener preßhaften Eranklichen 
weißen Mohren, und des Drang utangs: — fein 
Homo Zar hingegen ein wahrer Affe, 


Die in Wild niß unter Thieren erwachfenen Kinder **) 
find Elägliche fittlihe Monftra, die man eben fo we: 
nig, als andere dur Krankheit oder Zufall entftellte 
Menſchen, zum Mufter des Meifterftüds der Sch: 
pfung anführen darf. 


Gefhwänzte Völker, von Natur gefhürzte Hot: 
tentottinnen, bie vorgeblihe natürliche Bart: 
lofigkeit der Americaner ***), die Sirenen, Gen: 
tauren, und alle Sabeln von gleichem Schrot und 
Kom, verzeihen wir der gutherzigen Leichtgläubigs 
feit unferer lieben Alten. 





* — 


) Von dieſen fo. genannten weißen Mohren (Negres blancs) 
muͤſſen die bloß weißgefleckten Neger genau unterſchieden 
werden, deren einer, den ich in London geſehen und eine Probe 
von ſeinem weiß und ſchwarzen Wollhaar mitgebracht habe, in 
den Abbild. n. h. Gegenst. tab. 21. nach dem Leben vorgeſtellt iſt. 


*0) Ausführlih. habe ih von dieſen gehandelt im II. Theile 
der Beytr. zur Naturgesch. p. 13-44 


Verfchiedenheit im ſchwaͤchern oder ftärkern Haarwuchs 
it oben, bei der mongolifhen und malayiſchen Raſſe angegeben. 
Aber die gänzlibe Bartlofigkeit mancher Americaner, die iſt 
Werk der Kunft, fo gut als die winzig Kleinen Fuͤßchen der ſchi— 
neſiſchen Frauenzimmer (— die Struthopodes des Eudorus 
beim Plinius. —). \ 


60 IV. Abſchnitt. 





II. QUADRUMANA. . 
Säugethiere mit vier Händen, wie es ihre Les 
bensart und ihr Aufenthalt auf den Bäumen erfor: 
dert. Sie find urfprünglid) wohl bloß. zwiſchen den 

MWendezirkeln zu Haufe *). * 

2. Sımıa. Affe. Habitus plus minus anthro- 
pomorphus, auriculae et manus fere-humanae. 
Nares anteriores. Dentes primores ineisores, 
supra et infra 4. laniarü solitarü,  reliquis 
longiores. 


Bloß in der alten Welt, zwar menfchenähnlicher als 
die Thiere der nächftfolgenden Gefchlechter, doch Aber 
außer den fhon beim Menfchengefchlecht: angeführten 
Umftänden, in ihrer ganzen Bildung, befonders auch 
durch die fehmalen Hüften und platten Lenden, auf das 
auffallend fichtlihfte vom Menſchen unterfchieden. 


a) Ungefchwänzte, 


1. Satyrus, der Drang utan, Pongo *). 5. 
rufa, pilis longis raris, capite globoso, fronte 
tumida, auriculis minoribus. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab, 12 und 52. 


*) Histoire 'naturelle des Singes, peints d’apres nature 
par J. D. Aupeserr. Par. 1797. gt. Sol. 


*) Daß der Drang utan und der Pongo nur dem Alter nad, 
aber nicht fpecififch von einander verfchieden find, davon habe ich mich 
außer den frübern befannten Gründen jetzt namentlid durch Ru— 
dolphi's anatomifhe Unterfuhungen über den Zahnewechiel des 
eriteren (in den Abhandl. der Berliner Acad. der Wiſſenſch. von 
4824), und duch des Dr. Befel in Batavia treffliche Hand- 
zeichnungen von Scedeln des Pongo aus verfciedenem Alter; 
befonders aber durch brieflihe Mittheilungen des durch feinen ſechs— 
jährigen Aufenthalt im bollandifhen Oft: Indien dafelbit wie ein: 
beimifch gewefenen Prof. Reinwardt zu Leyden uͤberzeugt. 

"Da aber alle Befhreibungen diefes Wunderthieres meines Wif- 
fens nur nah unerwachſenen Drang ufang verferfigt waren, fo 
babe ih auch darnach (— in Bergleihung mit einem vortrefflihen 
Eremplar in Spiritus, das ich einem werthen vormahligen Zuhörer, 
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Wie 08 Scheint bloß auf Borneo und Sumatra, und 
auch da in geringer Anzahl *); laͤßt fih, wenn er 
ganz jung eingefangen worden, fo wie der Schimpanfee 
und andere, Affen auch, zu allerhand Fünftlichen Hand: 
lungen abrichten, die man aber von feinem. natürlichen 
Belragen genau unterfcheiden muß. | 

Sit, wie Camper aus der Zergliederung eines folchen 

Thiers gezeigt, weder einer. menfchlichen Rede, noch 
eined natürlichen aufrechten Ganges fähig: 


2. Troglodytes. der Schimpanfee, Barris, S. 


nigra, macrocephala, torosa, auriculis magnis, 
"Abbild. n. h. Gegenst. tab. 11. 


Im Innern von Angola, Congo ꝛc. und tiefer land: 
einwärtd; ungefähre von der Große eines dreyjährigen 
Buben. h ig nunymi SQIGU . 

3. Lar. der Gibbon, Golof, Wouwou. (Lin: 

neé“s Homo Zar). $. brachiis longissimis, talos 
— | 

Schreber. tab. 3. 2 ruläliine 

Auf beiden. indifchen Halbinfeln, aud auf den Mo: 

lucken; hat ein rundliches, ziemlih menfchenähnliches 

Geſicht, aber ganz auffallend lange Arme, und ift von 
fhwärzlicher Farbe. 


4 Sylvanus, der gemeine türfifhe Affe S. 
- brachiis corpore brevioribus, natibus calvis, ca- 
pite subrotundo. J9 
Schreber. tab. 4. 


In Nordafrica, Oſtindien ꝛc. Unter den ungeſchwaͤnz⸗ 
ten Affen der gemeinſte und dauerhafteſte; der auch 
leicht in Eueopa Junge heckt; iſt ſehr gelehrig ıc. Wohl 
kaum vom inuus (Buͤffon's magot) verſchieden. Iſt auch 


Hrn. Dr. E. A. Fritzze in Batavia verdanke —) die obige ſpeci⸗ 
fiſche Charakteriſtik beibehalten muͤſſen. 


Folglich eine ſehr kleine Species von Saͤugethieren; fo 
wie hingegen das Menſchengeſchlecht, von circ. tauſend Millio— 
nen Koͤpfen, wohl die groͤßte. 
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auf Gibraltar verwildert, und hat ſich da im 
fortgepflanzt. 


b) EN 


5. Rostrata. der langnafige Affe, Radan 
BantagansAffe, Bantanian, (Fr. le na- 
sique, la guenon a long nez. Engl.'the Pro- 
boscis Monkey). $. cauda mediocri, naso elon- 
gato, rostrato. 


Abbild. n. h. — tab. 13. 


Auf den fundaifchen Infeln. Eine simia,. die.nicht 
sima ift, fondern ſich durch eine lange ruͤſſelfoͤrmige 
Nafe auffallend auszeichnet. 


6. Silenus. der Bartaffe, Wanduru. S. caudata, 
barbata nigra, barba incana prolixa. 
Schreber. tab. 11. 

Auf Ceilon ꝛc. Aeltere ganz Fenntliche Abbildun⸗ 
gen *) dieſes Affen find durch Verſchoͤnerung von ſpaͤ⸗ 
tern Copiſten **) zum vorgeblichen geſchwaͤnzten Menſchen 
ya worden. 


7. Cynomulgus. der Macacco, die (insgemein fo 
genannte) Meerkage, $,. cauda longa, — 
naribus bifidis elatis. 
Schreber. tab. 12%. 
Auf Guinea, Angola ıc. beinahe olivengrün. Wird 
unter den gefchwänzten wahren Affen am häufigften 
nach Europa gebracht. 


3. Parıo. Pavian (Fr. dabouin. Engl. ba- 
boon). Facies prolongata, minus anthropomor- 
pha, nasus utrinqgue tuberosus, nates nudae, 
coccineae, cauda (plerisque) abbreviata. Den- 
tes ut in simiis. 


*%) Urfprünglib in Bernh. von Breydenbach Reiß in 
das gelobt Land. Mainz 1486. Fol. 

*) 3.9 im VI. B. von Martini's Weberfegung von 
Buffon - 
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Auch bloß im der alten Welt. Ihr Kopf hat we: 
nig menfchenähnliched, bei manchen eher etwas vom 
Schwein, zumahl in der Schnauze, Meift find es uns 
bändige, und aͤußerſt geile Thiere. —X 
1. ——— der Hundskopf. (Cynocephalus. 

Gr. le Tartarin). P. cinereus, auribus comosis, 
unguibus acutiusculis, 
Schreber. tab. 10. 


In Aegypten ꝛc. bis zum Cap. Kommt fo oft in der 
Bilderfchrift auf den altagyptifchen Kunftwerfen vor *), 


2. Maimon. der Manpdril. P. facie violacea gla- 
bra, profunde sulcata. 
Schreber. tab. 7. 
Auf Guinea, am Cap ꝛc., wo oft ganze Scharen 
Weinberge und Obſtgaͤrten pluͤndern follen. 
Cine größere Gattung oder Varietät davon (8. mor- 
mon, der Choras) ift in Ceilon zu Haufe. 


4. CERCOPITHECUS. Meerfage. Auriculae et 
manus minus humanae Nares |laterales. 
Nates tectae. Dentes ut in simiis. 

Das ganze Gefchlecht ift bloß im wärmern Suͤd— 
America einheimifch, wo es den Indianern zu einem 
gemeinen Wildbret dient. | 


a) Cauda prehensili, die Sapajous. 
1. Seniculus. der rothe Brüllaffe (2’Alouate). 


C. barbatus rufus, gutture tumido. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 91. 

Scharenweis in den großen Waldungen von Guia- 
na ıc., wo er, fo wie eine andre Gattung (Cercop. 
Belzebul) zumahl bei Metterveränderung ein betäu: 
bendes Gefchrei hören Täßt, das durch eine fonderbare 
fnöcherne Refonanzblafe am Kehlkopfe (zwiſchen den 
mächtig großen Seitenflügeln des Unterkiefers) hervor: 
gebracht wird. . 





%) ©, 5.2. dad Rouleau de Papyrus ; publie par Caver. 1805. 
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4. Paniscus. der Coaita. C. ater, palmis tetra- 

.dactylis absque pollice. 
‚Schreber. tab. 26. A. 26. B. - 

Hat ungemeines Gefhid in feinem langen Moll: 
fhwanze *). 

b) Cauda non prehensili, die Sanguin: 

hen, (eigentlich Sahuichen). — 

3. Jacchus. der Uiſtiti, (eigentlih Ziti). der 

Nachtigallaffe, Bifamaffe C. fuscus, juba 

pilosa alba" ad genas ante aures, cauda villosa 

annulata, 

Das flinfe, in der Gefangenfhaft gar zuthuliche 
Tchierchen erreicht nicht die Größe unfrer Eichhoͤrnchen; 
daher e8 in einer Cocosnuf: Schale Raum hat. 

5. Lemur. Mafi. Nasus acutus, dentes pri- 
mores superiores 4. per paria remoti, infe- 
riores 4-6. porrecti, compressi, incumbentes; 
laniarii solitarii, approximati **). 

4. Tardigradus. der Loris. (cwcang). L. ecaudatus. 

Schreber. tab. 38. F 

Zumahl auf Ceilon; hat die Groͤße und Farbe des 
Eichhoͤrnchens, ſchlanke dünne Beine ꝛc. und fo wie die 
folgende Gattung am Zeigefinger der Hinterfüße eine 
fpisige Kralle, an allen übrigen Fingern aber platte 
Nägel. 

2. Mongoz. ver Mongus. L. facie nigra, corpore 
et cauda griseis. 
Schreber. tab. 39. A. 39.B. 

So wie einige verwandte Gattungen auf Madagafcar 
und den benachbarten Inſeln. Die Hinterfüße find viel 
länger als die vordern. Sein Fell bat, wie bei 
mancen Affen, einen fpecififen Geruch, faft nach Amei- 
fenhaufen. 


*) Die fonderbare Art, mie fich ihrer mehrere gleihlam Fet- 
tenartig an einander hängen follen, um fid von einem Baume 
am diepfeitigen Ufer eines Fluſſes, auf einen jenfeits gegenüber 
ftehenden zu ſchleudern, ift abgebildet: in der Driginal = Ausgabe 
von Ant. pe Urzoa viage Madr. 1748. fol. vol» I. p.144. vergl. 
mit p- 149. . 

**) Gorrm._ Fıscner’s Anatomie. der Maki. J. B. Frankf, 
4804. 4. mit Kupf. 
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IIL CHIROPTERA. 


Die Finger der Borderfüße find, den Dau— 
men» ausgenommen, länger als der ganze Körper 
diefee Thiere; und zwifchen denjelben ift die zarte 
Flatterhaut. ausgefpannt (8. 43.) Daher Eönnen 
fie eben fo wenig ald die Affen mit ihren Händen, 
oder. die Faulthiere mit ihren hakenförmigen Kletter— 
Erallen zc. bequem auf der Erde gehen. 


6. Vespertiuıo. Fledermaus (Fr. chauve-sou- 
ris. Engl. bat). Pollex palmarum et digiti plan— 
tarum breves, reliqui longissimi, membranae 
expansili intertexti, pro volatu, 


Gin weitläufiges Gefchlecht von animalibus noctur- 
nis, deſſen verjchiedene Gattungen in alle fünf Welt: 
theile verbreitet find. 


a) Dentibus primoribus 4. utrinque, 


4. Spectrum. der Vampyr. V, ecaudalus, naso in- 
fundibiliformi lanceolato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 31. 

Sn Südamericaz der Körper von der Größe des Eich: 
hoͤrnchen. Wird dadurch fehr Iaftig, daß er nicht nur 
anderen größeren Säugetbieren, dem Rindvieh, Pfer: 
den ıc., fondern "auch fchlafenden Menfchen, bei welchen 
er fich vorzüglich an die Zußzehen fest, Blut ausfaugt, 
woher er denn auc den Namen des Bampyıs (Blut: 
faugers) erhalten hat. 

2. Caninus. der fliegende Hund. (Linne®s 
vampyrus, Büffon’S roussette). V. ecaudalus, 
naso simplici, membrana inter femora divisa, 

Schreber. tab. 44. 

Meit größer al der Vampyr, fo daß er mit aus: 
gefpannten Flatterhäuten gegen 6 Fuß meffen fol, 
lebt aber bloß von Baumfrüchten und fann alfo fchlech- 
terdings nicht Vampyr genannt werden: findet fich ſchaa— 
renweiſe in Hinduftan und auf den oftindifchen und Au— 


€ 


—— 
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ftral: Snfeln; in größter Menge aber auf Neu - Hol: 
land. Iſt auf den Pelew-Inſeln das TER Saͤu⸗ 
gethier. 
b) Dentibus primoribus supra 4. infra 6. 
"3. +. Auritus. Guͤffon's oreillard). V. caudatus, 


auriculis maximis. 


So wie die folgende in ern mildern Gegenden der 
‚alten Welt. Shre Ohren, die man insgemein, aber 


irrig, Doppelt nennt, find einfach, nur alle Theile 
— groß. 


. +. Murinus. die gemeine Fledermaus, 
Teen (Engl. Me rearmouse). V. cau+ 
datus, auriculis capile minoribus. 


Hängt fich fo wie auch tie vorige Gattung zu ihrem 
Winterichlaf in Höhlen an den Hinterfüßen auf, Ber: 
mehrt ſich zumeilen in manchen Gegenden binnen kurze 
Zeit in Unzahl. 

J Dentibus primoribus superioribus nullis. 


5. +. Ferrum equinum. die Dufeifennafe V. 
— foliato ferri equini aemulo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 42. 
Sm mittlern und füdlichen Europa. 





IV. DIGITATA. (Pododactyla), 


Die Säugethiere mit freien Zehen an allen vier 
Füßen. Die zahlreichſte Ordnung an Geſchlechtern 
und Gattungen, daher jene fuͤglich nach der Verſchie— 
denheit ihres Gebiſſes erſt wieder unter drei Fa— 
milien gebracht werden. A) Guires. B) FERAE. 
C) Brura. 

A) Guires. (Rodentia, Scalpris dentata, Jo. 
HUNTER.) 
Mit zwei zum Nagen beftimmten meißelartigen Bor: 
derzähnen in jedem- Kiefer, ohne Edzahne. 
7. Scıurus. Cauda pilosa, disticha. Dentes pri- 
mores utrinque 2; inferiores subulati. 
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4. Polans. hap flüssend: Eihhörnden (Buͤf— 
fon's polatouche). ‘5. duplicalura culis laterali 
a pedibus anterioribus ad posteriores. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 71. 

In Liefland, Rußland und Sibirien, Bon der Farbe 
des pehit-gris. Das Ichlaffe Tel, das von den Bor: 
derfüßen nach den Hinterfüßen zu auf der Seite weg: 
Kauft, dient ihm nur wie zu einem Fallſchirm, um einen 
weitern Sprung von der Höhe herab wagen zu dürfen. 
2. +. Vulgaris. das Eichhoͤrnchen. (Fr. Feeureil, 

Engl. the squirrel). S. auriculis apice barbatis, 

cauda dorso concolori. 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1808. 

Wohl in ganz Europa, und faft ganz Afien. Die nor: 
difchen, zumahl an den Ufern des Ob und am Baifal: 
See, werden im Winter grau, und geben dann das 
ächte Grauwerf, (petit-gris). Zuweilen finden ſich 
auch hier zu Lande Ihwarze Eichhörnchen; feltener ſchnee⸗ 
weiße mit roſenrothen Augen; und noch feltener weißs 
und fchwarzgefledte, 

Der virginifche Se. cinereus (Büffon’s petit - gris) 
iſt größer und ohne Ohrpinfel. Thut zumahl den Mais: 
federn großen Schaden. 


8. Gris. (Myoxus). Cauda rotunda, versus api- 
cem crassior. Dentes ut in sciuris. 


4. +. Esculentus. der Siebenſchlaͤfer, Rab, 
Bilch, die Rellmaus. (Fr. Ze loır. Engl, 
the rellmouse). G. griseus, subtus albidus, auri- 
culis rotundalis, nudis. | 

Schreber. tab. 295. 
So wie die folgende Gattung in den mildern Eröftri: 
chen der alten Welt. ES iſt der wahre glis der Alten, 
den fie verfpeifeten *), und in eigenen glirariis **) ma: 
fieten. Lebt in Eichen» und Buchenwäldern, niftet in 
hohlen Bäumen; und halt langen und fehr feften Winter: 
ſchlaf. 


*) Arıcıvs VIII, 9. 
**) Vaneo de R. RB III, 15» 


€ 2 


68 IV. Abſchnitt. 
2 4. us. die Fleine Haſelmaus. (Fr. 


ww muscardin. Engl. the dormouse). G. rufus, 
pollice plantarum mutico, auriculis rotundalis, 


Schreber. tab. 297. 


- Kleiner am Leibe ald die Hausmaus. Zu ihrem Win- 
terfchlaf bereitet fie fih ein kugliches, ziemlich feftes La— 
ger von Zangelnadeln, u. a. Kleinen Geſtruͤppe, worein 

ſie ſich vergraͤbt. 


9. Mus. Cauda gracilis, subnuda. Dentes ut in 
praecedentibus. 


‚1. Oeconomus. die Wurzelmaus. M. cauda sub- 
sesquiunciali, auriculis nudis vellere molli laten- 
tibus, palmis subtetradactylis, corpore fusco, 


Schreber. tab. 190. 


Durch Sibirien, bis nach Kamtſchatka. Wird theils 
durch die großen Wanderungen, die fie, zumahl von 
Kamtſchatka aus, in manchen Jahren, faſt wie der Lem— 
ming, ‚anftelt, befonders aber durch die Induſtrie merk— 
würdig, womit fie eine große Menge meift eßbarer Wur— 


zeln in ihre unterivdifchen Höhlen fchleppt, denen die 


Zungufen ꝛc. (wie die Thüringer dem Hamſter⸗ Vorrath) 
nachgraben. 


2. 7. Sylvatieus. die Waldmaus, große Feld— 
maus. ($r. le mulot. Engl. the field rat). M. 
cauda mediocri, pectore jlavescenle, abdomine 
albido *). 


Schreber. tah. 180. 
Thut den Feldfrüchten und der Holzfaat Schaden. 


3. +. Amphibius. die Wafferratte, der Erd— 
wolf. M. cauda longitudine dimidia corporis, 
auribus vix vellere prominulis, palmis subtetra- 
dactylis. 

Schreber. tab. 186. 





* 
*) Coxsv. Nrcart comm. de mure domestieo, silvatico atque 


arvali. Vltraj, 1822. 8. 
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In der ganzen nördlichen Erde. Iſt zumahl den Gärs 
ten nachtheilig, befonders dem Wurzelwerk *), 


4 5 Arvalis. die Feldmaus, Stoßmaus. (Fr. 

‚Je campagnol, Engl. the field mouse). M. cauda 
.amediocri, dorso ferrugineo, abdomine cinereo. 

Schreber. tab 191: 

Vermehrt fih in manchen Iahren ungeheuer, ' und 
thut zumahl der Winterfaat großen Schaden.‘ Das be- 

währtefte Vertilgungsmittel ift wohl der englifhe Erd: 
bohrer. Auch „unter dieſer Gattung finden ſich bier 
herum, wie unter, ber folgenden, Kackerlacken. 


5. +. Musculus. die Hausmaus. (Fr. la souris. 

Engl. the mozöse).. M.'cauda elongäta, pälmis te- 
ı«, tradactylis, pollice, palmarum mutico. 

Sn Europa und "den gemäßigten Erdſtrichen von 
Afien und America Hat ſich den Menfchen gewifjer 
Maßen zum Hausthier aufgedrungen. =.7 

Die weißen 'Mäufe mit rothen Augen (die Kader: 
lacken in ihrer, Art), find zuweilen fo lichtſcheu, daß 
fie in der Hellung die Augenlieder He zufchließen, und 
für blind gehalten werden. 


6. +. Rattus. die Ratte. (Fr. Ze’rat. Engl. the 
rat). M. cauda elongata, palmis tetradactylis cum 
unguiculo pollicari. * 

Iſt jetzt faſt uͤber alle fuͤnf Welttheile verbreitet; 
ſcheint aber urſpruͤnglich im mittlern Eutopa zu Hauſe *). 
Aeußerſt gefraͤßig. Frißt ſogar Scorpione, und zieht 
dem Menſchen und feinen Victualien uͤberall nach); den 

Bergleuten in die tiefften: Schachte, ſo wie den See⸗ 


Vor Kurzem erhielt ich eine gar fchöne Spielart dieſer Gat- 
tung aus hieſiger Gegend... Hermelinweiß, bloß mit ein paar 
braunlich = grauen Flecken auf dem Ruͤcken. A 

**%) Bon der von manchen neuern Naturforſchern gar feltfam 
angegebenen urſpruͤnglichen Heimath, fo wig von der allmähligen 
Verpflanzung der Natten und vieler andern nun weit verbreiteten 
Thiere, babe ich ausführlich gehandelt in der Commentätio de 
quorundam animantium colonis, sive sponte: migratis sive casu 
aut studio ab hominibus aliorsum translatiss ‚Gotting. 1823 4- 
und im T. V. comm, recentior. Soc. R. Scientiar, Gott. 


— 
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Zuckerplantagen in Weſtindien. 
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fahrern auf die Schiffe. Unter andern gehört dieſe 


Land = und Hausplage zu den gefährlichften Feinden der 

An vielen Orten wird fie allgemach durch die ur: 
ſpruͤnglich wohl in Dflindien und PVerfien einheimifche 
MWanderratte (M. decumanus, Fr. le surmulot. 
Engl;.the. Norway rat). verdrängt, die von röthlich 


‚ grauer Farbe und ihr Hell ‚mit. vielen einzelnen langen 


Borftenhaaren durchmengt ifl. . | ni 
7. ELemmus. der Lemming. M. capite acuto, cauda 
brevieula, corpore nigro fulvoque 'irregulariter 
maculato, RR. UN 
Shreber. tab. 195: A. 495. B. 
Häufig in Lappland und. Sibirien. Zuweilen emi- 


griren ganze Legionen von einer Gegend in die-andere. 


Shure umerwartete und unbemerkte Ankunft, und dann 
auch der Fall, daß welche von den Raubvögeln in die 
Luft gehoben und ſich Doch, nod) los gearbeitet und herz 
unter. gefallen 2c., mag zu ber alten Sage Anlaß ge: 
geben haben, daß es mitunter Lemminge vom Himmel 
regne. 


8. Zyphlus..die Blind maus, Slepez. M. ecau- 


datus, palmis pentadactylis, incisoribus supra in- 
fraque latis, palpebrarum aperiuris auriculisque 
nullis. 


Söreber. tab. 206- 


Sm fhotichen Rußland. Lebt mehrentheild unter der 
Erde, Soll für feine kleinen ganz deutlichen Augapfel 
doc; gar⸗ keine Oeffnung im der Gegend der Augenlie: 
der haben, und folglich gänzlich blind feyn. 


10. Marwmora. (Arctomys). Auriculae abbrevia- 


tae, cauda brevis, aut nulla. Dentes ut in 
praecedentibus. 


‚1. Alpina. dad Murmelthier (Graubuͤndniſch 


murmont vom Lat. mus montanus. Fr. la mar- 
motte).. M..corpore depresso, supra fusco, sub- 
tus flavescente. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1812. 


- 
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In vielen der hoͤhern Alpen von Europa und Aſien. 
Merkwuͤrdig iſt, daß man es auf der allde blanche 
in Savoyen theils auf iſolirten Klippen findet, die wie 
Inſeln aus dieſem Eismeer hervorragen, Stundenweit 
von allem unbeeifeten Erdreich entfernt, und im ganzen 
Jahr nur etwa ſechs Wochen lang vom Schnee ent— 
bloͤßt ſind; ſo daß es ſcheint, die daſigen Murmelthiere 
dubſchlafen wenigſtens zehn Monathe vom Jahre, 
und bringen nur einen GR kleinen ar auree Exi⸗ 
ſtenz wachend zu. 


2. Citellus. das Erözeifetihh, Suslid, "Mus 
ponticus). M. auriculis winimis, cauda villosa, 
' eorpore vario. 


Schreber. tab. Ar 


Haͤufigſt in Ungarn, Polen und Sibirien, = Hat die 
Große vom Yamiter; auch jo wie diefer Badentafchen. 


3.4 ‚Cricetus. der ‚Haifter, ‚Kornferkel, M. 


abdomine nigro. 


* = ©. Sulzer! N, © des ra Goͤtting. 
ir), MITA B. Taf. 1.2 


Hin und wieder in Deutfchland, Polen, Sihirien ic. 
Lebt vorzuͤglich von Getreide, Bohnen ıc., wovon er 
großen Vorrath in den Backentaſchen zu feinen unter: 
irdifchen, wohl 7 Fuß tiefen, Höhlen fchleppet. Eine 
. Höhle‘ hatt manchmal auf 60 Pfund ſolcher Victualien. 
Er vermehrt ſich ausnehmend, und man hat wohl: eher 

nur allein in der Gothaifchen Stadtflur in Einem Som: 
“mer auf 90000 Hamfter getödtet. ES gibt “eine ganz 

ſchwarze Spielart unter dieſen Thieren, fo wie auch 
Kackerlacken mit rothen Pupillen. 


11- Hyaaz. (Daman.) Dentes primores superio- 
res 2, distantes, inferiores 4 contigui, pal- 
mae digitis 4, plantae digitis 3, cauda nulla. 


4. Capensis. der Klipdad; (Buͤffon's marmotte 
du Cap). H. palmarum unguibus planis, plan- 
tarumm unico subulato. 


Schreber. tab. 240. 
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Am Cap, faft von der Größe des Murmeltpiers. 
Lagert ſich auch fo in Felſenhoͤhlen, ift aber feinem ei: 
‚genen anomalifhen Bau nad), zumahl wegen des Ge: 
bifjes und ver Fuße, Schwer zu claflificiven. 
12. Savıa. Halbkaninchen. Auriculae rotunda- 
tae, parvae. Cauda nulla aut brevis. Den- 
„tes prümores utrinque 2. 


Das ganze Gefhleht bloß im wärmern Südamerica, 
zumahl in Brafilien. 


1. Porcellus. das Meerfhweinden. Cobaya. 
(Sr. le cochon d’Inde. Engl. the Guinea - pıg). 
S. ecaudala, corpore variegato *). . 

Schreber. tab. 178. 

Kommt auh in Europa leicht fort, variirt in der 
Farbe, und. ift wohl das fruchtbarfte von. allen Saͤuge— 
thieren. Sol jest Faum mehr wild gefunden werden. 

2. Aguti, (Piculi). das Ferkelkaninchen. S. cau- 
data, corpore ex rufo fusco, abdomine flave- 
scente. _ 

Menag. du Mus. nation, L. V. tab, 3. 


Größer als ein Kaninchen. 


13. LePus. Dentes primores utrinque 2; supe- 
riores duplicati. 
41- . Timidus. der Haſe. (Er. Le lievre. Engl. 
‚ the hare). 1. auriculis-apice nigris, corpore et 
pedibus posticis longioribus. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1798. 
Faſt in der ganzen alten Welt. Iſt unter den Fuß: 
fohlen, und fogar zum Theil im Munde, behaart, 
Beide, Hafe und Kaninchen, fcheinen wiederzufauen **). 


ge) J. J AC, F REULER monogra hia ( ] Re 
Oo pP 
Gotting. 1520. 4. 


— III. B. Moſis, BC V. 5 u. f. 


Don den Saͤugethieren. 73 


Sonderbar ift die wunderfame, von fo vielen braven 
Naturforfchern für wahr angenommene Sage, daß man 
ſchon oft und in ganz verfchiedenen Gegenden und Bei- 
ten einzelne gehörnte Hafen mit Eleinen Nehgeweihchen 
gefunden, habe *). | | 

Der Berghaſe (Lepus variabılıs) in ‚manchen 
nördlihen und alpinifchen Gegenden, unterfcheidet fic) 
fhon in der Bildung vom gemeinen durch einen Dide- 
ven Kopf, Fürzere Ohren, und fürzern Schwanz, laͤn— 
gere Hinterbeine mit auffallend breiten Pfoten; paart 
ſich auch nicht mit jenem. Im Außerften Norden, wie 
in Grönland ıc, ift er Jahr aus Jahr ein, in den 
Schweizer= und Tyroler-Alpen zc. aber nur im Winter 
Bew ——— 


2. F. Cuniculus. das Kaninchen. gu le lapin. 
Engl. the rabbit). L. auriculis nudatis, corpore 
_ et pedibus posticis brevioribus. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 


Urfprünglich in den wärmern Zonen der alten Welt, 
aber nun auch in nordifchen Gegenden einheimiſch, und auf 
manche: Südfee = Infeln verpflanzt. Sie vermehrten 
fich ſo Stark, daß fie wohl eher 3. B. ums Jahr 1736 
uf der St. Peters-Inſel bei Sardinien ***)]. zur Land: 
plage geworden find F)5 und kommen auch in ganz 
wüften Gegenden, wie auf Volcano, der fonft fo oͤden 
lipariſchen Inſel, fort. Die wilden find grau; und die 
— mit rothen Augen die gemeinſten Kader: 
laden, 


Die langhaarigen angoriſchen (©. 24. Anm. 2.) oder 
ſo genannten engliſchen Seidenhaſen kommen 
auch hier zu Lande gut fort. 


*) Meine, Zweifel gegen die Aechtheit derſelben habe ich im 
Handbune der vergleihenden Anatomie ©. 34 u fi 
angegeben. 

xx) S. Meisner's Mufenm der Naturgefh. Helvetiens. 
Nro. 4. > 
5 %%%) (Cerrr) quadrupedi di Sardegna. p. 149. 

+) "Certum est, Balearicos adversus proventum cuniculo- 
rum auxilium militare a divo Augusto petiisse.” Prinsus, 


7 WE Ah. 


44. JAcULUs. (Dipus). * Pedes antici brevissimi, 
postici elongati. Cauda saltatoria, ‚apice floc- 
-C054. re Primores utrinque ya 


1. Jerboa. der Springhafe, Erdhafe, die 
“  Springmaus, zweybeinigeBergmaus. Pal- 
mis tridaetylis, plantis tetradäciylis' 

Schreber. tab. 298. 


Zumahl in Nordafrica, Arabien. ıc. FOR fich Hoͤh⸗ 
len in die Erde. Springt ‚mit der Leichtigkeit einer 
Heuſchrecke, und wohl 7 bis 8 Fuß weit. 


15. Hysraıx. Stachelſchwein. Beh. 
Gngl. porcupine). Corpus — tectum. 
Dentes primores‘ utrinque 2. 


4. Cristata. H. spinis longissimis , Sa eristato, 
cauda abbreviata. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 81. 


Urfprünglich im wärmern Aſien und faft ganz Africa; ° 
nahr ſich zumahl von Baumrinden; niſtet in der Erde. 
Im Zorn raſſelt es mit ſeinen Stade, die ihm "zus 
weilen, befonders im Herbft ausfallen; kann fie aber 
nicht gegen feine Verfolger von fich fchießen! *) 


2. Dorsata. (Urson). U. spinis brevibus sub pilis 
occultis. 


Schreber. tab, 169. 


Sn Canada, auf Labrador, um die Hubforisban ic. 
hut zumahl im Winter den’ jungen Baumflämmen 
großen Schaden. 


B) FErRAE. 


Mit Ipigen oder zadigen VBorderzähnen, und meift nur 
einem Edzahn auf jeder. Seite, der aber bei den mehr: 
fien von anfehnlicher Größe und Stärke if. — . Die 
eigentlich fo genannten veißenden Zhiere und einige. an: 
dere Geſchlechter mit ähnlichem Gebiß. 


) Der weiland als Panazee berufene koͤſtliche Gallenftein (pre- 
Ara del porco) fell fih in einer noch nicht genau befannten ofte 
indifchen Gattung von Stachelfchweinen finden. 
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ı 46. ERINACEUS; "Corpus spinis tectum. Dentes 


primores utrinque 6*); Janiarü supra 3, in- 
fra 1, molares 4. 


4. Europaeus. der Igel. (Fr. Le herisson. 
Engl. the hedge-hog). E. auriculis rotundalis, 
naribus cristalis *). 


Faft in der ganzen alten Welt. Ein animal noetur- 
num. Naͤhrt fich aus beiden Neichen. Maufet wie eine 
Kate. Kann fpanifche Fliegen in Menge freffen. Spießt 
allerdings (wie die Alten fagen, von den Neuern hin— 
gegen ohne alten Grund bezweifelt, mir aber nun ſchon 
von drey ganz zuverläffigen Augenzeugen verfichert wor: 
den) Früchte an feine Rüden : Stahhen, um fie fo in 
fein Lager zu tragen Fr), 


47. SOREx. Nasus rostratus, auriculae breves. 
Dentes primores superiores 6 +), bifidi; infe- 
riores 2-4 intermedis brevioribus; Juniariüi 
utrinque plures. 


41. F. Araneus. die Spikmaus. (Fr. Za mus- 
araigne. Engl. the shrew). S. cauda medioeri, 
abdoınine albido. 


Schreber. tab. 160. 


| u 

Sn Europa und Nordafien. Daß fie giftig fey, 
‚oder den Pferden in den Leib Erieche ıc. find ungegrün= 
dete Sagen. Selten finden ſich gefledte oder ganz 
weiße Spitzmaͤuſe. 


“ 


*) Schwerlihd nur,2, wie Linne meinte Denn obere 
Vorderzaͤhne find doch wohl alle die fo im Os intermaxillare 
(— ©. 44. Not.**) —) fißen; und untere alle die vorn im Un: 
terfiefer, auf welche jene obern paſſen. 

« *%) J. Joacn, WETTER erinacei europaei anatome. Gotting. 
1808. 8. pag. 7. f 

**) Es bezeugt es auch Dr. Patr. Nuffel in der neten 
Ausgabe von feines Bruders nat. hist. of Aleppo T. II. p. 419. 


+) So iſt es wenigſtens bei der Waſſerſpitzmaus. 
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2. +: Fodiens. die Bafferfpigmaus, »$ xS. abdo- 


ınine cinereo, digilis ciliatis. 
Abbild. n. h. Gegenst. 1ab. 72. 


An Eleinen Gewäffern. Statt einer Schwimmhaut ift 
jede Zehe zu ‚beiden Seiten mit fteifen Haͤrchen befekt, 
die die Fuße zum Rudern ungemein gejchidt machen. 
Die Deffnung des Gehörganges kann das Thier wie durch 
eine Klappe zufchließen, fo lange ed unter Waſſer ift. 
3. Exilis. $S. minimus, cauda crassissima tereli. 


Am Senifei und Ob. Das Eleinfte der bis jekt bes 
Fannten Saͤugethiere. Wiegt nur 3 Quentchen. 


48.. TALrA. Caput rostratum, palmae fossoriae. 
' Dentes: primores superiores 6. inferiores 8; 
—— major 1, minores 4. 


1. ke Euronaes. der Maulwurf, die Schers 
mans, (Sr. la taupe. Engl. the mole). T. 
cauda breviore, auriculis nullis. 


Faſt in der ganzen alten Welt. Iſt ein vollfommenes 
animal subterraneum, wozu ihm außer andern Eigenhei- 
ten feines Korperbaues, befonders die Schaufelpfoten zu 
Statten fommen. Er hat ſehr Fleine Augen, kann ge— 
ſchickt ſchwimmen und bei Ueberfchwernmung auf die 
Baume Elettern. ine erbſengelbe Spielart findet fich 
mitunter in der hiefigen Gegend, , 

2. Fersicolor, (s. aurata), T. ecaudala, palmis 
tridactylis. 
Vosmarr’s monogr. 41787. 

Blog am Cap. Kann alfo nicht (nach Linne) asia- 
tica heißen. Ihr Haar fchillert, zumahl wenn es naß 
ift, mit farbigem Goldglanz. 


19. DipeLrmys. (Plerisque) hallux muticus. Fe- 
minis folliculus abdominalis mammarum. 

Auch bei diefes Geſchlechts fo zahlreichen und einanz 
der im Ganzen fo verwandten Gattungen varürt Doc) 
das Gebiß fo mannichfaltig, daß diefelben nad) dem lin— 
neifhen Syſtem in ganz verſchiedene Geſchlechter ver: 
theilt werden müßten, 
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4. Marsupialis. das Beutelthier, Opoffun. 


D. albida, aurieulis, antibrachiis et tibiis nigris, 
cauda squamosa longitudine corporis. Dentes pri- 
mores superiores 410, inferiores 8, lanıarii 
elongati. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 54. 


Zumahl im wärmern Nordamerica *)Y. Dad Weib: 
chen von diefer und andern Gattungen dieſes Geſchlechts 
hat eine große Taſche am Bauche, die durch befondere 
Muskeln gejchloffen und geöffnet werden kann; und in 
deren Boden die. Bigen liegen. Die Jungen werden 
ganz außer Verhältniß Klein (gleihjfam nur als unreife 
Abortus) zur Welt gebracht, dann aber erſt lange Zeit 
in diefer Zafche getragen, wo fie fi anfaugen und von 
der Muttermilch nahren, bis fie reifer und vollkomme— 
ner ausgebildet, gleichfam von neuem geboren werden 
koͤnnen. 

2. Giganteq. das Kangaruh. D. grisea, cauda 
longa crassa, pedibus anticis brevissimis, poslicis 
longissimis. Palmis pentadaetylis, plantis subte- 
tradactylis. Dentes primores superiores 6. infe- 
riores 2. Zaniarii nulli. 

Hawseswortu T. III. pag. 157. 


Sn Neu: Holland. Maufefahl. Iſt, wenn es aufs 
recht figt, wohl mannshoch, und gegen 200 Pfund 
ſchwer. Lebt in Heerden von 50 und mehr Stud, St 
bloß grasfreffend. Springt in weiten wohl zwey Klafter 
langen Saͤtzen, wobei ihm fein mächtig flarfer Schwanz 
zum Springftod, fo wie beim Aufrechtfigen zur Stuͤtze, 
und gegen den Angriff als Eräftige Vertheidigungswaffe 
dient. Das Weibchen wirft nur ein Junges auf ein= 
mahl, das bei der Geburt Faum halb fo groß als eine 
Maus ift, dann aber von der Mutter drey Vierteljahr 
Yang in jenem Gade getragen wird, bis es wohl 14 
Pfund wiegt. 

3. Wombat. (Phascolamys). D. subfusca, cauda 
brevissima. Dentes primores utrinque 2 cylin- 
drici, obtusi. Zaniarii nulli. molares 5. 

Leach vol. II. tab, 96. . 


*) Bemerkungen an einem Beutelthier, das ich Lange lebendig 
befeffen, f. in Voigt's neuem Magazin III. B. ©. 683 u. f. 
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Ebenfalls im fünften Welttheile. Von der Größe des 
Dachſes. Wie es ſcheint, auch jo ein animal noctur- 
num, das in der Erde wuhlt, 


20: VIvVERRA. Caput vulpinum. Cauda pleris- 
que felina. Dentes primores utrinque 6, in- 
termediüs brevioribus. Lingua plerisque reiror- 
sum aculeata. Ungues exserti. 


1. Zibetha. die Zibethkatze. (Hyaena odorifera. 
Tr. la civette. Engl. the civet). V. cauda 
annulata, dorso jubato cinereo nigroque undatim 


striato. 
Menagerie du Museum national. LiveIV. 
tab. 1. 


Im füdlichen Afien und nördlichen Africa. Bei bei- 


den Gefchlechtern fammelt fich in einer befondern Höhle, 
die. zwiſchen dem After und den Zeugungsgliedern Tiegt, 
das Zibeth, eine Schmierige, wohluiechende Subſtanz. 


2. Genetta. die Genettkatze. (Fr. la genette. 
Engl. the genet). V. cauda annulala, corpore 
fulvo - nigricante maculato. 


H.n. des mammiferes XVII. tab. 3. 
Sn der Levante, Wird feines Felles wegen gefchäßt. 


3. Nasua, Coatimondi. V. rufa, cauda albo an- 
nulata. 
Schreber. tab. 218. 
In Südamerifa. Mit einer rüffelformigen fehr be: 
weglichen Nafe, 
4, Putorius. das Stinfthier, Conepatl. Er. 
la mouffette. Engl. the skunk, pol-cat). V. li- 


neis dorsalibus albis, per caudam productis. 
Schreber tab. 12% 


In BVirginien, Canada ıc, Hat feinen Namen von 
dem unerträglichen Geftank, den es, fo wie mehrere 
—5 Gattungen feines Geſchlechts, im Zorne von 
ſich gibt. 


— 
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5. Ichrneumen. die Phargonsmaus, der Mungo. 
(Büffows große mangouste), V. cauda basi 
incrassata sensim altenuata, apice floccosa. 

Menag.. du Mus. nation. L. VI. tab. 4. 

Hat ſtraffes, faſt borftenartiges Haar, mit braunen 

breit geringelten Streifen. Iſt haufig in Aegypten, wo 

8 zumahl den Erocovileneiern, fo wie außerdem den 

"Schlangen, nachftelltz fich aber ausnehmend irre und 


haͤuslich machen Taft. 


2. Mustet.A. Dentes primores superiores 6, 

‚sereeti, acutiores, dästincti; .inferiores 6, ob- 
tusiores, conferti; duo interiores. Lingua 
laevis. 

Die Gattungen diefes Geſchlechts haben kurze Füße, 
‚und einen lang geftredten ‚Körper, den fie im Geben 
bogenförmig kruͤmmen. Sie find fehr flinf, beiffig und 
blutduͤrſtig. 0, 

41. +. Martes. der Baummarbder, Edelmarder, 
Tannenmarder, Wildmarder, Seldmarder. 
($r. Za märte. Engl. the pinemartin). M. cor- 
pore fulvo - nigricante, gula flava. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 

Zumahl im Schwarzholz der ganzen nördlichen Erde. 
Sein ſchoͤnes Fell kommt dem Zobel am nächften. 


2. +. Foina. der Daudmarder, Steinmarder. 
(Fr. la fouine. Engl. the martin). M. corpore 
. fulvo-nigricante, gula alba, 


-v. Wildungen a. a. O. 


Im mittlern und waͤrmern Europa und dem benach— 
barten Aſien. Laͤßt ſich jung eingefangen, ſo wie auch 
die vorige Gattung, zum Wunder zahm machen. 


3. +. Putorius. der Iltis, SIE, Ratz, Staͤn— 
ferrab. (Sr. Ze putois. Engl. the fitchet, po- 
lecat). M. fSlavonigricans, ore et auricularum 
apicibus albis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f, d. J. 1801. 
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Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem Hausmarder. 
Auch in der Barbarei. Das ganze Thier, und ſelbſt 
ſein abgezogenes Fell geben einen ſehr widrigen Geruch 
von ſich. 

Das Frettel (faro. Fr. Ze furet, Engl, the 
‚ferret) von gelblich weißer Farbe mit rothen Pupillen, 
ift ein wahrer Kaderlade in feiner Art, folglich) wohl 
feine urfprungliche eigene Gattung, fondern eine Abart 
vom Iltis, mit welchem es fih auch paart, Taugt 
gut zum Ratten- und Ganinchen = Fang. 

4. Zibellina. der Zobel. (Fr. Za zibeline. Engl. 
the sable). M. corpore fulvo-nigricante, facie 
et gula cinereis, ' 

Schreber. tab. 136. 

Zumahl in Sibirien. Die fhönften mit recht ſchwarz⸗ 
braunem, dickhaarigem und glänzendem Fell finden fic) 
um Safuzf. 

5. +. Erminea. das große Wiefel, Hermelin. 
(Sr. le roselet, Uhermine. Engl. the stoat, the 
ermine). M. caudae apice nigro, 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 

In der nördlichen Erde, vorzuglih in Sibirien. 
Größer als das gemeine Wiefel. Aendert aber eben 
fo wie diefes die Farbe, fo daß e8 im Sommer bräun- 
lich, im Winter aber (als Hermelin) weiß if. 

6. +. Vulgaris. daS gemeine Wieſel. (Sr. Za 

belette. Engl. the weesel). :M. corpore ex rufo 

fusco subtus albo. 
v. Wildungena. a. O. 

Im Norden von Europa und Afien. Die Mutter 
trägt oft ihre Sunge im Maule umber (daher die alte 
Fabel, als ob fie diefelben durch dieſen Weg zur Welt 
brachte). 

22. Ursus. Dentes primores superiores 6, intus 
excavali alterni, inferiores 6, laterales 2, lon- 
giores lobati; /aniarii primarii solitarii (mi- 
nimi 4-2 inter hos et primos molares), lin- 
gua laevis. 
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1. + Arctos ver Bär. (dr. Lours. Engl, the 
bear). U. fuseo nigricans, cauda abrupta, 


Menag. du Mus, nat. III. tab. 3. 
“ Abbild n. h. Gesenst. tab, 3%. 


In der nördlichen Erde, dod auch in Dftindien 
und Nordafrica In der Sugend Lebt er meift von 
Gewaͤchſen; nad DAR“ kin Jahr aber mehr vom 
Fleiſch. Zum Gefecht bedient er fih mehr feiner Vor— 
dertagen, als des Gebiffes. Ein ausgewachfener Eann 
wohl vier Gentner und darüber am Gewicht halten. 


Zu ben merfwürdigften Spielarten unter den Bären 
‚gehören: die großen ſchwarzen Ameifenbären; die Elei: 
nen hellbraunen Honigbären; und die noch Eleinern 
weißlihen Silberbaͤren; ſaͤmmtlich zoffig, und zumahl 
unter dem Halſe Iangbehaart. 

Hingegen macht der nordamericanifhe Bar mit fchwar: 
zen, ſchlichtem, atlasglänzendem Haar, und flacherm 
Kopf mit fpigerer Schnauze, wohl eine eigene Gattung 
aus, die fi gewöhnlich von Früchten und in manchen 
Sahrözeiten faft ausfchlieglih von Ameifen naͤhrt. 


/ 


9. Maritimus (glacialis). der Eisbär, Nolarbär. 
U, albus, collo et rostro elongatis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 33. 
An den Küften und beim Treibeis der nördlichften 
Erde. Darf nicht mit der weißen Spielart ded gemeinen 
Bären verwechjelt werden, Er wird bei 10 Fuß lang, 
und auf 15 Gentner ſchwer; ſchwimmt und taucht fehr 
geſchickt, und ift faft bloß fleifchfreffend *). 


3. Longirostris. (Engl. the Petre Bear). niger, 
villosus, labiis protensilibus, colli macula alba. 


Catton’s Animals in aquatınta 1788. tab. 20. 


Ziedemann über dad vermeintliche. Bärenartige 
Faulthier 1820. 4. 


5) Viel Merkwuͤrdiges über diefes und andere Thiere auf 2a- 
brador findet fih in G. Carrwrıchr’s Journal during a Resi- 
dence of nearly 46 years on the Coast of Labrador. Newark 
41792. III vol. 4. 

® 
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In Bengalen, wo er in die Erbe graͤbt. Auch dort 
ſelten (S. 64. N.). Bon der Mittelgroͤße des Bären *). 


4. Gulo. der Bielfraß, Rofomad, (Fr. le 
Houton. Engl. the glutton). U. corpore rufo- 
io. medio dorsi nigro. 


Parzas Spicileg. zoologic. XIV. tab. 2. 


In der nördlichen Erde, befonders in Sibirien. Seine 
. Freßgierde hat zu allerhand Fabeln Anlaß gegeben. 

Das Wolverene over Quickhatch (Ursus Zuscus) 
auf Labrador und an der Hudſonsbay fiheint wenig von 
ihm verjchieden zu feyn. 
5.+. Taxus. der Dachs. Meles. (Fr. Ze blaireau. 

Engl. the badger). U. cauda concolore, abdo- 

mine nigro, * 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 

In Europa und Aſien bis gen Schina. Ein animal 
omnivorum. Baut unter der Erde einen tiefen Keſſel, 
zu welchem verſchiedene Roͤhren oder Gaͤnge fuͤhren. 
Verſchlaͤft den groͤßten Theil ſeines Lebens, und haͤlt 
beſonders langen und feſten Winterſchlaf, wobei er ſeine 
Schnauze in den Fettbeutel am Hinterleibe ſteckt. 


6. Mellivorus. der Honig-Dachs, Rattel. U. 
dorso cinereo, fascia laterali nigra, abdomine 
nigro. 

Sparrmann in den [hwed. Abhandl. 1777. 
tab. 4. ig. 3. 

Am Gap; lebt vom Honig und Wachs der wilden 
Bienen, die in die Höhlen der Stachelfchweine ꝛc. niften. 
Er gibt auf den Flug der heimeilenden Bienen acht, oder 
folgt auch bloß der Anweifung des Honigkukuks. Hat 
ein zottiges Sell, mit einer ungemein flarfen fehr be 
weglichen fchiebbaren Haut, wodurd er einerfeit3 vor 
den Bienenftihen, und anderfeits vor tiefen Biffen der 
Hunde ıc. gefichert if. 

7. Lotor. der Waſchbaͤr, NRadun, Giupp, 

Goati. (Büffon’s Aaton). U. cauda annulata, 

fascia palpebrarum transversali nigra. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 62. 


*) Der erfte, der vor 40 J. nach London kam, hatte die Bor: 
— verloren und ward deshalb damals unter die Faulthiere 
gerechnet. 
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Gin animal noeturnum, im wärmern norböftfichen 
America ıc. Frißt mancherlei. Bedient fich der Bor: 
derpfoten fehr geichidt zum Faſſen, auch zum Einweichen 
oder Auffiichen feines Futters ꝛc. Wird überhaupt fehr 
Eine. Sein Haar ift naͤchſt des Bibers feinem, das 
vorzüglichfte für Hutmacher. 


93. Canıs. Dentes primores superiores 6, late- 
rales longiores distantes, intermediü lobati, in- 
feriores 6, lobati omnes, laniariü solitarii, 
incurvati. 


4. +. Familiaris. ver Hund. (Sr. Ze chien. Engl. 
the dog). C. cauda recurvata; subinde digito 
spurio ad pedes posticos. . 


Diefer treue Gefährte des Menfchen, der fich befon- 
ders durch die ausnehmende Schärfe feiner Sinne, ver: 
bunden mit feiner großen vielartigen Gelehrigfeit (fogar 
zum Fisch = und NRobbenfang), aber aud) durch mancher: 
lei andere Brauchbarfeit empfiehlt, ift laͤngſt mit ihm 
über alle fünf Welttheile verbreitet, und gibt den größ- 
ten Beweis von der Perfectibilität der Thiere, wenn 
der Menfch ihre Anlagen durch lange Reihen von Ge: 
nerationen ausbildet. 


Ob alle die verfchiedenen Hunde-Raſſen als bloße 
Barietäten einer und derfelben Gattung anzufehen find, 
und ob diefe felbft vom Wolf oder Schafal abftamme, 
ift ſchwerlich zu entfcheiden. Doch ſcheinen manche Raffen, 
3. B. der Dachshund, das Windfpielrc. viel Eigenes, 
zu befondern Functionen Abzwedendes in ihrer Bildung 
zu haben, jo daß man diefe zweckmaͤßigen Eigenheiten nicht 
* für zufällige Folge der bloßen Ausartung halten 
ann. 


Zu den Hauptraſſen gehoͤren wohl 
a) Fricator. der Mops. (Ir. Ze doguin. Engl. 
the pug-dog). Mit unterfeßtem, kurzem Leibe, 


fhwarzen Fleden an den Baden und hängenden 
Ohren. 


Den Uebergang von biefer zur naͤchſtfolgenden 
Raſſe macht der eigentliche Bullenbeißer, 


52 


54 


IV. Abſchnitt. 


Wachthund, Bluthbund, molossus (Engl. 
the bull-dog), bei welchem der Unterkiefer vor 
dem obern etwas hervortritt, 


L) Mastivus, die Englifhe Dogge (Fr. le 
dogue. Engl. the mastiff). Mit ftumpfem Kopfe, 
hängenden Tappichten Oberlefzen und glattem Haar. 
Belt dumpfig und kurz. — Ihm ſcheint der 
Metzgerhund (Fr. Ze matin) nahe verwandt. 

c) Terrae novae. der Neufundländer (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 6. —) Zeichnet ſich 
durch feine ausnehmende Größe, langes feidenarti= 
ges Haar, Iangflodigen, meift aufwärts gefrümm- 
ten Schwanz, befonderd aber durch die Art von 
Schwimmhaut zwifchen den Zehen aus, die bei ihm 
ungleich größer ift, ald bei andern Hunden. Da- 
ber fein ungemeines Gefhid zum Schwimmen. 
Meift find diefe Hunde weiß und ſchwarz; und 
ausnehmend gelehrig *). 

d) Sagax, venaticus. der Sagbhund. (Fr. 
le chien courant). Mit langem, dickem Körper, 
eingefurchtem Hinterfopfe, langen hängenden Ohren. 
Das Haar bald fchlicht, bald zottig. — Hierher 
auch die Brade (Engl. the spanish pornter), 
der Hühnerhbund, Wachtelhund und die 
ſchoͤn getigerten Gorficanerhunde, 


e) Aqualicus. der Pudel. (Fr. Ze barbet. Engl. 
the water-dog). Mit ftumpfem Kopfe, und wol- 
lichtem Haar. 

f) Pastoralis, domesticus, villaticus. der Schä- 
ferhbund, Haushund. (Er. Ze chien de ber- 
ger. Engl. the rur). mit aufrechten Ohren; der 
Schwanz an der untern Seite lang behaart, — 
Hierzu auch der isländifhe Hund, und ber 
Spis oder Pommer (Fr. le chien loup). 
Auch der große St. Bernhard3- Hund; und 
der Fleinere, den die Kamtſchadalen ꝛc. zum Zug 
in Schlitten gebrauchen. — Auch die auf manchen 
Inſel-Gruppen der Suͤdſee einheimifchen Hunde, 
die von den Einwohnern als Maflvieh gezogen wer: 


%) Ausracn’s History of. Newfoundland pag. 379. 


Er ——— 


I 
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den, und bloß vegetabilifche Nahrung genießen, 
fcheinen zu diefer Kaffe zu gehören. 

g) Meliteus. dad Bologneferhünddhen. (Fr. 
——— ‚ le bichon. Engl. the lapdog, 
the shock). Mit fehr langem, feidenartigem Haar, 
zumahl im Gefichte. 

h) Vertagus. der Dahshund. (Fr. Ze basset. 
Engl. the tumbler, the turnspit). Mit langer 
Schnauze, hängenden Ohren, lang geftredtem Kor: 
per, kurzen, krummen VBorderfüßen, und rothbrau: 
nen Fleden über den Augen. — Ihm fcheint der 
engliiche Terrier (terrarius), mit borftigem Haar 
und firuppiger Schnauze, nahe verwandt. 

i) Dingo. der neuholländifhe Hund. Aeh— 
nelt, zumahl in der Bildung des Kopfs und Schwans 
zes, mehr dem Fuchs. 

k) Leporarius. dad Windſpiel. (Zr. le levrier. 
Engl. the grey-hound). Mit langem, zugeſpitz⸗ 
tem Kopfe, hängenden Ohren, dider Bruft, fehr 
fhlanfem Leib und Beinen. | 

) Graius *). der fpartanifhe Hund. (canis 
laconicus). Sehr groß; hält in der Bildung das 
Mittel zwifchen Jagdhund und Windſpiel. 


Ihm ähnelt der große Dänische und ber nun. 
ausgeftorbene große irlaͤndiſche Hund. 


m) Aegyptius. der guineifhe Hund. (Er. 
le chien-turc. Engl. the Indian dog, the na- 
ked dog). Aehnelt dem Windfpiel, hat aber nur 
im Gefichte gefrullte Haare, der übrige Körper ift 
meift kahl, und fchwarz, oder rufigbraun, faft wie 
Negerhaut. (f. ©, 24. Anm. 2.) 


Diefe verfchiedenen Haupt-Raſſen paaren und ver: 
mifhen fih aber nit nur unter einander, fondern 
auch mit Wölfen. und Füchfen, mit welchen fie fogar 
zuweilen fruchtbare Baftarde erzeugen. 


H &o nannten Ray, Linne' m. a. das eigentliche Wind⸗ 
— das aber die alten Griechen gar nicht gekannt zu haben 
nen. 


86 IV. Abfchnitt. 
2.7. Zupus. der Wolf. (Er. Ze loup. Engl. 


the wolf). O. cauda incurvata. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 


Faſt in der ganzen alten Welt; ift aber in einigen 
Ländern, wie z. B. in Groß- Britannien und Stand, 
ausgerottet. Hat einen fchleppenden doch Dabei fchnellen 
und nicht leicht zu ermüdenden Gang. Aus Hunger 
freffen Die Wölfe fogar Schilf und Erdez graben auch 
Leihen aus, und da mag etwa ihre nächtliche Erſchei— 
nung auf Kichhöfen zc. ven Anlaß zu der alten Sage 
von Waͤhrwoͤlfen gegeben haben. 

3. Aureus. der Schafal, Thos. (Buͤffon's 

Adive). ©. corpore fulvo, pedibus longioribus, 

caudae apice nigro, 


Schreber. tab. 94. 


In ganz Norbafrica und Drient, befonderd in Natos 
lien und Bengalen; zieht des Nachts fcharenweife um: 
her; frißt Thiere, Lederwaren ꝛc.; grabt Leichen aus. 
Manche Naturforfcher haben den Schakal für den ur: 
fprünglich wilden Hund, und manche Eregeten Simfon’s 
Fuͤchſe fir Schafale gehalten. 

4. +. Yulpes. der Fuchs, Birkfuchs. (Fr. Ze 
renard. Engl, the fox), C. cauda recla, apice 
discolore. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 

Zumahl in der nörblichern alten Welt. In Unzahl 
auf den oͤſtlichen Weuten, die davon den Namen der 
Fuchsinſeln erhalten haben, Frißt unter andern Fruͤch— 
ten namentlich fehr gern Weintrauben. 

Der Brandfuchs (alopex) ift wohl fiher nur eine 
Abart davon. 

Ob aber auch der wegen feines koſtbaren Zelles be: 
rühmte ſchwarze Fuchs mit weißer Schwanzfpiße, der 
in Sibirien, aber auch in Menge auf Labrador zu 
Haufe ift [und der, wenn feine Haare gleichfam ſilber— 
weiße Spißen haben, Sil berfuch s genannt wird. *)], 
für eine bloße Abart des gemeinen Fuchſes oder für eine 


*) Ein extrafchönes Fell eines Iabradorifhen Silberfuchſes ift 
wohl eher in London mit 300 Thalern und darüber bezahlt worden. 
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befondere Gattung anzufehen fei, laͤßt ſich vor der 
Hand noch nicht mit Gewißheit beflimmen. 


5. Lagopus. der weiße Fuhs, Polarfuchs, 
Steinfuhs, Eisfuchs. Isatis, (Engl. the 
arctice fox. Ruff. Pesez). C. cauda recta, apice 
_ eoncolore, palınis plantisque pilosissimis. 

Schreber. tab. 93. A. 93. B. 


In den Polarländern, zumahl auf Spisbergen, Neu: 
Zembla, Grönland ıc. — Die mehreften find weiß. 
Die fo genannten blauen Fuͤchſe hingegen blaͤulich— 
grau. — 


6. Hyaena. die Hyäane. C. nigricans, maculis vir- 
gatıs, facie nigra, juba cervicis dorsique, pedibus 
tetradactylis. 


* Der indianifhe Wolf, von I. EL. Ridinger. 


Hat meift einerlei Vaterland mit dem Schafal, dem 
fie auch in der Lebensart ähnelt. Hat ihr Ablager un— 
ter der Erde oder in Felfenhöhlen und Berg- Klüften. 


Die gefledte Hyäne (Canis crocuta) ift viel 
größer *) als jene geftreifte; findet fich zumahl in 
großer Menge in Habeflinien und von da fünlich. bis 
zum : Cap. 


24. FELIs. Ungues retractiles, caput rotundius, 
lingua aspera. Dentes primores 6 acutius- 
euli, exterioribus majoribus; laniarii solitarii, 
supra a primoribus, infra a molaribus remoti. 


*) Eine zehnjährige Loͤwin, die ih vor einigen Jahren zerglie: 
dert, maß_von der Schnauze bis, zum Anfang des Schwanzes 
4 Fuß 40 Zoll; umd eine noch micht völlig, erwachſene Crocuta, 
die in Ld. Valentia's Reifen beſchrieben wird, eben fo gemeſſen 
4 Fuß 3 Soll. 


Ein vortreffliher Schedel einer folhen gefleckten Hyäne, wo⸗ 
mit der fel. Oberforftmeitter von Wildungen meine Samm: 
lung bereichert hat, iſt wenigſtens vollkommen fo groß, als der 
von meiner Loͤwin. | 


88 IV. Abſchnitt. 


1. Leo. der ®öwe. (Fr. Ze lion. Engl. therlion). 

F. cauda elongata floceosa *), corpore fulvo, 
Menag. du Mus. national, V]1, tab. 2. und UI. 
tab. 1. . © 49 1% er, 

In den heißen Zonen der alten Welt, vorzüglich in 
Africa; weiland aber auch in Peloponnes und Aetolien. 
Auch neulich haben Löwinnen in Menagerieen, in Deutfchs 

land und fonft im mildern Europa Sunge geworfen. 

Dem Männchen bricht die Mähne erſt im zweyten Le- 

bensjahre aus. Das Fleiſch des Löwen wird von den 

Hottentotten gegeffen und eine „Horde Araber zwifchen 

Tunis und Agier fol fich faft bloß davon nähren. 

2. Tigris. der Tiger. F. cauda elongata, capile, 
corpore. et.,eruribus nigre - virgalis. | 

the Tiger, :von G. Stubbs. X 

Bloß in Aſien und vorzuͤglich von Bengalen bis 
Schina, auch auf Sumatra rc. Ueberaus regelmäßig 
geſtreift. Laͤßt ſich allerdings zaͤhmen, und muß auch 
vor dem Elephanten erliegen. 

3. Pardus. der Panther, Parder**). F. cauda 
subelongata, maculis obtuse angulatis, passim con- 
fluentibus et annulalis. 

Menag. du Mus. nat. III. tab. 1. 

Sn Africa und Oſtindien. Die. Sleden feines Fells 
find hin und wieder wie zufammengefloffen, theils in 
Hufeifenform, oder geringelt u. |. w. 

Leopard nennt man eine etwas. Eleinere Abart, mit 


Eleineren Flecken, deren meiſt drey bis vier auf faſt 


goldgelbem Grunde beifammen_ flehen. | 

4. Panthera. der Eleine Panther. (Büffons 
once). F. cauda elongata, corpore albido, ınacu- 
lis irregularibus nigris. 


Schreber. tab. 100. 





*) Die alten Scholiaften zum Homer CS. XX. 170) reden 
von einem eignen Stachel, am Löwenfhwanze. Und wirklich habe 
ich bei der gedachten Lowin etwas dergleihen gefunden, und in 
dem Specimen historiae naturalis ‚ex auctoribus classicis illustra- 
tae bejchtieben und abgebildet. 

”*) Die Pelzhändler nennen alle Felle von Thieren dieſes Ge- 
ſchlechts, die geringelte Fleden haben, Panther, und hingegen 
alle gefleckte ohne Ningform, Tiger. 


vu 
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In der Barbarei und Dftindien. Weit Heiner, als 


‚die vorige Gattung. Auch leicht zu zaͤhmen, und zur 


Jagd (der Rebe, Gazellen ꝛc.) abzurichten, wozu fie im 
Orient vorlängft, und in den mittlern Zeiten auch in 
Italien und Frankreich gebraucht worden. 

5. Onga. der Jaguar, americanifhe Tiger, 
F. cauda subelongata, corpore fusco lutescenle, 


 maeulis angulatis, ocellatis, medio flavis. 


.. Hist. nll!e des Mammiferes XVL. tab. 1. 
In Südamerica. Größer als der Panther, dem ex 


ſonſt fehr ähnelt. 


6. Concolor. der americanifhe Löwe, Puma, 
Cuguar. F. cauda mediocri, corpore imumacu- 
lato fulvo. 

Schreber. tab. 104. 
In Peru, Brafilien 2.5 zeichnet fih durch fein 
rothgelbes, ungefledtes Fell (weßhalb er mit dem Namen 
eines Löwen belegt worden) und Eleinen Kopf aus, 


7. +. Lynx. der Luchs. (Fr. Ze loup- cervier. 


Engl. the mountain cat). F. cauda abhreviata, 
'apice atro, auriculis apice barbatis, corpore ına- 
culato, plantis palmisque amnplissimis, 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800, 
Sn der nördlichen Erde; doch auch häufig im Neapo: 
litaniſchen; thut den Wildbahnen größern Schaden als 
der Wolf, # 


8. +. Catus. die Katze. (Er. le chat. Engl, the 
cat). F. cauda elongata ‚*striis dorsalibus longi- 
tudinalibus, lateralibus spiralibus. 


Faſt in der ganzen alten Welt; ift aber erft von ba 
durch die Spanier nach America überbracht worden. Die 


„wilde *) ift größer, als die zahme, von grauröthlicher 


Farbe, mit fchwarzen Lefzen und Fußfohlen. Die Haus: 


katze begattet fich Außerft felten unter den Augen der 


Menfchen, und verwildert fehr Leicht wieder, wenn fie 


zufällig in Wildniß geräth. Zu den Befonderheiten der 


* v Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 179. 


90 IV. Abfchnitt. 


Katzen gehört ihre flarfe Eleftricitätz; das Leuchten ihrer 
Augen im Dunkeln; ihre feltfame Gierde auf gewiſſe 
Dflanzen, wie 3. B. auf die Nepeta cataria und aufs 
Teucrium marum x.; ihr Schnurren oder Spinnen ; 
die ängftliche unüberwindliche Antipathie vieler Menfchen 
gegen diefelben zc. — Zu den vorzüglichften Spielarten 
gehört die angorifche oder perfifhe Kate mit 

dem langen, feidenartigen Haar, die gewöhnlich fchwer 
hört; die bläulichgraue Carthäufer- oder Cyper— 
katze; und die ſpaniſche oder [hildpattfarbige 
Kate (Tortoiseshell - cat) ; unter welchen Ießtern man 
häufig weibliche Kagen von drey ganz verfhiedenen 
Farben (z.B. Schwarz, weiß und gelbbraun) in großen 
Fleden gleich vertheilt, aber aͤußerſt felten einen 
dergleichen Kater, findet. 





C) Brurt&: 
Ohne Gebiß oder wenigftens ohne Vorderzaͤhne. 


95. Brapypus. $aulthier. (Ignavus. $r. pares- 
seux. Engl. sloth). Caput rotundatum, crura 
antica longiora. Dentes primores nulli utrin- 
que; Janiarü (?) obtusi, solitarii; molares cy- 
lindrici, obtusi. 


1. Tridactylus. der Ai. DB. pedibus tridactylis, 


cauda brevi, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 53. 

Sn Guiana ıc. Freilich ein Außerft Iangfames fchwer- 
faͤlliges, aber bei aller diefer Traͤgheit Tiftiges und im 
Nothfall muthiges und ftarfes Geſchoͤpf; hat dabei ein 
außerft zahes Leben, und wenige Bedürfniffe. Frißt 
Laub, fauft gar nicht ıc. 


296. ORYCTEROPUS. Caput productum rostratum. 
Cauda elongata conica, Palmae tetradactylae, 
plantae pentadactylae. Dentes primores et 
laniarii mulli; molares infra A, supra 5. 


1. Capensis. dad Erdfhwein. 
Burrow Supplement vol. VI. tab. 31. 
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Am. Cap. Vordem irrig zu den Ameifenbären ge— 
rechnet. , Ein’ große animal noeturnum, das mit ſei— 
nen mächtig flarfen Krallen in. der. Erde gräbt, und 
faft einzig von Xermiten Icht. 


%7. MYRMECOPHAGA. Ameifenbär. (Fr. four- 
miller. Engl. ant-eater). Rostrum productius, 
lingua lumbriciformis; dentes nulli. 
4. Jubata. der große Tamandua. M. palmis 
telradaciylis, cauda longa jubata. 
Abbild. n. I. Gegenst. tab, 82. 

Zumahl in Brafilien. - Am Leibe fo groß, als ein 
Sleifherhund, und Lebt, doc) fo. wie die folgende Eleine 
Gattung in der Wildniß einzig von: den dortigen großen 
Ameiſen. | 
2. Didactyla. der Feine Tamandua. M. pal- 

mis didactylis, ungue exteriore maximo, plantis 

tetradactylis; cauda prehensil:. | 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 22. 

Ebenfalls in Südamerica; von der Größe und auch 

faft von der Farbe des Eichhörnchens. 


28. EcHipnA. (Tachyglossus). Corpus spinis pilis- 
que tectum; rostrum elongatum, teretliusculum ; 
lingua lumbriciformis; dentes nulli. 


4. Hystrix. E. spinis albido annulatis. 
Leacn’s Miscellany vol. UI. tab. 91. 
Home in ven philos. Transact. 1802. tab. 10. 
Sp wie eine verwandte Gattung (E. seiosa) in 
Neu: Holland. Beide haben im innern Bau vieles, von 


andern Mammalien Abweichendes, mit dem Schnabel: 
thiere gemein. 


99. Manıs. Schuppenthier, formofanifhes 
Teufelchen. Corpus squamis tectum; lingua 
teres; dentes nulli. 


Die Bekleidung ausgenommen, haben die Thiere Dies 
ſes Geſchlechts in ihrer Bildung, Lebensart ꝛc. viel 


92 IV. Abfchnitt. 


Aehnliches mit den Ameifenbären. Won vielen ältern 
Naturforfchern wurden fie unter die. Eideren gezählt. . 


4. Tetradactyla. der Phatagin. M. cauda lon- 
giore: ungulis bifidis. 
Abbild. n. hı. Gegenst. 1ab. 14. 
Auf Formofa und dem benadhbarten Afien. Ungefähr 
- von der Größe des eben gedachten Eleinen Ameifenbären. 
Sein caftanienbraun gefchuppter Körper ähnelt einem 
Tannenzapfen. 


30. Tarv. Armadill, Panzerthier, Gür- 
telthier. (dasypus Linn). Corpus testis zo- 
nisque osseis cataphractum; dentes primores 
et Zaniarii nulli. 

4. Novemeinctus. der Caſchicame. T. zonis dor- 
salibus 95 palmis tetradactylis; planlis penta- 
dactylis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 83. 

Sn Südamerica, bis an die magellanifhe Straße. 
Baut unter die Erde, wird fehr Firre, rollt fich bei 
Gefahr, fo wie die Schuppenthiere und der Igel, Fuge: 
licht zufammen. 


— 





V. SOLIDUNGULA. 


Thiere mit Hufen. Ein einziges Geſchlecht von 
wenigen Gattungen. | 


31. Eouuvs. Pedes ungula indivisa, cauda setosa, 
Dentes primores superiores 6 obtuse truncati; 
inferiores 6 prominentiores; Zaniarii solitarii 
utrinque remoti. 


1. 7. Caballus. das Pferd. (Fr. Ze cheval. Engl. 
the horse). E. cauda undique setosa. 
Urfprünglih wilde Pferde gibt es ſchwerlich 

mehr, aber haufig und theils in großen Heerden vers 

wilderte, fo z. B. in der Mongolei, und in Paraguay, 
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wohin die Pferde (fo wie überhaupt nach America) 
erft durch die Spanier uberbracht worden u. f. w. Un: 
ter den zahmen Pferde Raffen *) zeichnen ſich die Ara: 
ber (zumahl die von der Zucht der Annecy um Palmıyra 
herum, und vom Libanus bis gegen den Horeb ꝛc.) 
durch ihren wunderfchönen Bau, fo wie durch Außerfte 
Leichtigkeit und Dauerhaftigfeit aus, Ihnen folgen 
die Perfianer und Barben. Unter den europäifchen 
find die ſpaniſchen (befonders die aus Andalufien), die 
neapolitanifchen und englifchen die vorzüglichften. Die 
letztern haben bejonders den Vorzug der Schnelligkeit, 
wodurch fie fich in den Wettrennen auszeichnen **), — 
Ganzer berittenen Nationen zu gefchweigen, wie z. 8, 
die Koſaken, Zataren, Calmüden, die Pferde- Tungu: 
fen, die Abiponer ꝛc., fo ift auch für die cultivirteften 
Bölker der Werth diefes Thiers für Landwirthfchaft, 
Ghvallerie, Poſtweſen zc. unermeplih. Manche der ge: 
dachten berittenen Völker leben auch großen Theils vom 
Fleifh und Milch der Pferde. Die Iestere gibt, wenn 
fie zufammen geronnen, vollends aber wenn fie abgezo: 
gen worden, dad beraufchende Kumiß der Mongolen. 


2. +. Asinus. der Efel. (Sr. Päne. Engl. the 
a/s). E. cauda extremitale setosa, cruce dorsali 
nızra, 

Der wilde Efel, von welchem. das zahme Haus: 
thier abftammt, ift der wahre onager der Alten; und 
findet fich jest zumahl in der Zatarei, unter dem Na: 
men Kulan ***), von da er jährlich im Herbft in großen 
Heerden füdlih nad) Indien und Perfien zu zieht und 
dafelbft überwintert. Er ift größer und fchlanfer als 
der zahme Efel, und von ausnehmender Schnelligkeit. — 
Ins nördlichite Europa ift der Efel bis jest noch gar 
nicht verpflanzt. Auch artet er wenig aus. Höchftens 
etwa in ber Farbe, da es z. B. weiße Efel gibt. 

* * * 





*) Abbildungen fämmtliher Pferderacen von R. Kurs. mit 
Tert von E. d'Alton. Carlst. 1827. Fol. RZ 

**) Das neuerlih fo berühmte englifhe Nennpferd, Eclipse, 
legte in einer Secunde 58 Fuß zuruͤck: bededte naͤhmlich bei der 
größten Stredung 25 Fuß, umd wiederholte diefe Action 21/3 
Mahl in einer Sende — f. an Essay on the Proportions of 
Eclipse ; in den Works of Ca. Vıau oe Sarsser. Lond. 1795. 4. 
**%*%) Parras in Act. Acad. Petropol. 1777- P. II. p. 238 sy» 


94 IV. Abſchnitt. 


Pferd und Efel Taffen fih zufammen begatten, und 
geben zweyerlei Baftarde, die von großer Dauerhaftig- 
keit und Stärke, und zuweilen (aber fehr ſelten) frucht- 
bar find. Eins ift dad gemeine Maulthier [mulus, 
Fr. le mulet *)), dad vom männlichen Efel erzeugt, 
und von der Stute geworfen wird. Das andere ift der 
Mauleſel [hinnus, Fr. Ze bardeau**)], der vom 

- Hengfte gezeugt, und von der Ejelinn geworfen iſt. 
Diefer letztere iſt feltener, und hat Gelegenheit zur 
Sage vom den fabelhaften Jumarn, oder vorgeblichen 
Baltarden vom Pferde = und Ochfengefchlecht, gegeben. 


3. Zebra. E. zonis fuscis et albidis, maxime re- 
gularibus. i 
The Sebra, von ©. Stubb3, 1771. 


Das Zebra (wovon es zwey ganz verfchiedene Gat— 
tungen gibt, deren eine, dad Guagga **), man inig 
für vie Weibchen der andern gehalten hat) ift im ſuͤd— 
lichen Africa zu Haufe. Es Iebt heerdenweis, ift unge: 
mein ſchnell, aber wild und unbändig. Gezähmt haben 
beide ſowohl mit Efeln als Pferden Baftarde gezeugt +). 





VI. BISULCA. (Pecora.) 


Die wiederfauenden Thiere mit gefpaltenen Klauen, 
unter welchen fi) die wichtigften Hausthiere finden, 


32. CAMELUS. Cornua nulla, labium leporinum, 
pedes subbisulei T)-. Dentes primores infe- 
riores 6 spathiformes; superiores 2; laniarü 
distantes, superiores 3, inferiores 2. 





*) Burrox, Supplem. vol. III. tab. 1. 
**) Ebendaſelbſt tab. 2. 
*%%) Menagerie du Museum national IV. tab. 3. 


+) f. Sir Josern Banks in NıcnoLson’s Journal of natural 
Philosophy vol. I. pag. 267. und Graf Morron in den phulos. 
Transact. for 1821. P. I. pag. 20. . 


+) 11.83. Mofis, Kap. XI V. 4 
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4. Dromedarius. da8 gemeine Camel. [$r. Ze 
dromadaire*)]. C. tofo dorsi unico. 
Menag. dw Mus. nat. 1. tab. 4. 

Findet fih noch hin und wieder in Afien, zumahl in 
den Wüfteneien zwifchen Schina und Indien, wild, ift 
aber für den ganzen Drient und für das nördliche und 
mittlere Africa das wichtigfte Hausthier. (Das Schiff 
für die Wüften — nennen es die Araber). Die ge— 
wöhnliche Zaft der Garawanen = Camele ift gegen ſechs 
Gentner, und damit legen fie täglich gegen vier deutfche 
Meilen (— die Courier-Camele oder Heiries aber 
zwey Meilen in einer Stunde —) zurüd. Das nutbare 
Thier frißt Domiges Buſchwerk, was in den Wüften in 
Menge wählt, und für Fein anderes Säugethier zur 
Nahrung taugt. Auch kann es, wie verfichert wird, den 
Durft mehrere Wochen lang erdulden, fäuft aber dafür 
ungeheuer viel auf ein Mahl. Beide, ſowohl diefe, als 
die folgende Gattung, haben eine große Schwiele vorn 
an der Bruft, vier Eleine an den VBorderfüßen, und 
zwey dergleichen an den Hinterfüßen, die ihnen zum 
Aufſtemmen dienen, wenn fie müde find, und fich nie- 
erlegen. 


2. Bactrianus. das Zrampelthier. (Fr. Ze 
chameau. Engl. the camel). C. tofis dorsi 
duobus. 

Menag. du Mus. nat. 1. tab. 4. 

Sm mittlern Afien, bi gen Schina, zumahl in gan 
zen großen Heerden in Beflarabien ıc, wird dafelbft 
feines fchnellen Trabes und natürlichen Sattel wegen, 
mehr ald die vorige Gattung zum Zuge gebraucht. 


3. Llama. das Liama, die Gamelziege, Gua: 
naco. C. dorso laevi, tofo pectorali. 
Schreber. tab. 306. j 
So wie die folgende Gattung im füdlichen America, 
befonderd dem gebirgigen Peru. Ward als Laftthier ge— 
braucht, und Fann bei feiner mäßigen Größe doch bis 
anderthalb Gentner tragen. 


H Bon vielen Schriftitelleen und Neifenden wird hingegen das 
Camel mit zwey Budeln Dromedar genannt. 
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4. Vicuũa. dad Schaftamel, (Fr. la pigogne). 


C. tofis nullis, corpore lanato. 
Schreber. tab. 307. 


Kleiner ald das Liama. Laͤßt fih nicht zähmen, * 
dern wird wegen ſeines zimmtbraunen Haares, das die 
bekannte Vigogne-Wolle gibt, jaͤhrlich in großen Treib— 

jagden haufenweis gefangen. Auch ſoll der occiden— 
taͤliſche Bezoarſtein am oͤfterſten in dieſer Gattung 
gefunden werden. 


33. CarrA. Cornua cava rugosa scabra. Den- 
tes primores superiores nulli, inferiores 8, 
laniarii nulli. 

. Ovis. das Schaf. (Fr. la brebis. Engl. 


he sheep). C. mento imberbi, cornibus com- 
— lunatis. 


Findet fich wohl nirgends mehr urfprünglich wild; 
fcheint auch weit ſeltner als die Ziege wieder 
verwildern zu koͤnnen; wird aber faft in der ganzen 
alten Welt als eins der allernußbarften Hausthiere ge: 
halten, und ift auch bald nad der Entdeckung von 
America dorthin verpflanzt worden. 


Unter den verschiedenen Naffen der Schafe find vor 
allen die fpanifchen, aus Segovien, und die engli: 
fhen und deren treffliche Abkömmlinge auf Neu: Std: 
Wallis wegen ihrer ausnehmenden Wolle; die isländi: 
ſchen mit vier, ſechs oder acht Hörnern ; und die 
arabifhen und aͤgyptiſchen mit dem großen und 
wohl 40 Pfund ſchweren Fett-Schwanze, zu merken. 
Die oftfrififhen Marie = Schafe find ungehörnt ; 
groß, wollreih, mit kahlen kurzen Schwänzen ; die Tü- 
neburger Heidſchnucken hingegen klein, und beide 
Geſchlechter gehörnt Die zwifchen den Wendezirkeln 
haben mehrentheild flatt der Fraufen Wolle fchlichtes Zie: 
genhaar; und die in Südafrica noch überdies lang 
berabhängende Ohren. 


2. Ammon. das Muffelthier. (musimon. Buf— 
fon's mouflon). C. cornibus arcuatis circum- 
flexis subtus planiusculis, palearibus laxis pilosis. 


Brandt u. Rabeburg. 1. t. 9. 
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Auf Corſica und Sardinien, in Griechenland, in der 
Barbareiz eine verwandte, weit größere Art aber 
(das Argali) in Sibirien bis Kamtſchatka und dann 
im nordweftlichen America. Letzteres ein fehr fchmad: 
haftes Wildbret, hat mächtig flarfe und fehwere *) Hör: 
ner, und wird von einigen Naturforfchern für das 
Staͤmmthier zu unferm Schaf gehalten. 


3. * Hircus. die Siege. (Ir. la chevre. Engl. 
the goat). C. mento barbato, cornibus arcuatis 
carinalis. 


Die Hausziege fcheint von dem aegagrus abzuſtam— 
men, der im Caucafus und den daran gränzenden oͤſt— 
Yichen Gevirgen lebt, und in deſſen Panfen (fo wie bei 
manchen Gattungen von Antilopen) zuweilen der orien— 
talifche Bezoarftein gefunden wird, daher dad Thier 
felbft mit dem Namen des Bezoarbocks belegt wors 
den **), — Die Hausdziege (— das wichtige Haus: 
isier der alten Guanden auf den Ganarifchen Ins 
fein —) verwildert leicht wieder, und ift nun meift 
eben fo weit ald das Schaf auf der Erde verbreitet, — 
Die angorifche Ziege oder dad Kämmelthier hat Tanges 
feidenartiges Haar und gibE das befte fo genannte Ca— 
melgarn, fo wie aus dem außerfi feinen Wollhaar, das 
die ſchoͤnen kleinen geradhörnigen Bergziegen in Kaſh⸗ 
mir und Tibet unter ihrem groͤbern, langen Haor tras 
gen, die allerföftlichften Shawls in jenem paradiefifchen 
Wunderlande gewebt werden ***), 


4. +. Ibex. der Steinbod. (capricornus. Fr. Ze 
bouquetin. Engl. the wild goat). O. mento bar- 
bato, cornibus lunatis ınaximis, supra nodosis, in 
dorsum reclinalis. 


Meisner Mufeum der N. ©. Helvetiens 
Nro. 4 und 6. 





*) Ein einzelnes und nicht einmahl volltändiges dergleichen 
Horn im afademifhen Mufeum wiegt volle 9 Pfund, 

%%) Parras spieileg. zoolog. XI. tab. 5. fig. 2. 3 

%%*%) Sch habe. von diefer wunderfhönen Shawlziege im Göt: 
tingifhen Taſchenbuch f. d. 3. 1813 Nachricht gegeben. 


G 
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In den hoͤchſten Schneegebirgen von Sodoyen, ſo 
wie in den ſibiriſchen Alpen. Das Gehoͤrn eines” be- 
jahrten Steinbods wiegt wohl 8 Pfund, und hat meift 
eben fo viel Enorrige Ringe auf jeder Seite, 


34. ANTILOPE. Cornua caya, teretia, annulata, 
vel spiralia. Dentes ut in capris. 


Ein weitläuftiges Gefhleht, wovon ſich zahlreiche 
Gattungen im mittlern und füplichern Alten und Africa, 
zumahl aber am Cap finden *). 


1. +- —— die Gemſe. ($r. Ze chamois, 
?lIzard). . cornibus ereclis uncinalis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1803. 


Sn den alpinifchen Gegenden des mildern Europa 
und weſtlichen Afiens. Zahm gemachte Gemfen follen 
fih mit den Ziegen gepaart und Baflarde erzeugt ha= 
ben. Bon den unverdaulichen Zafern ihres Futters 
bilden fih in ihrem Panſen die chedem berühmten fo 
genannten Gemsballen —— 


2. Dorcas. die Gaze A. cornibus terelibus 
annulatis, medio fe ——— laevibus approxi- 
malis, 


Schreber. lab. 269. 


Im ganzen Orient und Nordafrica. Das ſchlanke 
flinke Thier macht die Lieblingsjagd der Morgenlaͤnder, 
und gibt ihrer Dichterſprache das reizende Bild weib— 
licher Schoͤnheit. 


3. Oreotragus. der Klippſpringer. A. cornibus 
rectis subulalis, capiie rufo, corpore ex flavo 
virescenie, Kaas brevissima. 

Schreber. tab. 259. 
Sn Südafrica, 

4. Pygarga. der Springbod, Prunfbod. A. 

cornıbus liratis, linea laterali -_faciei et trunci 


fusca, elunibus albis. 
Vosmaer descer. de la Gazelle de parade. 


")f. 9. Lich tenſtein's en ag oder wenig befann- 
ter Saͤugethiere. Berl. 1827. Fol. 
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Im Innern des ſuͤdlichen Africa, von wannen cr 
jährlich in Heerden von vielen taufenden gegen das Gap 
zu und nad) einigen Monathen wieder zurüd zieht, 

5. Leucophaea. der große blaue Bod. A. cor- 
nibus recurvatis tereliusculis annulalis, corpore 
caerulescente. ö 

Schreber. tab. 278. NY 
‚Nur noch im Gafferlande; übrigens aber ausgerottet. 

6. Oreas. das Cudu. A. cornibus subulatis rectis 
carinalo - contortis, corpore griseo. 
 Vosmazn descr. Pun animal appell& Canna. 
In Südafrica und, Oftindien. Die Form, und Länge 

- feiner geraten. Hoͤrner ähnelt der von. dem fabelhaften 

Einhorn, wozu, e5 vielleicht den Anlaß. gegeben. 

7. Pieta. das Nylghau. A: cornibus antrorsum 
incurvis, cervice, colloque jubalis, cauda longa 
floccosa, pedibus albo nigroque annulalis, 

W. Huxrer in philos. Transact. vol. LXI. 


: Sn Bengalen c. yon 
8. Gnu. A. cornibus anlrorsum directis, apieibus 
rellexis; ınento barbalo: juba cervicali et pectorali. 
"Vosmaerr deser. du Gnou. 
In oͤden Gegenden vom. Cap landeinwaͤrts. Faſt 
von der Groͤße eines Pferdes; und an Gebilde manches 
Ochſenaͤhnlich. 


35. Bos. Cornua concava, lunata, laevia. Den- 
tes ut in generibus praecedentibus. 


41. 7. Taurus. der Och ſe. (Sr. Ze boeuf. Engl. the 
0x). B. cornibus teretibus exirorsum curvalis, 
palearibus kaxist - 

"Der Auerodhfe (urus, bonasus und Bifon der al- 

fen Welt) wird noch jeßt in Polen, Litauen, Sibirien 

gefunden, und war ehedem auch in Deutſchland einheiz 
mifh. Ob er die wilde Stammraffe von unferem ge: 
zahmten Hornvieh fei, ift neuerlich bezweifelt worden. 


G 2 
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Zu den merfwindigften Varietäten des domeftichten 
Rindviehs gehört die halbwilde weiße Naffe mit braus 
nen oder fhwarzen Ohren, lauf den Labronen, und hin 
und wieder in Großbritannien: die mit den ausnehmend 
großen Hörnern in Sicilien: die gänzlich ungehoͤrnte in 
einigen Provinzen von England u. a. m. 

Dagegen ſcheint's noch zweifelhaft, daß auch die in- 
difche (won den Hindus heilig verehrte) Buckelkuh, der 
bos indieus, oder Bebu*) eine bloße Varietät diefer 
Gattung feyn folle. 

Im Panfen des Rindviehs ‚finden fich zuweilen Bal— 
len aus Haaren, ‚bie fie ſich abgeleckt und eingeſchluckt 
haben. Die ihnen eigene, furchtbare, peflartige Vieh— 
feuche, hat zumahl feit 1711 zuweilen lange und weit 
und breit graffirt. Hingegen find die Kuhpoden ſeit 
41798 durd Dr. Ienner als wohlthätiges Sicherungs⸗ 
mittel für bie Kinderblattern bewährt worden. 


2. Buffelus. der B üffel (Engl. the Buffalo). 
B. cornibus resupinalis intortis antice planis. 
Brandt u Ratzeburg l. t. 10 


Stammt wohl urfprünglic aus Tibet, ift nun aber 
nach und nach durch den größten Theil von Afien und 
Nordafrica verbreitet, und wird auch hin und wieder 
in Europa, wie z. B. feit dem fiebenten Sahrhundert 
in Stalien, in Ungarn, und auch im Galzburgifchen 
gezogen und zum Zuge gebraucht. Hat ein fehwarzes 
dünn behaartes Fell, das ausnehmend flarf und vor: 
züglih zu Schläuchen tauglich ift, 


3. Arni. der Riefenbüffel. B. cornibus divari- 
catis, Junatis, longissimis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 63. 
In den gebirgichten Gegenden von Nord» Hindoftan. 
Ungeheuer groß, fo daß ein junger 15 Gentner gewogen, 


4. Grunniens. der Büffel mit dem Pferde: 
fhweif, Ziegenochſe. B. cornibus terelibus, 
introrsum curvalis, vellere propendente, cauda 
undique jubata. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 23. 


*) Menag. du Mus. ngtional IV. tab. 5. 


Bon den Säugethieren. 101 


In Tibet zu Haufe, wird aber auch in Hindoftan 
als Hausthier gehalten. Kleiner als unfer Hornvich, 
zeichnet ſich auch außerdem durch feine grunzende 
Stimme, durch fein zottiges Ziegenbaar, und durch 
einen buͤſchlichen ſehr langhaarigen Schwanz aus, der, 
wenn er ſchoͤn iſt, in Indien hoch geſchaͤtzt und theuer 
bezahlt wird. Sorte 

5. Bison. der nordamericanifhe Bifon. B. 
cornibus divaricalis brevibus, juba longissima, 
dorso gibboso. 

Schreber. tab. 296. 

Das größte Landthier der neuen Melt; Iebt heerben= 
weife in den fumpfigen Wäldern des mildern Nordame: 
rica. Im Winter ift es über den ganzen Körper bes 
haart, im Frühjahr hingegen wird es am Nüden und 
Hinterleibe kahl, und behalt bloß feine große Bruft: 
und Naden- Mähne, 

6. Moschatus. ver Bifamftier. ($r. Ze boeuf mus- 
que. Engl. the musk ox). B. cornibus deflexis, 
basibus latissimis complanatis ad frontem conti- 
guis; apicibus reflexis. 

Cptn. Parar’s 4° voyage tab. 17. 

Sein Vaterland ift bloß aufs aͤußerſte Nordamerica 
im Weften der Hudfonsbay vom 66 bis 73° der Breite 
eingefehränkt. Ein Paar feiner Hörner foll zuweilen 
über einen halben Gentner wiegen. 

36. GIRAFFA. Cornua simplicissima pelle tecta, 

fasciculo pilorum nigro terminata. Dentes pri- 

mores superiores nulli; inferiores 8 spathulati, 
extimo bilobo; Zaniarii nulli. 

4. Camelopardalis. die Giraffe. (Nabis). 


Cptn. Carrerer in den philos. Transact. 


Vol. LX. tab. 1. 


Sm innern Africa Sie hat, wegen ihres langen 
Halfes, kurzen Körpers, abhängigen Rüdens, und we- 
gen ihres roͤthlichen, fhon gefledten Felles, ein fehr 
auszeichnendes Anſehen; fie fol im Schreiten, wie ein 
Paßgaͤnger, immer den Vorder- und Hinterfuß der eis 
nen Seite zugleich heben, und daher einen fonderbaren 
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—* —— von dem die Bewegun des Springers 
Schachſpiel entlehnt worden; und it, wenn fie auf: 
vet fieht, über 16 Fuß hoch. 


37. Cervus. Cornua solida multifida. Dentes ut 
in generibus praecedentibus (interdum tamen 
 daniaris solitarii superiores). 


1: Alces. daS Elennthier, Elch. ($r. Pelan. 
Engl. the elk). C. cornibus planis acaulibus, 
palınatis. 


Brandt u Rabeburg l. t. 5. 


Sn der ganzen nördlichen Erde (wenn anders daS 
nord = americanifche Elenn, Fr. Forignal, Engl. the 
moose-deer *) feine eigene Gattung macht), ift fehr 
hochbeinig ; erreicht die Größe vom Pferd, wiegt wohl 
über 600 und fein Gehorn 30 Pfund; laßt fich 
zahmen und heerdenweife auf die Weide treiben. Die 
alten Sagen, daß das Elennthier oft von Epilepfie bes 
* werde ꝛc. brauchen jetzt keiner Widerlegung. 


+, Dama. der Damhirſch, Tannhirſch. (Fr 
ns daim. Engl. the buck, allow - deer). Corni- 


bus subramosis compressis, summitate palmatia. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 


Sm mildern Europa. Kleiner als Der gemeine 
Hirſch; variirt in der Farbe. 


3. Tarandus. das Renthier. (rangifer. $r, Ze 
renne. Engl. the rein)... C. cofnibus (in utro- 
que sexu) longis, simplicibus, teretibus, summi- 
tatibus subpalmatis, juba gulari — 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 


In der ganzen noͤrdlichen Erde; * in maͤch⸗ 
tigen Heerden; kann in waͤrmern Zonen nicht aus⸗ 
dauern, lebt von duͤrrem Laub, und vorzuͤglich von 
Remhier⸗ Moos, das es unter dem Schnee hermorfcharrt. 
Dient zumahf den Zappländern, Samopjeden, Zungufen 
und Koräfen zur Befriedigung der bringenefn Beduͤrf⸗ 
niſſe des Lebens. 


) Io. Fr. Miruek Fasc. II. tab. 10. 
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4. Elaphus. der Edel-Hirſch. (Br. de cerf. 


Engl. the stag). CG. cornibus ramosis totis tere- 
tibus, recurvalis apieibus multifidis, 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 1794. 


Hat meift gleiches Vaterland mit dem Clenn, nur 
unter mehr füdlicher Breite. Die Zahl der Enden feis 
ned Geweihes richtet fich nicht genau nach dem Alter 
des Thiers: nach dem. achten Sahre ift fie unbeftimmt. 
Die größten natuͤrlichſchoͤnen Geweihe find höchft felten 
von mehr ald 24 wahren Enden. Der Hirfeh wird 
ungefähr 30 Sahre oder etwas darüber alt. 

5. +. Capreolus. das Reh. (Er. Ze chevreuil. Engl. 
the roe). C. cornibus ramosis, terelibus, erectis, 
summilate bifida. 

v. Wildungen Zafchenbud für d. 3. 1797. 

In den mildern und wäarmern Erdſtrichen von Europa 
und Aſien. Das Gehörn des Rehbocks wird zumal nach 
Gaftration, auffellender als bei andern Gattungen die- 
ſes Geſchlechts durch fonderbare Eroftofen entftellt. 


38. MoscHhvs. Cornua nulla. Dentes primores 
ut in praecedentibus generibus; Zaniarii supe- 
riores solitarii exserti. 

4. Moschifer. daS Biſamthier. (Fr. Ze musc. 
Engl. the musk). M. folliculo umbilicali. 

Brandt u. Rabgeburg 1. t. 7. 

Sn den Schwarzmwäldern und bergigen Gegenden von 
Tibet und dem füdlichen Sibirien. Das Mannchen hat 
in der Nabelgegend einen Beutel faft von ver Größe 
eines Hühnereies, worin ſich der Biſam, diefes wichtige 
Arzneimittel, fammelt. 

3. Pygmaeus. das kleine guineifhe Rehchen. 
(Fr. le chevrotain). M. supra fusco- rufus, sub- 
tus albus, ungulis suceenturiatis nullis, 

SesA, thes. 1. tah. 45. fig. 1. | 

Sn Oftindien und auf Guinea. Das Fleinfte Thier 
diefer Dronung. Seine ganzen Beine find nur Fingers 
Yang, und haben ungefähr die Dide eines Pfeifenfliels. 
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VIL MULTUNGULA. (Belluae, 
die mebreiten Pachydermata Cvv.) 


Meift fehr große, aber unförmliche, borftige oder 
dünn behaarte Säugethiere, mit mehr als zwey 
Klauen an jedem Fuß. Alſo mit Inbegriff der 
Schweine, denn aud diefe haben im Grunde vier 
Klauen. 


39. Svs. Rostrum truncatum, prominens, mo- 
bile. Dentes primores (plerisque) superiores 
4, convergentes, inferiores 6, prominentes; 
laniarii superiores 2, inferiores 2, exserti. 


41. +. Scrofa. das Schwein. (Tr. daS wilde Ze 
sanglier , das zahme Zecochon. Engl. jenes the wild 
boar, diefes the hog). S. dorso setoso, cauda pilosa. 


Das wilde Schwein hat eine längere Schnauze und 
überhaupt eine andere Form des Schaͤdels, Fürzere 
aufrechte Ohren, größere Fangzaͤhne als das Haus: 
fhwein, und ift fat immer von, fehwarzgrauer Farbe, 

Menige Thiere find fo allgemein faft über die ganze 
Erde verbreitet, als das Hausfchwein. Es hat einen 
ungemein fcharfen Geruch, und ift beinahe ein animal 

. omnivorum. Das Meibehen wirft nicht felten zwey 
Mahl im Sahr und wohl ehr bis 20 Junge auf ein 
Mahl. — In America, wohin Diefe Schweine aus 
Europa übergebradht worden, find fie theils verwildert. 
(Sr. cochons marons). Auf Cuba wurden fie mehr 
als noch ein Mahl fo groß, als ihre europäifchen 
Stammältern;z auf Eubagua arteten fie in eine aben- 
teuerliche Nafjfe aus mit Klauen, die auf eine halbe 
Spanne lang waren ıc. — Die fchinefifhen (Fr. co- 
chons de Siam) haben fürzere Beine und einen aus- 
gefchweiften Rüden ohne Mähne, — In Schweden 
und Ungarn findet fich nicht felten eine Spielart mit 
ungefpaltenen Klauen, die ſchon den Alten befannt war, 
fo wie man auch welche mit fünf Klauen gefehen hat. 
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2. Aethiopicus. das Emgalo. (Büffon’s sang- 
lier du Cap verd). 8. dentibus primoribus nul- 
lis; laniarıis superioribus lunatis extrorsum cur- 
vatis; sacculis verrucosts sub oculis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 92. 


Am Innern von Südafrica. Auch auf Madagafcar. 
Ein furchtbar wildes Thier, mit mächtig großem Kopf, 
fpannen= breitem Nüffel, großen warzigen Sleifchlappen 
unter den Augen ꝛc. 


3. Tajassu. das Biſamſchwein, Nabelfchmwein, 
(Pecari, Pakira). S.cauda nulla, folliculo mo- 
schifero ad extremum dorsi. 

Schreber. tab. 395. 


Heerdenweife in den wärmern Gegenden von Suͤd— 
america. Wird höchftens nur 60 Pfund fehwer. 


4. Babirussa *). S. dentibus laniariis superioribus 
ımaximis, parallelis reirorsum arcualis. 


Schreber. tab. 328. 


Zumal auf den moludifchen Snfeln. Lebt am Maf: 
fer, kann fehr geſchickt felbft nach ziemlich entlegenen 
Snfeln fhwimmen. 3 halt fehwer, zu beftimmen, wozu 
ihm die faſt zirkelfoͤrmigen großen Edzähne des Ober: 
EN dienen mögen? beim Weibchen find fie weit 

einer. 


40. TArır. Dentes primores utrinque 6; Zania- 
ri 4; palmae ungulis 4, plantae ungulis 3. 


4. Americanus. der Tapir, Anta, 
Schreber. tab. 319. 


Das größte Landthier in Südmerica, von ber Sta: 
tur eines mittelmäßigen Ofen. Kopf und Schenkel 
find ungefähr wie beim Schwein; die Oberlippe zuges 
fpigt und fehr beweglich. Gewöhnlich fest fich’3 auf die 
Hinterfüße wie ein Hund: Geht gen ind Waſſer, 
ſchwimmt fehr gut ꝛc. — Ein fehr Ähnliches Thier, das 


*) Baba heißt auf Malayifch das Schwein, russa det Hirſch. 


106 IV: Abſchnitt. 


Maita findet ſi ih in Oſtindien auf Malacca unb Eu: 
matra *). 


41. ELEPHAS. Sleppant. Proboscis longissima, 
prehensilis; dentes superiores eburnei exserti. 


4. Asiaticus. E. capite elongato, fronle concava, 
auriculis minoribus angulosis; dentium ınolarium 
corona lineis undulatıs parallelis distincta. 


Menag. du Mus. nat: U. tab. 2. Vi. tab, 3. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab, 19. ie. B. 


Sm füdlichen Afien, vorzüglich auf Geilon. Sit das 
größte von allen Landthieren, wird wohl 15 Fuß hoc 
und wiegt im zwanzigften Fahre auf 7000 Pfund. Seine 

auf dem Rüden fat Daumens vide Haut ift doch felbft 
gegen Inſectenſtiche empfindlich; gewöhnlich von grauer, 
Farbe. Das Yauptorgan des Elephanten iſt fein Rüf- 
fel, der ihm zum Athemhohlen, zum aͤußerſt feinen Ge— 
ruch, zum Waſſerſchoͤpfen, ſein Futter damit zu faſſen 
und ins Maul zu ſtecken, und zu vielerlei andern Ver— 
richtungen, ſtatt der Hände dient. Er fann ihn’ drey 
Ellen lang ausſtrecken, und bis zu anderthalb Ellen wie— 
der einziehen. Am Ende iſt derſelbe, wie mit einem 
biegſamen Haken verſehen, und hiermit kann er unge— 
mein feine kunſtreiche Handlungen verrichten, 3.8. 
Knoten auffnüpfen, Schnallen auflofen,, mehrere Stüden 
Geld mit Einem Wahl aufheben u. ſ. w. Geine Nah: 
zung befteht vorzüglich aus Laub der Baume, Reis und 
andern Grajern, Er ſchwimmt mit ungemeiner Leichtig- 
keit ſelbſt durch ſchnelle Stroͤme. Bei der Begattung 
foll er fich wie die mehrſten vierfüßigen Saugethiere be— 
fpringen. Das neugeworfene Sunge faugt mit dem 
Maule (nicht mit dem Ruͤſſel, wie viele gemeint haben). 
Ungefähr im. dritten, vierten Sahre fommen bei beiden 
Gefchlechtern die ziwey großen Stoßzahne zum Ausbruch, 
die das Elfenbein geben. Sie werden wohl, 7 bis 
8 Fuß lang und einer derſelben kann bis auf 200 Pfund 
wiegen. Wahrjcheinlic wird ver Elephant auf 200 Jahre 
alt. Am haͤufigſten nust man ihn zum Laſttragen, da 


*) Fr. Crvier in der Hist. naturelle des Mammiferes Cah.IV. 
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er zum mindeften 20 Centner zu fragen, und ſchwere 
‚ Ballen ꝛc. Berge hinauf zu wälzen im’ Stande ift, 
‚Sein Gang ift gleichfam ein jchnelles Schieben der Beine, 
und dabei fo ficher, Daß er auf auch ungebahnten Wes 
gen doch nicht frauchelt. 


2. Africanus. E. capite subrotundo, fronte con- 
vexa, auriculis amplissimis, rotundatis; dentium 
molarium corona rhombis distincta. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 32. fig. C. 


Diefe im mittlern und fühlichern Africa’ einheimifche 
Gattung wird jest höchftens nur noch im Innern diefes 
Erdtheild als Hausthier gehalten, im übrigen aber bloß 
des Fleifches und vorzüglich des Elfenbeins wegen ge: 
fangen und gejchoffen. 


42. Rmmoceros. Nashorn. (Abada). Cornu 
solidum, conicum, naso insidens. 


4. Asiaticus. Rh. dentibus primoribus, utrinque 
quaternis, inferioribus conicis, superioribus sub- 
lobalis; Zaniaris nullis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 7. fig. B. 


In Oftindien. Das bei diefer Gattung mehrentheils 
einzelne Horn ift bei ihm, fo wie das Doppelte beim 
africanifchen, nicht am Knochen feſt gewachfen, ſondern 
bloß auf demfelben auffisend. 


2. Africanus. Rh. dentibus primoribus et laniariis 
nullis. ' 


Abbild. n. ſi. Gegenst. tab. 7. fig. A. 
Sn Südafrica, am Gap ꝛc. Meift mit doppeltem 


Hornz das zweyte ift Eleiner, und fißt hinter dem 
erftern. 


43. HırroroTAmuvs. Dentes primores superiores 
remoti, (inferiores procumbentes) ; Zaniarüi in- 
feriores incurvati, oblique truncati. 


*) Eine Fundgrube zur N. G. diefer Elephantengattung, 
aus indiſchen Scriftitelleen, enthält U, W. von Schlegel 
Indiſche Bibliothek, J. B. ©. 129 — 231. 


108 IV. Abſchnitt. 


41. Amphibius. das Nilpferd. (am Cap Seekuh 
genannt). 
Burros, Supplement vol. IIl. tab. 62. 63. 
VOk"V Ir Tab. 4.9, 0. 

Häufig im füdlihen Africa, fo wie chedem im Nil. 
Aeußerſt plump, mit einem unformlichen großen Kopfe, 
ungehbeuern. Rachen, diden Leibe, Furzen Beinen ıc. 
“ Ein erwachſenes wiegt wenigftens viertehalb taufend 

Pfund. Nährt ſich von Vegetabilien und Fifchen, 





vIII PALMATA. 


Säugethiere mit Schwimmfüßen, deren Gefchled)- 
ter wieder nach) der Werfchiedenheit ihres Gebiffes 
(fo wie oben die Digitata) in drey Familien zerfat- 
ln. A) Guires. B) Ferar. C) Bavra. 


A) GLIREs. 
Mit meißelfürmigen Nagezähnen. 


44. CAsToR. Pedes postici palmati. Dentes pri- 
mores utrinque 2. 


4. 7. Fiber. der Biber. (Sr. Ze castor. Engl. 
the beaver). C. cauda depressa, ovata, quasi 
squamosa. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 43. 


Sn der nördlihern Erde, in einfamen Gegenden an 
Land-Seen und größern Flüffen. Er wird wegen fei- 
ner feinen Haare für die Handlung, und für die Arz— 
neifunft wegen des fo genannten Bibergeils wichtig, 
das fi bei beiden Gefchlechtern in befondern Behäl- 
tern am Ende des Unterleibes findet. Am berühmteften 
find aber diefe Thiere durch die ausnehmende Kunftfer: 
tigkeit, mit welcher fie, da wo fie fi (wie im Innern 
von Canada) noch in Menge beifammen finden, ihre 
dauerhaften Wohnungen, bejonders aber, da wo fie es 
nöthig finden, die dazu gehörigen bewundernswürdigen 
Damme aufführen. Denn, zugegeben, daß freilih in 


den Erzählungen mancher Reifebefchreiber vom Bau der 
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Biberhuͤtten vieles verfchönert und übertrieben worden, 
fo wiffen fich doch dieſe Thiere, nach dem einftimmigen 
Zeugniß der unverbächtigften Beobachter aus ganz ver: 
fchiedenen Welttheilen ; dabei fo nach zufälligen Umftän- 
den zu bequemen, daß fie fih) dadurd weit über die 
einförmigen Kunfttriebe anderer Thiere erheben. 


B) Ferae i 
Mit dem Gebiß der reifenden Thiere, 


45. Pmoca. Pedes postiei exporrecti, digiti coa- 
lit. Dentes primores superiores 6, inferio- 
res 4; laniarü solitarü,. 


Nebft den Thieren des vorigen Geſchlechts gleichfam 
die Amphibien unter den Säugethieren, deren ganzer 
Körperbau darnach eingerichtet ift, um in beiden Ele- 
menten leben zu koͤnnen *). 


41. Fitulina. der Sechund, die Robbe, das 
Seefalb. (Sr. Ze veau marın. Engl. the seal). 
TV. capite laevi, auriculis nullis, corpore griseo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 73. 


In den nördlichen Meeren; auch im fchwarzen, Cas— 
pifchen, und mehren Sibirifhen Seen. Iſt fuͤr die 
finnifchen Inſulaner, fo wie für die Kamtfchadalen, be: 
fonderd aber für die Grönländer und für die labradori— 
fhen Esquimos, ein Außerft wichtiges Geſchoͤpf: die bei- 
den Ießtern Völker zumal, nähren fich von feinem Fleisch, 
Heiden fich in fein Fell, beziehen ihre Sommerhütten und 
Lederbothe damit ıc, Sein Fang macht ihr vorzüglichftes 
Gefhäft, und die darin erworbene Gefchidlichkeit ihr 
Gluͤck und ihren Stolz aus. Kann wie die nadfifol: 
gende Gattung leicht Firre und zuthuig werden. 


*) So habe ih 3. B. a. 1784 bei der Zergliederung eines 
Seehund = Auges eine merkwuͤrdige Cinrihtung entdeckt, wodurch 
diefe Thiere im Stande find, nad Willkuͤr die Achſe deielben zu 
verlängern oder zu verkürzen, um durch zweyerlei medium von 
fo verſchiedener Dichtigkeit, durchs Waller naͤhmlich eben fo gut 
als durch die Luft deutlich fehen zu konnen, ſ. Handbuch d. vergl. 
Anatomie ©. 401. der 3ten Aufl. tab, 6. 


110 IV. Abſchnitt. 
2. Monachus. die Moͤnchsrobbe. (Fr. Ze pho- 


que & ventre blanc). P. inauriculata, dentibus 
incisoribus utrinyue 45 palmis indivisis, plantis 
exunguiculalis, > 


Burrox, Supplem. vol. VI. tah. 44. 

Zumahl im mittländiihen Meere, Sehr gelehrig. 
Auch auffallend wegen der unruhigen Veränderlichkeit 
ihrer ganzen Gefichtsbildung. 

3. Ursina. der Seebär. P. aurieulata, collo laevi. 
Burros, Supplem. vol. VI. tab. 47. 


Im Sommer heerdenweiſe auf den Inſeln des kamt— 
ſchatkiſchen Meers, uͤberwintert aber vermuthlich auf 
den benachbarten etwas ſuͤdlichern Inſeln des ſtillen 
Oceans. Lebt in Polygamie, ſo daß jedes Maͤnnchen 
wohl dreyßig bis vierzig Weibchen hat, die es mit vie— 
ler Eiferſucht bewacht, und gegen ſeine Nebenbuhler zu 
behaupten ſucht *). 

4. Jubata. der ftellerfche Seelüwe. P. auricu- 
lata, collo jubato. 

Burros, Supplem. vol. VI. tab. 48. 

Im ganzen ftillen Ocean. Die größte Gattung diefes 
Geſchlechts; hat den Namen von, der beim Männden 
gewiffer Maßen Töwenartigen Mähne, 

5. Proboscidea (eristata Lixx.). der anſonſche See: 
lowe. (Engl. ihe Sea- Elephant). P. naso pro- 
boscideo retractili. 

PERON voy. aux terres australes. lab. 32. 

An den füdlichern Infeln im atlantifchen und flillen 
Ocean. Wird auf 30 Fuß lang. Nur das Männchen 
hat die fonderbare rüfjelfürmige Nafe, 


46. Lu’rra. Palmae plantaeque natatoriae. Den- 
tes primores utrinque 6; superiores distincti, 
inferiores conferti. 





69%. Stellers Beichreibung von fonderbaren Meer: 
thieven. Halle, 1753. 8. (aus den nov. Comment. Petropolit.) 
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1. Fulgaris, die Fiſchotter. (Br. la loutre. 
Engl. the otter). L. planlis nudis, cauda cor- 


pore dimidio breviore. | 
Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 1798. 


In den mildern — der noͤrdlichen Erde. Die 
ſchoͤnſten in Canada. 


2. Brasiliensis. die: brafilifche Slußotter, der 
* aſſerwolf. (da saricopienne). L. badia, ma- 
cula alba subinentali, cauda corpore dunidin bre- 
viore. 


Abbild. n. h. Gegenst. Pr 93. 
Dieſe gemeiniglid) _ mit der folgenden verwechſelte 


Gattung lebt in den Fluͤſſen und Landſeen des oͤſtlichen 
und innen Suͤdamerica. 


3. Marina. die Seeotter. (Fr. le castor marin. 
Engl. the sea - otter). L. nigra, plantis eg 
cauda corpore quadruplo breviore. + 

Coox’s voyage to the northern hemisphere 
vol. 4. tab. .43. 

Befonders um Kamtfchatka und an der-jenfeitigen Küfte 
vom nordweſtlichen America bis hinunter nach Nutka⸗ 
Sund, doch auch um Corea, und zumal im gelben See. 
Ihr fhwarzes und Ülbergraues Fell ift für die Schineſen 
das koſtbarſte aller Rauchwerke. 


C) BrUTA 
Ohne Gebiß, oder wenigſtens ohne Vorderzaͤhne. 


47. OÖRNITHORHYNcHUSs. Mandibulae rostralae 
(anatinae). Denteés nulli 9* 





Denn die Organe, die Hr. Bar. Home für Badenzähne 
des Schnabelthiers ausgegeben, koͤnnen doch, da fie weder sub- 
stantia vitrea noch ossea, weder Wurzeln noch Zahnzellen haben, 
und er fie ihrer Structur nady vielmehr. mit der von der innern 
Haut des Hühmermagens vergleicht, wohl weder nad dem gemei— 
nen Sprachgebrauch, nod nad der wiſſenſchaftlichen anatomifchen 
und naturhiſtoriſchen Terminologie für wirkliche Zähne eines warm: 
blütigen Quadruped's gehalten werden 


112 IV. Abfchnitt. 


41. Paradoxus. das Schnabelthier. (Engl, the 
duck - bill). 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 41. 


Diefes fo ganz abenteuerliche Gefchöpf zeichnet ſich 
von allen bisher befannten Saͤugethieren durch, die bei- 
fpiellofe Bildung feiner Kinnladen aus, die im außern 

- aufs vollfommenfte einem breiten platten Entenfchnabel 
ähneln, auch eben fo mit einer weichen: nerwenreichen 
zum Zaften beftimmten Haut überzogen, auch) an den 
Seitenrändern gezähnelt find. Beiderlei Füße find mit 
einer Schwimmhaut verfehen, die an den Vordern noch 
vor den Krallen hervorragt, und ſich— mittelft derfelben 
fächerartig zufammenfalten oder ausbreiten laßt. Diefes 
Munderthier Iebt in Landfeen des an fonderbaren For: 
men feiner Gefchöpfe fo reihen Auftraliens, unweit Bo 
tanybay. 


48. TrıcHecHus. Pedes posteriores compedes 
coadunati. 


4. Rosmarus. das Wallroß. (Fr. Ze morse. 
Engl. the walrus). T. dentibus laniariis supe- 
rioribus exsertis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 15. 


Bei dem Treibeis des Nordpols: oft zu hunderten 
beifammen. Nährt fi) vom Seetang und Schalthieren, 
die. er mit feinen Hauzaͤhnen loskratzt. Die alten 
Normannen machten ihre faſt unverwuͤſtlichen Ankertaue 
von Wallroßriemen *). 


Eine verwandte Gattung, der Dugong, ift,in Suͤd— 
indien, zumal an Na Sundifhen und Moludifchen 
Snfen zu Haufe * 

9. Manatus. die ER ( Fr. le ‚RER. 

T. dentibus laniarjis inclusis, 


Auzers Zcones ad illustr. anat.compar. Fasc. I. 
tab. 4. 


*) f. Othere's Meife in J. Sreımansı vita Aelfredi 
magni Anglor. regis P. 205. 
**) Sir Ev. Home in den plulos, Transact. 1820. tab. 25. 
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In Klüffen und an den Seekuͤſten der waͤrmern Erde, 
3. B. häufig in Orinoco. Scheint zu manchen der Sa— 
gen von Meerjungfern (oder Sirenen der neuen) An: 
laß gegeben zu haben *). 





IX. CETACEA ®, 


49. Monopon. Dens alteruter maxillae superio- 
ris exsertus longissimus, rectus, spiralis. 


41. Narlhıwal. das SeesEinhorn. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 44. 


Meift im nördlichen atlantifchen Ocean. Das Junge 
hat urfprüngli zwey Zähne (in jedem Oberkieferfno- 
chen Einen), . die aber von ungleicher Größe find, und 
beim Erwachjenen ſehr jelten zufammen gefunden wer: 
ben, fondern gewöhnlich nur einer von beiden. Zuwei— 
Ien fo lang als der Körper des Thieres, d. h. wohl 
18 Fuß und darüber | 


50. BALAENA. Dentes nulli.  Laminae loco su- 
periorum corneae. 


1. Mysticetus. ber Wallfiſch. (Er. Za baleine. 
Engl. the black whale). B. dorso immpinni. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 94. 


Das größte aller bekannten Thiere *X), das tiber 
100000 Pfund an Gewicht hält, ift theils gegen ven 


*) Die falfchlih fo genannfen Lapides manati find gar nicht 
von diefem Thiere, fondern ‚gewöhnlich ein, Theil des aͤußeren Ge: 
börganges und der Paufe des Wallfifches. 


**) f. Schneider s vermiſchte Abhandl. zur Aufklärung der 
Zoologie ꝛc. Berlin, 1784 8 ©. 175-304. i 
c. LAcEr£oe histoire natürelle des cetacees, Par. 1803. 4. 


KARA) Denn von der vermeinten Rieſen-Krake ſ. unten beider 
Asterias caput medusde. PS ; J 


14 mW. Abfchnitt, 


Nordpol, aber auch in füblichen Gegenden im Atlanti- 
{hen Deean, und im ftillen Meere zu Haufe. Die heu: 
tiges Tages gefangen werden, find felten über 60 bis 70 
Fuß lang. Der ungeheure Kopf macht wohl ein Drit- 
tel des ganzen Thiers aus. Die Haut ift meiftens 
ſchwarz oder mit weiß gemarmelt ıc., bin und wieder 
dünn behaart, und oft mit Mufcheln befett. Den kamt— 
fchadalifhen Infulanern und den nordweitlichen Ameri: 
canern gibt diefes ungeheure Thier vielus et amietus ıC, 
Die Europaer hingegen fangen den Wallfiſch (wovon 
ein großer 5000 Rthlr. werth ſeyn kann) des Fiich- 
thrans und der Barden wegen, deren er auf 700 im 
Oberkiefer hat, die das (zuweilen weißftreifige) Fifchbein 
geben, und von denen die mittelften wohl 20 Fuß 
lang werben, 

9. Rostrata. einer der verfchiedenen Finnfiſche. 

B. pectore sulcato, pinna dorsali obtusa, | 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. '74. 


Die Haut an Hals und Bruft und Vordertheil des 
Bauchs ift bei diefer und einigen andern Gattungen 
diefes Geſchlechts fehr regelmäßig nach der Länge ge— 
furdt *). = 


54. Pnyserter. Dentes in maxilla inferiore. 


4. Macrocephalus. der Caſchelot, Pottfiſch. 
(Engl. the white wwhale). P. dorso impinni, 
denübus inllexis, apice acutiusculo, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 84. 


Meift in den füdlichen Weltmeeren; zumal an ben 
Küften von Brafilien und von Neu: Südwallid. Er er: 
reicht die Größe des MWallfifches, hat einen ungeheuren 
Nahen, und kann Klafterlange Hayfiſche verfchlingen. 
Sein Oberkiefer iſt fehr breit, der untere hingegen 
überaus ſchmal. Er wird vorzüglih des Wallraths 
(sperina ceti) wegen aufgefucht, das in Geſtalt eines 


+) Ein folder Finnfiſch (mit welchem Namen von den Wall: 
fiihfangern alle Gattungen diefes Geſchlechts belegt werden, Die 
eine Ruͤckenfinne haben, wie physalus, boops 1. a. —), den ih 
friſch geitrandet zu feben die mir unverboffte Gelegenheit gehabt, 
war 52 Fuß lang und batte 64 ſolche mehr als Daumensbreite 
und eber fo fiefe Bruſtfurchen. 
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milhweißen Dehls theils im Körper des Thiers bei dem 
Thran, theild aber, und zwar in größter Menge in be; 
fondern Behältern am Kopfe deffelben, zumal vorn auf 
den Oberfiefern gefunden wird, und an der Luft zu ei: 
nem halb durchfichtigen Talg verhärtet. — Die Eöftliche 
wohlriechende graue Ambra ift eine Stercoralverhärtung, 
die fih zumal im diden Darm mancher davon erfran- 
fender Caſchelotte findet. 


52. Drupnınus. Dentes in maxilla utraque. 


1. Phocaena. das Meerſchwein, der Braun: 
fiſch. (tursio Priv. Fr. le marsouin, Engl. 
the porpoise). D. corpore subconiformi, dorso 
lato pinnato, rostro subobluso, 

Menag. du Mus. nat. VI, tab. 4. 
So wie die folgende Gattung in den. europäifchen 

Meeren: wird fo wie dieſe 13 after lang und ift zu: 

mal für die Lachfe ein ſchaͤdliches Raubthier. 


2. Delphis. der Delphin, Tümmler, ($r. Ze 
dauphin. Engl. the porpesse). D. corpore ob- 
longo subtereti, dorso pinnalo, rostro attenuato, 
acuto. 


Abbild n. h. Gegenst. tab. 95. 
Der eigentliche Delphin der Alten. 
3. Orca. der Nordcaper, Spedhaner (Fr. 


Pepaulard. Engl. the grampus). D. pinna dorsi 
allissima; dentibus subconicis, parum incurvis. 


Schreber. tab. 340. 


‚Mehr im nördlichen Weltmeere, doch auch im mittel: 
laͤndiſchen; wird 20 Fuß lang. | 


116 V. Abſchnitt. 





Fünfter Abſchnitt. 


Don den Voͤgeln. 





% 55 


Die Säugethiere zeigen in ihrer Bildung, mit: 
hin auch in ihrer Lebensart ꝛc. fo fehr viel Verſchie— 
denheit, daß fi) nur wenig Allgemeines von ihnen 
überhaupt fagen läßt, und man fich folglich bei ih— 
ver fpeciellen Geſchichte defto umftändlicher zu feyn 
gedrungen fieht. Bei den Vögeln ift der Fall an- 
derd. Beides, fo wohl ihre Geftalt, ald auch ihre 
Lebensart hat. im Ganzen genommen mehr Weberein- 
flimmendes, daher man ſich bei der befondern Ge- 
Ihichte ihrer einzelnen Gefchlehter und Gattungen 
ſchon kuͤrzer faffen Tann. 


$. 56. 

Ale Vögel kommen in KRüdficht ihrer Bildung 
darin mit einander überein, daß fie zwey Füße, 
zwey Flügel, einen ganz oder doch zum Theil 
hornichten Schnabel, und einen mit Federn be 
deckten Körper haben. Sie zeichnen ſich zu— 
gleich durch dieſe vier Charaktere von allen andern 
Thieren aufs kenntlichſte aus, und machen eine gleich— 
ſam iſolirte Claſſe von Geſchoͤpfen aus, die mit kei— 
ner andern zuſammen fließt, und ſich daher in die 
vermeinte Kette oder Leiter der natuͤrlichen Koͤrper 
(S. 8.) nicht ohne Zwang einpaſſen laͤßt. 

§. 57. 


Unter jenen Charakteren ſind die Federn den 
Voͤgeln ausſchließlich eigen, die in regelmaͤßigen Rei— 
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hen (in quincunce) in die Haut verwachfen und mit 
vielem Fette durchzogen find; aber in gewilfer Jahrs— 
zeit, gewöhnlich im Herbfte, ausfallen und neue an 
ihrer Statt tegenerivt werden. Viele, zumal die 
meiften Waffervögel, auch Die Schneehühner x. 
maufern fih gar zwey Mahl im Sahr, im Fruͤh— 
ling und Herbſt. Bei manchen Gattungen hat der 
junge Vogel, zumal vor der erſten Maufe (als avis 
hornotina) andere Farben oder Zeichnungen des Ge: 
fiederd, ald im veifern Alter, Bei manchen herrfcht 
auch hierin große Serualverfchiedenheit. Won den 
Haaren unterfcheiden fie fich befonderd auch dadurch, 
daß fie, fo viel befannt, wenn fie befchniften oder 
fonft verftümmelt worden, alsdann nicht jo wie diefe, 
wieder ergänzt werben, 


$. 58. 

Die ſtaͤrkſten Federn find in den Fittigen und 
im Schwane Jene beißen Schwungfedern 
(remiges), diefe Steuerfedern (reclrices). Die 
Schwungfedern. bilden bei ausgeipannten Slügeln 
gleichfam breite Fächer, womit fich die Vögel in Die 
Luft heben und fliegen koͤnnen. Einige wenige Voͤ— 
gel (aves impennes), wie die Pinguine ꝛc. haben 
gar Feine Schwungfedern, und find daher zum Fluge 
ungeſchickt. So fehlen aud einigen Wögeln, wie 
dem Gafuar, den Zaucherchen ꝛc. die Steuerfedern, 


....& 59. 
Sm.innern Körperbau *) zeichnen ſich die 
Vögel befonders durch «die ea Luftbe- 


Y Bom Eigenthümlihen des innern Koͤrperbaues der 
Vögel habe ich ausführlih In dem Specimen physiologiae com- 
paratae inter animantia calıdi sanguinis vivipara et ovipara gt: 
Dandelt, das im IX. B. der commentation, societ, reg. scienliars 
Gottingens. P. 108— 128. befindlich ift. 
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haͤlter aus, die in ihrem Körper vertheilt, und 
vorzüglich zum Fluge von. außerfter Wichtigkeit find. 
Die mehreften ftehen mit den Zungen, andere aber 
bloß mit dem Rachen in Verbindung, und der Vo— 
gel kann fie nah Willfür mit Luft laden oder aus— 
leeren. Zu diefen Luftbehältern gehören vorzüglich 
große aber zatte häufige Zellen, die theild im Un: 
terleibe, theild unter den Achſeln und fonft noch un— 
ter dev Haut verbreitet find, und durchs Einathmen 
mittelft der Lungen vol Luft gepumpt werden Fönnen. 
Außerdem dienen den Vögeln auch gewiffe markleere 
hohle Knochen, wie die Schulterfnochen im Fluͤ— 
gel zc. und manchen felbft die Hirnfchale, zu aͤhn— 
lihyen Zwecken; und endlid find auch die. ungeheuern 
Schnäbel der Pfefferfraße, Nashornvögel ꝛc. eben: 
falls dahin gehörig. 


$. 60. 

Durch diefe merkwürdigen Einrichtungen werden 
die Vögel zum Flug gefhidt, bei welchem die Ge— 
fchwindigfeit fowohl als die lang anhaltende Dauer 
gleich) merkwürdig find. Nur wenige Vögel, wie der 
Straus, der Gafuar, die Pinguine und andere aves 
impennes (8. 58.) fünnen gar nicht fliegen. 


$. 61. - 

Der Aufenthalt der Vögel ift beinahe eben 
fo verfchieden als der Säugethiere ihrer. Die meh- 
teften leben auf Bäumen, andere auf dem Waffer, 
‚ehr wenige bloß auf der Erde: aber Fein einziger 
Vogel (fo wie der Maulwurf in der vorigen, und 
andere Gefchöpfe in den beiden letztern Thier- 
Glaffen) bloß unter der Erde. Die Bildung der 
Füße ift auch bei den Vögeln, fo wie bei den 


Von den Vögeln. 119 


Säugethieren, ihrem verſchiedenen Aufenthalt anges 
meffen *), | 
$. 62. 


Sehr viele DVögel verändern ihren Wohn: 
platz zu gewiſſen Sahrszeitenz; die meiften zwar 
bloß in fofern, daß fie nür wenige Meilen weit in 
die benachbarten Gegenden flreichen, und bald darauf 
in ihre alte Heimath zuruͤckkehren; andere aber, wie 
die Hausſchwalben, die Kraniche, Stoͤrche ıc. fo, 
daß fie im Herbft große Wallfahrten, weit übers 
Meer und über einen beträchtlichen Theil der. Erdku— 
gel weg, anftellen, und den Winter bis zur Ruͤck— 
kehr im folgenden Frühjahre in wärmern onen zu: 
bringen **), 

| $. 63. 

Kein Vogel hat wahre Zähne, fondern diefe Thiere 
müffen ihre Speife entweder mit dem Schnabel zer: 
beißen, oder ganz fchluden. Bei denjenigen famens 
freffenden Vögeln, die ihre Körner ganz, unzerbiffen 
einfchluden, gelangen diefe nicht fogleih in den Maz 
gen, fondern werden vorher im drüfenreihen Kropfe 
(ingluvies, prolobus) vingeweicht, und von da nur 
allmählih an den Magen überlaffen, der bei diefen 
Thieren außerft mufceulös, und fo ſtark ift, daß er 
fogar, nad) Reaumur's u. a. merkwürdigen Ber: 
fuhen, verſchluckte Hafelnüffe und Dlivenferne zu 
zerdrüden und Münzen fo glatt wie Papier abzu- 
ſcheuern vermag. Sehr viele Vögel verfchluden aber 
auch überdieß noch Eleine Kiefelfteinhen, die eben: 


*) Die Kunfinamen diefer verfhiedenen Bildung der. Vogel— 
füße find in Forsrerr enchiridion p. 15. und in Zlliger’s Terz. 
minologie ©. 187. erklärt, und im Illten Theil von Bechſtein's 
ornitholog. Tafchenb. durch trefflihe Abbildungen erläutert. 

*) f. Dr. Genner -in den plulosoph. Transact, for 4827: 
P. I. pag. 11. 
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falls die Zermalmung und nachherige Verdauung 
der Speiſen befördern ). Verſchiedene fleiſchfreſ— 
ſende Voͤgel, wie die Falken, Eulen, Eisvoͤgel ꝛc. 
koͤnnen die Knochen, Haare und Graͤten der kleinen 
Thiere, die ſie verzehrt haben, nicht verdauen, ſon— 
dern brechen ſie, in eine Kugel (das Gewoͤlle) 
geballt, nach der Mahlzeit wieder von ſich **). 


$. 64. 


Zu den befondern Eigenheiten der Sinnwerk— 
zeuge der Vögel in Bergleihung zu den Saͤuge— 
thieren, gehört unter andern der Mangel der knorp⸗ 
ligen zur Auffaffung des Schalls dienenden außern 
Ohren; der aber, zumal bei den nächtlichen Raub— 
vögeln, duch) die aͤußerſt regelmäßige zivkelförmige, 
Stellung und beftimmte Richtung der Federchen in 
der Gegend des Ohres und bei manchen derfelben 
auch noch überdieß durch eine bewegliche Klappe am 
aͤußern Gehörgange vergütet wird. 


Anm. Nur fehr wenige Vögel, die Enten naͤhmlich 
u. a. verwandte Gattungen feheinen den wirklichen Sinn 
des Taſtens (d. h. des Gefühls im engern Verftande) 
zu beſitzen; und das Drgan dazu ift wohl die weiche Bez 
dekung ihres Schnabel, die mit ausnehmend ſtarken 
Hautnerven verfehenz und beim lebendigen Thier aͤußerſt 
empfindlih if. Auch fieht man, wie die Enten in den 


*) Ueber den Zweck und Nugen, weßhalb diefe Voͤgel ſolche 
Steinchen ſchlucken muͤſſen, find die Meinungen der Phnfiologen 
fehr verfhieden. — Mande haben gar gewahnt, es geſchehe aus 
Stupidität. — Nach meinen Unterfuhungen it es ein unent— 
behrlibes Hulfsmittel, um die eingefhludten Körner dadurch 
zu tödten und ihrer Lebenskraft zu berauben, bie 
fonft der Digeftionsfraft widerfteht. 


*>) Cinen ähnlichen Urforung haben auch die vulgo fo ge: 
nannten Sternfhnuppen, naͤhmlich die graulihweißen, gallert- 
artigen, meiſt darmfürmig gewundenen Klumpen, die man oft 
haufenweife auf Wieſen ıc. antrifft, und halbverdaute Eingeweide 
von Froͤſchen find, die von Kraben, Sumpf» und Waſſervoͤgeln 
wieder ne worden. — f. Dr. Perſoon in Voigt's 
neuem Magazin. J. B. 2. St. ©. 56 u. f. 
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Pfüsen, wo fie bei Auffuhung de3 Fraßes weder dem 
- Gefichte, noch dem Geruche nachgehen koͤnnen, mit dem 
Schnabel wirklih fondiren. 


8. 65. 


Die Stimme ift zumal bei den Fleinen fo 
genannten Sangvögeln mannichfaltig und anmuthig, 
doch darf man nicht fowohl jagen ‚ daß fie fingen, 
(— denn natürlicher Gefang ift ein ausfchließliches Vor— 
recht des Menfchen —) als, daß fie pfeifen. Außer 
den obgedachten Suftbehältern (8. 59.) fommt ihnen da= 
zu vorzüglid) die Einrichtung Ihres Kehlkopfs (larynx) 
zu Statten, der bei den Vögeln nicht bloß, fo wie 
den Cäugethieren, und Amphibien, am obern Ende, 
naͤhmlich an der Zungenwurzel befindlic), fondern 
gleichfam in zwey abgefonderte Hälften an die, bei: 
den Enden der Luftröhre vertheilt if. Die Papas 
geien, Raben, Stahre, Dompfaffen zu. hat man 
die Menfchenftimme nachahmen und Worte ausſprechen 
gelehrt: ſo wie auch die Sangvoͤgel im Kaͤficht leicht 
fremden Geſang annehmen, Lieder pfeifen lernen, 
und ſich ſogar zum Accompagnement abrichten laſſen, 
ſo, daß man mit mehreren Dompfaffen zugleich 
ſchon wirklich kleine Concerte hat geben koͤnnen. 
Ueberhaupt aber ſcheint auch der Waldgeſang der 
Sangvoͤgel doch erſt durch Uebung und Nachahmung 
recht ausgebildet zu werden, 


| d. 66. 

Die mehreften Vögel begatten fih im Früh: 
- jahr; manche aber, wie der Kreuzfchnabel in der 
kaͤlteſten Sahrszeit nad) Weihnachten. Das Haus— 
geflügel ift gar an keine beftimmte Zeit gebunden, 
fondern laßt fid) Jahr aus Jahr ein zu diefem Ge— 
Ihäft willig finden. Manche halten fih nur zur 


‘ 
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Begattungszeit, andere aber, wie die Tauben und 
Hausſchwalben, fuͤr immer paarweiſe zuſammen: 
noch andere aber leben, wie der Haushahn, und un— 
ter den wilden Vögeln der Straus, in Polygynie. 


8. 67. 

Das befruchtete Weibchen wird vom Snftinct 
getrieben, für die Zufunft zu forgen, und zu niften, 
wovon eigentlich vielleicht außer dem Kukkuk wohl 
nur fehr wenige andre, 3. B. die Nachtſchwalbe aus- 
genommen find. Bei den polygynifchen Wögeln, 
wie bei den Hühnerarten, nimmt das Männchen gar 
feinen Antheil an dieſem Gefchäfte; bei denen aber, 
die fi paarweiſe zufammen halten, zumal. unter 
den Sangvögeln, trägt e8 doc) Baumaterialien her— 
bei, und verpflegt fein Weibchen während ihrer Arbeit, 


$. 68. 

Die Auswahl des Drtes, an dem jede Gat— 
tung ihr Neft anlegt, ift ihren Bedürfniffen und ih— 
ver ganzen Lebensart aufs genauefte angemeffen. Und 
“eben jo forgfaltig wählt auc jede Gattung die Bau: 
materialien zu ihrem Neſte. 


8. 60. 

Die Form der Nefter ift bald mehr bald min- 
der kuͤnſtlich. Manche Vögel, wie die Schnepfen, 
Trappen, Kibige ꝛc. machen ſich bloß ein duͤrres La- 
ger von Reisholz, Strohhalmen 2c. auf der platten 
Erde: andere tragen ſich nur ein weiches Funftlofes 
Bett in Löcher der Mauern, Felfenrigen und hohle 
Bäume; fo die Spechte, Heher, Dohlen, Sper- 
linge ꝛc. Sehr viele, zumal unter den KHühnern, 
Zauben und Sangvögeln, geben ihrem Nefte die 
Geftalt einer Halbkugel oder einer Schuffel: andere, 
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wie der Zaunfönig, ungefähr die Form eines Backo— 
fend : noch andere, wie manche Meifen, Kernbeißer ıc. 
die von einem Beutel u. ſ. w. *). 


$. 70. 

Wenn endlich das Geſchaͤft des Nefterbaues voll 
endet ift, fo legt die Mutter ihre Gier hinein; de— 
ren Anzahl bei den verfchiedenen Gattungen der 
Vögel fehr verschieden ift. Viele Waffervögel 3. B. 
legen jedes Mahl nur ein einziges Ei; die Taucher: 
chen und mehreften Tauben ihrer zwey; die Möven 
drey, die Raben vier; die Finken fünf; die Schwal— 
ben fehs bis acht; die Rebhuͤhner und Wachteln 
vierzehn; das Haushuhn aber, befonders wenn man 
ihm die Gier nach) und nach wegnimmt **), bis 
funfzig und darüber. Zuweilen geben auch manche 
Voͤgel, ohne vorher gegangene Befruchtung, Eier 
von ſich, die aber zum Brüten untauglic find und 
Windeier (ova subventanea, cynosura, zephy- 
ria, bypenemia) beißen. 


82.71, 

Die Ausbildung des jungen Thiers, die bei den 
Säugethieren noch im Mutterleibe vollzogen wird, 
muß hingegen bei den Bügeln im ſchon gelegten Ei, 
mittelft des Brütens bewirkt werden. ‚Nur der 
Kukkuk brütet feine Eier nicht felbft aus, fondern 
überläßt e8 den Grasmuͤcken oder Bachftelzen zc., 
in deren Neft er fein Ei gelegt "hat. Hingegen 
weiß man, daß felbft Gapaunen und Hunde und ſo— 


*) Mb. 2. Wirfing Sammlung von Neftern und Eiern 
verfehiedener Vogel, beichrieben von Fr. Chr. Bag et. 
Nuͤrnb. 1772. Fol. 

*) Sn diefem Falle fcheint alfo das Eierlegen eine wilttür— 
liche Handlung, wodurch es ſich folglich vom durchaus unwill⸗ 
kuͤrlichen Gebaͤhren der Saͤugethiere auffallend auszeichnet. 
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gar Menſchen Vogeleier ausgebruͤtet haben . Auch 
bloß durch kuͤnſtliche Waͤrme, und erhitzten Miſt Hr), 
und durch Sampenfeuer in fo genannten Brüt- Ma: 
fehinen **) und in Brütöfen, kann man leicht 
Hühnchen ausfriechen laſſen. — Die Voͤgel werden 
durchs anhaltende Bruͤten abgemattet, und nur bei 
folhen, die ſich paarweife zufammen halten, wie bei 
den Tauben, Schwalben ꝛc. nimmt aud dad Mann: 
hen an diefem Gefchäfte Antheil. Die Hähne unter 
den Ganarienvögeln, Hänflingen, Stiegligen ꝛc. übers 
laffen zwar das ‚Brüten bloß ihren Weibchen, ver: 
jorgen fie doc) aber während der Zeit mit Futter und 
äben fie theild aus dem Kropfe. 


$. 72. 

Während des Brütens geht nun im Cie felbft 
die große Veränderung vor, daß das Küchelchen 
darin allmählich gebildet, und von Tag zu Tag mehr 
zur Reife gebracht wird +) Zu diefer Abficht. ift 
nicht nur der Dotter überhaupt fpecififch leichter als 


*) Prim. L. X. cap. 55. “Livia Augusta, prima sua ju- 
venta Tiberio Caesare ex Nerone gravida, cum parere virilem 
sexum adınodum cuperet, hoc usa est puellari augurio, ovnm 
in sinu fovendo, atque cum deponendum haberet, nutrici per 
sinum tradendo, ne intermitteretur tepor.” 


—E hist, animal, L. VI. c. 2 


L’art de faire éclorre des oiseaux domestiques, par px 
Reaumur, Par. 4174. 3 Vol. 12. 
(Des Abbe CorınzAu) Ornithotrophie artificielle. Par. 1780.12. 


“) Eine genaue Beſchreibung diefer nuͤtzlichen gar nicht Eoft- 
baren Mafchine, und die doch fo ausnehmend interefante und 
lehrreihe Unterhaltung gewährt, ſ. in unfers fel. Hollmann's 
Unterriht von Barometern und Thermometern. Göftfingen, 1783. 
8. ©. 206 1. f. 271 u f. 

7) Xon Diefer Ausbildung des bebrüteten Kuͤchelchen, und den 
zu ſeiner Oekonomie gehoͤrigen Organen des Eies ſ. den XXVII. 
Abſchnitt des Handb. der vergl. Anatomie. 

Aber auch über den merkwuͤrdigen Organismus im noch unbebruͤ— 
teten Vogel-Eie J. Ev. Prrkınız ovi avium dhistoria ante 
incubationem, Vratisl. 4825 4. 
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das Eiwelß, fondern auch wiederum diejenige Stelle 
auf feiner Oberfläche (der fo genannte Hahnentritt, 
cicatriceula), neben welcher dad Fünftige Hühnchen zu 
liegen Eommt, felbft noch leichter als die entgegen 
gefegte Seite, jo daß folglidy bei jeder Lage des Eies 
doch immer jene Stelle dem Leibe des brütenden 
Bogeld zugefehrt if. Die erſte Spur des neuen 
Kuͤchelchens zeiget fich immer erft eine gevaume Zeit, 
nachdem das Brüten feinen Anfang genommen; beim 
Hühnerei z. B. Faum vor Ende des erſten Tages: 
fo wie am Ende des zweyten das berühmte Schaufpiel 
der erften Bewegung des dann noch fehr unvolllomm- 
nen Herzchend (dad punctum saliens) feinen Anfang 
nimmt. Zu Ende des fünften Tages fieht man fchon 
das ganze Eleine gallertartige Gefchöpf ſich bewegen, 
Am vierzehnten brechen die Federn aus; zu Anfang 
des funfzehnten fchnappt das Hühnchen fchon nad) 
Luftz und ift am neunzehnten Tage im Stande einen 
Laut von fi) zu geben, 


Anm. Beim Vogel im Eirift die erfte Geftalt, wor: 
in er fich zeigt, noch weit mehr von feiner nachmahligen 
Form, wenn er zum Ausfriechen reif wird, verſchieden, als 
die frühefte Geftalt des neuempfangenen Säugethiers von 
feiner nachherigen Bildung; fo daß man fagen kann, das 
Küchelchen im Eie gelange erft durch eine wahre Metamor- 
phofe zu feiner vollfommenen Geftalt, und das fowohl in 
Kücdficht einzelner Eingeweide (3. B. des Herzens) als in 
der ee. (— vergl. die Abbild. n. us: Gegenst. 
‚ tab. 64. — 


Unter den mancherfei zur bewunderungswürbige 
Oekonomie des bebrüteten Küchelchens dienenden‘ Or— 
ganen, find die beiden allerwichtigften zwey ſehr ges 
‚ füßreihe Membranen, die zumal um die Mitte der 
Brütezeit in ganz ausnehmender Schönheit fich zei: 
gen, — Naͤhmlich die Nabelhaut (chorion), die 


d. 73. 
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dann unter der Eierſchale ausgebreitet iſt; und die 
Dotterhaut (membrana valvulosa vitelli), die 
mit. dem Darmcanal des zarten Geſchoͤpfs zufammen- 
hängt. — Jene dient ihm ftatt der Lungen zum fo 
genannten phlogiftiichen Proceß (— ©. 32 u. f. —) 
und dieſe zur Ernährung mittelft des Dotters, der 
allgemad) durdy das fi ihm beimiſchende Eiweiß 
verdünnt wird. (— Abbild. n. h, Gegenst. 
tab. 34. —) 
$. 74 

Sede Gattung Vögel hat zwar ihre beftimmte 
Brütezeit von verfchiedener Länge, die aber doch nad) 
Berfchiedenheit des Climas und der mwarmern . oder 
Fältern Witterung verzögert oder beichleunigt wird, 
Beim Huhn ift das Küchelchen gewöhnlich zu Ende 
des ein umd zwanzigften Tages zum Ausfriehen 
aus dem Cie reif. 

8. 75. 

Die jungen Vögel werden einige Zeit von der 
Mutter, und bei denen, die in Monogamie leben, 
auch vom Vater, mit vieler Zärtlichkeit gefüttert, 
und zumal bei den mehreften Eörnerfreffenden aus 
dem Kropfe geäßt, bis fie befiedert, und überhaupt 
für ihren eigenen Unterhalt zu forgen im Stande find, 


$. 76. 

Die Vögel erreichen, nah Verhaͤltniß ihrer koͤr— 
perlichen Größe, und in Vergleich mit den Sängethie- 
ven, ein fehr hohes Alter, und man weiß, daß felbft 
in der Gefangenfchaft Adler und Papageien über hun— 
dert, Buchfinken, Stieglibe über 24 Jahre ꝛc. leben 
koͤnnen. 

d. 77. 

Die Voͤgel ſind fuͤr die Haushaltung der Natur 

im Großen ungemein wichtige Geſchoͤpfe, obgleich 
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ihre unmittelbare Brauchbarkeit fürs Menfchen: 
gefchledht ohne Vergleich einfacher ift, als der Säu: 
gethiere ihre. Sie vertilgen unzählige Snijecten, 
und das unbedingte Wegfangen einiger vermeintlich 
ſchaͤdlichen Vögel, der Sperlinge, Kraͤhen zc. in 
manchen Gegenden, hat meift. eine ungleich ſchaͤd— 
lichete Vermehrung des Ungeziefers nach ſich gezogen. 
Andere verzehren groͤßere Thiere, Feldmaͤuſe, 
Schlangen, Froͤſche, Eidexen ꝛc. oder Aeſer. Biele 
helfen Unkraut ausrotten. Bon der andern 
Seite wird auh die Vermehrung und Fort 
pflanzung der Thiere fowohl, als der Gewaͤchſe, 
durch Vögel befördert. So weiß man z. B., daß 
die wilden Enten bei ihren Zügen befruchteten Eifch- 
rogen in entfernte Teiche übertragen, und fie dadurch 
zuweilen fifchreih machen. Sehr viele Wögel ver— 
ſchlucken Samenförner, die fie nachher wieder ganz 
von ſich geben, und dadurch die Verbreitung derfel- 
ben befördern: fo z. B. die Tauben auf Banda die 
Mufcatnüffe 2. Der Mift der Seewögel düngt 
kahle Felfenklippen und Küften, daß nachher. nügliche 
Gewähfe da fortfommen koͤnnen. Manche Falken: 
gattungen lafjen fi) zur Jagd, fo wie die Scharben 
zum Fifhfang, abrichten 2. So fehr viele Voͤ— 
gel, ihre Eier, ihr Fett 20, dienen zur Speiſe; 
die ganzen Felle der Seevögel zur Kleidung man— 
cher Polar » Völker; die Federn zum Füllen 
der Betten, zum Schreiben, und zu mancher— 
lei theild koſtbaren Putz, fo wie fie auch bei vielen 
wilden Bölfern, zumal auf den Inſeln des ftillen 
Oceans, einen beträchtlihen Handelsartifel aus— 
machen, 


$. 78. 
Der Schade, den die Voͤgel ftiften, läßt fich 
faft ganzlih auf die Vertilgung nußbarer 


— 
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Thiere und Gewaͤchſe zuruͤckbringen. Der Gon- 
dor, der Laͤmmergeier u. a. Raubvoͤgel toͤdten Kaͤl— 
ber, Ziegen, Schafe ꝛc. Der Fiſchadler und ſo viele 
Waſſervoͤgel ſind den Fiſchen und ihrem Leich, ſo wie 
die Habichte, Sperber, Aelſtern ꝛc. dem Hausgefluͤgel 
gefaͤhrlich. Die Sperlinge und andere kleine Sang— 
voͤgel ſchaden der Saat, den Weintrauben und Obſt— 
baͤumen ꝛc. Und endlich werden freilich nicht bloß 
brauchbare Gewaͤchſe, ſondern auch eben ſo wohl wu— 
cherndes Unkraut durch die Vögel verpflanzt. Wirk— 
lich giftige Thiere finden ſich aber in dieſer Claſſe 
eben ſo wenig, als in der vorigen. 


d. 79. 

Da die Bildung der Voͤgel, im Ganzen genom— 
men, ziemlich einfoͤrmig iſt, und gewiſſe Theile ihres 
Koͤrpers, wie der Schnabel und die Fuͤße, die ſich 
auf ihre ganze Lebensart, Nahrung ꝛc. beziehen, ſchon 
an ſich ſo viel von ihrem Total-Habitus beſtimmen; 
ſo haben die mehreſten Ornithologen auch ihre Claſſi— 
fication auf die Verſchiedenheit des einen oder des 
andern von den genannten Theilen gegruͤndet; Klein 
z. B. auf die Bildung der Zehen; Moͤhring auf 
die Bedeckung der Beine, Briſſon auf beides in 
Verbindung mit der Beſchaffenheit des Schnabels 2c. 
Linne nimmt in dem Plan feines Syſtems der Voͤ— 


‚gel auc auf die Bildung mehrerer Theile zugleich, 


und fo ziemlich auf den ganzen Habitus, Ruͤckſicht; 
nur Scheint er fi) in der Ausführung zumeilen 
vergeffen zu haben: wenigftens begreift man nicht, wie 
Papageien, Colibrite und Krähen bei ihm in eine 
Drdnung verbunden, hingegen Tauben und Hühner in 
zwey Drdnungen von einander geriffen, und mehr 
Verbindungen oder Trennungen dieſer Art zugelaffen 
werden durften. 
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* ie 8 
2 —* mir alſo hier einige — von 


dem Linneiſchen Syſtem erlaubt, und die ganze Glaffe 
in folgende neun BTONUNGER abzutheilen verſucht. 


— Landoo ogel. 


I. Accıpıtres. Die Raubvoͤgel: mit krummen ftar- 
fen Schnäbeln, meift mit Eurzen, ſtarken, knor— 
rigen Füßen, und großen, gebogenen ſcharfen 
Klauen. 


I. Levirostres. Mit kurzen Füßen, und meift fehr 
großen, dien, aber mehrentheild hohlen und da— 
ber ſehr leichten Schnäbeln. Papageien, Tu: 
cane ꝛc. 


II. Pıcı. Mit Eurzen Füßen, mittelmäßig langen 
und ſchmalen Schnäbeln, und theils wurmförmis 
ger, theild  fadenförmiger Zunge. EN 
Spehte, Baumkletten, Colibrite zc. 


IV. Coraczs. Mit Eurzen Füßen, mittelmäßig lan— 
gem, und ziemlich ſtarkem, oben erhabenem Schna= 
bel, - Raben, Krähen ıc. 


V. Passeres. Die fo genannten Sangvögel nebft 
‚den Schwalben ꝛc. Sie haben kurze Füße, und 
einen mehr oder weniger Fegelförmigen, zugeipiß- 
ten Schnabel, von verfchiedener Länge und Dice, 


VI GALLINAE. Vögel mit Furzen Füßen, oben 
etwas erhabenem Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleifchigen Haut bewachfen ift. Auch die 
Tauben habe ich unter diefe Ordnung gebracht, 
da fie bei weiten mehr "mit den Hühnern als mit 
‚den Sangvögeln, denen fie inne zugefellete, ver 
wandt find. 


J 
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VII. STRUTHIONES. Die großen, zum Flug unge- 
ſchickten Landvögel. Der Straus, Cafuar und 
Dudu. | 


B) VW affervögel, 


VII. GRALLAE. Gumpfvögel, mit langen Füßen, 
langem, faft walzenförmigem Schnabel, und mei- 
ftend langem Halfe. 

IX. Anseres. Schwimmvoͤgel mit Ruderfüßen, 
einem ftumpfen, mit Haut überzogenen, am Rande 
meift gezähnelten Schnabel, der fi) an der Spike 
des Oberkieferd mit einem Häkchen endigt, 


* * * 
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Gift alfo die Landvögel in VII Drdnungen. 


1 ACCIPITRES. 


Faſt alle mit Eurzen, ftarfen Füßen, großen ſchar— 
fen Krallen und ſtarkem, gefrummtem Schnabel, der 
meift oben auf der Seite in zwey flumpfe, fchnei- 
dende Spigen ausläuft, und an der Wurzel mehren- 
theils mit einer fleifchigen Haut (cera) bedeckt ift. 
Sie nähren ſich theils von Aas, theild vom Raube 
lebendiger Thiere, leben in Monogamie, niften an 
erhabenen Orten, und haben ein wilderndes, wider: 


liches Fleiſch. 


4. Vurrur. Geier. Rostrum rectum, apice 


aduncum; plerisque caput et collum impenne. 
Lingua bifida. 


4. Gryphus. der Condor, Cuntur. V. carun- 
cula verticali longitudine capitis. 
ve Humsonnr Recueil d’observations de Zoo- 
logie. tab. 8. 9. 


Hauptfächlich im weftlihen Südamerica. Hält mit 
ausgefpannten Flügeln auf 12 Fuß in die Breite, und 
feine Schwungfedern find am Kiel wohl fingersdid, Er 
ift ſchwarzbraun von Farbe mit einem weißen Halöfra- 
gen. Niſtet zumal an felfigen Ufern, fliegt ausneh— 
mend hoch, Tebt meift vom Raube unter den Viehheer— 
neh ‚ und von den todten Fifchen, welche die See aus: 
wirft. 


2. Papa. der Geierfönig, Kuttengeier, Son: 
nengeier. V. naribus carunculatis, vertice col- 
loque denudato. 


Bvrrox oiseaux vol. I. tab. 6. 


In Weftindien und Suͤdamerica. Nur von der Größe 
eines welfhen Huhns; zumal am Kopf von ſchoͤnen gel- 
ben, rothen und fhwarzen Farben, mit langen, fleifhi= 
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gen Lappen über dem Schnabel. Kann den nadten Hals 
ganz in den dickbefiederten Schulterkragen einziehen. 


* —J— der Lammergeier, Bartgeier, 
Goldgeier, Jochgeier. Vrostriſdorso ver- 
sus apicem gibboso, mento harbato. 


„Abbild. n. Ii. Gegenst. tah. Ssöß. 


4 ‚In den: Tyroler⸗ und Schweizer⸗ Alpen; auf * Si⸗ 
binen und Habeſſinien. Der groͤßte europaͤiſche Raub⸗ 
vogel, deſſen ausgeſpannte Fluͤgel bei 40 Fuß meſſen, 
und der ſich vorzuͤglich durch feinen farkhaarigen ‚Bart, 
und durch den befiederten ‚Kopf, beſonders aber. durch 
"den gewalbten Rüden‘ vorn am —532 von andern 
Geiern auszeichnet. 
4. Perenopterus, ber * „V. ‚gemigibns 
De nigris ,, margine exteriore, praeter exlimas, canis. 
Befonders- häufig in Palaͤſtina, Arabien und Aegyp⸗ 
ten. Verzehrt unzaͤhlige Feldmäufe, Amphibien ıc. Die 
alten Aegyptier haben dieſen Vogel ‚ fo. wie einige an— 
dere ihnen vorzüglich nußbare Zhiere, heilig, gehalten, 
und ihn häufig in ihrer Bilderſchrift auf, > a 
Mumienbekleidungen ꝛc. vorgeſtellt. 


'Farco. (Span. Acor). Rostrum 'aduncum, 
basi cera instrucium; caput Peanis, ‚teelum ; 


lingua bifida, 


Ä try N x 
4. Serpentarius. der — Yedetihrtde Er. 
lewmessager). F. 'cera alba, cturikus longissimis, 
crista cervicali pendula, rectricibus, Äntermedüs 
elongalis. F 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 55. 
Bom Cap Iandeinwärts, auch auf den Philippinen. 
Mit langen Beinen, wie ein Sumpfoogel. 


2. +. Melanaötus. der ſchwarzbraune Adler. 
(Büffon’s aigle commun: Engl: the black eagle). 
F. cera lutea, pedibusque semilanatis ,.cor Bone fer- 
rugineo, nigricanie, striis flavisı 


v. Wildungen Taſchenbuch f. dv. S. 1800. 
In Europa. Beträchtlich Feiner als der folgende. 
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3. +. Chrysaetos. der Goldadler, Steinadler. 
(Büffons grand aigle. Engl. the golden eagle). 
F. cera lutea, pedibusque lanatis luteo -ferrugi- 
neis, corpore fusco ferrugineo vario, cauda nigra, 
basi cinereo undulata. 


Burrow vol. I. tab. 1. 


Im gebirgigen Europa. Niftet auf hohen Felfen und 
verforgt feine Sunge mit Wildpret von Hafen, Gemfen ıc. 
4. +. Ossifragus. der Seeadler, Fifhadler 

Beinbreder. (Fr. Zorfraie. —54 *5 —* 
eagle, osprey). F. cera lutea pedibusque semi- 
lanatis, corpore ferrugineo, rectricibus latere in- 
teriore albis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1801. 


Un den europäifchen Küften, auch in Nordamerica 
und theils auf der Suͤdſee. Faſt von der Größe des 
Goldadlers. Lebt faft bloß von Fifchen. 


5. F. Haliaetus. der Entenftößer, Moosweih. 
($r. Ze balbuzard. Engl. the osprey). F. cera 
pedibusque caeruleis, corpore supra fusco, sublus 
albo, capite alhido, 

Burrox vol. I. tab. 2. 


Mehr an den Ufern der Flüffe als an den Seekuͤ * 
Iſt oft mit dem Fiſchadler verwechſelt worden. — 


6. F. Milvus. die Weihe, der Gabelgeier, Mi- 
tan, Scheerfhwanzel, Schwalbenfhwan;, 
Taubenfalfe (Fr. Ze milan. Engl. the kite). 
F. cera flava, cauda forficata, corpore ferrugineo, 
capite albidiore, 5 

Frifch tab. 7%. 
Faft in der ganzen alten Welt. 


7. Gentilis. der Edelfalke. (Sr. Ze faucon. Engl. 
the falcon). F. cera pedibusque flavis, corpore 
cinereo maculis fuscis, cauda fasciis quatuor ni- 
gricantibus. 


Friſch tab. 74. 


‚ Im gebirgigen Gegenden der nördlichen Erde; variirt 
in zahlreichen Spielarten, deren einige auch von man: 
chen für befondere Gattungen angenommen werben. Wird 
vorzüglich (fo wie freilich manche andere verwandte Gat- 
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tungen diefes Geſchlechts auch) zum Fang Kleiner Säus 

gethiere und Vögel, namentlich in den Morgenländern 

zur Gazellenjagd, und in Europa zur Reiherbeitze ab: 
gerichtet. 

8. +. Palumbarius. der Habicht, Taubenfalke. 
(accipiter, tr. Pautour. Engl. the gooshawk). 
F. cera nigra, margine pedibusque flavis, corpore 
fusco, rectricibus fasciis pallidis, supereiliis albis. 

Friſch tab. 81. 82. 1 
Hat meift gleiche Heimath mit der vorigen Gattung. 

9. +. Nisus. der Sperber, Vogelfalke. (Fr. 
Vepervier. Engl. the sparrow hawk). F. cera 
viridi, pedibus flavis, abdomine albo griseo un- 
dulato, cauda fasciis nigricantibus. 

Friſch tab. 90. 91. 92. 
Sn einem großen Theile der alten Welt. 


3. Srtrıx. Eule, (Noctua). Rostrum breve, adun- 
cum, nudum absque cera; nares barbatae; 
caput grande; lingua bifida; pedes digito ver- 
satili; remiges aliquot serratae. 


4. +. Bubo. der Uhu, Schubut, die Öhreule. 
(St. le grand duc. Engl. the great horn ow!l, 
theeagle-owl). S. auribus pennatis, iridibus cro- 
ceis, corpore rufo. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 1795. 
Das größte Thier feines Gefchlechtd. Im mildern 
Europa und weftlichen Aſien *). 


2. Nyctea. die Schnee-Eule, Harfang. 5. ca- 
pite laevi, corpore albido, maculis lunatis distan- 
tibus fuscis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 75. 
Sn der nörblichften Erde. Ein prachtvolles Thier. 


) Linne' amd viele andere Waturforfcher, aber auch YUnti- 
quarier hielten den Uhu für den Minervens- Vogel, Daß dem 
nicht fo, fondern daß das eine glattköpfige Eule ſey, (— wahr: 
ſcheinlich das Kaͤuzchen, Str. passerina —) habe ih aus den 
alten griechiſchen Kunftwerfen gezeigt im Specimen historias na- 
turalis antiquae artis operibus illustratae p. 20 sq. 
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3. +. Plammea. die Schleiereule, Perleule, 
Kirheneule, Thurmeule. (Fr. Peffraie). S. 
capite laevi, corpore luteo punctis albis, subtus 
albido punctis nigricantibus. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. I. 1805. 


In den gemäßigtern Zonen der alten und neuen Welt, 
Von ausnehmend fehonem und fanftem Gefieder. 


4. +. Passerina. das Kaͤuzchen. (Fr. Za cheveche. 
Engl. the little owl, screechowl). S. capite laevi, 
reinigibus maculis albis quinque ordinum, 

Friſch tab. 100. 
In Europa und Nordamerica, 


4. Lanıus. Rostrum rectiusculum, dente utrin- 
que versus apicem, basi nudum; lingua lacera. 


-4. + Excubitor. ver Würger, Bergälften EFr. 
la pie-grieche. grise. Engl. the great shrike). 
L. cauda cuneiformi, lateribus alba, dorso cano, 
alis nigris macula alba. 


Friſch tab. 59 
In Europa und Nordamerica. Ahmt, fo wie die fol- 
gende Gattung, anderer Bögel Stimme fehr gefhidt nad). 


2. Collurio. der Neuntddter, (Fr. Z’ecorcheur. 
Engl; the red-backed shrike). L. cauda subceu- 
neiformi, dorso griseo, rectricibus qualuor inter- 
'anediis unicoloribus, rostro plumbeo. 


Friſch tab. 60. : 
In Europa. Nährt ſich hauptſaͤchlich von Snfecten, zu- 
mal Kaͤfern, Grashuͤpfern ꝛc., die er zum Vorrath an 
Schwarzdorn und anderes borniges Gebüfche anſpießt. 





II. LEVIROSTRES.. 


Die Voͤgel  diefer Ordnung ſind faſt bloß den 
waͤrmſten Erdſtrichen eigen, und werden durch die 
theils ſehr großen, dicken, aber in Verhaͤltniß meiſt 
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ſehr leichten Schnäbel, kenntlich, deven oben (8. 59.) 
bei Gelegenheit der Luftbehälter gedacht worden. 


5. Psırtacds. Papagei, Sittig. (Fr. perro- 
quet. «Engl. parrot).. Mandibula ‘superior 
adunca,. cera instructa,: lingua carnosa, in- 
tegra. Pedes scansorü *). 


Merkwuͤrdig ift, daß manche ‚einzelne Gattungen die- 
fe8 (— weitläufigen, daher von den Drnithologen in 
. mancherlei «Familien eingetheilten —) Geſchlechts eine 
+ fo überaus eingefchränkte Heimath haben, daß ſich z. B. 
auf den Philippinen , verjchiedene  derfelben bloß einzig 
und. allein auf der einen oder andern Inſel, und hinge— 
gen nie auf den noch fo nahe. liegenden, benachbarten 
finden. Ueberhaupt haben die Papageien viel -Auszeich- 
nendes, Eigenes in ihrem Betragen. Sie wiſſen fich 
zB. been Füße faft wie Hände zu bedienen, bringen 
ihre Speife damit zum Schnabel; Frauen ſich damit hin- 
ter den Ohren, und wenn fie auf dem Boden gehen, fo 
treten fie, nicht wie andere Vögel bloß mit den Krallen, 
fondern mit der ganzen Berfe auf ıc. Ihr hakenfoͤrmi— 
ger Oberfchnabel iſt eingelenft und fehr beweglich, und 
nutzt ihnen zuweilen jtatt eines" dritten Fußes zum 
Klettern, Anhalten ıc. Beide Gefchlechter lernen leicht 
“ Worte nachfprechen, und manche hat man, wenn gleich 
höchft felten, fogar fingen gelehrt. 
4. Macao. der Aras, indianifhe Rabe. (Ara- 
‚„utanga). P. macrourus ruber, remigibus supra 
caeruleis, subtus rufis, genis nudis rugasis. 


Eonwarns’s birds tab. 158. 
Sn Südamerica. 


2... Alexandri. P. macrourus. viridis, collari pecto- 
reque rubro, gula nigra, 
Eonwaros L. ec. tab, 292. 
In Dftindien. 


— 





een "Histoire naturelle des Perroquets, par F. Levaııranı. 
Par. 1804 u. folg. gr. Fol. 
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3. Cristatus. der Cacadu. P. brachyurus, crista 
plicatili flava. J 
Friſch tab. 50. 


In Oſtindien, zumal auf den Molucken. 


4. Erithacus. der Jaco, aſchgraue Papagei. 
P. brachyurus canus, temporibus nudis: albis, 
cauda coccinea, 


Friſch tab. 51. 
Auf Guinea, Congo und Angola. 


5. Ochrocephalus, (Fr. Pamazone 4 tete jaune). P. 
viridis, vertice flavo, tectricibus alarumm puniceis, 
remigibus ex viridi, nigro, violaceo et rubro va- 
riis, rectricibus duabus extimis basi intus rubris. 

Davseston Pl. 312. Ta! 


Sn Weflindien ıc. 


6. Pullarius. GFr. Pinseparable). P. brachyurus 
viridis, fronte rubra, cauda fulva fascia nigra, 
orbitis cinereis, 

Friſch tab. 54. fie. 1. 

Auf Guinea und in Oftindien. Nicht viel größer als 
ein Blutfink. Hat den franzofiihen Namen von der 
irrigen Sage, als ob er immer Paarweis gehalten ‚wer- 
den müßte, weil feiner den. Verluſt feines Gatten über: 
leben koͤnnte. 


6. RAmPHAsTos. Tukan, Pfefferfras, Ro- 
strum maximum, inane, extrorsum serratum, 
apice incurvatum. Pedes scansorii plerisque. 


Der ungeheuere Schnabel, der die zahlreichen Gat: 
tungen dieſes fonderbaren Gefchlechts fjüdamericanifcher 
Voͤgel auszeichnet, ift ausnehmend leicht, und von un: 
gemein weichem Horn. Ihre Zunge ift eine halbe 
Spanne lang, wie von Fifhbein, an der Wurzel faum 
eine Linie breit, und an den Seiten vorwärts geza- 
fert. Das Gefieder variirt fehr, nach der Verfchieden- 
heit der beiden Gefchlechter, auch nad) dem Alter ꝛc. 


1. Tucanus. R.nigricans, rostro flavescenie versus 
basin fascia nigra, fascia abdominali flava, 
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7. Buceros. Der Nashornvogel, Calao. 
(hydrocorax). Rostrum maximum, inane, ad 
basin versus frontem recuryatum; pedes gressorü. 

Die ſaͤmmtlichen Gattungen dieſes ebenfalls abenteuer: 
lich „gebildeten Geſchlechts find in Dflindien und Neus 
Holland zu Haufe. 

4. Rhinoceros. B. processu rostri frontali recurvato. 


Abbild, n. h. Gegenst. tab. 24, Ä 





II. PICL 


Die Vögel diefer Ordnung „haben kurze Füße, 
und meift einen geraden, nit dicken Schnabel von 
mittelmäßiger Länge. | 


8. Pıevs. Specht. (Fr. pie. Engl. woodpecker), 
Rostrum polyedrum, apice ‘cuneato; lingua 
brevissima, retrorsum aculeata; vagina ossis 
linguae teres lumbriciformis, longissima; pe- 
des scansorii. | * 


Die Spechte haben vorzuͤglich den ſonderbaren Bau, 
daß ſich ihr Zungenbein in zwey lange graͤtenfoͤrmige 
Knorpel verlaͤuft, die von hinten nach vorn uͤber den 
ganzen Hirnſchaͤdel unter der Haut liegen, und ſich an 
der Stirne nahe an der Schnabelwurzel endigen. Dieſe 
Knorpel ſind alſo gleichſam elaſtiſche Federn, mittelſt 
welcher dieſe Vögel das wurmfoͤrmige Vorderende deſto 
leichter hervorſchießen, und an der hornigen kleinen 
Zunge Inſecten anſpießen koͤnnen *). 


4. Martius. der Schwarzſpecht, gemeine 
Specht, die Hohlkraͤhe. P. niger, vertice coc- 
€e1neo, 

Friſch tab. 34. fie. 1. 
Mebft den folgenden Gattungen im mildern Europa 
und nördlichen Afien, 


*) V. A. Huser diss. de lingua et osse hyoideo Pici viridis. 
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9. +. Viridis. ver Gruͤnſpecht, Grasſpecht. P. 


viridis, vertice coccineo. 
Friſch tab. 35. j 
"3. +. Major. der große Bunt: oder Rothſpecht. 


VP albo nigroque varius, occipile rubro. 
Friſch tab. 36. —* 
"4. +. Minor. derkleine Bunt-oder Rothſpecht. 


P. albo nigroque varius, vertice rubro. 


Friſch tab. 37. 


9. Iynx. Rostrum teretiusculum, acuminatum ; 
' lingua ut in picis mucronata; pedes scansorüi. 
Br Hr Torquilla. der Drehhals, Wendehals, 
Natterwindel. (Fr. le torcol. Engl. thıe WTY- 
neck). FE. cauda explanata, fasciis fuscis quatuor. 
Hat feinen Namen von der ungemeinen Gelenffam: 
keit - feines Halfes, und meiſt Die gleiche Heimath wie 
die vorgedachten Spechte, 


10. Srrra. Spehtmeife. Rostrum subulatum, 
teretiusculum, apice compresso, mandibula su- 
‚periore paullo longiore,; pedes ambulatoriüi. 


4. +. Europaea, der Blaufpeht. (Sr. la sitelle, 
le torchepot. Engl. the nut-hatch, the wood- 
cracker). S. rectrieibus nigris, lateralibus qua- 
tuor infra apicem albis. 

Friſch tab. 39. 
Sn allen drey Welttheilen der nördlichen Erde. 


411. Topus. Rostrum subulatum, depressiuscu- 
lum, obtusum, rectum, basi setis patulıs; 
pedes gressorii. 

1. Firidis. ($t. le todier. Engl. the green spar- 
row). T. viridis, peciore rubro. 
Im mittleren America. 
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9. Paradisaeus. T. capite eristato nigro, corpore 
albo, cauda cuneata, rectrieibus inlerinediis lon- 
gissimis. 

In Südafrica, auf Madagascar ıc. 


42. Aucepo. Rostrum trigonum, crassum ‚rectum, 
longum; pedes breves, gressorii. 


4. +. Ispida. der Eisvogel. (Aleyon, Fr. Ze martin- 
pecheur. Engl. the kingsfisher). A. supra cya- 
nea, fascia teınporali flava, cauda brevi. 

Friſch tab, 223. 1. 
Faft in der ganzen alten Welt. Nährt fih von Fiſchen, 
deren Gräten er dann als Gewölle ($. 63.) ausbrict. 

Daß er nach dem Tode leicht vertrocknet ohne in Fäul- 

niß überzugehn, ift nicht, wie Paracelfus und fo viele 

nach ihm meinten, eine Eigenheit diejes Vogels, ſon— 
dern zeigt fich unter ähnlichen Umſtaͤnden aud am Kreuz. 
fchnabel, Ganarienvogel u. a. Ar 


43. Merors. Rostrum curvatum compressum, 
carinatum; pedes gressori. | 

4. Apiaster. der Smmenwolf, Bienenfreffer. 

($r. le guepier. Engl. the bee-eater). M.dorso 


ferrugineo, abdomine caudaque viridi caerule- 
scente, gula lutea, fascia temporali nigra. 


v. Wildungen Tafchenbud f. d. 3. 1808. 


Im füdlichen Europa und mildern Aſien. Lebt von 
Snfecten. 


44. UpupA. Rostrum arcuatum, convexum, sub- 

compressum ‚obtusiusculum , pedes ambulatorii. 

41. Epops. der Wiedehopf, Kothhahn. - (Fr. 

la hupe. Engl. the hoopoe). U. crista variegata. 
Friſch tab. 43. 

In Europa und Oſtindien. Nährt fich von Regen: 

würmern und mancherlei Inſecten. Niftet in hohle 


Bäume, und, wie fhon XAriftoteles anmerkt, oft auf 
eine Grundlage von Menfchenfoth *). 


*) Nozemann en Cnr, Szrr Nederlandsche Vogelen. p. 12959. 
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45. CerturA. Baumläufer. Rostrum areua- 
tum, tenue, subtrigonum, acutum; pedes 
ambulatorii. 


4. +. Familiaris. vie Baumflette, der Gruͤper, 
Graufpeht, Baumfleber, (Fr. Ze grimpereau. 
Engl. the ereeper). Ü. grisea, subtus alba, remi- 
gibus fuseis; rectricibus decem. 

Friſch tab. 39. fig. 1. 

In Europa. Klettert faft wie die Spechte an ven 
Baumjtammen herum, um Inſecten und ihre Puppen 
zu fuchen ıc. 

2, +. Muraria. der Mauerſpecht. C. cinerea, 
rectricibus roseis, remigibus rectricibusque fuscis, 
maculis alarum fulvis niveisque, 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 76. 

Das ausnehmend ſchoͤne Thier hat Sperlings Groͤße, 

und lebt einſam im waͤrmern Europa. Namentlich im 
C. Bern. In Deutſchland iſt's aͤußerſt ſelten. Niſtet 
in altem Gemaͤuer, auf Thuͤrmen :« 

3. Coceinea. (vestiaria). C. coccinea, rectricibus 
remigibusque nigris. 

Abbild. rn. h. Gegenst. tab. 16. 

Auf den Sandwich» Infen, deren Eunftreiche Einwoh— 
ner mit den Federchen dieſes Eleinen carmoifinrothen 
Vogels mancherlei prachtvollen Putz und andere Klei— 
dungsſtuͤcke, Helme x. ſogar ganze Mäntel rc. uͤberziehen. 


4. Sannio. C. olivacea, vertice subviolaceo, remi- 
gibus caudaque subfurcata fuscis. 


Abbild: n. h. Gegenst. tab. & 
Auf Neu = Seeland. 


46. Trocnınus *%. Colibri, SHonigfauger, 
Blumenfpeht. (Fr. oiseau-mouche. Engl, 
humming bird). Rostrum subulato -filiforme 
longum. Mandibula inferiore tubulata, supe- 


*) Histoire naturelle des Colibris et des Oiseaux mouches, 
par J. B. Auneserr. Par. feit 1800. fol. 
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riore vaginante inferiorem. Lingua filis duo- 
bus coalitis tubulosa; pedes ambulatorü, dre- 
vissimi. 

Das ganze Geſchlecht ift, fo viel man bis jet weiß, 
allein, in America zu Haufe. Aber nicht bloß im wär: 
mern, fondern theild aud) nordlih bis Nutka-Sund 
und füdlih bis zur Weftfüfte von Patagonien, 


A) Curpirostres (eigentliche Colibris). 

4. Pella. (Fr. le colibri-topase). Tr. ruber, rectri- 
cibus intermediis longissimis, capite fusco, gula 
aurata uropygioque viridi. 

Eowanps tab. 32. 
Sn Guiana. Wohl 6 Zoll fang. 


B) Rectirosires (Fr. oiseaux- mouches). 


9. Minimus. T. corpore viridi nitente, subtus al- 
bido; rectricibus lateralibus margine exteriore albis, 


Enwarps tab. 105. | 
Der allerfleinfte bekannte Vogel, der aufgetrodnet nur 
ungefähr 30 Gran wiegt. Sein Neft ift von Baum- 
wolle, und hat die Größe eine Wallnuß; und feine 
zwey Gier etwa die von einer Zudererbfe, 

3. Mosquitus. der Suwelen : Colibri, (Sr. Ze 
Rubis-topase). T. viridescens vertice purpureo 
aurato, gutture auroreo rulilo. 

Sesa thes. tab. 37. fig. 1- 


Stirn und Scheitel des Männchens glänzen mit ru: 
binrothem Feuer, und feine Kehle wie glühendes Gold. 





IV. CORACES. 


Die Vögel diefer Ordnung haben einen ftarfen, 
oben erhabenen Schnabel von mittelmäßiger Größe, 
und Furze Füße. Sie leben theild von Getreide u. a. 


- 
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Pflanzenſamen ꝛc. theils von Inſecten, und auch von 
Aas; und haben mehrentheils ein wilderndes, un: 
ſchmackhaftes Fleiſch. | 
17: BurHAGA. Rostrum reetum, subquadrangu- 
lare: mandibulis gibbis, integris, extrorsum 
.  gibbosioribus. Pedes ambulatorii. 
1. Africana. ($t. le pie boeuf. Engl. the beef- 
‚eater‘). 
Latnam Voll. T.I. tab, 12. 
Sn Senegambien ꝛc. 


48. CrororHAGA. Rostrum compressum, semio- 
vatum, areuatum, dorsato - carınatum. Man- 
dibula superiore 'margine utrinque angülata. 
Nares perviae. 

4. Ani. der Madenfreffer. (Sr. Ze bout de petun. 
Engl. the razor -billed blackbird). C. pedibus 
scansorlis. 

Latuam 1. c. tab. 13. \_ 

Sn Weftindien. Lebt in gefellichaftlicher Verbindung, 
und es follen fogar mehrere Weibchen fih zufammen 
halten. und ein gemeinfchaftliches Neft bauen, mit ein: 
ander brüten ıc. 


49..Corvus. Rostrum convexum cultratum, na- 
res mystace tectae; pedes ambulatorii. 


4. +. Corax. der Kolf: Rabe. (Sr. Ze corbeau. 
Engl. the raven).. C. corpore atronitente, rostri 
apice subincurvo, cauda semirhombea. 

Friſch tab. 63. 

Pie die nächftfolgende Gattung faſt durchgehend in 
beiden Welten. Hat einen überaus fcharfen Geruch, 
raubt Fifche, Krebfe, junge Enten, felbft junge Haa- 
fen ıc., Ichleppt auch andere Sachen zu Nefte, die er 
nicht freffen kann. j 
2.+. Corone. die Raben-Kraͤhe. ($r. la cor- 

neille. Engl. the carrıon crow). CC. atrocaeru- 

lescens totus, eauda rolundala: reclricibus aculis, 

' Burrow vol. III. tab. 83. 
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. 3: +. Frugilegus. die Saatkrähe, der Karechel. 
.(r. le freux, la frayonne., Engl. the er: 


C. ater, fronie cinerascenle, cauda subrolunda. 


Friſch tab. 64. 


Meiſt im ganzen mildern Europa. Vergůͤtet den 
maͤßigen Schaden, den ſie der Saat thut, durch die 
weit betraͤchtlichere Vertilgung unzähliger Feldmäufe, 
Engerlinge, Grasraupen et. 


4. +, Cornix. die Kräbe, Nebelkrähe, Hau: 
 benfrähbe (Em Za corneille mantelee. Engl. 
the hooded crow, royston erow). C. cinerascens, 
capite jugulo alis caudaque nigris. 


Friſch tab. 65. 


Sn den mildern „Zonen der alten Welt. Haufet in 
manchen Gegenden als Standvogel Jahr aus Jahr ein, 
in andern Laßt fie fi bloß über Winter nieder, ohne 
daß man noch recht weiß, wo fie von da im Fruͤhjahr 
hinzieht. Wird ebenfalls durch die Vertilgung unzaͤhli— 
gen Ungeziefers nutzbar, thut doch aber —* ven Mais: 
feldern. großen Schaden. 


5. +. Monedula. die Dohle. (gr. le choucas. 
Engl. the jackdaw). C. — occipite incano, 
rt alis caudaque nigris. 


Srifch tab. 67. _ | 
Km nordweſtlichen Europa. 


6. +, Glandarius. der Holzheher, Nußbeiber, 
Marcolpb, Hekle, Herrenvogel. (Fr. le 

.. geal, Engl; the jay)., C. tectricibus alarum cae- 
ruleis, lineis transversis albis nigrisque, corpore 
ferrugineo variegato, 


Srifg tab. 55. 
Sm mildern Europa. 
+, Caryocatactes. der. Nußpeber. (Srile casse- 
I. Engl. the nuteracker). C. fuscus alboque 


„'püunctatus, alis caudaque nigris: recetricıbus N. 
albis: intermediis apice deweitibsrio 7 


v. Wildungen Taſchenbuch fuͤr d 31805. 
Sn der nördlichen Erde 
R 
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8. +. Pica. die Aelſter, Atzel, Aegerſte, Hei— 
ſter. EFr. la pie. Engl. the magpie). C. albo 
nigtoque varius, cauda cuneilorni. an 
Friſch tab. 58. 
Sn Europa und Nordamerica, Ein ſchaͤdliches Thier 
fuͤr junges Meiergefluͤgel, und mitunter wohl fuͤr die 
Saatfelder, das aber auch zahllofe Raupen, Schnek— 
fen ꝛtc. vertilgt. 


90. Coracıas. Rostrum cultratum, apice in- 
curvato, basi pennis denudatum; pedes breves 
ambulatorii. 


41. +. Garrula. die Mandelfrähe, Nade, Blau: 
rade, der Birkheher. (Fr. Le rollier. Engl. 
the roller). C. caerulea, dorso. rubro, remigibus 
nigris. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1807. 


Sm mildern Europa und in Nordafrica. Laßt fich in 
der Erntezeit, wenn die Frucht in Mandeln ſteht, hau— 
fenweife auf dem Feldern ſehen. 


24. GRACULA. Rostrum convexo - eultraium, 
basi nudiusculum. Lingua integra, acutiu- 
scula, carnosa. Pedes ambulatorii. 


4. Religiosa. ($t. le mainate. Engl. the minor 
grakle). G. nigro violacea, macula alarum alba, 
fascia occipitis nuda, flava. 


Burros vol. III. tab. 25. 


Sn Oſtindien. Hat eine fchöne Stimme und lernt 
leicht Worte nachfprechen. 


2. Quiscula, der Maisdiebb G. nigro-violacea, 


cauda rotundata. | 
CArtessr vol. I. tab. 1%. 


In Nordamerica, 
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29. PAraDiseA *. Paradisvogel: (manuco- 
diatta). Rostrum basi plumis tomentosis tec- 
tum. Pennae hypochondriorum  longiores. 
Rectrices duae superiores singulares denudatae. 


Das ganze Geſchlecht von zahlreichen Gattungen hat 
ein überaus eingefchränftes Vaterland, da es wohl bioß 
auf Neu-Guinea zu Haufe iſt, von da diefe Thiere 
als Zugvögel nach den Moluden u, a. benachbarten Sn: 
feln ſtreichen. Noch jegt fchneiden die Papus dieft ie: 
ven, die wegen ihres prachtvollen Gefiedas in Indien 
als Puß getragen werden, wenn fie fie zu dieſer Abſicht 
verkaufen, die Füße ab, die daher bie Teichtgläubigen 
Aten den Paradisvoͤgeln überhaupt abzufprechen wag: 
ten **). 


41. Apoda. ($t. ’emeraude). P. brunnea pennis 
hypochondriis luteis corpore longioribus, rectri- 
cibus duabus intermediis longis selaceis. 

Eowarps tab. 4110. 


"gu Alba.. der weiße Paradisvogel. (Fr. Le 
manucode à 12 filets). P. anterius nigra vio- 
lacea, . posterius alba, humeris viride virgalis, 

‚ xectricibus 42 nigris. . 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 96. 
Eine der fohönften und ſonſt feltenften Gattungen 
diefes Gefchlehts, am Leibe ohngefähr von der Größe 
einer Drofiel. 






23. Trogon. Curucuru. Rostrum capite brevius, 
eultratum, aduncum, margine mandibularum 
serratum: Pedes scansorii 


%) Histoire naturelle des Grimpereaux sucriers, des Pro- 
merops, et des Oiseaux de Paradis. par L. P. Vızızror, J. B. 
Ausser et C. Sauvaczs. Par, feit 1801. fol. 

Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis, des Rolliers et 


des Promerops, suivie de celle des Toucans et des Barbus. par 
E. Le Varzzant, ebendaf. feit 1801. Sol. 


**) J. R. Forfter von den Paradisvögeln und dem Phönir ; 
R: dev An REN Zoologie, Halle 179. Folio. C2te Ausg.) 
’ 26 u, % 


* 
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4. Viridis. T. viridi aureus, subtus Juteus, gula 
nigra. J 
Epwarps tab. 331. 


Sn Guiana. 


94. Bucco. Bartvogel, (Fr. barbu. Engl. 

barbet).  Rostrum cultratum, lateraliter com- 
pressum apice utrinque emarginato, incurvato; 
rietu infra oculos protenso. 


1. Atroflavus. DB. niger, jugulo, pectore et lineis 
supra et infraorbitalibus luteis, abdomine griseo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 65. 
Sn Sierra Liona. 


295. Cucunvs. Rostrum teretiusculum.  Nares 
margine prominulac. Pedes scansoriıi. 


4. +. Canorus. der Kufuf. (Fr. Ze coucou. 
Engl. the cuckomw). C. cauda rotundata nigri- 
cante albo - punctaia. 

Friſch tab. 40 u. f. 

Sn der nördlichen alten Welt, wo er aber doch nur 
im Frühling und Sommer zu fehen if. Er bebrütet 
das halbe dutzend Eier, das er jedes Frühjahr nad) und 
nach legt, nicht felbft, fondern legt fie einzeln in die 
Nefter der Grasmüden und Bachftelzen. 2c, *) zwifchen 
diefer ihre eigenen Gier, da fih dann diefe Fleinen Voͤ— 
gel an feiner Statt dem Brüt- Gefchäfte unterziehen. 
Merkwuͤrdig ift, daß feine Eier, die Doch um Vieles größer 
find, als dieſer fo weit Eleinern Vögel ihre, dennoch 
eben nicht länger als diefe bebrütet zu werden brauchen. 
Der junge Kukuk waͤchſt aber dagegen fehr fchnell, und 
drängt wohl eher die mit ihm zugleich ausgebrüteten jun- 
gen Grasmüden aus ihrem mütterlichen Nefte **). Sein 
Winteraufenthalt ift noch nicht zuverläffig bekannt. 


*) oder fchiebt fie auch mohl mit dem Schnabel hinein. — 
ſ. Weidmann’s Feierabende 1. B. 1815. ©. 67. 

**) ſ. zur ganzen N. ©. diefes gar merkwuͤrdigen Thiers Dr. 
Senner in den philos. Transact. vol. LXXVIII. P. Il. pag: 219. 
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2. Indicator. der Honigkufuf, Sengo, Mook. 


C. cauda cuneiformi fusco et albido maculata, alis 
fuseis maculis flavis, pedibus nigris, 
Jo. Fr. Mırzer fasc. IV. tab. 94. 


Sm füdlihern Africa vom Gap Iandeinwärts. Hat 
feinen Namen von der Bertigfeit, mit welcher er, wie 
der Honig-Dachs, feine liebſte Nahrung, aus den wil: 

den Bienenneflern aufzuſuchen weiß. 


3. Persa. der Zuraco. C. capite cristato, cor- 
pore viridi-caerulescente, remigibus sanguineis, 
cauda aequali. | 

Bvrrox vol. VI. tab. 15. ° 
In Suͤdafrica. Das fehr ſchoͤne Thier zeichnet fich 
außer andern bejonders durch Die doppelte apfelgrüne 

Holle mit weißen Endfpigen von den übrigen Gattungen 

diefes Gefchlecht3 auffallend aus. 


26. OrıoLvs. Rostrum conicum, convexum, acu- 
tissimum, rectum: mandibula superiore paulo 
longiore, obsolete emarginata ; pedes ambulatorii. 


1. +. Galbula. die Golddroſſel, Goldamſel, 
der Kirfhvogel, Bülow, Pirol. (Fr. le 
loriot). O. luteus, pedibus nigris, rectricibus 
exterioribus postlice flavis. 

Friſch tab, 31. ui 
Hin und wieder in der alten Welt. Soll in Bigamie 
leben. Das Männchen goldgelb und Schwarz, das Weib- 
chen olivengrüun. Macht fi) ein fünftliches, napffürmi: 
ges, fehr vaauerhaft zwifchen zwey Aeftchen befefligtes Neſt. 


2. Phoeniceus. der Maisdieb, (Engl: the black 


bird). O. niger, alarum tectricibus coccineis. 
CAaTESBX vol.1]. tab, 13. 


Sm mildern Nordamerica. Halt fich gemeiniglich zu 
dem obgedachten Maisdieb (Gracula quiscula). 


3. Jupujuba. (Persicus Lısx.) 0. niger, dorso 
postico wmaculaque tectricum  alarum basique 
reetricum |luteis. 


Baıssox vol. 11. tab, 9. fig. 1. 


J 
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In Braſilien ꝛc. Baut ſich, wie die vorige und 
mehrere andere Gattungen dieſes Geſchlechts, ein langes 
beutelförmiges Neft von Schilf und Binfen *), deren 
man zuweilen mehrere Hundert an einem Baume han 
gen fieht. ı 





V. "PASSER HS 
Kleine Vögel, mit Turzen fchlanfen Füßen, und 


fegelfürmigem, fcharf zugefpigtem Schnabel von ver: 
fchiedener Größe und Bildung. Sie leben in Mo- 
nogamie, nähren fi) von SInfecten und Pflanzen: 
Samen, haben ein zartes, ſchmackhaftes Fleiſch, und 
die meiften von ihnen fingen (wie man’s insgemein 
nennt). 


2 


7. ALaupa. Rostrum cylindrico - subulatum, 
rectum, mandibulis aequalibus, basi deorsum 
dehiscentibus. Unguis poslicus rectior digito 
longior. ; 


1. T- Arvensis. die Feldlerche, Himmelslerche, 
Bardale. (Sr. Falouette. Engl. the field-lark, - 
sky-lark). A. reciricibus exlimis duabus extror- 
sum longitudinaliter albis; intermediis inferiore 
lätere ferrugineis. 

Friſch tab. 15. fig. 1. 


Faft in der ganzen alten Welt. Badet ſich, fo wie 
der Straus, die Hühner und viele andere deßhalb ſo 
genannte Scharrvdgel (aves pulveratrices), im 
Sande. 

2. r. Cristata. die Haubenlerche, Kobellerde, 
Heidelerhe. (Fr. le cochevis). A. reetricibus 
nigris: extimis duabus margine exleriore albis, 
capite cristato. 

Friſch tab. 15. fig. 2. 
Sn Deutfchland und den benachbarten Ländern. 





*) DBefonders auch von der Tillandsia usneordes, die fait wie 


Pferdehaar ausfieht, 
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28. STURNUS. , Rostrumsubulatum, angulato- 
‚ depressum, obtusiusculum: mandibula supe- 
» riore integerrima, marginibus  patentiusculis. 


41. +. Valgaris. der Staar, die Sprehe (Fr. 
Petourneau. Engl. the stare, starling). S. rostro 
flavescente, corpore nigro punctis sagiltalis albis. 
Friſch tab. 217. hi 

Meiſt in der ganzen alten Welt. Ein nutzbares Thier, 

das unzählige ſchaͤdliche Inſecten vertilgt. * 


29. Turpvs. Rostrum tereti- cultratum : man- 
dibula superiore apice deflexo, emarginato. 


1. +. Fiscivorus. die Schnarre, Mifteldroffel, 
der Ziemer, Miftler. (Sr. Za draine. Engl. 
the missel bird, shrite). _T. dorso fusco collo 
maculis albis, rostro flavescente. 


Friſch tab. 15. i 
Hin und wieder in der alten Welt. Naͤhrt ſich von 
Miftelbeeren, die auch häufig durch fie fortgepflanzt 
werden. 


9.+. Pllaris. der Krammetsvogel. ($r. la li- 
torne, tourdelle. Engl. the fieldfare). T. rectri- 
cibus nigris; extimis margine interiore apice al- 
bicantibus, capite vropygioque cano. j 

Friſch tab. 26. 
Im nördlichen Europa, flreicht aber ins ſuͤdliche. 
zn ſich vorzüglih von Wachholder- (Krammets-) 
eeren. 


——— Iliacus. MWeindroffel, Rothdroffel. (Fr. 
le mawis. Engl. the redwing). T. alis subtus 
ferrugineis, superciliis flavescentibus. N 
Im nördlichen Europa. Glättet ihr Neft mit Letten 

und faulem Holze aus; und da letzteres theils im Fin— 

ftern leuchtet, fo Eonnte vielleicht fo ein qui pro quo 
den Anlaß zur Erzählung der Alten, von einer ave 
hercynica noctu lucente gegeben haben. 
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4, +. Musieus. die Sangdroſſel, Sipbroſſel, 
Weißdroſſel. (Fr. la grive. Engl. dhethrostle, 
son& thrush).: T. remigibus, basi interiore. ferru- 
gineis. 

Friſch tab. 27. 


Mehr fudlich verbreitet als die vorige. Zuweilen fin: 
det fi) eine weißgraue Spielart von ihr. 


—3 Polyglottus. die americanifhe Nachtigall, 
Sinfonte. (Str. le moqueur. Engl. tie mock- 
bird). T. fusco -cinereus, subtus albidus, maculis 
verticis, alarum et caudae candidis. 
Citespr vol.’L tab. 27. 


Sn Louiſiana, Carolina, auch auf Jamaica. Ahmt 
anderer Vögel Stimme Teicht und täufhend nad), 
6. Roseus. T. subincarnaius, capite, alis caudaque 
nigris, occipite cristalo. 
Enwarps vol. I. tab. 20. 


Sm mitten Europa und Wien, Bertilgt unzählige 
BZugheufchreden. 


7. +. Merula. die Amfel, Shwarzdroffel. (&r. 
le merle. Engl. the blackbird, ouzel). T. ater, 
rostro palpebrisque flavis. 

Friſch tab. 29, | 
Im mildern Europa, Lebt einfam, nährt fich von 
Wachholderbeeren; hat ein vorzuͤglich treues Gedaͤchtniß. 


8. Cyanus. die Blauamfel. (Solitarius. Fr. Ze 
merle bleu). T. nigro-caeruleus, remigibus re- 
etricibusque fuseis. 

Enpwarps vol. I. tab. 18. 


Einfam auf den Infeln und an den Küften des’ 
Archipelagus; ein Tieblicher Sangvogel. 


30. Ampeuıs. Rostrum rectum , convexum: man- 
dibula superiore longiore,, subincurvata, utrin- 
que emarginata. 


1. Garrulus. der Seidenfhwanz, Pfeffervos 
gel, Sterbevogel, Böhmer. (Sr. Ze jaseur de 
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Bohemes Engl. the bohemian chatterer), A, 
occipite cristato: remigum secundariorum «pice 
coceineo. lanceolato. | 
Friſch tab. 32. 
Im nördlichiten Europa, kommt aber in manchen 
Jahren zur Herbſtzeit haufig nad) Deutſchland: zumal 
auf den Harz. | 


31. Loxra. Rostrum conico - gibbum, frontis 
basi rotundatum; mandibula inferior margine 
laterali inflexa. j 


41. +. Curvirostris. der Kreuzſchnabel, Krumm: 
ſchnabel, Krünig, Tannenpapagei. (Fr. le 
bec croise). Engl. the eross-bull, sheldaple). 
L. rosiro forficato. 

Friſch tab. 11. fig. 3. 4. 


Sn den Schwarzwäldern der nördlichern Erde, Bruͤ— 
tet mitten im Winter zu Ende des Jaͤnners. 


2. 7. Coccothraustes. der Kernbeißer, Kirfc: 
fin. (Sr. Ze gros bec. Engl, the hawfinch). 1. 
linea alarum alba, remigibus mediis apice rhom- 
beis, rectricibus latere basis tenuiore nigris. 


Friſch tab. 4. fig. 2. 3, 
Hin und wieder in Europa, ei 


3. 7. Pyrrhula. ver Dompfaffe,Ölutfinf, Lie 
big, Gimpel. (rubieilla. Fr. Ze bowvreuil. 
Engl. the bullfinch). L. artubus nigris, tectri- 
cibus caudae remigumgue posticarum albis. 

Friſch tab. 2. fig. 1 2. | 
Sn der nördlichen alten Welt, Beide Gefchlechter 
lernen leicht Lieder pfeifen, felbft einander accompagni— 
ren, und fogar Worte nachſprechen. 


4. Gregaria. NL, ex griseo flayescens, fronte oliva- 
cea, nucha, humeris, alis et cauda fusecis. 
Parerson’s journeys pag. 133. 


Am Gap, wo Heerden von mehreren Hunderten ihre 
Nefter auf einem Baum dicht zufammen bauen, und 
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das wunderbare Gebäude mit einem gemeinſchaftlichen 

überhängenden Dache bededen. 

5. Pensilis. L. viridis, capite et gutlure flavis, 
fascia oculari viridi, abdomine griseo, rostro, pe- 
dibus, cauda remigibusque nigris. 

Soxserar voy. aux Indes. T. I. tab. 112. 

Ebenfalls am Cap, fo wie auf Madagascar, Bauet 
auch eins der wunderfamften Nefter, am Wafler, faft 
retortenförmig mit abwärts hangendem Halfe zum Ein: 
und Ausflug, fo daß die Mündung nahe über der 
MWafferflähe zu bangen kommt. 

6. Philippina. die Baya. L. fusca, subtus albido- 
flavicans, vertice pectoreque luteis, gula fusca. 

Davsenton Planches. tab. 135. fig. 2. 

Sn Oftindienz fehr gelebrig, daher fie in der indifchen 
Halbinfel, zu mancherlei Kleinen Künften abgerichtet wird. 
Bauet gleichfalls ein ſehr kunſtreiches hangendes Neft 
aus Binfen ꝛc. 

7. Cardinalis. der indianifhe Haubenfinf, die 
pirginifhe Nachtigall. (Engl. the redbird). 
L. cristata rubra, capistro nigro, rostro pedibus- 

ue sanguineis, 
Frifch tab. 4 fig. 1. 

In Nordamerica, wird wegen feines rothen Gefieders 
und feines Geſanges haͤufig nach Europa gebracht. 


8. +. Chloris. der Gruͤnfink, Gruͤnling, Gruͤn— 
ſchwanz, die Zwuntſche. (anthus, florus. Fr. 
le verdier. Engl. the greenfinch). L. ilavicanti- 
virens, reinigibus primoribus antice luteis, rectri- 
eibus lateralibus quatuor basi luteis. 

Friſch tab. 2. fie. 3. 4. 
Hin und wieder in Europa. 
9. Oryx. der Feuervogel. L.grisea, rostro, frente 
abdomineque nigris, collo uropygioque fulvis, 
Davusenton Planches. tab. 6. fig. 2. und tal, 
134. fig. 1. 
Am Cap ꝛc.; das Männchen im Frühling und Sommer 
feuerroth und ſammetſchwarz; im Herbft und Minter hin: 
-gegen von der graulichbiaunen Farbe des Weibchens. 
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39. EMBERIZA. Ammer. Rostrum conicum, man- 
dibulae basi deorsum a se invicem disceden- 
tes: inferiore lateribus inflexo - coarctata, su- 
periore angustiore. - 


41. Nivalis. die Schneeammer, der Schneevo: 
gel. (Fr. Fortolan de neige. Engl. the snow 
unting). E. remigibus albis, primoribus ex- 
irorsum nigris! reclricibus nigris! lateralibus 
tribus albis. 
Friſch tab. 6. Dig. 4. 2. 


Sn der noͤrdlichſten Erde H. Kommt nur zum Ueber: 
wintern nach Deutfchland, wo fie fi aber zuweilen mit 
ein Mal in unermeplichen Zugen fehen laßt. 


2. Miliaria. die graue Ammer. (Sr. Ze proyer. 
Engl. the bunting). E. grisea, subtus nigro ma- 
eulata, orbitis rulis, 


Frifch tab, 6. fig. 4, 
Meift durch ganz Europa, 


3. +. Hortulana. der Drtolan, Kornfinf, die 
Settammer, windſche Goldammer. E. remi- 
gibus nigris, primis tribus margine albidis: rectri- 
cibus nigris, lateralibus duabus extrorsum nigris. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1803. 
Sn den wärmern Gegenden yon Europa und dem 
benachbarten Afien. 


4. +. Citrinella. die Goldammer, Gelbgans, 
der Emmerling. (Sr Ze bruant. Engl. the 
yellow hammer). E. rectricibus nigricantibus: ex- 
tumis duabus laiere inieriore ınacula alba acuta. 

Friſch tab. 5. fig. 1. 2. 
Meift durch ganz Europa. 


1 





*) Das einzige lebende Gefchöpf, das fi dort noch in einer 
Höhe von 2000 F. oberhalb der Schneegränze findet. Wahlen: 
berg über die Lapplandifhen Alven; mit Anmerk. von Hau dr 
mann. Göttingen 1812. 4. ©. 5. | 
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5. Aureola. E. citrina, verlice, torque dorsoque 
spadiceis, crisso albido, rectricibus duabus utrin- 
que exlimis fascia obliqua alba. 

Abbild, n. h. Gegenst. tab. 56. 

Sn Sibirien, bis Kamtſchatka. 

6. Paradisea. die Witwe. (Fr, Za veuve ä col- 
lier dor. Engl. the whidah bird). E. fusca, pe- 
ctore rubro, reetricibus intermediis qualuor elonga- 
tis acuminatis: duabus longissimis, rostro rubro. 

EpwaArps tab. 86. 

Hat den englifchen, nachher in andern Sprachen aus 
Migverftand verunftalteten Namen von ihrer Heimath, 
dem Königreih Whydah (oder Judah) auf der guinei- 
ſchen Küfte, 


33. TAXAGRA. Rostrum conicum acuminatum, 
emarginatum, basi-subtrigonum, apice declive. 
1. Jacapa. ($r. le cardinal pourpre, le bee d’ar- 

gent. Engl. the red-breasted blackbird). T. 
atra, fronte, iugulo pecioreque coccineis. 
Enwarns tab. 267. , 
So wie mehrere verwandte Gattungen in Weftindien 
und dem benachbarten America. 


34. FRIncıLna. Fink. Rostrum conicum rectum 
acuminatum. 


1.7. Caelebs*). der Buchfink, Gartenfinf, Roth: 
fink, Waldfink. (Fr. Ze pincon. Engl. the 
chaffinch). F. artubus nigris, remigibus utrinque 
albıs, tribus primis immaculatis: rectricibus dua- 
bus oblique' albis, 

Frifh tab. 1. fie. 1. 2. 

Sn Europa und Africa: hat mannichfaltigen Gefang, 
fo daß oft die Finken in einem Nevier von fechs oder 
mehr Meilen in die Runde überein, und in benachbar: 
ten Gegenden wieder anders fchlagen. 

9. +. Montifringilla. der Bergfint, Tannen— 
fin, Rothfink, Miftfint, Schneefint, Win— 
terfint, Quaͤkfink, Böheimer. ($r. Ze pingon 


*) Hat diefen im Grunde unpaſſenden Namen von der irrigen 


Sage, aͤls ob nur die Weibchen Zugroͤgel wären, hingegen die 
Maͤnnchen als Nordvögel bei uns uͤberwinterten. 
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d’ Ardennes. Engl. the bramble). F. alarm 


basi subtus flavissima. 
Lınsk fauna suec. tab. 2. fig. 198. 


Sm nördlichen Europa. Kommt, wenn die Buchmaft 
‚gut gerathen, im Spätherbft zu vielen Zaufenden nad) 
manchen Gegenden Deutfchlands. 


3. Nivalis. ver Schneefinf, (Fr. la niverolle). 
F. fusca, sublus nivea, remigibus secundariis 
rectricibusque albis. 

Brissox vol. III. tab. 15. fie. 1. 


Auf dem Caucaſus, und in den eutopäifchen Alpen. 


4. +. Carduelis. ver Stiegliß, Diftelfint. (Fr. 
le chardonneret. Engl. the goldfinch, the thist- 
lefinch). F. fronte et gula coccineis, remigibus 
antrorsum flavis: rectricibus duabus extimis ime- 
dio, reliquisque apice albis. 

Friſch tab. 4. fig. 3. 4 
Saft durch ganz Europa und in den benachbarten 
Ländern der übrigen alten Welt, Gibt mit der Canarien: 
Sie ſchoͤne Baflarde *): 


5. Amandava der Fink von engel, (Sr. 
le Bengali piquete. Engl. the Ahmedabad finch). 
F. fusca rufescensque albo punclata. 

Burrox vol. IV. tab. 2. fig. % 


In Oftindien. Daß feine Knochen, wie man behaup⸗ 
tet, gelb ſeyn follen, habe ich bei denen, die ich, zu 
unterfuchen Gelegenheit gehabt, nicht beftätigt gefunden. 


6. Canaria. der Canarienvogel, ehedem Zuk— 
fervögelein. (St. Ze serin de Canarie). F. 
rostro albido, corpore subfusco, pectore flave- 
scente, rectricibus remigibusque virescentibus. 

Frifch tab. 19. Die. 1-4. 

Scheint zu Anfang des fechszehnten Sahrhundert3 Aus 
den canarifchen Inſeln zuerft nach Europa gebracht wor: 
den zu feyn: ift aber feitdem dafelbft in mancherlei 
Barietäten ausgeartet., Die wilde Stamm Kaffe ifl 





%) Frif tab. 12: fig. 5. 
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braͤunlichgrau mit gelber Bruſt. Unter den uͤbrigen ſind 
beſonders die mit der Holle oder Federbuͤſchchen auf dem 
Kopfe (fo genannte Kapp-Voͤgel), und die Kacker— 
laden mit rothen Augen zu merken, 


7. +. Spinus. der Zeifig, Erlenfink. (Tigurinus, 
acanlhis. $r. Ze tarın. Engl. the siskin). P. 
reinigibus medio luteis: primis quatuor immacu- 
latis, rectricibus basi flavis, apice nigris. 2 

Stifch tab. 11. ig. 1. 2% 
Niftet in den Gipfeln der hohen Tannen und Fichten 
in dichten Schwarzwäldernz daher fein Neft felten ge: 
funden wird *), 


8. +. Cannabina. der Hanfling, Leinfinf, die 
Artihe. (Fr. Za linotte. Engl. the greater 
linnet). F. remigibus primoribus rectricibusque 

nigris, utroque margine albis. 


Friſch tab. 9. Lg. 4. 2 
In Europa und Nordamerica. 


9. +. Linaria. das Citrinchen, der Flachsfink, 
Bluthänfling (Er le sizerin. Engl. the 
lesser linnet). F. remigibus rectricibusque fuscis, 
margine öbsolete pallido, litura alarum albida. 
(Mas pectore et verlice sanguineis.) 

Frifſch tab. 10. fie. 3. 4. 
Sn der ganzen nördlichen Erde. 


40. --. Domestica. der Sperling, Spaß. (passer. 
$r. le moineau. Engl. the sparrow). F. remi- 
gibus rectricibusque fuscis, gula nigra, tempori- 
bus ferrugineis. 

In ganz Europa und den benachbarten andern der 
übrigen alten Welt fat allgemein verbreitet, Doc), 
daß er fih in einzelnen Gegenden, wie z. B. an man 
chen Orten in Thüringen (und zwar aud an folchen, 
wo es doch weder an Laubholz noch Obſtſtaͤmmen ꝛc. 
fehlt) nicht findet. Er bruͤtet vier Mal im Jahre. Frei⸗ 
lich fuͤr Gaͤrten und Feld ein ſchaͤdliches Thier, das 





Güuͤnther's Neſter und Eier verſchiedener Voͤgel durch 
Wirſing. Taf. X. 
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aber doch auch unzaͤhliges Ungeziefer vertilgt. Zumeilen 
finden fich ganz weiße Sperlinge, 


l z 
35. MuscıcarA. $liegenfängen (Fri gobe- mou- 
che. Engl. lycatcher). Rostrum subtrigenum 
utringue emarginatum , apice incurvo; vibris- 
sae patentes versus fauces. 


1. +. Atricapilla. der Fliegenſchnaͤpper. M. 
nigra, subtus, frontis macula alarumque speculo 
albis, rectricibus lateralibus extus älbis. 

Friſch tab. 24. die. 1. 
Hin und wieder in Europa. 


36. MoracıtnA. Rostrum subulatum rectum: 
mandibulis subaequalibus. 


4. 7. Zuseinia. die Nachtigall. (Fr. Ze rossignol. 
Engl. the nightingale). M.xufo-cinerea armil- 
lis cinereis. 

Srifch tab. 21. fie. 1. % 

Sn den mildern Erdftrichen von Europa und Afien. 
Kommt im April in unfern Gegenden an, und zieht zu 
Ende Auguſts wieder von dannen, man weiß noch nicht 
gewiß, wohin; wenigftend, jo viel befannt, nicht nad) 
Africa. 

2. +. Curruca. die Örasmüde, der Heden- 
ſchmatzer, Weidenzeifig. ($r. la fauvette. 
Engl. the hedge sparrow). M. supra fusca sub- 
tus albida, rectricibus fuscis: extima margine te- 
nuiore alba. y 

Friſch tab. 21. fig. 3% 

Im mildern Europa, 


3. +. Ficedula. die Beccafige. (im alten Sr. 
Poyselet de Chypre). M. subfusca, subtus alba, 
pectore cinereo maculato.. 

Friſch tab. 22. fig. 3. 4. 
Sm mildern und wärmern Europa, zumal auf Cy— 
prus, von wannen fie wegen ihres fihmadhaften Flei— 
ſches weit verführt wird, 
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4. +. Alba. die weiße oder graue Bachſtelze, 
das Ackermaͤnnchen. (Er. la lavandiere. Engl. 
. the white waterwagtail). M. pectore nigro, re- 
ctricibus duabus lateralibus dimidiato - oblique albis. 
- Friſch tab. 23. fie. 4. 
Meift in der ganzen alten Welt, 


5. Calliope. M. mustelina, olivaceo-maculata, sub- 
tus ex flavescente alba, gula miniata, linea alba 
nigraque cincla, loris nigris, superciliis albis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 45. 

In Sibirien, bis Kamtſchatka. 

6. 7. Atricapilla. der Kloſterwen zel, Moͤnch. 
(Sr. la fauvette a tete noire. Engl. the black- 

cap). M. teslacea, sublus cinerea, pileo obscuro. 

Linne& fauna suecica. tab. 1. fig. 256. 
Sm mildern Europa, Einer der Tieblichften Sang- 
vg 

7. 7. Phoenicurus. das Rothſchwaͤnzchen, 
Schwarzkehlchen. (Sr. le rossignol de muraille. 
Engl. the redstart).. M. gula nigra, abdomine 
caudaque tufis, capite dorsoque cano, 

Friſch tab. 19 fig. 7: IR 
Hat meilt gleiches Vaterland mit der Nachtigall; 
fommt und geht auch zu gleicher Zeit mit ihr, 


8. +. Rubecula. das Rothkehlchen, Rothbrüft: 
hen, der Rothbart. (erithacus. Fr. le rouge- 
gorge. Engl. the robin redbreast, ruddock). M. 
guisea, gula pectoreque ferrugineis. 

Friſch tab. 19. ig. 2. 

Meift in ganz Europa In England der Lieblings: 
vogel des Volks. Das muntere beliebte Geſchoͤpf wird 
durch Vertilgung unzähliger ſchaͤdlicher Inſecten fehr 
nutzbar. 
9. +. Suecica. das Blaukehlchen, die Schil 

Nachtigall. M. pectore ferrugineo fascia cae- 

rulea, rectricibus fuscis versus basin ferrugineis. 

Friſch tab. 19. fig. 2. a. b. 

Zumal am Wafler in den gebirgigen Gegenden der 

mildern alten Welt. 
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10. +. Troglodytes. der Saunfönig, Zaun: 
fhlupfe, Schn eekoͤnig, Winterkoͤnig. (Engl. 
the iuren). M. ‚grisen, alis nigro eipierengue un- 
dulalis. 

Friſch tab. 24. fig. 3. 
In der nördlichern Erde. Macht fi ch ein bedecktes 

Neſt, faſt in Geſtalt eines Backofens *), und 1b legt zahl⸗ 

weiche Eier. 


41. +. Regulus. da8 Goldhaͤhnchen. (Fi. 2} roi- 
telet). NM, remigibus secundariis exteriori mar- 
gine flavis, — albis, crista verticali erocea. 

Frifch tab. 94. fig. 4m 
Ebenfalls in der nörblichern Erbe. Der Heine eu: 
ropaͤiſche Vogel. 


12. Sartoria. der Schneidervogel, M. tota pal- 
lide lutea. 
J. R. Forfters Indiſche Zoologie dab Be | 

Sn Indien. Kleiner als der Zaunkoͤnig. "Hat ben 
Namen von der merfwindigern Art, wie er fein Neft 
aus Baumblättern verfertigt, da er ‚einige duͤrre Blaͤt⸗ 
ter an ein grüne am äußerfien Ende eines Zweiges 
gleichſam annähet, fo daß dadurch eine tutenförmige Hoͤh— 
lung gebildet wird, die er mit Slaumen ic "ausfuttert, 


37. Pırra. Manafin. Rostrum capite brevins, 
basi subtrigonum integerrimum , a incur— 
vum. Pedes gressorii. 

1- Rupicola. (Sr. Ze coq deroche). P. crista erecta 
‚margine purpurea, corpore croceo, tectricibus 
rectricum truncalis. 
Enwarns tab. 264. 
- In Guiana ec, 

— M 

88. PaRus. Meife (gu mesange. Engl. tit- 

mouse). Rostrum ‚Integerrimum, basi setis 

tectum. 


*) Nozemann en Sure Nederlandsche Vogelen. tab. 59. 
P- 111. — 
IV 


1X 
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4. fr. Mavor. die Kohlmeife, Brandmeife Er. 
la charbonniere. Engl. the great titmouse), 2. 
‚capite nigro, temporibus albis, nucha lutea, 

Friſch tab. 13. fig. 1.2. 


Meift durch die ganze alte Welt. Ein muthiged Thier, 
das weit größere Vogel anfallt, andern Fleinen Sang- 


voͤgeln die Köpfe aufhadt ꝛc. Man hat bei diefer und 


andern Über Winter ‚bei uns bleibenden Gattungen die— 
ſes Gefchlehts angemerft, daß dann das. Horn ihres 
Schnabeld weit härter wird al$ im Sommer, das ihnen 
beim Auspiden ihres Futter aus dem gefrornen Erd- 
reich zu Statten kommt. 


2. +. Caeruleus. die Blaumeife, Pimpelmeife, 
Sungfernmeife, der Blaumüller (Sr. Za 
mesange bleue. Engl. the nun). P. remigibus 
caerulescentibus: primoribus margine exteriore 
albis, fronte alba, vertice caeruleo. 


Friſch tab. 14. de. 1. er 


Häufig in Europa, Bertilgt Jahr aus Sahr ein 
unzählige Infecten. 


3. +. Caudatus.dvieSchwanzmeife, Moormeife, 
Schneemeife (Fr. la mesange alongue queue. 
Engl. the longtailed titmouse). P. vertice albo, 
cauda corpore longiore. 


Frifch tab. 14. fig. 3. 


Sn Europa und Weftindien. Legt wohl 20. Eier, 
baut fich ein ſackfoͤrmiges Neft *) von Moos, Wolle ꝛc. 
und befleivet e5 von außen mit den nähmlichen Baum: 
Frögen u. a. Moofen, womit der Baum, an deffen 
Stamm fie es angelegt, bewachſen ift. | 


4. +. Biarmicus. das Bartmännden, der in: 
dianifhe Sperling. (Sr. la moustache. Engl. 
the bearded titmouse). PD. verlice cano, cauda 
corpore longiore, capite barbato. 

Friſch tab. 8. fig. 3. 


Sm nordweftlihen Europa, England ıc. | 





*) Nozemanw en Serr I. c. tab. 26. P. 49. 
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5. +. Pendulinus. die Beutelmeife, Pendulin— 
meife, der Remitz, Cottonvogel. (Fr. Za me- 
sange de Pologne). P.capite subferrugineo, fascia 
oculari nigra, remigibus rectricibusque fuscis ınar- 
gine utroque ferrugineo. 

J. D, Tırır parus minimus Remiz descriptus. 
Lips. 1755. 4. tab. 1.2. 


Hin und wieder in Defterreich, Ober Italien, Polen, 
Sibirien ıc. baut ſich ein beutelfürmiges Neſt von Pap- 
pelwolle ıc., das fie an einem dünnen Afte aufhängt. 


39. Hırundo. Schwalbe Rostrum minim um 
ineurvum, subulatum , basi depressum. 


Die Schwalben zeichnen fi) auch außer ihrer Bildung 
durch ihre Lebensart zc. gar fehr von den übrigen Thie— 
ren diefer Ordnung aus. Bei der bekannten Streit: 
frage über den Winteraufenthalt unferer hieländifchen 
Schwalben, zumal der beiden erften Gattungen, fcheint 
doch nach allem, was darüber gefchrieben worden, noch 
manches nicht vollflommen ins Reine. Schade, daß bei 
den für die eine *) oder für die andere *) Behauptung 
angeführten Erfahrungen, die Gattungen, an welchen 
fie gemacht worden, nicht beffimmt genug angegeben find. 
Sm ganzen hat doc) aber immer das Wegziehen verfel- 
ben nad) wärmeren Gegenden bei weiten die größte 
Wahrſcheinlichkeit für fich. 


4: +. Domestica. die Rauchſchwalbe, Feuer: 
fhwalbe. (hirundo rustica Laxx. $r, Phiron- 
delle de cheminee. Engl. the house - swallow, 
chimney -swallow). H. rectricibus,, exceptis dua- 


*) Die Gründe für das Wegziehen der Schwalben nad 
waͤrmern Gegenden bat zumal Büffows Gehuͤlfe Guenau 
de Monbeillard volltandig zufammengeftellt und geprüft, in 
Der hist. des oiseaux vol. IV. p. 557. 


**) Einer der eiftigiten neuern Dertheidiger des Winter: 
ſchlafs der Schwalben war Daines Barrington; in ſ. mus- 


cellanies 225. 

Drey verfchiedene Auffase zur Behauptung der gleihen Mei- 
nung finden fih in Den Demoirs of the American Academy 
. of arts and sciences zu Boſton Vol. J. p. 494 Vol, I. P. I. 
pP» 93 u, 94, 


2 
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bus 'intermediis macula alba nolatis, fronte et 

gula spadiceis. um 

Frifch tab. 18: fie. 1. 

Nebft der Uferfchwalbe einer der weitwerbreitetften 
Bögel auf Erden. Die Benennungen diefer und der 
folgenden Gattung find bei den Syſtematikern auf das 
- feltfamfte vermengt und verwechfelt worden. Hier dieſe, 
mit den nadten unbefiederten Füßen und weißgefledten 
Steuerfedern, baut ihr offenes Neft (das oft von 
Wanzen wimmelt) an die Dachgiebel, Ställe, Scheuern, 
und auf den Dorfern in der Hausflur und unter die 
Rauchfänge. 


9%. +. Agrestis. die Hausfhwalbe, Fenfter: 
Ihwalbe, Mehlſchwalbe, Spyrſchwalbe. 
(hirundo urbica Lixx. Fr. P’hirondelle de fenetre 
ou de muraille, le martinet à cul blanc. Engl. 
the martin, martlet).. H. pedibus hirsulis, re- 
etricibus immaculalis, dorso nigro caerulescente, 
tota subtus alba, 


Friſch tab. 17. fig. 2. 


Bumal in der nördlichen Erde, Niftet meift auf ven 
Dörfern außerhalb der Haufer unterm Dache, an: den 
Kirhfenftern ꝛc. Macht ihr Neft aus Lehm= Klümpchen, 
oben zugewolbt. 


3. +. Riparia. die Uferfhwalbe, Erdſchwalbe. 
($r. Phirondelle de rivage. Engl. the sandmar- 
tin, shore bird). H. cinerea, gula abdomineque 
albis. 

Frifch tab. 18. fig. 2. | 
Baut in Fluß-Ufern, Lehmgruben, Sandhügeln ıc. 


4. Esculenta. die Salangane. ° H. rectricibus 
omnibus macula alba notatis. 


Bon der Größe des Zaunkoͤnigs. Auf den ſundai— 
ſchen u. a. Inſeln des indifchen Archipelagus bis Neu: 
Guinea ꝛc. Baut da in die Uferlöcher und Berghöhlen 
die berufenen indianifchen oder Zunfinsnefter, deren 
Stoff der Haufenblafe ähnelt. Man fammelt jährlich) 
wohl vier Millionen dieſer Neftihen, die größtentheils 
nah Schina verkauft werden. 


! 


Von den Voͤgeln. 165 


5. +. Apus. die Mauerſchwalbe, Steinſchwal— 
be, Pierſchwalbe, Thurmjchwalbe. (Sr. Ze 
‚ martinet. Engl. the black martin, swift). H. 
nigricans, gula alba, digitis Orerlshree quatuor 
anticis. 
Frifch tab. 17. fig. 1. 
Sn allen drey MWelttheilen der nördlichen — 


40. CAPRIMULGUS. Bästrch mödice incurvum, 
minimum, subulatum , basi depressum ; vibris- 
sae ciliares. Rietus amplissimus; - — 
termedius introrsum ciliatus. 


1. F. Europaeus. die Nabtfhwalbe, — der 
Ziegenmelker, — Nachtrabe, 
Zagfhläfer (nyclicorax. Fr, Pengoulevent, la 
tette-chevre. Engl. the goatsucker, night - ra- 
ven). €. narium tubis Sbsoleus. 

Friſch tab! 101. 


Sn der alten Welt. Gin animal nocturnum, das 
‚im Flug feine fehnureende Stimme hören läßt. ES Tebt 
von Inſecten, befondas von Nachtfaltern 0, "und Die 
alte Gage, daß es ven Bo die Milch ausfauge, iſt 


ungegruͤndet. 





VI GALLINAE. 

Die Voͤgel diefer Ordnung haben. kurze Füße 
und einen converen Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleiſchigen Haut überzogen iſt, und deffen 
obere Hälfte zu beiden Seiten über die untere tritt. 
Sie nähren ſich meift von Pflanzenfamen, die fie im 
Kropfe einweichen, Legen zahlreiche Eier, und * 
das mehreſte Hausgefluͤgel. | 

41. CoLUMBA. Taube *), (Fr. und Engl. pigeon). 

Rostrum rectum versus apicem descendens. 





'#®) Les pigeons, par Mme,Kxır, Te Texte Er 6-J,. Turn- 
mıscK, Par. feit 4811. ot. Fol. 


166 V. Abfehnitt. 


a) Cauda aequali modica. 


4. +. Oenas. die Haustaube, Feldtaube, Holz 
taube. (vinago, livia. $r. Ze biset. Engl. the 
stock dove). €. caerulescens, cervice viridi ni- 
tenie, dorso postico albo, fascıa alarum apiceque 
caudae nigricante. 

Sylvan, v. Laurop und Fiſcher für d. I. 1815- 


Die Holztaube ift meift in der ganzen alten Welt zu 
Haufe. Die in Norden ziehen im Herbft nach etwas 
füudlihern Gegenden. Die in mildern Erdſtrichen hin: 
gegen überwintern fceharenweife in Felfen - Klüften, hoh— 
len Bäumen ıc. Das wilde. Weibchen brütet zwey Mal 
im Sahre, die Haustaube hingegen neun bi zehn 
Mal, fo daß man von einem einzigen Paar binnen 
vier Sahren 14762 Tauben ziehen koͤnnte. Die vorzüg- 
tichften Abarten (wovon doch manche für befondere Gat: 
tungen angefehen werben) find folgende: 


a) dasypus, die Trommeltaube. (Fr. Ze pigeon 
pattu. Engl. the rough-footed dove). Mit lang: 
befiederten Füßen. Friſch tab. 145. 


b) gutturosa, die Kropftaube, der Kröpfer. 
(Sr. le pigeon a grosse gorge, le grandgosier. 
Engl. the cropper pigeon). Mit theild ungeher- 
rem Kropfe. Frifch tab. 146. 

c) turbita, das Moͤwchen. (Fr. Ze pigeon cravate, 
a gorge frisee. Engl. the turbit). Mit Eraufen 
Ben und ganz Furzem Schnabel. Friſch 
tab. 147. 


d) gyratrix, der Tümmler. (Ft. Ze pigeon culbu- 
tant. Engl. the tumbler). Mit glattem Kopf und 
einem Zahlen rothen Augenring: überfchlägt fich im 
fleigenden Fluge. Friſch tab. 148. 


e) eucullata, die Schleiertaube, Zopftaube 
(Fr. le pigeon nonain. Engl. the jacobine). 
mit vorwärts gerichtetem Kopf-Buſche. Friſch 
tah. 159. 


f) laticauda, die Pfauentaube, der Hühner 
ſchwanz. ($r le pigeon paon. Engl. the 
shaker), Mit aufrechtem, ausgebreitetem Schwanze. 
Frifch tab. 151. 
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g) tabellaria, die Poftaube, Brieftaube,.tür- 
kiſche Zaube. ($r. le pigeon messager. Engl. 
the carrier pigeon). Mit vothen Fleiſchwarzen um 
den Schnabel und die Augen herum. ‚Diefe Tau— 
benart bat ihren Namen daher, weil man fich ihrer 
vorzüglich ehedem in ber Levante bediente ‚ um 
Briefhen zu überfhiden *). 7113 


2. Coronata. der Kronvogel. C. ———— 
Supra cinerea, orbitis nigris, crista Aa hu- 
meris ferrugineis. { | 

Jo. Fr. Mırrer fasc. II. tab. 16. = 


Zumal auf Neuz Guinea und den Notuden ıc. Faſt 
von der Größe des welſchen Hahns. 


3. +. Palumbus. die Ringtaube, ek Holz 
taube, Shlagtaube, Plochtaube,, Kohl 
taube, Dolztaube. (Sr. le pigeon ramier, Engl. 
the ring-dove). G. rectricibus poslice atris, re- 
migibus priinoribus margine exteriore albidis, 
collo utrinque albo. 

Sylvan, v. Laurop u, Fifſcher für d. J. 1815. 


Meiſt in ganz Europa. 


4. +. Turtur. die Turteltaube. (Fr. 2a ———— 
Engl. the turtle-dove). C. rectricibus apice al- 
bis, dorso griseo, peciore incarnato, macula la- 
terali colli nigra lineolis albis. 


Sylvan, v. Laurop u. Fiſcher für d. J. 1815. 


In den warmen und mildern Gegenden der alten 
Welt, Bon ihrer gepriefenen Keufchheit und ehelichen 
Treue die fabelhaften Uebertreibungen abgerechnet, ha⸗ 
ben fie darin nichts vor andern Vögeln ähnlicher Le— 
bensart voraus. 

5. +. Risoria. die Lahtaube (Fr. Za Zourterelle 

& collier. Engl. the indian turtle). C. supra 

lutescens lunula cervicali nigra. 


Friſch tab. 141. 
Sm mildern Europa und in Oftindien. 


*) ©. den göttingifchen Tafchen : Kalender 1790. 
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b) Cauda longiore cuneata. | 
6. Migratoria. die Sugtaube. C. orbitis denuda- 
dis Sanguineis, pectore rufo. 
Frifch tab. 142. | 
Im nordoͤſtlichen America. Macht zur Zeit ihrer uns 
ermeßlihen Züge, eine Haupt» Nahrung der daſigen 


. Sndianer aus, die auch Tauſende derfelben räuchern und 
doͤrren. 


49. TETRAOo. (Engl. grouse). Macula prope ocu- 
los nuda, papillosa. 


4. +. Coturniv. die Wachtel, (Sr. Za caille, 
Engl. the quail). T. pedibus nudis, corpore 
griseo maculato, superciliis albis, rectricum mar- 
gine lunulaque ferruginea. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. db. J. 1802. 

Faft in der ganzen alten Welt; ein Zugvogel, der 
fi) im Zug zuweilen in zahllofer Menge fehen läßt. 
2. 7. Perdix. das Rebhuhn, Feldhbuhn (Fr. 

8a perdrix grise. Engl. the partridge). T. pe- 
dibus nudis calcaratis, macula nuda coccinea sub 
oculis, cauda ferruginea, pectore subfusco. 


v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1799 


Sm mittlern Europa und in den mildern Gegenden 
des afiatifchen Rußlands. - 
3. . Rufus. (Fr. la perdrix rouge, la bartavelle.) 
T. pedibus nudis calcaratis rostroque sanguineis, 
gula alba cineta fascia nigra albo punclata. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 


Sm füdlichen Europa und Orient. Wird auf den 
Inſeln des Archipelagus als Meiergeflügel gehalten. 


4. 7. Bonasia. das Haſelhuhn. (Fr. Za geli- 
notte. Engl. the grouse). T. pedibus hirsutis, 
rectricibus einereis punctis nigris fascia nigra! 
exceptis intermediis duabus. 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1796. 
Lebt einfam in den Hafelgebüfchen des mittlern Eu— 
ropa. Das fchweriiche (Fliärpe) ift wohl das ſchmack— 
haftefte von allem wilden Geflügel. 
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5. +. Lagopus. ba8 Schneehuhn, Rypya (gr. 


la gelinotte blanche. Engl. the white grouse, 

ptarmigan). T. pedibus lanatis, remigibus albis, 

'rectrieibus nigris apice albis, intermediis albis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. S. 1800, 

In den alpinifhen und noͤrdlichſten Gegenden der 
alten und neuen Welt. Iſt im, Sommer von grauer 
Farbe. Namentlich ein überaus wichtige® Thier für die 
europäifchen Coloniften in Labrador und Grönland. 

‚Eine  diefer verwandte Art ift der J. Scoticus 
(Engl. the red grouse, moor ‚cock), zumal in ben 
fchottifchen Hochländern, | 
6. F. Zetrixs der Birkhahn, die Kurre: (Fr. 

le petit tetras. Engl. the black cock).  T. pedi- 

bus hirsutis, cauda hbifurcata, remigibus secunda- 
riis basin versus albis. 
v. Wildungen Zafchenbuch f. d. J. 1795. 

Sn der nördlichern alten Welt, TR 
7. Urogallus. der Auerhahn. (Er. Ze coq de 

bruyere, tetras. Engl. the capercaile, cock of 

the wood). T, pedibus hirsutis, cauda rotundala, 
axillis albis. | 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. 3. 1794. 

Sm nördlichern Europa; hat ein außerft ſcharfes Ge— 
fiht und Gehör. Seine Zunge und oberer Kehlkopf 
liegen tief unten im Halſe. 


43. NumipA. Caput cornutum, collum compres- 
sum coloratum; palearia carunculacea ad la- 
tera maxillae utriusque. 

1. Meleagris. das Perlhuhn. (Fr. la peintade. 


Engl. the guiney hen). N. rosiro cera instructo 
nares recipiente. 
Friſch tab. 196. 

Das fo mwunderfchon weißpunctirte Gefhöpf ift ur 
fprünglich im nördlichen und weftlihen Africa einheis 
mifch, aber auch längft nad "Europa und vielen Gegen> 
den von America verpflanzt. - 


44. MEenura. Cauda elongata, plana, rectrici- 
bus 46. duabus intermedis angustis, longiori- 
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"bus, duabus externis apice dilatato \exterius 
‘recurvo; reliquis laxis. | | 

“1... Superba. der Leierſchwanz, Schweifhahn.. 
“ Aupesert et Vızıznor oiseaus de Paradis 

— tab. 14. 15. 16. 

Auf Neuholland. Das Männchen wegen feines großen 

wunderſam gebildeten fchönfarbigen Schweifes eines der 

ſonderbarſten Thiere der ganzen Claſſe. 


45: Pmasıanus. Genae cute nuda laevigata. 
1. +. Gallus. der Haushahm, (Fr. Ze coq. Engl. 


the cock). Ph. caruncula compressa verticis ge- 
minaque gulae, auribus nudis, cauda’compressa 
ascendente. 


Die vermuthlihe wilde Stammraffe ) ift in Hin: 
duftan zu Haufe; von rothbrauner Farbe; und zeichnet 
ſich durch flache hornichte Blättchen an den Spitzen der 
Hals- und Flügelfevern aus (die den zinnoberrothen 
Flürgelblättchen des Seidenfchwanzes ähneln). Der Haus: 
hahn hingegen ift meift über die ganze Erde verbreitet. 
Doch ift er erft durch die Spanier nad) America ge: 
bracht: hingegen auf vielen Inſeln der Suͤdſee bei ihrer 
Entdedung von den Europäern ſchon vorgefunden worz 
den. Das Huhn ift bei der Menge Eier, die es legt, 
und feinem oftmaligen Brüten eines der allernusbarften 
Thiere der ganzen Claffe, Und die Hahnen Gefechte 
langft und in mehreren Welttheilen ein beliebtes Volks— 
fchaufpiel, 

Die Hühner find unter den Hausthieren diefer Claſſe 
in die allermannichfaltigfien und auffallendften Raſſen 
und Spielarten degenerirtz Theil in wahre zum erbs 

lichen Schlag gewordene Monftrofitäten *); fowohl per 


*) Sonserar voyag, aux Indes vol.1I. tab. 94. 95. 


xx) Sogar, daß bei den fo genannten Hollen=- vder Hau: 
ben-Huͤhnern, mit dem dichten Federbufhy auf dem Kopfe, 
der Stientheil der Hirnſchale wie zu einer monſtroͤſen das 
große oder eigentlih ſogenannte Gehirn fafenden Blafe, auf- 
getrieben wird. Eine in ihrer Art einzige erblihe Abweichung 
des -Bildungstriebes, die ich in Der Commentatio de nisus for- 
mativi aberrationibus genauen befdrieben und durch anatomifhe 
Abbildungen erläutert habe, 
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defectum (ih f. oben ©. 19. —), wie ver unge: 
ſchwaͤnzte Kluthahn; als per excessum ( a. a. O. »+), 
wie z. B. mit fuͤnf oder gar ſechs Sehen *). 

Unter den übrigen Abarten verdienen befonders be: 
merkt zu werden: 


4) der Paduanerhahn, wohl * einmal ſo 
groß als der gemeine Haushahn. 


b) Der Zwerghahn, Krup: Hahn, faum halb 
fo groß als der gemeine, 


ce) Der Strupphahn, krauſe Hahn, fries⸗ 
laͤndiſche Hahn, mit krauſen auswärts ge: 
frümmten Federn, 


d) Das Wollhuhn, aus Japan, Schina ıc. Seine 
Federn find ſchlicht, faſt wie Haare, daher die 
Fabel von Baſtarden, die von Kaninchen und Hüh: 
nern erzeugt feyn foltten , entflanden ift. 


e) Das Negerhuhn, mit ſchwarzer Haut. Bor: 
zuͤglich auf ©t. Sago,am grünen Vorgebirge, wo 
auch noch andere Voͤgelarten dieſe Sonderbarkeit 
haben ſollen. 


2. Colchieus. der Faſan. (Er. le faisan. Engl. 
the pheasant). P. rufus, variegatus, capite viridi 
caerulescente, cauda cuneata, g genis papillosis. 


v. Wildungen Tafchenbud für d. J. 1797. 


Hat den Namen vom Fluffe Phafis in Mingrelien, 
von wo ihn die Argonauten zuerft nach Eutopa gebracht 
haben follen, 


3 Argus. Ph. fusco-flavescens, nigro punctatus et 
undulatus, remigum 41 interiorum latere exteriore 
ocellato, genis dis; occipite nigro Subcristato, 
reotricibus” % intermediis longissimie) 


Philos. Transact. vol. LV. tab. 3. 


Sa feiner Art wohl das wunderſchoͤnſte prachtvollſte 
Geſchoͤpf in der Natur. Beſonders ſind die großen Au— 


Von der bekannten, aber doch immer phyſiologiſch merkwür⸗ 
digen Kuͤnſtelei, einem Hahn ſeinen Sporn auf den Kopf ein- 
supftopfen, f. Dusameın in deu Mem, de Pac, des sc. de Paris 
vom Fahr 1746. ©. 349 u. f. 


m V Abſchnitt. 


gen auf den innern Schwungfedern unbeſchreiblich ſchoͤn 
ſchattirt, jedem gleichſam ein Lichtpunkt aufgeſetzt ic.; 
mißt vom. Schnabel zur Schwanzſpitze auf 9 Fuß, und 
ift nebft ‚den, beiden folgenden Gattungen zumal in 
Schina zu Haufe. — 
4 Pictus. der Goldfafan. Ph. crista flava, pe- 
ctore coccineo,‘ remigibus secundariis caeruleis, 
cauda cuneata. 
EpwArps tab. 68. 69. 

Bei diefer und der, folgenden Gattung zeichnen fich 
die erwachfenen. Männchen durch Die. ‚ ausnehmende 
Schönheit ihres Gefieders aus. 

5. Nycthemerus. der ©ilberfafan. Th. albus, 
crista abdomineque nigris, cauda cuneata, 
Enpwarns tah. 66. 


46. Crax. Rostrum basi cera obductum in utra- 
‘que mandibula.  Pennae caput iegentes re- 
volutae. 


4. Alector. der Curaffo,-Hocco. C. cera flava, 
corpore nigro, ventre albo. 


Burrox vol, Il. tah, 13. 
Sn Guiana ıc. 


47. MELEAGRISs. Caput carunculis spongiosis 
tectum, gula caruncula membranacea longitu- 
dinalı. 

41. Gallepavo. der Truthahn, Puter, wälfde 
Dahn, Kalekuter, Kuhnhahn. (Fr. Ze dindon. 
Engl. the turkey). M. maris pectore barbato. 
Sm mittleren und nördlichern America, wo er in 

großen Heerden auf Bäumen lebt; ward 1530 zuerft 

nad) Deutfchland gebracht, wo er nun als Meiergeflügel 
gehalten wird, und in mancherlei Varietäten von weißer 

u. a. Farben ausgeartet ift. 


48. PAvo. Caput pennis revolulis tectum, pen- 
nae caudales elongatae, ocellatae. 
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4. Cristatuss der Pfau. (dr. Ze paon. Engl. 


the peacock),. P. capite crista compressa, calca- 
ribus solitarlis, « 

Sft wohl urſpruͤnglich in Oftindien einheimiſch, umd 
ſeit Alexanders des Großen Zeiten nad, Europa_ ver: 
pflanzt. Das Männchen zeichnet ih vom dritten Jahre 
an durch die Pracht feiner Schwanz- oder vielmehr 

- Nüden » Federn aus. ' Unter ' den Kietarten ift die 
weiße die auffallendite. | 


49. Orts. Rostrum: mandibula superiore forni- 
cata; pedes. cursorii. [ 


41. +. Tarda. der Trappe. ($r. Zoutarde. Engl. 
the bustard). O. maris capite iugaloque utrin- 
que cristato, 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 
Dieſer groͤßte hielaͤndiſche Vogel iſt in der gemaͤßigten 
alten Welt zu Hauſe. Das Maͤnnchen wird wohl gegen 

30 Pfund ſchwer, und hat vorn am Halje einen weiten 

verborgenen Sad, der fi unter Der Zunge öffnet. 





VII. STRUTHIONES. 
Große Landvögel, mit freien unverbundenen Ze- 
hen, und Furzen zum Flug ungeſchickten Flügeln ohne 
Schwungfedern. 


50. StrutHro. Rostrum subconicum: pedes 
eursoril. 

4. Camelus. der Straud. (Fr. Zautruche. Engl. 
the ostrich). S. pedibus didactylis, digito exte- 
riore parvo mutico, spinis alarum binis, 

Menag. du Mus. nat. I, tab. 3. 

Abbild. n. h. Gegenst., tab. 77. 
Der allergrößte Vogel, der eine Höhe von 8 Fuß 
und darüber erreicht, und außer Afrita nur in Arabien 
zu Haufe ifl. Das Unvermögen zum Zlug wird bei 
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ihm durch die ausnehmende Schnelligkeit feines Laufs 
vergütet %. Bon feinen Eiern, deren er wohl 30 Iegt, 
halt jedes ungefähr fo viel al3 24 Hühnereier. Bor: 
zuͤglich wird er durch feine Federn ſchaͤtzbar. 
Der americanifche Straus (Str. rhea) ift zu: 
mal in Chili zu Haufe. 


f wi } 

,2. Casuarius. der Cafuar, Emen. S. pedibus 
tridactylis, galea palearibusque nudis, remigibus 
spinosis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 97. 


Sn Dftindien. Hat große Stärke in feiner mittlern 
Klaue. Seine Federn find hornicht und Ahnen Pferde: 
bhaaren, und es entjpringen immer zwey und zwey 
Schafte aus einem gemeinſchaftlichen Kiele. 


Eine eigene Gattung von Caſuar ohne Helm (Str, 
australis) ift neuerlich -im fünften Welttheil auf Neu: 
Suͤdwallis entdeckt worden. 


51. Dipvs. Rostrum medio coarctatum rugis dua- 
bus transversis: utraque mandibula inllexo 
apice; ſacies ultra oculos nuda. 


4. Ineptus. der Dudu, Dronte, Walghvogel. 
(Cygnus cucullatus). D. pedibus ambulatoriis, 
cauda brevissima, pennis incurvis. 


Abbild: n. h. Gegenst. tab. 35. 


Ehedem auf Ile de France und Bourbon. — Aber 
nach den Berficherungen von Morel, ver deßhalb an 
Ort und Stelle Unterfuchung angeftelt hat, exiſtirt 
diefer Vogel jeßt nicht mehr. Und das ift nicht un— 
wahrfcheinlih, da er das jchwerleibigfte, Tangjamfte 
hier der ganzen Claſſe, folglich leicht zu fangen, und 

doch „wegen ſeines widrigen Zleifches von wenig Nutzen 
war **), 


*) Volat currieulo. PrAur. 

**) Ich habe von diefem u. a. Beweiſen der Veränderlic- 
Eeit in der Schöpfung im eriten Theile der Beyträge zur 
Naturgeschichte ©, 24 u. fs gehandelt, 
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So weit die Landvoͤgel. Nun die Waſſer— 
voͤgel in. I. Ordnungen. 


VIII. GRALLAE 


Diefe, die Sumpfvoͤgel, haben einen: wal- 
zenförmigen. Schnabel von -ungleicher Lange, hohe 
ftelzenartige Beine, und auch mehrentheils einen 
langen Hals, aber kurzen Schwanz. Sie halten ſich 
in ſumpfigem, moorigem Boden auf, leben meiſt von 
Amphibien, Fiſchen, Inſecten und Waſſerpflanzen, 
die mehreſten niſten auf der Erde oder im Schilf, 
und werden großentheils durch ihr vorzüglich ſhag⸗ 
haftes Fleiſch und durch ihre Eier nutzbar. 


52. PHOENICOPTERUS. Rostrum denudatum, in- 
fraeto—incuryatum, denticulatum, Hear te- 
tradactyli. * 


1. Ruber. der Flamingo, Flamant, Korkorre. 
P. ruber, remigibus nigris. 

Sylvan, v. Laurop u. Fiſcher für d. J. 1814 

Sn Seegegenden der wärmern Erdſtriche beider Wel- 

ten. Wird bei einem mäßig großen Körper, aber ganz 

auffallend langen Halfe und Beinen, wohl mannshoch. 


35. PLATALEA. Rostrum planiusculum ; apice di- 
latato, orbiculato, plano. Pedes tetradactyli, 
semipalmati. on 
4. Leucorodia. die Loͤffelgans, der Löffel 

treiber. (Fr. la spatule. Engl. the spoonbill). 


I. corpore albo, gula nigra, occipite subcristato. 


Friſch tab. 200 Ff. 
Hin und wieder, zumal in der weftlichen alten Welt. 


54. PALAMEDEA. Rostrum conicum, mandibula 
superiore adunca. Pedes tetradactyli, fissi. 
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4. Cornuta. (Kamichy, Kamoucle). P. alulis bi- 
spinosis, fronteque cornuta. 


Laraam vol. III. P. I. tab. 74. 
Sn den Savannen des üfllichen Suͤdamerica. 


55. MycreriAa. Rostrum subadsceendens, acu- 
tum: mandibula superiore triquetra: inferiore 
trigona acuminata adscendente: frons calya: 
nares lineares: pedes tetradactyli. 


4. Americana. (Jabiru, Touyou. $r. la cigogne du 
Bresil). 

Lırtuam 1.c. tab, 26. 

Hat mit dem vorigen Vogel gleiches Vaterland. 


2 


56. CAncRoMA. KRostrum- gibbosum ; mandibula 
superiore cymbae resupinatae forma. 


.. 4. Cochlearia. ($t. le.cuiller. Engl, the boatbill). 
C. ventre rufescente. 
Laruam 1.-c. tab. 26. 


Ebenfalls in Brafilien ꝛc. 


57. ArpeA. Rostrum rectum, acutum,.longum, 
subcompressum ; pedes tetradactyli. 


41. Pavonina. der Kron=Kranid. (Fr. Zoiseau 
royal). A. crista setosa erecta, temporibus pa- 
learibusque binis nudis. 

Burrox vol. VII. tab. 11. 
Sm füdlichern Africa. Die Federn in feiner ſchoͤnen 

Krone find fonderbar fpiralfürmig gewunden. 


2. +..Grus. der Kranid. (Sr. la grue. Engl. the 
crane). A. occipite nudo papilloso, corpore ci- 
s  nereo, alis extus testaceis. z 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 
In der noͤrdlichen alten Welt. 


3. F. Ciconia. der Storch. (Fr. la cigogne. 
Engl. the stork). A, alba, orbilis nudis re- 
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migibusque nigris: rostro, pedibus euleque san- 
guineis. 


In den mildern Gegenden faft der ganzen alten Met, 
Naͤhrt fich nicht bloß von Amphibien, ſondern frißt auch 
nugbare Thiere, ganze Ketten junge Nebhühner u, f. w.; 
fhleppt auch nicht felten Leinewand, Garn ıc. ins Neft, 
um e3 weich auszufuttern *). 


4. tr. Maior. der Reiher, Fiſchreiher. (Fr. heron. 
Engl. heron). A. occipite crista nigra depen- 
denie, corpore cinereo, collo subtus linea fascia- 
que pectorali nigris. 

Friſch tab, 199. 

Faft durchgehende in beiden Welten. Schaͤdliche 
Thiere, die den Sifchteichen und befonders der jungen 
Brut nachtheilig werden. Sie niften auf hohen Baus 
men, Cigen RR), ’ 


5. Garzetta., (Sr. Faigrette). A. occipite crislato, 
corpore albo, rostro nigro, loris pedibusque vi- 
rescentibus. 


Bvurrov T. VII tab. 20. 


Zumal in Perfien ı. Mit den Foftbaren Yangen, 
filberweißen, feidenartigen Rudenfedern. 


6. +. Stellaris. die Rohrdommel, der Sprump. 
(Sr. Ze butor. Engl. the bittern). A. capite lae- 
viusculo, supra testacea maculis transversis, subtus 
pallidior maculis oblongis fuscis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1808. 
In den mildern Gegenden der nördlichen Erde. 


‚*) Trefflihe Bemerkungen ber die Lebensweiſe der Stoͤrche 
ſ. im hannoverſchen Magazin 1809. 96. Et. 


*) Mas ich von fchwarzen Neiherfedern aus der Levante gefe= 

ben habe, das zeichnete fih bloß durch ſchoͤnere Schwarze, nicht 

in Form und Gefüge von den Nadenfedern des hielaͤndiſchen Rei— 

hers aus, Die in der Form fo wie in der Farbe ganzlid davon 

verichiednen weißen, kommen bingegen, wie gefagt, von der 
Garzetta, \ 


M 
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58. TAnTALUSs. Rostrum longum, subulatum, te- 
retiusculum, subarcuatum: facies nuda ultra 
oculos: pedes tetradactyli, basi palmati. 


4. Ibis. [Tantalus aethiopicus. Latuam. Nume- 
nius zbis Cuvıer *). T. albus, remigum apici- 
bus, rostro et pedibus nigris, reınigibus secun- 
dariis elongalis nigro - violaceis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 86. 


Das berühmte, von den alten Aegyptern, als Sym— 
bol der Ueberſchwemmung des Nils **), auf ihren Denk: 
mälern verewigte, und jo wie die damaligen menſch— 
lichen Leihen und manche Thiere (wie 3. B. verfchies 
denartige Naubvögel, Falken fowohl als Sperber), zu 
Mumien bereitete ***) und in befondern Gewoͤlben in 
größter Menge beigefegte, aber jest fo wie das Nil 
pferd, der Nilerocodil ꝛc. in Nieder-Aegypten ſelten 
gewordne Thier P). * 


Der ſchwarze kleinere Ibis ſcheint mit dem auch in 
Europa und ſelbſt im ſuͤdlichen Deutſchland vorkommen— 
den Tantalus falcinellus einerlei zu feyn. 


59. ScoLoPax. Schnepfe. Rostrum teretiuscu- 
lum, obtusum, capite longius, facies tecta, pe- 





*) f. Deff. Determination des oiseaux nommes Ibis par les 
anciens Egyptiens im Iſten B, feiner Recherches s. les ossemens 
fossiles pag. CXLL 


*x) Meil die Ankunft, Brützeite und Ruͤckzug dieſes Vogels 
gerade mit dem Eintritt, Steigen und der nachherigen Abnahme 
der jenem Wunderlande fo wohlthatigen Ueberſchwemmung zuſam— 
mentrifft. f. Jur. Ces. Savıony histoire naturelle et mythologi- 
que de bIbis. Par. 1805. 8. mit Kupf. 


#%%) Sch habe von einem Paar folder Ibismumien, die ih in 
London zu unterfuhen Gelegenheit gehabt, in den PAxlosophical 
Transactions vom Jahr 1794 Nachricht gegeben. 


Dergl. auch Chr. Auc. Lancsurnu de mumiüs avium in la- 
byrintho apud Sacaram repertis. Viteb. 1803. 4. mit Kupf. 


7) Hingegen finder fich diefer Ibis auch im ſuͤdlichſten Africa, 
von woher ich ihn durch die Güte des Hrn. Superint, Heffe, 
vormaligen Paſt. in der Capftadt, erhalten habe. 
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® des tetradactyli, postico pluribus articulis in- 
sistente. * 


1. 7. Arquata. die Brachſchnepfe, das Brach— 
huhn. (Numenius. Sr. le courlis. Engl. the 

- curlew). $. rostro arcualo: pedibus caerulescen- 
übus, alis nigris maculis niveis. 


v Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1809. 


Meit verbreitet, zumal an den Kuͤſten und Ufern 
der nördlichern Erde. J— 


2. +. Rusticula. die Waldſchnepfe. (Fr. Za be- 
casse. Engl. the woodeock). S. rostro hasi ru- 
fescente, pedibus cinereis, femoribus tectis, fascia 
capitıs nigra, “ 


v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1801. 


— den waͤrmern Gegenden der moͤrdlichern alten 
Welt. 


3. +. Gallinago. die Heerſchnepfe, Himmels: 
ziege, ver Haberbod, das Haberlaͤmmchen. 
(Sr. la becassine. Engl. the snipe). 8. rostro 
recto, tuberculato, pedıbus fuscis frontis lineis 
fuscis quaternis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1803. 
Faſt durchgehends in der noͤrdlichern Erde. 


60. TANGA. Rostrum teretiusculum longitu- 
dine capitis, digito postico uniarticulato, a 
terra elevato. 


1. F. Pugnax. der Kampfhahn, Renommiſt, 
Haustkeufel. (Fr. Ze combattant, paon de mer. 

- Engl. the ruff). T. rostro pedibusque rubris, 
rectricibus tribus lateralibus imimnaculalis, facie 
papillis granulatis carneis. - 


Friſch tab. 232 u. f. 


In der nördlichen alten Welt. Hat feinen Namen 
von der Streitbarfeit, mit welcher die Männchen zur 
Brunftzeit gegen einander Fampfen. 


M2 
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2. +. Vanellus. ver Kiebitz. (gavia. Fr. Ze vVÄon- 
neau. Engl. the bastard - plover, lapwing, 
pee-wit). T. pedibus rubris, erista dependenie, 
pectore nigro, 

Friſch tab. 213. 
Ebenfalls in der nördlichern alten Welt. 


61. CHARADRIUS. Kegenpfeiffer. (Sr. pluvier. 
Engl. plover). Rostrum teretiusculum, ob- 
tusum. Nares lineares. Pedes cursorü, tri- 
dactyli. 

4. +. Hiaticula. die Seelerche, der Brachvo— 
gel. (Str. Ze pluier a collier. Engl. tlie sea- 
lark). C. pectore nigro, fronte nigricante fas- 
ciola alba, vertice fusco, pedibus luteis. 

Friſch tab. 214. 
Hin und wieder an den Flüffen der nördlichen Erde, 
namentlih auch auf den Sandwich = Infeln. 


62. RecurvirostrA. Säbelfchhnäbler. Rostrum 
depresso - planum, subulatum, recuryatum 
acuminatum, apice flexili. Pedes palmati, 
tridactyli. 


41. 7. frosetta. R. albo nigroque varia. 

Burrov vol, VIII. tab. 38. 
Sn den mildern Gegenden der alten Welt ꝛc.; nähıt 
fit) vorzüglih von Wafjer-Infecten und Gewürmen, 
die er mit feinem fonderbar aufwärts gebogenen Schna- 
bei jehr geihidt zu fangen weiß. 


63. HarmAToPpus. Rostrum compressum, apice 
cuneo aequali; pedes cursorü tridactylı. 


4. r. Ostralegus. der Yufterdieb, Auftermann, 
die Meerälfter. (Fr. Zhuitrier. Engl. the sea- 
pie, oyster-catcher). H. rosiro pedibusque rubris. 

Laruam vol. III. P. I. tab. 84. 


„Hin und wieder an den Seeufern aller Welttheile; 
naͤhrt ſich vorzuglihd von Mufchelthieren, 
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64. Forica. Wafferhuhn. Rostrum convexum, 
mandibula superiore margine supra inferio- 
rem fornicata; /rons calva, pedes tetra- 
dactyli, subpinnati. 
4. Porphyrio. (Fr. la poule Sultane. Engl. the 

purple water-hen). F. pedibus fissis, feonte 

pedibusque rubris, '‘corpore viridi subtus vio- 
laceo. 
Bvrrox vol. III. tab. 17. 

Auf vielen Küften und Inſeln der waͤrmern Zonen in 
allen fünf Melttheilen. Vom ſchoͤnſten ſchlanken Wuchs 
und praͤchtigen violet und gruͤn ſchillenden Gefieder. 
Wird leicht zahm. 

2. F. Atra. das ſchwarze a (Sr. la 


fouique, morelle. Engl. the coot). F. pedibus 
pinnalis fronte incarnala, armillis Tuleis, corpore 
nigricante, 


Friſch tab. 209. 
Sn der mildern nördlichern Erbe. 


65. PARRA. Rostrum teretiusculum, obtusitis- 
culum. Nares ovatae in medio rostri. Frons 
caruneulata, carunculis lobatis. Alulae spi- 
nosae. 

1. Jacana. ($t. le chirurgien, chevalier). P. un- 
guibus posticis longissimis, pedibus viridescentibus. 
Burrox vol. VIII. tab. 16. 
In Weftindien, Brafilien ꝛc. 


66. Rarzus. Rostrum basi crassius, compres- 
sum, dorso attenuatuın apicem versus, aequale, 
acutum; pedes tetrad«ctyli, lissi. 


4. T. Crex. der Wachtelkoͤnig, Schner;, * 
Schars. (ortygoméetra. Fr. / 
räle de genet. Engl, the rail, dakerhen). R. 


' alis rufo - ferrugineis, 


Friſch tab. 210. 
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In den mildern Gegenden der alten Welt. Wach— 
telkoͤnig heißt er von der alten irrigen Sage, als ob 
er dieſer Voͤgel Heerfuͤhrer im Zuge ſey. 


67. PsSopIA. Rostrum cylindrico — conicum, 
convexum, acutiusculum, mandibula superiore 
longiore. Nares ovatae, patulac. Pedes te- 
tradactyli, fissı. 


1. Crepitans. die Zrompete, der Agami, 
Mackukawa. (Er. loiseau trompette).. P. ni- 
gra, pectore columbino. J 


Lartuam vol. U. P. II. tab. 68. 
In Südamerica, vorzüglih häufig am Amazonen: 
Strom, Wird ausnehmend Firre und ihrem Herrn zu: 
gethan, N, 


u 





IX. ANSERES. 


Die Bögel diefer Ordnung werden durch ihre 
‚ Schwimmfüße Eenntlih, die ihnen mehr nach hinten 
zu figen, und Daher zum Rudern jehr geſchickt, ‚aber 
defto unbequemer zum: Gehen find. Ihr Oberfchna: 
bel endigt ſich meift in ein kurzes Häkchen, und ift 
wie der untere bei den mehreften mit einer ausnch- 
mend nervenreichen Haut überzogen. (— f. oben ©. 
120). Sie haben eine fleifchige Zunge, einen rau— 
hen flacheligen Gaumen, und bei vielen von ihnen 
haben die Männchen vorn an der Luftröhre eine be— 
ſondere Fnorpelige oder Enöcherne Kapfel. Sie haben 
dichtes fettes Gefieder, das Fein. Waffer annimmt, 
halten fich an den Ufern des Meeres, der Seen, der 
Slüffe, auf Sufeln, Klippen, im Schilfe ec. auf, und 
leben mehrentheild in Polygamie. Cie legen mei- 
flend nur Ein oder wenige Gier; find aber, befon- 
ders wegen ihres Fleifches, Fettes, Federn 2. von 
mannichfaltiger Nutzbarkeit. * 
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68. Ruixcuops. Rostrum rectum, mandibula 
superiore multo breviore; inferiore apice 
truncata, 

4. Nigra. (Fr. le bec en ciseaux. Engl. the sea- 
crow, cut-water). R. nigricans, subtus alba, 
rostro basi rubro. 

Baıssov T. VL tab. 21. fie. 2. 

In Nord: America. Der Oberfchnabel ift Fürzer als 

der untere und diefer Tiegt in jenem, gleichfam wie ein 

eingefchlagenes Zafchenmeffer. - 


69. SrernA. Rostrum edentulum, subulätum, 
brectum, acutum, compressiusculum. Nares 
lineares, ad basin rostri. 


4. Stolida. die Noddy. (Fr. Ze fou, diable). 
$S. corpore nigro, fronte albicante, superciliis 
atris. 


Baısson T. VI. tab. 18. fig. 2. 
Sn allen Meeren zwifchen den beiden Wendezirkeln. 


9. Hirundo, die Seefhwalbe. (Engl. the silver- 
bird). S. cauda forficata: rectrieibus duabus ex- 
timis albo nigroque dimidiatis. 

Friſch tab. 149. 
An der ganzen nördlichften Erde. 


70. Corymgus. Taucher. Rostrum edentulum, 
subulatum , rectum, acuminatum, pedes com- 
pedes. 

4. Grylie. die gronländifhe Taube. (Engl. the 
sea-turtle), C. pedibus palmatis tridactylis, 
corpore alro, rectricibus alarum albis. 

Srifch tab, 185. 
Ebenfalls an der ganzen’ nördlichften Erde. 

2. +. Troile: die Lumer.- ($r. Ze guillemot). C. 
pedibus palmatis tridactylis, corpore fusco, pec- 
tore abdomineque niveo, remigibus secundariis 


extreino apice albis, 
Friſch tab. 185- 
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| An den Seeküften der nördlichen Erde. 
3. +. Urinator. ($t. le grebe). c. capite laevi, 


palpebra inferiore lutea, ınacula alarum alba. 
Eowarns tab. 306. dig. 2. Fe: 
Im wärmern Europa. Sein’ am Unterleibe: filber: 
weißes Fell wird, jo wie das vom C. cristatus, zu 
Feder-Muffen, a N ꝛc. verarbeitet, 


71. Larus. Möve. (Er. mowelte. Engl. gull). 
Rostrum edentulum, rectum, ctultratum, apice 
subadunco. Mandibula inferior infra apicem 
gibba. 

Meift an den Küften der nördlichen Erde, doch finden 
ſich auch welche. auf ver Südfee und zwar theils in un⸗ 
geheuren Schaaren. 


1. +. Tridactylus. (Engl. thetarrock). L. albicans, 
dorso canescente, reciricum apieibus, excepto 
extremo, nigris, pedibus tridactylis. 


Brısson T. VL, tab. 17. fig. 2. 
Am nördlichen Dean. 


72. PrLotus. Rostrum rectum, acuminatum, 
denticulatum. _Facies tecta, pedes palmati 
omnibus digitis, connexis. 

41. Anhinga. P. ventre albo. 
Wiırroususr tab. 72. 
Sn Brofilien ꝛc. Am Leibe von der Größe einer 
Ente, aber mit einem fehr langen Halfe, den das Thier 


fpiralfürmig zufammenrollen und fo den Kopf gegen bie 
Fiſche, die es erfchnappen will, 108 ſchnellen ſoll. 


73. PHAETHoN. Rostrum cultratum, rectum, 
acuminatum, fauce pone rostrum hiante. Di- 
gitus posticus antrorsum versus. 


1. Äethereus. der Tropikvogel. (Sr. Ze paille- 
en-queue. Engl. the tropic-bird). N. rectri- 
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- 
cibus duabus longissimis, rostro serrato, pedibus 
aequilibribus: digito re connexo. ' 


Brıssow T. VI. tab, 49. fie. 1. 


der offenbaren See, zwifchen den beiden Wende: 
zimen. Naͤhrt ſich meiſt von fliegenden Fiſchen. 


74: ProcELnA Rostrum edentulum, sub- 
compressum ! dibulis aequalibus, superiore 
apice adunco; inferiore apice compresso- ca- 
naliculato. Pedes ungue postico sessili abs- 
que digito. 

1. Pelagica. der Sturmvogel, Ungewitter- 
vogel, (Sr. Ze petrel. En al. the tempestbird, 


stormfinch, mother cary’s chicken). P. nigra, 
uropygio albo. 


Linn& fauna suecica tab. 2. fig. 143. 


Sowohl Ah al füdlichen Dcean. Meift in 
offener freier See fern- vom Lande auf Klippen, 
und die Schiffer fehen es gemeiniglich ald Zeichen eines 
bevorftehenden Sturms an, wenn er fich von da nad) 
den Schiffen flüchtet. Die Einwohner der Färder be: 
dienen fich feiner ftatt Lampe, den fie ihm bloß einen 
Docht durch den Körper ziehen und anbrennen, da dann 
die Flamme von dem vielen Fette, bas/almänii hin⸗ 
eindringt, lange Zeit unterhalten wird. 


75. DiomeorA. Rostrum rectum; maxilla supe- 
riore apice adunca; inferiore truncata. 


1. Eeadlans, der Albatros. (Fr. Ze mouton du 
cap). D. alis pennatis longissimis, pedihus 
aequilibribus tridactylis. 

Eowarps tab. 88. 
Bon der Sıöhe eines Schwans, hält aber mit aus⸗ 
gefpannten Flügeln über 10 Fuß Breite, fliegt auf 

500 deutſche Meilen von irgend einem Lande entfernt, 

aber felten ‚höher al3 40 bis 20 Fuß über der Meeres: 

flähe. Naͤhrt fich großentheils von fliegenden Fifchen *). 





*) Vergl. Pexwanr’s arctic zoology vol. II. p. 507. 
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76. PELECANUS. Rostrum rectum: apice adunco, 
unguiculato; pedes aequilibres: digitis omni- 
bus quatuor simul palmatis. 


a) Rostro edentulo, % Bi‘ 

41. F. Onocrotalus. die Kropfgans, der )elis 

can. (dr. pelican. Engl. pelican). P. gula saccala. 
Ein Blatt von J. €, — 1740. 

In den waͤrmern Gegenden aller fuͤnf Welttheile, 
(wenn anders die americaniſch ropfganz nicht ſpeci⸗ 
fiſch von der in der alten Welt verſchieden iſt). Hat 
den griechiſchen Namen von ihrer Eſelsſtimme, den 
deutfchen aber von dem ungeheuren beutelformigen Kropfe, 
der ihr am Unterfchnabel hängt, und ſich fo ausdehnen 
läßt, Daß er wohl 20 Pfund Waffer faffen Fann. 


2. Aquilus. die Sregatte. (Fr, Ze tailleur. Engl. 
the man of war bird). 2. alis amplissimis, 
cauda forficata, corpore nigro, rosiro rubro, or- 
bitis nigris. 

Eopwarns tab. 309. 

Hat in der Bildung und Lebensart viel Aehnliches 
mit dem Albatros: nur noch langere Flügel, die aus 
geipannt auf 14 Fuß Haftern, und dem fliegenden 
Thiere ein fonderbares Anfehen geben. 


3. +. Carbo. vie Scharbe, der Seerabe, (Fr. und 
Engl. cormoran). N. cauda rotundala, corpore 
nigro, rostro edentulo, capile subcristato. 

Friſch tab. 187. 

Meift in allen fünf Welttheilen. Den Fifchen fehr 
nachtheilig. Vermehrt fih zuweilen an Küften, wo er 
fonft unbefannt war, binnen wenigen Sahren zu vielen 
Zaufenden *). 

Eine ihr fehr ähnliche Gattung (Pelecanus sizensis) 
wird in Schina zum Fiſchfang abgerichtet. (— Abbild. 
n. h. Gegenst. tab. 25. —) 


*) f. die oben (©. 69) citirte Commentatio de quorundam 
animantium colonüs a. a. O. pag- 109. 


\ 
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b) Rostro serrato. 
4. Bassanus, die Rothgans. (Fr. Ze fou de bas- 


sar. Engl. the gannet, the soland goose). P. 
cauda cuneiforwi, corpore albo, rostro reinigi- 
busque primoribus nigris, facie caerulea. 


 Beısson T.Vl. tab. 44. 


Häufigft im Norden von Europa und America, zu: 
mal auf. den fchottifchen Inſeln, und namentlicd auf 
Baß *), wovon diefe Gans den Namen führt. Macht 
die Hauptnahrung der Inſulaner auf St. Kilda, deren 
Weiber auch die abgeftreifte Haut dieſes Vogels ftatt 
Schuhe tragen, die zwar nur ungefähr fünf Tage 
halten, aber auch augenblidlich wieder durch neue er— 
fest find **). 


77. Anas. Rostrum lamelloso-dentatum, con- 
vexum, obtusum; lingua ciliata, obtusa. 


1. F. Olor. der Schwan, Elbſch. (Fr. le cygne. 
Engl. the swan, elk). A. rosiro semicylindrico 
atro, cera nigra, corpore albo. 

Friſch tab. 152. 


Sn der nördlichen alten Welt: nährt fich von Fröfchen, 
Wafferpflanzen ıc. Man muß diefen, den fo genannten 
flummen oder zahmen Schwan, von dem fo genannten 
wilden, A. eygnus (mit gelber Haut an der Schnas 
belwurzel und weit längerer krummlaufender Luftröhre), 
unterfcheiden. Dieſer Ießtere gibt einen heilen weit 
fallenden nicht unangenehmen Zon von fih,. 


Der fhwarze Schwan mit weißen Schwungfedern 
(A. nigra) ift an den Küften von Auſtralien zu 
Haufe Bei Botanybay ſowohl als ander Weit: 
füfte, wo das ſchoͤne Thier ſchon 1697 gefunden und 
bejchrieben worden ***), 


2. Cygnoides. die ſpaniſche, türfifhe oder 
ſchineſiſche Gans, (är. Fore de Guinee. Engl. 


x 


*) Harvey de generat. animal, p. 30. 


**) f, Marr. Marrın’s voyage to St Kilda, the remotest of 
all the Hebrides. Lond. 1698. 8. 


###) ſ. Vaueneyn’s Oost - Indien. UL D. 2. Su. P. 69. tab, D. 


34 
Pr 


4 
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the swan-goose, chinese goose). A. rostro se- 
micylindrico: cera gibbusa palpebris tumidis. 
Friſch tab. 153. 154. 
Auf Guinea, am Cap, dann in Sibirien und Schina, 
und wie es fiheint au) auf den Sandwich-Inſeln des 
flilen Oceans. Man unterfcheidet mehrere Varietäten. 


3. +. Anser. die Gans. (Fr. Doie. Engl. the 
g00se). A. rostro semieylindrico, corpore supra 
ciuereo, subtus pallidiore, collo striato. 

Meift in allen fünf Welttheilen wild. Hat unter den 
warmblütigen Thieren wohl das ſchnellſte Wachsthum. 
Unter den zahmen foll es wohl häufig vollig fehneeweiße 
Ganferte, aber nur felten eine ganz weiße weibliche 
Gans geben. ; ‚ 


4. Aegyptiaca (chenalopex). A. rostro subeylin- 
drico, corpore undulalo, verlice albo, speculo 
aları candido fascia nigra. 


Menag. du Mus. nat. V. tab. 4. 


Zumal in Aegypten, auf dejien alten Kunftwerken 
fie häufig ald Symbol der Kinderliebe vorkommt. 


5. Canadensis.:die Hudfonsbay-Gans. (Engl. 
the grey g00se). A. cinerea, capite collogue ni- 
gris, genis gulaque albis. 

Enwarps tab. 151. 
Sm Faltern Nordamerica. Sehr gelucht wegen ihrer 
ausnehmenden Flaumen zu Betten. Gibt auch vorzüg- 
lihe Schreibfedern. 


6. Bernicla. vie Baumgans, Rothgans, ſchot— 
tifhe Gans. A. fusca, capile, collo pectoreque 
nigris, collari albo. 

Friſch tab. 156. 

Sn den Eälteften Ländern der nördlichen Erde; kommt 
bloß zum Ueberwintern nad Scotland und andern 
mildern Gegenden, wo fie ſich unter andern von dem 
Thiere der Entenmufchel (Barnacle, Lepas anatifera) 
nahrt, Daher die alte ſeltſame Fabel entfianden, daß 
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diefer Vogel nicht aus einem Ei, fondern aus einer 
Muſchel hervorfomme u. |. w. *). 


7. Mollissima. der Eidervogel. (Fr. Zoie a 
duvet. Engl. the eiderduck, cuthbert duck). A. 
rostro cylindrico, cera postice bifida, rugosa. 

Bruͤnnich's N. ©. des Eidervogelß tab. 1 u. f. 
Sn der nördlichen Erde, zumal häufig auf Island 
und fin Grönland. Sein Fleifh und Eier find fehr 
ſchmackhaft; noc wichtiger aber ift fein Fell, womit 
man Kleider futtert, und die Slaumfedern, die unter 

dem Namen der Eiderdunen befannt find. A 


8. +. Boschas. die Ente. ($r. Ze canard. Engl. the 
duck, mallard). A.rectricibus intermediis (inaris) 
recurvalis, rostro recto. 

Friſch tab. 158 u. f. 

Die wilde Ente findet fich faft in der ganzen noͤrd— 
lichen Erde, theil3 in ungemein fehönen Spielarten. 
Die zahme (A. domestica) fcheint große Neigung zu 
unnatürlicher Yaarung zu haben, fo daß z. B. die En- 
triche auf Hühner erpicht find und fie zu reisen fuchen. 


9. +. Clypeata. die Löffelente. (Sr. Ze.souchet. 
Engl. the shoveler). A. rostro extremo dilatato 
rotundato ; ungue incurvo. 


Friſch tab. 161 u f. 
Hat meift gleiches Vaterland mit der vorigen. Die 


Ränder des Schnabel3 find nach innen mit hornigen 
Borften befett, faft wie Feine Walfifchbarden. 


78. Mercus. Taucher, Waſſerhuhn. Rostrum 
denticulatum, subulato - cylindricum, apice 
adunco. 


& 


® Die gleiche Volksſage ging auch ehedem von, einer verwand— 
ten Gattung Anas erythropus, von grauer Farbe mit weißer Etirne 
(Friſch tab. 189.), die daher audy bei vielen Ornithologen den 
zn Bernicla oder Barnacle führt. Fifher im Splvan 1820. 
tab. 3. u 
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1. Merganser. der Kneifer. (Fr. Zharle. Engl. 
the goos-ander). M. crista longiiudinali ere- 
cliuscula: pectore albido immaculato, rectricibus 
cinereis Scapo nigricanle. | 


Friſch tab. 190. 


In der ganzen nördlichen Erde. So wie andere 
‚Gattungen dieſes Geſchlechts ein ſchaͤdliches Thier für 
Fifchteiche, zumal zur Leichzeit. 


79. Avca. (Engl. auk). Rostrum edentulum, 
breve, compressum, convexum, transverse 
sulcatum: mandibula inferior ante basin gibba. 


Das ganze Gefhleht an den Küften und Klippen 
der noͤrdlichen Erde. 


4. Arctica. der Papageitaucher (Fr. Ze ma- 
careux. Engl. the puffin). A. rostro compresso- 
ancipiii, sulcato sulcis 4, oculorum orbita leınpo- 
ribusque albis, palpebra superiore ınucronala, 


Niftet in Erbhöhlen, oder wühlt fih auch ſelbſt ſo 
ein unterirdiſches Lager. 


80. APTENODYTES. Fettgand, ine (Ft. 
manchot). Rostrum compressiusculum, sub- 
cultratum, longitudinaliter oblique sulcatum: 
mandibula inferior apice truncato: alae im- 
pennes, pinniformes. 


Shr glatte glänzendes Gefieder, die gleichlam flof- 
fenähnlichen, fchuppigen, kleinen Flügel, und ihr geras 
der, faft aufrechter Gang geben diefen Thieren ein fon: 
derbares Anfehen, deren verfchiedene Arten an den füb- 
lichen Küften und Infeln von Wrica und America, fo 
wie andere um Neu = Holland, Neu =» Guinea und Neu— 
Seeland zu Haufe find *). Finden ſich theild in zahle 
loſer Menge beifammen. 


%) J. Rernn, Forster Aist. aptenodyfae in Comment. Soc. 
Se. Gott. 1780. Vol. II. p. 121 sq. 
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1. Chrysocome. A. rosiro rufo-fusco, pedibus fla- 
vescentibus , sta frontali alra erecia, auricu- 
lari deflexa flava. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 46. 
Auf den Falklands-Inſeln, Neu = Holland xc. 


2. Patagonica,. A. rostro pedibusque nigris, ına- 
cula ad aures aurea, 


Forster |]. c. tab. 2. 


Sn der gleihen Heimath, die größte Gattung ihres 
Geſchlechts. Und von Farbe und Zeichnung des 5 
ders, zumal am Halſe, die ſchoͤnſte. 


3. Demersa. A. rostro pedibusque nigris, super- 
ciliis fasciaque pectorali albis. 


Enwarps tab, 94. 


Br 3 Cap x. 
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Sechster Abſchnitt. 


Von den Amphibien. 





$. 81. 

Die Säugethiere und Voͤgel — ſich 
beides durch die Waͤrme ihres Bluts (J. 23 und 40.) 
und duch die größere Menge defjelben von den 
Amphibien und Fiſchen. 


$. 82. 

Die Amphibien aber ähneln vn nod). 
den warmblütigen Thieren, und zeichnen ſich hinge— 
gen von den Fifchen vorzüglic) dadurch aus, daß fie 
wie jene auc noch durdy Lungen Luft fchöpfen; ob: 
gleich Ddiefelben von weit lockerer Tertur, und aud) 
ihre Athemzüge weit unbeftimmter, und fo zu fagen 
unordentlicher find, als bei den beiden Glaffen mit 
warmem Blute. Auch Eönnen, fie das Athemholen 
weit länger entbehren ald diefe, weit länger im fo 
genannten luftleeren Raume, oder auch in einge: 
fperrter Luft (wie z. B. Kröten in einer engen 
Höhle mitten in Baumftämmen oder Steinblöden) 
und felbft geraume Zeit in einer Atmofphäre von 
kohlenſtoffſaurem Gas aushalten, und auffallende Ex— 
freme von Hitze und Kälte ausdauern, fo 
man 3. B. ungezweifelte Beilpiele von A 
und Sröfchen bat, die fowohl im Magen und 
Darmcanal von Menſchen gelebt haben, als auch 
ihrem Leben u al in dichte Eisfchollen einge: 
froren find. 
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$. 83. 

Und eben weil die Amphibien mit Lungen ver— 
fehen find, fo find fie auch noch fähig Stimme 
von fich zu geben: doch fcheinen einige (wie z. B. 
unter den hieländifchen der wahre Salamander, die 
grüne Eidere, Die Blindſchleiche ꝛc.) gaͤnzlich ſtumm 
zu ſeyn. 


8§. 84. 

In Ruͤckſicht der Bildung uͤberhaupt herrſcht 
vorzuͤglich die doppelte Verſchiedenheit unter den 
Amphibien, daß ſie entweder, wie die Schildkroͤten, 
Froͤſche, Eideren ꝛc. mit Füßen verſehen find; oder 
aber, ald Schlangen einen langgeſtreckten, cylin— 
drifchen Körper ohne alle Außere Bewegungswerk— 
zeuge haben. 

%. 85. 

Die Außern Bedeckungen find bei den Am: 
phibien mannichfaltiger als bei den warmblüfigen 
Thieren. Einige find mit einer Tnochigen Schale 
überzogen: andere mit hownartigen Reifen, oder mit 
zahlreichen Kleinen Schildchen, oder mit Schuppen 
bedeckt: und noc andere haben eine nacte, nur. mit 
Schleim überzogene Haut. Die mehreften häuten 
fi von Zeit zu Zeit. Manche, wie z. B. der Laub— 
froſch und verfchiedene  Eideren, befonders der Cha— 
mäleon, ändern auch zuweilen plößlich ihre Farbe. 


u 8.80: 

Den mehreften Amphibien ift, wie ſchon Die 
Benennung der ganzen Glaffe -andeutet, Waſſer und 
Land zum gemeinfchaftlihen Aufenthalt angewie- 
fen. Mancye gehen willfürlih in beiden ihren Ge— 
Thäften und ihrer Nahrung nad. Andere hingegen 

N 
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bringen entweder eine beftimmte Periode ihres Les 
bens, oder gewilfe Sahrszeiten bloß in einem von 
beiden zu. Endlich find aber auch manche entweder 
bloß für das Land, oder bloß für das Waffer, und 
‚nicht für beides zugleich beftimmt. 


d. 87. 

Manche Amphibien, zumal unter den Schild: 
Fröten und Schlangen, leben von fehr gemifchter 
Nahrung: andere hingegen, wie der Laubfrofch, 
Chamäleon 2c. find ſehr eigen in der Wahl ihrer 
Speifen, gehen z. B. bloß Lebende Inſecten von ei- 
nigen wenigen beftimmten Gattungen an. In der 
Gefangenfchaft nehmen viele gar Feine Nahrung zu 
fi und fönnen dann zum Wunder lange faften: ic 
felbft habe 3. B. Salamander auf aht Monathe 
lang ohne Speife und ſelbſt ohne daß fie dabei bes 
trächtlic) abgezehrt wären, erhalten: und von Schild- 
fröten weiß man, daß fie gegen anderthalb Sahre 
ohne alle Nahrung ausdauern Eönnen, 


j 8. 88. 

Die bei vielen Amphibien fo ganz ausnehmende 
Leichtigkeit und Stärke ihrer Keproductionsfraft 
($. 19.), bat, wo ich nicht irre, in der obgedachten 
Stärke ihrer Nerven und hingegen vefpectiven Klein— 
heit. ihres Gehirns (8. 29.) einen Grund: da folg- 
lich die erftern von letzterem minder abhängig find; 
und überhaupt die ganze Mafchine zwar fchwächere 
Mobilität, weniger consensus zeigt, das ganze Le— 
ben der Amphibien einfacher, und mehr bloß. vege— 
tativ ſcheint, als bei den warmblütigen Thieren, — 
aber dagegen die Glieder mehr mit. eigenthümlicher, 
independenter Lebenskraft verfehen find. Und da 
folglidy) bei diefer mehr eigenthümlichen Lebenskraft 
der einzelnen Theile, nicht glei jeder Stimulus, 


* 


* 


1X 
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der auf Einen’ Theil, oder auf Ein Syſtem wirkt, 
ſogleich, wie bei den warmblütigen Thieren, andere 
in Gonfenfus zieht, fo erklärt ſich auch wohl über: 
haupt daher ihr zähed Leben, fo daß Froͤſche, denen 
das Herz ausgeriſſen ift, doc) noch umher hüpfen, 
und Schildkröten, denen das Gehirn aus dem Kopfe 
enommen worden, noch Monathe lang Leben Fön: 
un; daher auch wohl die anhaltende Beweglich— 
eit der den Amphibien abgefchnittenen Theile, wie 
3. B. der Schwänze von Waſſermolchen, Blind— 
ſchleichen zc. *) | 


$. 80. 

Zu Waffen und Vertheidigungsmitteln 
dient manchen Amphibien, zumal unter den Schlan- 
gen, ihre Gift; dem Salamander, der Feuerkröte x. 
ihr milchichter Hautfchaum, den fie im Nothfall von 
fi) geben: vielen” auch wohl der fpecifife Geruch, 
den fie verbreiten; fo zumal mande Schlangen, 
Kroͤten, Eideren ıc, 


$. 00. 

Die äußern Sinne fcheinen bei den mehreften 
"Amphibien von Feiner fonderlihen Schärfe zu feyn. — 
Unter den innern zeichnet fi) doch bei vielen das 
Gedaͤchtniß aus, da man Beifpiele ſelbſt von Gro- 
codilen und Kröten hat, die ihre Wohlthaͤter kennen 
gelernt und Firre geworden, und vollends viele 
Schlangen befanntlih ſich zu allerhand Gaufeleien 
abrichten laffen. Hingegen finden ſich bei den Thie— 
ven diefer Glaffe nur ehr wenige Spuren von wal- 
ren Kunfttrieben ($. 36.). 





95h habe diefen Gegenftand weiter ausgeführt im specimen 
physiol. comparatae inter animantia calidi et frigidi sanguinis ; 
im VIII. B. der Commentat. Soc. reg. scientiar. Gotting. 


N 2 
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8.79 

Auch ſcheinen die wenigften Amphibien einen 
täglihen Erholungsſchlaf zu halten; — dage— 
gen aber wohl alle die kaͤltern Wintermonathe in Er— 
ftarrung zuzubringen; und das zwar theils einzeln, 
theild, wie unfere bieländifchen Froͤſche und Sala— 
mander, in Haufen. Doc Fönnen auch diefe gar 
leicht des Winterfchlafs entbehren, und Jahr aus 
Jahr ein wachend im Zimmer erhalten werden. 


8. 92. 

Das Fortpflanzungsgeſchaͤft der Amphi— 
bien hat ungemein viel Sonderbares. Der Paa— 
rungstrieb iſt bei vielen ſo heftig, daß man z. B. 
Froͤſche geſehen hat, die in Ermangelung eines Weib— 
chens andere maͤnnliche Froͤſche oder Kroͤten oder gar 
todte Weibchen beſprungen haben. Bei den mehre— 
ſten Froͤſchen und See-Schildkroͤten dauert die Paa— 
rung mehrere Tage, ja Wochen lang. Die Vipern 
ſchlaͤngeln ſich in der Paarung mit dem Hinterleibe 
aufs innigſte um einander, und zuͤngeln dabei mit 
gebogenem Halſe auf einander los. Die Waſſer— 
molche hingegen umfaſſen einander gar nicht, ſondern 
das Männchen ſchwimmt zur Brunftzeit bloß um fein 
Weibchen herum und beiprigt die Eierchen, fo wie es 
diefelben von fich gibt, von der Ferne. 


8. 98. 

Die Amphibien find, bis auf fehr wenige Aus— 
nahmen, eierlegende Thiere. Aber manche, zu: 
mal unter den Schlangen 2c., geben die Gier nicht 
eher von fi, als bis das darin befindliche unge 
ſchon meift feine völlige Ausbildung erhalten hat. Die 
Pipa het ihre Zunge auf dem Ruͤcken aus. 

Anm Gin Salamander, ‚den ich wenigftens vom 
Ende des Sommers an ganzer vier Monathe lang vollig 


“ 
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ifofirt in einem Glafe gehalten, hat hierauf um Neujahr 
herum ganz unerwartet binnen wenigen Zagen 34 Junge 
geheckt, fo daß folglich hier eine ehemalige Befruchtung, 
auf eine noch weit längere Zeit hinaus, als bei den Huͤh— 
nern, ihre Wirkfamkeit erhalten muß. 


* $. 94. 

& Die Fröfche und Eideren, die im Waffer jung 
werden, kommen nicht gleich in ihrer dollfommenen 
Geftalt, fondern als fo aenannte Larven zur Welt, 
und müffen fich erft noch einer Art von Metamor— 
phofe unterziehen, ehe fie die Ausbildung und den 
völligen Gebrauch aller ihrer Gliedmaßen erlangen. 
Die Heinen Fröfhe 3. B. (die fo genannten Kaut 
quappen, gyrini, cordyli, Fr. Zetards, Engl, 
toadpoles) haben anfangs noch Feine- Füße, ſondern 
dafür einen langen Ruderſchwanz: auch, fo wie Die 
jungen Salamander *), eine Art von Fiſchkiemen 
(branchiae oder Swammerdam’s appendices fim- 
briatae) zu beiden Seiten des Halſes; ferner zum 
Theil eine Eleine Saugeroͤhre an der Unterlefze u. 
dergl. m. Lauter Theile, die nur für den Larvenftand 
des zarten jungen Thieres beftimmt find und mit der 
zunehmenden Reife deffelben allgemad) ſchwinden. 


S. 95. 

Die Amphibien haben ein langfames „Wa dh) &- 
thum; fo daß 3. B. unfere hielaͤndiſchen Froͤſche 
meift erft im vierten Sabre mannbar werden: und 
doch erreichen ‚diefe nur ein, nach Verhaͤltniß diefer 
fpaten Pubertät, nicht beträchtliches "Alter von 12 
bis 16 Jahren. Hingegen weiß man, daß Schild— 
kroͤten felbft in der Gefangenfhaft über 100 Sahre 


#)f. C. Te. E. ve SırsoiLn observat. de Salamandris. Berol, 
1828. 4» fig. 1. 2. 


— 
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gelebt haben, fo daB, hiernach zu fchließen, die Gro- - 
codile und großen Schlangen ıc. wohl zu einem 
noch höhern Alter gelangen Eönnen. ; 


$. 96. 
Die Benusgung der Amphibien fürs Men: 
ſchengeſchlecht iſt ziemlich einfach; aber für manche 
Gegenden theils aͤußerſt betraͤchtlich. Zumal der 
Genuß der Schildkroͤten und ihrer Eier, ſo wie 
auch verſchiedener Froͤſche und Eidechſen ꝛc. — auch 
von Schildkröten Thranz Schildpatt zu Kunſt— 
arbeitenz gegerbte Alligatorshaͤute zu ſchoͤnen 
Saͤtteln ꝛc. — Ms 


$. 97. 

Schädlih werden manche ungeheure Thiere 
dieſer Glaffe, die Grocodile, Wafferfchlangen ꝛc. 
durch ihre Größe, und andere, zumal unter den 
Schlangen, duch ihr Gift, das in Feiner andern 
Thierclaffe von einer fo gefahrvollen Heftigkeit ift. 


$. 98. 

Die ganze Glafje zerfällt in zwey Haupt-Ord— 

nungen : 

I. Reptiles.. Die Amphibien mit vier - Füßen. 
(Die quadrupeda ovipara der Altern Natur= 
forfcher.) — Schildkröten, Froͤſche, Eidechfen. 
Und 

I, Serpentes. Die Schlangen, ohne alle 
Außere Bewegungswerkzeuge (8. 84.). 


* * x % 
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Einige wenige Quellen zur N. ©, diefer Glaffe: 


Aıs. Sera rerum naturalium thesaurus. Amst. 1734- 1765. IV. 
vol. gr. Fol. (— hierher gehören bloß die beiden erſten Bande.) 


Jo. Nic. Laurent synopsis reptilium emendata, WVindoh, 
1786. 8: 7 

C. os CCEBRDOE Histoire naturelle des quadrupèdes ovipares 
et des yerpens. Paris 4788. ll. vol, 4. 

Deutſch, mit Anmerk. und Zuſaͤtzen von J. M. Bechſtein. 
Weim. 1800. V. Th. 8. 


G. Ad. Suckow Anfangsgruͤnde der N. G. der Thiere. III. Th. 
Leipzig 1798. 8. 


J. Gorrı. Schneiver historiae amphibiorum naturalis et lite= 
rariae Fasc. I. II. Jen. 1799. 1801. 8. 


Fr. Tiedemann, M. Oppel umd at Liboſchitz N. G. 


der Amphibien. Heidelb. ſeit 1817. Fol. 


Bras. Merrım tentamen systematis amphibiorum. — 


1820. 8. 


et 
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I. RRPTILESA. 


Alle Thiere dieſer Ordnung find (wenigſtens 
wenn ſie ihre vollkommene Geſtalt erlangt haben) 
mit vier Füßen verfehen, die nad) dem verfchiede: 
nen Aufenthalt dieſer Thiere entweder freie (pedes 
digitati), oder durch eine Schwimmhaut verbundene 
(palmati), oder gar wie in eine Floſſe verwachiene 
Sehen (pinnati) haben. 


1. TEstuno *) Schildfröte (Fr. tortue. Engl, 
tortoise, die See-Schildkroͤten aber Zurzle. 
Span. galdäpago). Corpus testa obtectum, 
cauda (plerisque) brevis, os mandibulis nudis 
edeniulis **). 


Die mehreften Schildfröten find mit einer knochigen 
ſehr feſten Schale bedeckt, deren Obertheil mit dem 
Rruͤckgrath und den Rippen des Thiers verwachſen, und 
mit den breiten hornigen Schuppen belegt ift, die bei 
manchen Gattungen jo ftarf und ſchoͤnfarbig find, daß 
fie zu Kunftfachen verarbeitet werden. Gewöhnlich lie— 
gen 13 dergleihen Schuppen in der Mitte, und 24 um 

“ ven Hand herum. Der Untertheil over das Bauchſchild 
iſt etwas kleiner, als das obere, und mit Ausſchnitten 
fuͤr Kopf, Schwanz und Fuͤße verſehen. — Ueberhaupt 
aber dient die ſo ganz ausgezeichnete eigenthuͤmliche Bil— 
dung dieſes dadurch gleichſam iſolirten Geſchlechts zu 
einer bedeutenden Inſtanz gegen die vermeinte Stufen— 
folge in der Natur. 


*) J. L. C. Gravennorst reptilia musei zoologici Fratisla- 
viensis. Fasc. 1. Lips. 1829. fol. 

**) Brongniart’d Cheluniens. 

*#%) ſ. Joh. Gottl. Schneiders N. ©. der Schildkroͤ— 
ten. Leipz. 1783. gt. 8. mit Kupf. 

J. D. Scnorerr Aistoria testudinum iconibus illustrata. Er- 
laug. 4792. 4. 
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1. Membranacea. T. pedibus palmatis, unguiculis 
tribus, lesta orbiculari orvala, membranacea, gri- 
sea, striata, scabra, 


Schneider 1. c. tab. 1. 
Sn Guiana. 


9. Imbricata» die Garette. (Engl, the hawks- 
bill turtle),. T. pedibus pinniformibus, testa 
cordata  subcarinata, wmargine serrato:  sculellis 
unbricalis laliusculis, cauda squamata. 


Bruce's NR. nach den Quellen des Nils, im An: 
hang tab. 42. 
Sn beiden Indien; auch im rothen Meere. Gibt 
das beſte Schildpatt *). 


3. Mydas. die grüne oder Rieſen-Schild— 
frdte. (viridis Scheer Fr. La tortue 
franche. Engl. the green turtle). T. pedibus 
pinniformibus, marginibus maxillarum. denlalis, 
tesla ovala, andy 

Brandt u. Rakeburg 1. t. 22. 

Diefe See: Schildfröte hält zuweilen 8 Gentner am 
Gewicht. Sie hat ihren gewoͤhnlichern Namen von ih: 
rer blaß=olivengrünlihen Schale und der auffallend 
grünen Farbe ihres Fettes. Lebt bloß vom Geetang 
u, dergl. Begetabilien, daher ihr ausnehmend ſchmack— 
baftes gar nicht thraniges Fleiſch. 


4. +. Orbicularis. die gemeine Flußſchildkroͤte 


(Emys Axısror.) F. pedibus palmatis, testa 
orbiculata planiuscula, 
Im mildern Europa - 

5. Graeca. T. pedibus subdigitatis, testa poslice 
gibba: margine laterali obtusissimo, seulellis pla- 
niusculis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 66. 
Im fünlihen Europa und noͤrdlichen Africa, 


”) a Vorbereitung zur Waarenfunde, I. Th. 
5.68 u. f. 
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6. Geometrica. T. pedibus posticis palmatis, te- 
stae sculellis elevatis truncatis. 
Scuhörrr tab. 10 
In Dftindien, und am Cap. Ungefähr von des 
Größe einer flahen Hand: hat wegen ihres regelmäßis 
gen ſchwarz und gelb gezeichneten, —— Ruͤcken⸗ 
ſchildes ein artiges Anſehen. 


2. RANA*). Froſch (Fr. grenouille. * 
Frog.) und Kröte (Fr. crapaud. L load). 
Corpus nudum pedibus quatuor, poslicis lon- 
gioribus **). 


1. Pipa. R. corpore plano, rostro spathiformi, 
digitis anticis muticis quadridentalis, poslicis un- 
guiculalis, 


Abbild, n. h. Gegenst. tab, 36. 


Sn den Gewäflern von Guiana. Wird durch die 
überaus jonderbare ı und ganz anomalifche Weile, mit_der - 
die Mutter ihre. Junge aushedt, merfwürdiae, Das 
Männchen ftreicht namlich den eich, den das Weib: 
chen vorher auf die gewöhnliche Art von fich gegeben, 
demjelben auf den Küden, und befruchtet ihn hierauf 
mit jeinem Samen. Die Eierchen verwachſen nachher 
gleichſam in der Haut der Mutter, bis nach Verlauf 
von beinahe drei Monathen die darin befindlichen an— 
fangs geſchwaͤnzten Kaulquappen **) zum Ausbruch reif 
ſind, und nachdem ihr Schwanz allgemach verſchwunden 
und fie dagegen ihre vier Fuͤße erhalten, den Ruͤcken 
ihrer Mutter verlaſſen Eonnen. 


2. Cornuta. BR. palpebris conicis. 
Sesa. vol. 1.: tab; 72. fig. 1. 2: 





*) Brongniart's Batraciens (mit Einfhluß der Molde). 
**) F. M. Dauoın Aistoire. naturelle des rainettes, des gre- 
nouilles et des erapauds. Par. 1803- mit Kupf. 


Ueber die bieländifhen Gattungen diefes Geſchlechts |. Nöfel’e 
natuͤrl. Hiftorie der Frofche biefigen Landes. Nuͤrnb. 1758. gr. Fol. 


) ©, Canver. im IX. Bande der Commentat. soc. reg. 
scieutiar. Gottingens. p 129 u. f. 


* 


v 
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In Virginien; hat wegen ſeiner großen ſtieren Au— 
gen, und der ungeheuren tutenfoͤrmigen obern Augen— 
lieder ein abenteuerliches Anſehen. 


3. Ocellata. (Engl. the bull-frog). R. auribus 
ocellatis, pedibus mulicis. 
CaTESsſSBYy vol. LI. tab. 79%. { 
2 In Nordamerica. Faſt von der “Größe eines 
Meerſchweinchens. Hat den englifchen Namen von 
feiner ſtarken Stimme. 


4. Paradoxa. die Jadie. (Rana piscis). R. fe- 
ınoribus postice oblique' striatis. 
Sera vol. I. tab. 78. 

Im füdlichen America, Die. Larve.($. 95.) erreicht 
eine faft fpannenlange Größe, ift dann viel,größer, als 
der ausgebildete, zu feiner Reife gelangte Froſch, und 
hat in jenem Larvenzuflande zu einer alten Sage, von 
Sröfchen, die fich in Fifche verwandelten, Anlaß gege- 
ben: Auc nachdem ſchon die vier Beine ihre ganze 
Größe und Ausbildung erhalten haben, bleibt das Thier 
Doch noch geraume Zeit geſchwaͤnzt. 


5. = Bufo. die Kröte. R. corpore ventricoso 
verrucoso Jurido fuscoque. 
Roͤſel tab. 20. 21. 

Daß ihr fogenannter Harn ein heftiges Gift feyn fol, 
ift ungegründet. : Hingegen ift es unläugbar, daß man 
verfchiedentlich lebendige Kröten mitten in durchfägten 
Baumſtaͤmmen, oder in Steinblöden ıc. angetroffen hat. 


6. +. Bombina. die Feuerfröte. R. corpore 
verrucoso, abdomine aurantio - cagsio maculato, 
pupilla triquetra. 

Roͤſel tab. 22. 
Am Bauche fhon blau und gelb gemarmelt, hüpft 
faft wie ein Froſch. 

7. +. Portentosa. die Haus-Unke. (Bufo cala- 
mitg Laurent.) 1. verrucosa, -linea dorsali 
flava, lateralibus rufescentibus. 

Roͤſel tab. 24. 
In feuchten Kellern, Ufer-Hoͤhlen ıc. kommt jelten 
zum Vorſchein; gibt aber einen eigenen dumpfen Laut 


204 VI. Abſchnitt. 


von fih, der allerhand abergläubige Sagen veran— 
laßt hat. 


| 
8. +. Zemporaria. der braune Grasfroſch. R. 


subfusca dorso planiusculo subangulalo. 
Roͤſel tab. 1—S 
- Im Gras und Gebüfch ıc., von da die Sungen 2 


_ warmen Sommer-Regen baufenweife hervorkriechen, Da 


dann ihre plößliche Erfcheinung wohl zu der alten Sage 
vom Frofchregen Anlaß gegeben haben mag. 


9, +. Esculenta. der grüne Wafferfrofh, No: 
RB Marrgöker (Engl. the gibbous frog). 
R. viridis, ’corpore angulato, dorso transverse 
— abdomine marginato.. 


Roͤſel tab. 13 — 16. 


In Zeichen und Suͤmpfen. Die Männchen quafen 
laut, zumal des Abends bei fhönem Wetter, und 
treiben Dabei zwey große Blafen hinter den Maulwin: 
Eeln auf. Cie find fchlau und mutbig, verzehren Maͤuſe, 
Sperlinge, und ſelbſt junge Enten, Forellen ꝛc. und 
koͤnnen fogar uber Hechte Herr werden. Zur Begat- 
tungszeit befommen Die Männchen diefer und der vo: 
rigen Gattung ſchwarze warzige Ballen an den Dau: 
men der Vorderfüße, womit fie fih aͤußerſt feſt um 
ihrer Weibchen Bruft klammern koͤnnen. 


10. . Arborea. der Laubfrofch. (calamites, hyla. 
dr. la rainette, grenouille de St. Martin, le 
graisset). R. corpore laevi, subtus granulato, 
pedibus fissis, apicibus digitorum lenticulalis. 


Roͤſel tab. 9— 12. 


Faſt in ganz Europa (doch nicht in England), aud) 
in America ıc. Der Elebrige Schleim, womit er wie 
die Schneden überzogen iſt, dient ihm bei feinem 
Aufenthalt am Laub der Baume, zur Haltung. - Die 
erwachfenen Männchen, die an ihrer braunen Kehle 
kenntlich find, haben eine laute Stimme, die fie, wenn 
das Wetter ich andern will, aber au außerdem zur 
Paarungszeit von fi geben, Sie blahen dabei Die 
Kehle zu einer großen Blafe auf, 
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3. Draco *). ‚Corpus tetrapodum caudatum, 
alatum. 
4. Volans. die fliegende Eidechſe. D. brachiis 
ab ala distinctis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 98. 
Sn Dftindien und Africa. 


4. LACERTA **). Eidehfe (Fr. Zezard. Engl. 
lizard). Corpus elongatum, pedibus qualuor 
acqualibus. 

1. Crocodilus. der (eigentliche) Erocodil. (Cro- 
codilus vulgaris Cuv.) L. rostro aequali, scutis 
nuchae 6, squamis dorsi quadratis, sex-fSariam 
posilis, pedibus postlicis palmatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 26. 27. 


Zumal haufig in den größern Strömen von Africa 
(namentlich) im Ober-Nil und im Niger). Das größte 
Thier der füßen Waſſer, das wohl eine Länge von 
30 Fuß erreichen ſoll ***): und doc) haben feine Eier 
kaum die Größe eines Gaͤnſe-Eies. Erwachfen fällt er 
Menfchen und andere große Thiere an. Jung gefan= 
gen aber laͤßt er ſich doch zaͤhmen +). 

2. Alligator. der Kaiman. (Crocodilus selerops 
Cuv.) -L. porca transversa inter orbitas, nucha 
fasciis osseis 4 calaphracia, pedibus posiicis se- 
mi - palinalis. e 

Sesa vol. I. tab. 104. fig. 10. 


Im mittleren America. Weit rundlicher und glatter 
am Leibe und Schwanz, ald der eigentliche Crocodil, 


u 





) Fr. Tiedemanms Anat. and N. G. des Drachen. 
Nuͤrnb. 1811. 4 ” 

**) Brongniatt’s Sauriens (mit Einfchluß des vorigen Ge— 
ſchlechts, und ausgenommen die Molce). 

**xx) Norden fagt gar 50. — Voyage d’Egypte p. 163- 

7) Von den verfhiedenen Gattungen der fogenannten Croco— 
dile f. Eiivier in den annales du Museum d’histoire naturelle. 
To — 1807. 

Und ebendaſ. Geoffron St. Hilaire über zweyerlei Gat— 
tungen von Nil-Crocodilen. 
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wird auch nicht fo groß als dieſer und legt Eleinere 

Eier. Hat übrigens eben fo wie jener fünf Zehen an 

den Borderfüßen und vier an den hintern, von wel: 

chen allen aber nur die drey innern mit Krallen bes 

waffnet find. Die Felle diefer Gattung werden jest in 
- Brafilien trefflich gegerbt. 


3. Gangetica. ‘der Gavial. L. mandibulis elon- 
gatis subeylindrieis, pedibus postieis palmatis. 
Enwarps in plulos. Transact. vol. XLIX, 
Zumal im Ganges. 


4. Monitor. ($r. la sauve-garde). L. cauda ca- 
rinala, corpore mulico squamis marginatis, ma- 
eulis ocellatis, 


SEBA vol. 1. tab. 94. fig. 1. 2. 3. 


In beiden Indien. Ueberaus fauber und regelmäßig 
fchwarz und weiß gefleckt; wird uber 3 Ellen lang; hat 
den Namen daher, daß es fih, wie man jagt, meift 
in Gefellfhaft der Crocodile aufhalten, und durc einen 
pfeifenden aut, den es von fich gibt, dieſe feine Furcht 
baren Gefährten verrathen foll. 


5. Iguana. der Leguan. L. cauda tereti longa, 
sutura dorsali dentata, crista gulae denticulata, 


Sera vol. 1. tab. 95 sg. tab, 98. fig. 1. 


In Weftindien, Ein flinfes Thier. Hat ein über: 
aus fchmadhaftes Fleifh und Eier. 
% 


6. Chamaeleon. L. cauda prehensili, digitis duo- 
bus tribusque coadunalis. 


Jo. Fr. Mırter fasc. OD. tab. 11. 


In Oftindien, Nordafrica, und nun auch theild in 
Spanien. Langfam, träge, lebt auf Baumen und Heden, 
nährt fih von Inſecten, die er mit feiner langen vorn 
kolbigen ausgehöhlten Elebrigen Zunge fehr behende zu 
fangen verfteht. Seine Lungen find ausnehmend groß, 
und das Thier kann fih) damit nah Willkür aufblahen 
oder dünner machen, daher vermuthlid die Sage der _ 
Aten entftanden feyn mag, daß es bloß von Luft lebe. 
Seine Augen-haben die ganz eigene Einrichtung, daß 
jedes beſonders, oder auch beide zugleich nach verfchies 


\ 
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denen Richtungen, eined 3. B. aufwärts, das andere 
hinterwaͤrts 2. und zwar ſchnell bewegt werden koͤnnen. 
Seine natuͤrliche Farbe iſt gruͤnlichgrau, er aͤndert die— 
ſelbe aber zuweilen, zumal wenn ev gereizt wird c. 
Der zuweilen bemerkte Wiederichein von benachbarten 
farbigen Gegenftänden auf die glänzenden Schuppen des 
lebendigen Thiers bat Anlaß zu der Fabel gegeben, 
als ob fich feine Farbe überhaupt nach denfelben richte, 


7. Gecko. (vermuthlic der wahre stellio *) oder sau- 
rus der Alten), L. cauda tereli mediocri, digitis 
mulicis subtus lamellatis, corpore verrucoso, au- 
ribus concavis. 

. Sesa vol.]. tab. 109. 


In Aegypten, Oſtindien, aud auf den Infeln der 
Suͤdſee und felbft hin und wieder im füdlichen Europa, 
3. B. im Neapolitanifhen. Er fol einen giftigen Saft 
zwifchen feinen blätterichten Sußzehen haben, und diefer 
fich den Efwaaren, wo das Thier drüber wegläuft, 
mittheilen. 


8. Scincus. (cerocodilus terrester). L. cauda tereti 
mediocri, apice compressa, digitis muticis lobato- 
squamosis marginatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 87. 
— 
Im ſteinigen Arabien, Aegypten ꝛc. 


9. +. Agilis. die grüne Eidechſe, Kupfer-Ei— 
dechje. L.cauda verticillata longiuscula, squamis 
acutis, collari sublus squamnis constricto. 

Roͤſel Geſch. der Fröfche, Titelkupf. 
Im waͤrmern Europa, und, wie es ſcheint, auch in 
beiden Indien und Auf den Inſeln der Suͤdſee. Ihre 

Eier leuchten eine Zeitlang im Finftern. 


40. 7. Lacustris. der Waſſer-Molch, Waffer: 
Salamander. L. nigra, dorso lateribusque ver- 
rucosis, abdomine flavo, nigro - maculato. 

Lavurenti tab. 2. fig. 4. 





*) Daher Stellionatus in Pandect. J. 47. tit. 20. 


# 
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Die Männchen haben im Frühjahr eine vom Kopf 
bis zum Schwanz langs des Ruͤckens hinlaufende empor: 
ftehende ausgezadte Haut. Bon feiner ausnchmenden 
Keproductionskraft |. oben ©. 27. 


41. +. Salamandra. der Salamander, Mold, 
die Molle, Ulme (Sr Ze sourd, mouron). 
L. cauda iereli brevi, pedibus muticis, corpore 
{lavo nigroque vario, nudo, poroso. 

Roͤſel Geſch. der Fröfhe, Titelkupf. 
Schwarz und citrongelb gefleckt, ſpannenlang und 
daumendick. Daß er giftig ſey, im Feuer leben koͤnne ıc., 
find Fabeln. 


u * Bu 


Interimiftifch mögen hier ein Paar anomalifche 
Amphibien ihre Stelle finden, deren fonderbarer 
Bau — zumal ihre anjehnlichen frei ausftehenden 
Kiemen — immer noch vatbfelhaft fcheint. 

A. Prorzvs. Tedes antici digilis 3; postici binis. 

Palpebrae indivisae, 

4. 7. anguinus. 
von Schreiber in den pliulos. Transact. 
for 1801”). 
Im unterirdifchen Eittiher See in Krain. Hoͤchſt 
lichticheu: 
B. Sıres. Pedes tantum antici: digilis 4. 
1. lacertina. 


Errıs und J. Huster in den pÄulos. Trans- 
act. vol. LVI. f 


Sn den Gewäffern von Carolina. 


*) Nergl. P. Coxrtortacur e M. Ruscont del Proteo anguino. 
Pavia 1809. 4. 
G. R. Treviıranus in den Commentat. Soc. Sceientiar. Got!in- 
gens. recenlior. vol, IV. 


Und von beiden wunderſamen Gefhöpfen Cuͤvier in den 
voyages de Humsoınpr IIme P, Obs. d’anat. comparce, ler vol, 
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11. SERPENTES. 


Die Schlangen **) haben gar Feine Aufere 
Gliedmaßen, fondern bloß einen cylindrifchen lang 
geſtreckten Körper, den fie wellenfürmig bewegen ; 
und der mit Schuppen, Schildern, oder Ringen 
bekleidet if. Manche leben im Waffer (da fie bei 
ihrer ausnehmend langen und theild blafenförmigen 
Lunge leicht ſchwimmen Fönnen), andere auf der 
Erde, andere meift auf Bäumen. Sie legen meh— 
ventheild an einander gefettete Eier, und ihre Kinn— 
laden find nicht, wie bei andern Thieren, feſt ein- 
gelenft, fondern zum Kauen ungefchidt, indem fie 
fi) weit von einander dehnen laffen, fo daß die 
Schlangen andere, Thiere, die oft weit dicker als 
fie felbft find, ganz verſchlingen koͤnnen. Ihre meijt 
gefpaltene fehr fchlanfe Zunge dient ihnen zum Tas 
ften **). ° Manche find mit heftigem Gift in befon- 
dern Bläschen am vordern Rande des Oberfiefers 
verfehen +), das in eigenen Drüfen abgefchieden 
und durch befondere vöhrenförmige, einzeln ftehende, 
gegen die Spike zu mit einer laͤnglichen Oeffnung 
verfehene, Giftzähne (— ald durch einen Ausfüh- 
rungsgang —) beim Biß in die Wunde geflößt 
wird. (— Abbild. n. h.Gegenst. tab. 37. fig. 1. —) 


*) Brongniatt’s Ophidiens. 

**) ©, Bras. Merrem Beyträge zur Geschichte der Am- 
phibien. Duisb. 1790 - 1821. 111. Hefte. 4. 

PArR. Russerr’s Account of Indian Serpents — together 
with experiments on their several poisons. Lond. 1796. gt. Fol. 

***) Aug. Hellmann über den Taſtſinn der Gchlangen. 
Göttingen, 1817. 8. 
“= +) Diefe find mit I bezeichnet. 
Die Anzahl aller bis jest befannten giftigen Gattungen ſcheint 
ſich zu den giftlofen ungefähr wie 1 zu 6 zu verhalten. 


O 
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Diefe bloß am vordern Mande des zugleich merklich 
ſtarken Oberkiefers befindlichen Giftzähne geben aud) 
den zuverläffigften Character ab, um die giftigen 
Schlangen von den giftlofen zu unterfcheiden *), da 
bei den letztern der ganze Äußere Rand der obern 
Kinnlade (bis hinten) mit Zähnen befest iſt (— 
Abbild. n. h. Gegenst. a. a. D. fig. 2. —); außer⸗ 
dem haben aber wohl alle Schlangen nody eine dop- 
pelte Reihe kleiner Gaumen: Zähne mit einander 
gemein, 


5. CroTALvs. Klapperfhlange (Fr. serpent 
a sonnettes. Engl, rattle-snake). Scuta ab- 
dominalia. Scuta squamaeque subcaudales. 
Crepitaculum terminale caudae. 


4. Horridus. &C. scutis 167. scutellis 23. 
Srsa vol. II. tab. 95. fig. i. 


Zumal im wärmern Nordamerica: wird auf 6 Fuß 
lang und faft armsdick. Die Gattungen diefes Ges 
fhleht3 unterfcheiden fih von allen andern Schlangen, 
ja überhaupt von allen übrigen Thieren in der Schöpfung 
dur die räthielhafte, hornartige, gegliederte. Naffel 
am Ende des Schwanzeds. — Die Zahl der Glieder 
an diefem fo wunderbar gebauten und in feiner Art fo 
ganz einzigen Organ nimmt mit den Sahren zu, und 
foll bei alten wohl auf 40 fteigen. Daß Eleine Vögel, 
Eichhörnchen ꝛc. im Gebüfh der darunter Tiegenden 
Klapperfchlange **) von felbft in den Rachen fallen, 





*%) Zu dem übrigen zwar nicht ganz erceptionslofen, doch in 
den bei weiten mehrjten Fallen eintreffenden Kennzeichen, wo— 
durch fi die giftigen Schlangen auszeichnen, gehört 4) ein breiter 
aleichfam herzförmiger Kopf mit kleinen flachen Schuppen ftatt der 
Schildchen; 2) am Leibe Feilfürmige Schuppen (. h. mit einem 
fharffantigen Nüden); und 3) ein kurzer Schwanz, der nämlich 
weniger als 1/5 der Lange des Thiers mißt, ©. Dr. Gray in 
den philos. Transact. vol. LXXIX. P. I. 


..**) Da die Klapperſchlangen fehr träge Gefhöpfe find, und 
nicht auf Baͤume kriechen Finnen, fo if Mead's Vermuthung 
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wird von gülfigen Augenzeugen verfichert; ift aber Ferne 
ausschließliche Eigenheit dieſes Gefchlechtd, da man das 
Nämlihe auch an, mehreren andern Schlangen der neuen 
und alten Welt bemerit haben will, — Die Klapper: 
fchlangen felbft werden häufigft von den Schweinen und 
Naubvögeln verzehrt. Auch laſſen fie fich überaus Fire 
und zahm machen, 


6. BoA. Scuta abdominalia et subcaudalia.. Cil- 
‚caria analia bina. 


4. Constrictor. die Riefenihlange, Abgotts— 
fhlange, Anaconda. (Fr. Ze devin). B.’scu- 
tis 240. scutellis 60. 
Merrem 11. Heft. tab. 1. 


In Dftindien, Africa und Brafilien **. : Wird nach 
Adanſon's Berfiherung auf 40 bis 50 Fuß lang. Soll 
lebendigen Antilopen 2c. die Rippen und andere Kno— 
chen entzwei brechen, das Thier nachher mi einem 
gallertartigen Geifer überziehen, und fo hintewürgen. 
Doch ift fie leicht EFirre zu machen und wird, wie die 
Brillenfchlange, von den oftindifchen Gauflern zu aller: 
band Kunftftüden abgerichtet. — Die Amaru: Schlange 
in Südamerica, die von den Antis in Peru angebe- 
tet ward, und auch auf 30 Zuß lang wird, ſcheint we— 
nig von dieſer verfchieden. — Hingegen ifl wohl die 
auf Guinea fo heilig verehrte fo genanme Ju da— 
Schlange von einer andern Gattung. 


ben nicht unwahrſcheinlich, daß die ihnen fo ganz ausſchließlich 
igene Sonderbare Klapper wohl dazu dienen koͤnne, die dadurch 
mfgefchreten Vögel xc. zu ſich herunter zu bringen. — (— To 
vie nad der alten, wenigitens an ſich nicht ungereimten Gage, 
em Geraften feine fo genannten Hörnchen auch dazu, dienen follen, 
leine Vögel herbei zu zieben. —) Auch bat mir ein ſehr zuver— 
äfiger und genauer Beobachter, der Major Gardner, der ſich 
ange in Hft= Florida aufgehalten, verfihert, daß deßhalb die dafi: 
ten jungen Indianer, um Eihhörnden zu fangen, den raſſelnden 
ton der Klapperfhlangen nahahmen. - 4 

Ausführliber habe ih davon in Voigt's neuem Magazin 
jehandelt, 1.3: 2 &t. ©. 371. f. “über die Zauberfraft der Klapperz 
langen, befonders in Nüdliht einer Schrift des Dr. Barton.” 
« Vergl. Home’s Lectures on comparative Anatomy. vol.1. p. 334. 

**) Denn daß fie auch in Cüdamerica einheimiſch if, beweiſt 
er Prinz Marimilian zu Wied in f. Beiträgen zur N. ©. 
on Brafilien, J. B. ©. 211 u. f. 
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7. CoLUBER. (Fr. couleuvre). Scuta abdomi- 
nalia. Squamae subcaudales. 


41. Fipera. C. scutis 118. squamis 2%. 


Es werden mehrere Schlangen mit dem Namen. ber 
Viper belegt. Hier diefe von Linne fo genannte iſt in 
Aegypten zu Haufe und giftlos. 

2. Cerastes. die gehörnte Schlange. 2 C. ien- 
taculis superciliaribus, scutis 145. squamis 44. 

Bruces N nah den Quellen des Nils, im 
Anhang tab. 40. 

Diefe von den beiden über den Augen ftehenden 
Hoͤrnchen benannte Schlange hat gleiches Vaterland 
mit der vorigen, und ift allerdings ‚giftig. 

3: +. Berus. die Dtter, Biper (Engl. the ad- 
der). & €. scutis 446. squamis 39. | 

Brandt u. NRabkeburg 1. t. 20. 

Diefe ehemals. officinelle ‚Viper ift von bräunficher 
Farbe und in wärmern Gegenden der alten Welt, auch 
ſchon in Deutfchland und in der Echweiz zu Haufe. 
Ihr Biß verurfacht zwar heftige Entzundung, wird doc 
aber nur felten toͤdtlich. Es ift dieſelbe Gattung, wo— 
mit ebevem Redi und nachher Fontana fo viele 
merkwürdige Verſuche angeftellt haben, 

4. +. Natrix. die Ringel-Natter, Schnake, 
der Unk. (Fr. la couleuvre a collier). C. scu- 
tis 170. squamis 60. . 
Stahlfarbig mit weißen Geitenflefen, zumal an 

den beiden ©eiten des Halfes. Man hat felbft in Eu: 

ropa welde von 10 u. m. Fuß gefunden, die dann 
wohl ehedem Anlaß zu den abenteuerlichen Erzählungen 
von Lindwürmern ıc. gegeben haben mögen. | 


5. Coccineus. die Carmoifin:e Schlange C. scu- 
tis 175. squamis 35. 
Voigt's Magazin sten Bdes ſſtes Stud. tab. 1. 
Diefe ausnehmend fchönfarbige und unfchuldige Schlange 
ift in Florida und Neu-Spanien zu Haufe. Fingers 
did und ungefähr 2 Fuß lang. Langs dem Rüden 
laufen etliche und zwanzig große und ſehr regelmäßige 
carmoiſinrothe Sleden, die mit ſchwarzen Rändern ein-— 
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gefaßt, und diefe wieder mit citrongelben Quecrftreifen 
von einander abgefondert find. Die Mädchen in Flos 
rida jollen das ſchoͤne Thier zum Puß ald Halsband 
oder in die Haare geflochten tragen ıc. 

6. Naja. die Brillenfhlange. (Cobra de Ca- 

belo). & C. scutis 193. squamis 60. 

Russenn’s Indian Serpents tab. 5. 6. 

Sn Oflindien. Der Hals ift weit ausdehnbar,. und 
hinten mit einer brillenähnlichen Figur bezeichnet. Iſt 
eine der giftigften Schlangen, wird aber haufig vom 
Ichneumon gefreffen, und ift auch Leicht zu allerhand 
Gaufelfünften abzurichten. 


8. Ancuıs. Squamae abdominales et subcaudales. 


1. Fragilis. die Blindſchleiche, Bruch—⸗ 
ſchlange, der Haſelwurm, Hartwurm. (Sr. 
Porvet. Engl. the blind- worm, slowworm). 
A. squ. abd. 435. totidemque subcaud. 


In dumpfigen Gegenden, altem Gemäuer ıc. Bricht 
Veicht entzwei, wenn man. fie anfaßt, und die Stüden 
bewegen fich doc) noh Stunden lang. Man findet von 

‚ihr mancherlei theils fauber gezeichnete ©pielarten. 
"9, Platuros. & A. cauda compressa oblusa, 


N Inn Abbild. n. h. Gegenst.; 1ah. 28. 
Im indiſchen Ocean und der Suͤdſee. 
9. AMPHISBAENA. Annuli trunci caudaeque. 


wi ‚Fuliginosa. A. ann, tr. 200, caudae 30. 
. SEBA Yol.IJ. tab. 88. fig. 3. u. a. 


In America. Schwarz und weiß gefledt. 
40. Cazcınıa. Runzelſchlange. Rugae trunci 
Ssıwaudaeque. Labrum superius tentaculis 2. 
04. Tentaculata. C. rugis 135. 

Sesa vol. 1I. tab. 25. fig. 2. 


| Auch in America. Hat gar feine Schuppen, fondern runs 
Zelige Ringe in der glatten Haut, faſt wie ein Regenwurm. 





— 
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| ı Siebenter Abſchnitt. 
Don den Fildern. 


$. 99. 

Die Fiſche find diejenigen mit vothem kaltem 
Blut verjehenen Thiere, die fi mittelft wahrer 
(mit. Graͤten oder knorpligen Faden  verfehenen) 
Floſſen bewegen, und mittelft wahrer immer zu 
beiden Seiten. des Halſes verwahrt liegenden (nicht 
wie an den Frofchlavven 2c. außerhalb deſſelben pet 
hervorragenden) Kiemen Athem Holen. 

Anm Wahre Kiemen und wahre Floffen — um 
fie von den gewiſſer Maßen analogen Organen der ganz 
jungen Froͤſche, Salamander. ıc. ($. 94.) zu unterfcheiden. 


$. 100. 


Diefe Kiem en oder Kiefen (branchiae) ver: 
treten bei den. Fiſchen faft vollfommen die Stelle 
der Lungen. Sie liegen auf beiden Seiten hinter 
dem Kopfe, meiftens unter einer oder mehreren 
großen halbmondformigen Schuppen, die deßhalb die 
Kiemen= Dedel (opercula branchialia) heißen und 
bei den mehreften mit der Kiemen-Haut (mem- 
brana branchiostega) verbunden find. Die Kie— 
men felbft find mit unzähligen der zarteften Blutge- 
fäße durchwebt, und auf jeder Seite meift in: vier 
Blätter. vertheilt, die ungefahr-der Fahne an einer 
Feder ähneln und die an ihrer Baſis duch eben fo 
viele bogenförmige Gräten unterflügt werden. 


$. 101. 


Das Athemholen, das die Filche eben fo 
wenig als die mit Lungen verfehenen Thiere lange 
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entbehren koͤnnen, geſchieht bei ihnen, indem ſie die 
im Waſſer aufgeloͤſete Luft durch den Mund 
in die Kiemen leiten, und dann durch die Kiemen— 
oͤffnung (apertura branchialis) wiederum von ſich 
geben; folglich nicht wie die mit Lungen verfehenen 
Thiere duch den gleihen Weg ein> und aus 
athmen. 
$. 102. 

Da fie Feine Lungen haben, fo verfteht fich. folg- 
lid) von felbft, daß ihnen aud) Feine wahre Stimme 
zugefchrieben werden kann, obgleid) einige von ihnen, 
wie z.B. der Knurrhahn, der Wetterfiſch zc. einen 
Laut von fi) geben koͤnnen. 


8. 103. 

Die Bildung des Körpers, überhaupt - genom— 
men, ift bei den Fiſchen ungleich) mannichfaltiger als 
bei den beiden vorigen Thierclaſſen. Bei den meh— 
teften hat doch der Körper eine verficale Stellung, 
d. h. er ift auf beiden Seiten zufammen gedrüdt 
(corpus compressum s. cathetoplateum); bei, ei= 
nigen andern hingegen, wie bei den Kochen, liegt 
er. horizontal, ift in die Breite platt gedrüdt (cor- 
pus depressum s. plagioplateum); bei andern, wie 
beim Aal ꝛc., ift er mehr walzenförmig: bei andern, 
wie bei den Panzerfiihen, prismatiſch oder vier 
kantig ꝛc. 

Bei lem aber floßen Kopf und Rumpf unmit- 
telbar an einander, ohne duch einen eigentlichen 
Hald von einander abgefondert zu feyn. 


$. 104. 
Die Fifche find (bis auf wenige Ausnahmen) mit 
Schuppen befleidet; und zwar die Grätenfifhe mit 
eigentlich jo genannten, die von einer ganz eigenen 
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Subftanz, und bei den verſchiedenen Gattungen 
von der mannichfaltigften theild ausnehmend elegan- 
ten Bildung und Zeichnung, und  farbigem Gold— 
und Silberglanze ſind: die mehrften Knorpelfifche 
hingegen mit mehr Enochenartigen Schildern, hakich⸗ 
ten Stacheln, u. dergl. m. 


Die Schuppen werden von außen noch mit ei— 
nem befonden Schleim überzogen, der großen 
Theild aus Kleinen Scyleimhöhlen abgeſchieden zu 
werden fcheint, die bei den mehreften Fifchen zu 
beiden Seiten des Körpers in der fo genannten 
Seiten-Linie liegen. 


$. 105. 

Die Bewegungswerkzeuge der Fifche *), die 
Floſſen (an melden man neuerlid merkwürdige 
Keproductiondkraft wahrgenommen), beſtehen aus 
dünnen Fnochenartigen oder Fnorpeligen Gräten, die 
durch eine befondere Haut mit einander verbunden, 
an eigenen Knochen befefligt, und durch beftimmte 
Muskeln bewegt werden Ihrer beflimmten Lage 
nach heißen die obern, Ruͤckenfloſſen (pinnae dor- 
sales); die feitwärts hinter den Kiemen befindlichen, 
Brufifloffen (pinnae pectorales); die am Bauche 
vor der Deffnung des Afters ſtehenden, Bauchfloffen 
(pinnae ventrales); die hinter dieſer Deffnung, 
Steißfloffe (pinna analis); endlich am Schwanze, 
die Schwanzfloſſe (pinna "eaudalis), die immer eine 
verticale | Stellung hat. 


*) Ueber den Mecanismus des Schwimmens der zifce (fo 
nie auch des Flugs der Voͤgel), ſ. vorzuͤglich Aug. W. Bada: 
ar 8 Elemente der Luftſchwimmkunſt. Mittemb. 1807. 8. ©. 34 
u.f. Bf 


Und tiber. den Antheil, den befonders ihr Ausathmen durch die 
Kiemen G. 101.) daran hat, ©. %. Brugmans over de 
Middelen, door welke de Yisschen zich bewegen etc. (Amst. 1813.) 4. 


Don den Fifihen, 217 


Die fo genannten fliegenden Fiſche haben fehr 
lange und ftraffe Bruftfloffen, ſo daß fie fid) damit 
felbft über die Oberfläche des Waſſers erheben und 
Eleine Strecken weit fortfliegen koͤnnen. 


$. 106. 


Ein anderes Hülfsmittel zur Bewegung der Fifche, 
befonders wohl zum Steigen und Sinken (wie bei 
den jo genannten cartefianifchen Teufelchen), iſt 
die Shwimmblafe, womit zumal die Süß: 
Waſſer-Fiſche verfehen find, und die mittelft eines 
eigenen Canals (ductus pneumaticus) ' meift mit 
dem Schlunde, feltener mit dem Magen in Berbin: 
dung ſteht. 


$. 107. 

In Rüdficht ihres Aufenthalts theilt man 
die Fiſche uͤberhaupt in See- und Süß: Waſſer⸗ Fiſche. 
Manche koͤnnen doch auch zuweilen einige Zeit im 
Trocknen aushalten, wie der Aal, die Muraͤne ꝛc. 
Andere theils in warmen mineralijchen Quellen *). 


} $. 108. 

Die mehreften Fifhe, zumal die in der. See 
(eben, find animalia nocturna, die naͤmlich ihren 
Geſchaͤften zur Nachtzeit nachgehen, am Tage hin— 
gegen ſich mehr in der Tiefe ruhig halten. Daher 
auch die von Fiſchen lebenden Inſulaner und Kuͤ— 
ſten⸗ Bewohner meiſt des Nachts auf den Fang 
ausgehen. 


d. 109. 


Eine große Anzahl Gattungen von Fiſchen ver— 
aͤndert in gewiſſen Jahrszeiten ihren Aufenthalt; ſo 





x) ©. Soxnnerar in Rozıer Journal de physique Avr, 1774. 
pag. 256 u. f. Burrox Supplement Vol. V. pag. 540 u. f. 
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fteigen viele Seefifhe um zu leihen in die Buchten 
und Mündungen der Flüffe; manche derfelben aber, 
wie z. B. die Häringe im nördlichen aflantifchen 
Dcean, machen auch nody außerdem anderweitige 
Züge zu beftimmten Jahrszeiten und in unermeß- 
lihen Scharen zwifchen den Küften des weftlichen 
Europa und des nordoͤſtlichen America *). 


$. 110. i 

Die Fiſche find größten heile fleiſ hfref 
fende Thiere, und da jie Feine eigentliche Füße has 
ben ihre Beute damit zu faffen, mit mancherlei an= 
dern Mitteln ihrer Herr zu werden verſehen. Theils 
nämlich mit langen Bartfafern (cirri) am Maule, 
um damit andere Eleine Waffertbiere, wie, mit einem 
Köder zu loden, und gleihfam zu angeln. (So der 
Sternfeher, der Froſchfiſch 20.) Andere, wie der 
Chaetodon rostratus, mit einer Sprigröhre, um 
dadurch die über dem Waffer fliegenden Snfecten 
gleihfam herab zu fchießen. Andere, wie drey See: 
fiſche, der Zitterodyfe, Tetrodon electrieus und 
Trichiurus indieus und die beiden Flußfiſche, 
der Zitteraal und der Zitterwels, mit einer bejondern 
erfchütternden und betäubenden Kraft ꝛc. 


$. 111. 


Was die Aufern Sinne der Fifche betrifft, fo 
muß der Geruch bei vielen überaus ſcharf feyn, da 
fie den verftecten Köder in weiter Entfernung auss 
wittern. Auch ihr Gehör ift fcharf, und fie haben 
dazu ähnliche Organe, wie die im innern Ohr ande- 
rer vothblütigen Thiere. Befonders aber zeigen fi) 
mancherlei Sonderbarfeiten im Baue ihres Auges, 


*) ©, Gilpin's Karte in den Transactions of the Ameri- 
can philos. Soc. at Philadelphia, Vol. Il. tab. 5. B. 


Don den Fifchen. 219 


zahlreichere Häute, ausjchließlih eigne andre Organe 
u. dergl. m. *). 


§. 112. 

Ueber die Naturtrie be u. a. Seelenkfräfte 
der Fiſche läßt ſich vor der Hand aus Mangel an 
richtigen Beobachtungen wenig fagen. Doch weiß 
man, daß manche, wie 3. B. die Forellen, überaus 
firre werden *); andere z. B. alte Karpfen, fehr 
liftig und verfchlagen find ꝛc. 


8. 113. 

Bon ihrem Schlafe gilt meift die gleiche An- 
merkung, die bei den Amphibien gemacht worden ift 
(8: 91.), daß naͤmlich wenigftens die mehreften ei- 
nem Winterfchlaf ausgefegt find; aber wohl nur 
ſehr wenige einen beflimmten täglichen periodifchen 
Erholungsfhlaf haben: wie es z. B. vom Gold- 
brachfen gejagt wird, 


8. 114. 


Außer den wenigen lebendig⸗ gebaͤhrenden diſchen, 
wohn der Aal und die ſo genannte Aalmutter gehoͤ⸗ 
ren, moͤgen ſich wohl wenige Fiſche wirklich mit ein— 
ander paarenz fondern bei den mehreften gibt das 
Weibchen den Rogen noch unbefruchtet von fi), und 
das Männchen Tommt: hierauf nad, um benfelben 
mit feiner Milch zu begießen. 


Man hat diefe Einrichtung für die Landwirth- 
fchaft benugen gelernt, indem man auch aus der 
Fünftlihen Vermiſchung von Eiern und Samen der 
Lachs = Forellen zc. junge Fifche erzielen Fann ***), 


*) ©. Handbud der vergl. Anatomie ©. 423 u. f, ber 
dritter Aufl. 

) Basten opusc, subseciva. T.I. L. II. p. 88. 

=. S. Hauptm. Jacobi im Hannov. Magazin vw. 
1765. ©. 978 u. f. 
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Anm. Zu andern Merkwürdigkeiten im Zeugungsgeſchaͤfte 
der Fiſche gehoͤrt auch noch, daß manche, wie die Lamprete, 
durchgehends beiderlei Sexualorgane haben, ſo wie man 
hingegen bei andern, wie namentlich beim Karpfen, ano: 
malifh einzeln, wirkliche Zwitter gefunden hat. 


$. 115. 


Die Bermehrung der meilten Fiſche ift zum 
Wunder ſtark, ſo, daß ungeachtet die Eierchen der 
mehreſten in Verhaͤltniß zu ihrer Statur ungleich 
kleiner ſind, als in irgend einer andern Thier-Claſſe, 
dennoch bei manchen die Eierſtoͤcke groͤßer ſind, als 
ihr ganzer uͤbriger Koͤrper. Daher zaͤhlt man, z. B. 
beim Häring, zwiſchen 20 und 37000, beim Kar— 
pfen über 200000, bei der Scleihe 383000, beim 
Flinder über eine Million Eierchen ꝛc. *). 


$. 116. 

Theils haben die jungen Fiſche, fo wie fie aus 
dem Eie Friechen, noch nicht ihre völlige Geftalt : 
fondern müffen ſich ebenfalls, fo wie viele Amphi— 
bien ($. 94.), erſt einer Art von Metamorphofe 
unterziehen, wodurch ihre Floffen u, vergl, m. allge 
mac) vollends ausgebildet werden. 


U 
». Die Fische gelangen, im Verhaͤltniß zur Größe 
ihres Körpers, zu einem hohen Alter: Man weiß, 
von ‚Karpfen, Hechten zc., daß. fie anderthalb hun⸗ 
dert Jahre erreichen koͤnnen. Doch werden einige 
kleine Fiſche, wie * B. der Stichling ꝛc., nur wenige 
Jahre alt. 
§. 118. 
Die Brauchbarkeit der Fiſche fuͤr den Men— 
ſchen iſt ziemlich einfach, meiſt bloß zur Speiſe; 


*) Philos. Transact, vol. LVII pP» 280. 
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aber eben von dieſer Seite für einen großen Theil 
des Menfchengefchlechtö, der theils faft ganz von Dies 
fen Thieren lebt, von der Auferften Wichtigkeit, 
Selbft wilde Völker, wie 3. B. die Kamtfchadalen, 
Brafilianer 2c,, wiſſen die Fifche auf die mannichfal- 
tigſte Weife, fogar zu einer Art Mehl, zu Kuchen 
u. ſ. w. zu bereiten: und bei vielen, wie z. B. un: 
ter den Inſulanern des ftillen Dceand, macht der 
Fiſchfang ihr Hauptgefhäft, — und in Rüdficht 
der überaus finnveichen angemeffenen Geräthfchaften, 
die fie fi) dazu erfunden. haben, wirklic eine Art 
von nacdenfendem Studium aus. Aber auch für 
einen großen Theil der cultivirten Erde ift der Fang, 
3. B. des Härings, Kabeljaus, Thunfifches u. dergl. m. 
von großer Wichtigkeit. — Der Thran von Hayen, 
Häringen, Kabeljauen ꝛc. wird häufigft in Lampen 
gebrannt: der Leberthran von letztern nun auch als 
Arzneimittel, — Die öftlichften Küftenbewohner des 
mittlern Aliens Eleiden fi) in gegerbte Lachs— 
baute, — Und manche Theile einiger Fifche werden 
zu technifchem Gebraud) und Kunſtſachen benugt; 
wie 3. B. die Schuppen des Ukley zu Glasperlen ; 
und Fiihhaut von Rochen und Hayen 20.5; Hau— 
ſenblaſe %. 


$. 119. 

Den mehreften Schaden thun die Raubfiſche; 
zumal in den Weltmeeren die Haye; und in den 
ſuͤßen Waſſern die Hechte. — Auch ſind manche 
Fiſche wenigſtens in gewiſſen Gegenden giftig, ſo 
daß ihr Genuß toͤdtlich werden kann. So zumal 
einige Gattungen von Tetrodon. 


$. 120. 


Die ſyſtematiſche Glaffification der Fiſche ſcheint 
nod mancher Verbefferung zu bedürfen. Inzwiſchen 
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bringt man fie vor der Hand im Ganzen unter zwey 
Hauptabtheilungen, namlich) : 
A) Knorpelfifhe (Pisces cartilaginei) bie 
feine wahre Gräten haben: und 
B) mit Gräten verfehene oder eigentlich fo 
genannte Fiſche (Pisces spinosi). 


Die Knorpelfifche fondert man in folgende 
zwey Ordnungen, welche la Gepede nad) dem Da— 
feyn oder Mangel des Kiemendedels beftimmt, und 
hiernach die darunter gehörigen Gefchlechter vertheilt 
hat: nämlid: 

I. Chondropterygii. Ohne Kiemendedel, 

U. Branchiostegi. Mit Kiemendedel. 


Die eigentlih fo genannten Fifhe aber 
hat Linne nad) der Beichaffenheit und Lage der 
Bauchfloſſen geordnet: naͤmlich: 


III. Apodes. Die gar keine Bauchfloſſen haben. 

IV. Iugulares. Die, deren Bauchfloſſen vor 
den Bruſtfloſſen ſitzen. 

V. Thoracici. Die, wo die Bauchfloſſen gerade 
unter den Bruſtfloſſen, und 


VI. Abdominales, wo ſie hinter dieſen ſitzen. 


Zur N. G. der Fiſche. 


Gvır. RoxpeLer de piscibus. Lugd. 1554. P. II. 1555. fol. 


Coxr. Gesner de piscium ef aquatilium animantium natura. 
Tig. 1558- fol. 


STEH. A ScuoneveLde ichthyologia etc, Hamburg. 1624. 4. 
F. WILLOVGEBEII historia piscium. ex ed. Rat. Oxon. 1686: fol. 
Jo. Rat synopsis methodica piscium. Lond. 1713. 8. 
Perr. Arteoı ichthyologia, ex ed. Lixxarı, Lugd. Bat. 1738: 8. 
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Lıvr. Taron, Gronxovis Zoophylacium Gronovianum 
Lugd. Bat. 17851» PB. I-III. ſol. 

Axr. Govan Aistoria piscium. Argent. 1770. 4. 


Du Hamer et ne Marne histoire des poissons (traite des p£ches 
ete.) Par. 1770 sg. Ill. vol. fol. 


M. El. Bloch oͤconomiſche N. ©. der Fiſche Deutſchlands. 
Berl. 1782. III B. 4. . 


Dei. N. ©. auslandifcher Fifhe: ib. 1785. IX. B. A. 


Er. Systema ichthyologiae, inchoatum absolwit Jo. Gortı 
ScuXEIDER. Berol. 1801. 8. 


px ı4 Ckrior histoire naturelle des poissons. Par. 1798. V. 
vol. 4. 


Histoire naturelle des poissons, par le B. Cuvıer et M. 
Varzxcıennes, Par. feit 1828. 8. und Planches, fol. 


* a * 


Pırr. Russenr’s Descriptions and Figures of 200 Fishes of the 
coast of Coromandel. Loud. 1803. II. vol. fol. 


® * * 


al. Monro Vergleichung des Baues und der Phyſiologie ber 
Fiſche mit dem Bau des Menſchen und der übrigen Thiere. — 
Mit vielen Zufägen von P. Camper und 3. G. Schneider, 
Leipzig 1787, 4. 
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1. CHONDROPTERYGIL 


Die SKnorpelfifhe diefer Drdnung haben Feine. 
Kiemendedel, und bei den mehreften ift das Maul 
an der Unterfeite des Kopfs befindlich. 


4. PETROMYZon. Spiracula branchialia 7 ad la- 
tera colli. Fistula in nucha. FPinnae pecto- 
rales aut ventrales nullae. 


4. +. Marinus. die Lamprete (Sr. la lam- 
proie. Engl. the lamprey). P. ore intus papil- 
loso, pinna dorsali posteriore a cauda dislincla. 

Bloc tab. 77. 
In der Nordfee fo wie im mittelländifchen u. a. Mee: 
ren. Steigt aber auch 20 und mehrere Meilen weit 
in die Flüffe. Wird wohl auf 3.Fuß lang. 


2.7. Flwiatilis. die. Pride, Neunauge. P. 
pinna dorsali posteriore angulata. 
Bloch tab. 78. 
Sn größern Fluͤſſen. Nur halb fo groß als die vo: 
ige Gattung. 


9. GASTROBRANCHUS. Bauhfieme Spiracula 
branchialia 2 ventralia. Fistula in rostro. 
Pinnae pectorales aut ventrales nullae. 


Diefes räthfelhafte Gefchlecht ward ehedem unter dem 
Namen Myxine den Gewürmen beigezahlt. 


4. Coecus. der Blindfifh, Schleimaal. (Myxine 
glutinosa Linn.) 


Bloch tab. 413. 


An den Küften des nördlichen atlantifchen Oceans. 
Soll gar Feine Augen haben. 
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3. Rara. Rohe*). ($r. raie. Engl. ray). Spi- 


racula branchialia 5 subtus ad collum; corpus 
depressum, os sub capite. 


Ein feltfam gebildetes und theild gar wunderbar vr: 
ganifirtes Thiergeſchlecht. Manche Arten hat man che- 
dem durch allerhand Kunfielei zu vorgeblihen Baſilis— 
fen ıc. umgeftaltet und aufgetrodnet. Manche fcheinen 
auch bei einiger Aehnlichkeit, die der Untertheil ihres 
Kopfs mit einem Menfchengefichte hat, zu der Sage 
von Meerjungfern etwas beigetragen zu haben **), 
Ungeachtet fie nur ein Ei auf einmal legen, fo vermeh— 

‚ren fie fich doch fo flarf, daß ver Drean in manchen 
Gegenden gleihfam davon wimmelt. Die Gier haben 
eine hornige Schale mit vier Spigen, und heißen See: 
Mäufe 


4. Torpedo. der Sitterroche, Krampffiſch. (r. 
la torpille. Engl. the crampfish). R.tota lae- 
vis maculis dorsalibus 5 orbıculatis. 


Abbild. n. I. Gegenst. tab. 57. 


Beſonders im mittelländifchen Meere. Der befanntefte 
von den fo genannten elektrifchen Fiſchen ($. 110.). 
Wird an theild Drten gegeffen. f 


2. 7. Batis. der GÖlattrohe, Baumrode, 
Flete, Tepel. (Er. la raie lisse. Engl. the 
skate, flair). R. varia, dorso medio glabro, 
cauda unico aculeorum ordine, 


Bloch tab. 79. 


In den europäifchen Meeren. Wird auf zwey Gent: 
ner ſchwer. Hat ein vorzüglih ſchmackhaftes Fleifch. 


3. Pastinaca. der Stachelroche, Pfeilfhwan;. 
(Sr. la a tareronde, raie baionnette. 
Engl. the sting-ray). R.corpore glabro, aculeo 
Iongo anterius serralo in cauda, el dorso apterygio. 


Bloc tab. 82. 


*) Weber diefes und die beiden folgenden und dag Chimaera- 
Geſchlecht ſ. En. Eıcuwarn de Selachis Aristot. Viln. 1819. 8. 


xx) S. * B. des Capuciner Cavpazzi pesce donna ; in feiner 
Descrizione di Congo eıc. P. 52. >: 


p 
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In vielen Welt-Meeren. Sein Schwanz ⸗Stachel 
iſt zwar nicht giftig; aber er dient dem Thiere und 
auch wilden Voͤlkern als Waffen. — 


4. SQquAaLvs. Hay. (Fr. chien de mer. Engl, 


shark). Spiracula branchialia 5 ad latera 


‚colli. Corpus oblongum teretiusculum. Os in 
- inferiore capitis parte. 


1. Acanthias. der Dornhay. (Sr. Taguillat), 
$. pinna anali nulla, dorsalibus spinosis, corpore 
teretiusculo. _ MER, 

Bloc) tab. 85. 

In den” europäifchen Meeren. Hat drey Reihen 
Zähne in jedem Kiefer. | 
2. Zygaena. der Hammerfiſch, Jochfiſch. (Fr. 

le marteau). S. capile lalissimo transverso mal- 

leiformi. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 99. 

In den mehreften Welt: Meeren. - 

3. Carcharias. (lamia, tihuro. Fr. Ze requin. Engl. 
the white.shark). S. dorso plano, dentibus ser- 
ralis, 

Bloch tab. 120. h 

Einer der weiteft verbreiteten. Fiſche. Zumal häufig 
im atlantifchen Ocean. Wiegt zuweilen auf zehntaufend 
Mund, und in feinem Magen hat man wohl cher ganze 
Pferde gefunden. Hat ſechsfache Reihen Zaͤhne in den 
Kiefern, die (wie überhaupt bei den mehreften Hayen) 
nicht in die Kinnladen eingefeilt, fondern wie durd) 
eine Art Gelenf mit venfelben verbunden find, Die 
vordere Reihe diefer Zähne macht das eigentliche Gebiß. 
Die Hintern liegen (wenigftens beim jungen Thier) 
rickwärts gekehrt, gleichfam auf Reſerve, damit zufälli= 
ger Verluſt derer in der vorbern Reihe zu wieder 
holten Malen erfeßt werden kann. 

4. Pristis. der Saͤgefiſch, Schwertfiſch. (Sr. 
la scie de mer. Engl. the saw fish). S. pinna 
ani nulla, rostro ensiformi osseo plano utrinque 
dentato. hs ' 


Bloch tab.-120. 


« ? Pay 
Bon den‘ Fiſchen. Bu‘, 


Unter andern im ndrdlichen atlantifchen Dcean., Das 
breite jehwerfförmige, oft mehrere Cilen lange Gewehr, 
das dieſes Thier vor dem Kopfe, führt, ift an beiden 
Seiten Rändern mit 24 oder mehreren A einge: 


keilten Zähnen beſetzt. 


5. Lornıvs. Seeteufel (Fu Daudroie, diable 
de mer, Engl. sea- devil). Pinnae pectorales 
branchiis insidentes... Spiracula solitaria. pone‘ 
brachna. ! 
1. T- Piscatorius. der Froſchfiſch. (rana pisca- 

trix. Fr. la grenouille pecheuse. Engl. the 

frog-Jish). 1. depressus capile rotundaio, 
Bloch tab. 87. 

Ar den” europaifchen Küften. Der ungeheure Kopf, 
der die größere Hälfte des ganzen Thiers ausmacht, 
And dann die fleiſchigen Angelfaden am Maule ($. 110. 2.) 
. geben ihm ein auffallendes Anſehen. 


6. Barıstes. Hornfiſch. Caput compreéessum. 
Apertura supra pinnas pectorales. Corpus 
compressum, squamis corio coadunalis. Ab- 
domen carinatum. > 
41. Tomentosus. (Engl. the little old wife). B. 

pinna capitis biradiata , corpore posierius sub- 
villoso. 

Bloch tab. 148. fi. 
In beiden Indien. | 

7. CMABERA. Spiracula, solitaria, quadripar- 
tita, sub collo.. Oris Jabium superius quin- 
} quepartitum. . Dentes — incisores, bini 
supra infraque. x 
4. Monsirosa. C. rostro subtus plicis pertusis. | 

Bloch tab. 124. N 
Im nördlichen atlantifhen Ocean. 





4 
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ll. BRANCHIOSTEGI. 
Die mit Kiemendedeln verfehenen Knorpelfifche, 


8. Acırenser. Spiracula lateralia solitaria, li- 
nearia. Os sub capite, retractile, edentulum. 
Cirri quatuor sub rostro anle os. 


1. F. Sturio. der Stoͤr. (Fr. Festurgeon. Engl. 
the sturgeon). A. squamis dorsalibus 11. 


Bloc) tab. 88. 


Sn allen. europäifchen Meeren, auch im cafpifchen ıc., 
in der Wolga, im Nil ꝛc. Macht nebft den übrigen 
Gattungen diefes Gefchlecht3 ſowohl wegen des Plei- 
ches, als des aus dem Nogen bereiteten Caviars, für 
viele Völker einen wichtigen Fang aus, und kann ges 
gen taufend Pfund ſchwer werden, Oft ziehen ihrer 
eine Menge in fchmalen aber langen Zügen hinter ein— 
ander, und das foll Anlaß zu der fabelhaften Sage von 
ungeheuren nordifchen Seefchlangen gegeben haben. 


2. Ruthenus. der Sterlet. A. squamis dorsa- 
libus 45. 
Block tab. 89. 
Diefer vorzüglich fchmadhafte Fiſch findet fih am 
häufigften im cafpifchen Meer und in der Wolga, aber 
felten über 30 Pfund fchwer. 


3. Huso. der Haufen, DBeluga. (Antacaeus.) 
A. squaynis dorsalibus 13. caudalibus 43. 
Bloc tab. 129. 


Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. Iſt nebft 
dem Wels wohl der größte Suͤß-Waſſerfiſch, und vor: 
züglich wegen des Fifchleims oder Haufenblafe merkwuͤr— 
dig, die man befonders aus der Schwimmblafe deffel- 
ben, doc auch aus dem Stör und noch aus einer ans 
dern Gattung diefes Gefchlechts, namlich der Sewruge 
(Acipenser stellatus), die auch das beſte Caviar 
gibt, ja theils auch aus der Schwimmblafe des Wels 
u. a. bereitet. 
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9. Osrracıon. Panzerfiſch. (Fr. poisson 
coffre). Corpus osse integro loricatum.» Pin- 


nae ventrales nullae. 


1. Bicuspis. O. trigenus, spinis dorsalibus duabus. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 58. 
An den Küften von Schina, und, wenn anders der 
0. stellifer nicht eine eigene Gattung ift, auch in 
America. 


2. Triqueter. O. trigonus mulicus. 


Blod tab. 130 
&o wie der folgende in Dftindien. . 


3. Cornutus. O. tetragonus, spinis frontalibus sub- 
caudalibus binis. 
Bloch tab. 133. 
In Dftindien. Ein niedliche8 kleines Thier, deſſen 
Panzer aufs regelmaͤßigſte, meiſt mit Sechsecken wie 
Bienenzellen, bezeichnet iſt. 


10. Terrovon. Stachel bauch. Corpus sub- 


tus muricatum. Pinnae ventrales nullae. 


1. Lagocephalus. , GFr. le poisson souffleur), T. 
abdoınine aculeato, corpore laevi, bumeris pro- 
minentlibus. 

Bloc tab. 140. 

Befonders häufig im Senegal, Und zwar find bie, 
fo man oben im Fluffe Iandeinwärts fängt, ein gefuns 
des gutes Efjen. Hingegen die nahe an der See, in 
der Mündung des Stroms, fehr giftig. 


2. Eleciricus. T. corpore maculoso; pinnis viri- 
dibus. 


Philos. Transact. Vol. LXXVI. P. U. tab. 13. 

Einer von den bis jet befannten eleftrifchen Fi: 

ſchen ($. 110.). In Oſtindien an der St. Johanna— 
Inſel. 
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3. Hispidus. der Kugelfiſch. (orbis? Engl, the 
moon-jish). T. totus hispidus, papillis selaceis. 
Bloch tab. 142.» a7 & 
Im rohen Meere ꝛc. Aber auch in den füßen Waſ— 
fern der. benachbarten Laͤnder. 


4. Mola. der Klumpfifd. (luna. Fr. la Zune 
deé mer, Engl. the sun-fish). T. laevis com- 
pressus, cauda truncata: pinna brevissima dorsali 
analique annexa. * 


Hamburg. Magaz. XVIII. B. tab. £* 


Häufig im mittelländifchen und atlantifhen Meere. 
Wiegt zumeilen auf, fünf Centner. Hat den beutfchen 
Namen von feiner unförmlichen Geftalt; den franzöfi: 
ſchen und englifchen aber von dem ſtarken phosphorifchen 
Schein, womit die Seiten und der Unterleib des leben— 
digen Fifches Leuchten. 


/ 3 
11. Diopon. Corpus spinis acutis mobilibus un- 
dique adspersum. Pinnae ventrales nullae. 


4. Hystrix. der Stahbelfifh, Guara. (Engl. 
the porcupine-fish). D. oblongus, aculeis tere- 
tıbus, 

Bloch tab. 196. 
Zumal im atlantifchen Deean: namentlih auch an 
den nordamericanifchen Kuͤſten. 


19. Cycvoprervs. Baubh-Sauger. . Caput 
obtusum. Pinnae ventrales in orbiculum con- 
natae. 


1. 7. Zumpus. der See-Haſe, Klebpfoft, Haf— 
padde. (Fr. le lievre de mer. Engl. therlump- 
sucker). O. corpore squalnis osseis angulalo. 

Bloch tab. 90. Ä 
In den nördlichen Meeren der alten Welt. Haͤngt 
ſich mit ſeinem gerippten flachen Bruſtſchilde aufs feſteſte 
an die Klippen, Schiffe u, ſ. w. an. 
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13. Cenrriscus. Meſſer-Fiſch. Caput pro- 
ductum in rostrum angustisssmum Abdomen 
carinatum. Pinnae ventrales unitae. 

4. Scolapax. die Meer-Schnepfe Gr corpore 
squamoso scabro, cauda recta extensa, 
Bloch tab. 123. fie. 1. 
Im mitteländifchen Meer ıc. 


144. SYN »NATHUS, Rostrum subeylindricum, ore 
operculato, maxilla inferiore mobiliore. : Cor- 
pus calaphractum. Pinnae ventrales nullae. 
1. Lceus. die Meer: Nadel, Sad: Nadel. (Engl. 

the pipe). S. pinnis caudae ani pecloralibusque 

radialis; corpore septem - angulato. 
Bloc) tab. 91. dig. 2. 

In der Nord» und Oſtſee ic. | 
2. Hippocampus. das See-Pferdchen, die See: 

Raupe (St. le cheval marin. Engl. the seo- 

horse). S. pinna caudae quadrangulae nulla, cor- 

pore septeinangulato tuberculato. 

Bloch tab. 116. fig. 3. 

Einer der weiteft verbreiteten Seefiſche. Hat feinen 
Namen, weil der BVBordertheil einem Pferdekopf und 
Hals, das hintere Ende aber einer Raupe verglichen 
worden. Im Zode kruͤmmt er fih wie ein S, und 
ähnelt fo dem Springer im Schach. 

15. Pesäsvs. Os proboscide retractili. Rostrum 
ensiforme,, lineare. Corpus articulatum osseis 
incisuris, cataphractum. Pinnae ventrales ab- 
dominales. ? - 

41. Draconis. der Seedra che. P. rostro conico. 

Blrloch tab. 109. ig. 1. 2. 

In DOftindien. Die großen breiten Bruftflofien ähneln 
auögefpannten Flügeln, und mögen wohl den Namen 
veranlaßt haben. 
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II. APODES. 


Diefe und die drey folgenden Ordnungen begrei- 
fen nun die mit Gräten verfehenen oder eigentlid 
ſo genannten Fiſche. Und zwar hier diefe, die, 
fogar feine Bauchfloſſen haben, DEV 


16. MoRAENA. Caput laeve. Nares tubulosae. 
Membr. branch. radiis 40, corpus teretiuscu- 
lum, lubricum. Pinna caudalis coadunata 
dorsali anique. Spiracula pone caput vel 
piunas pectorales. 


1. Helena. vie Muräne. M. pinnis pectoralibus 
nullıs. 


Bloch tab. 153. 
Ein fehr gefräßiger Naubfifh, in den wärmern Mee: 
ren beider Welten. 


2, +. Anguilla. der Aal, (tr. Fanguille. Engl. 
the eel). M. maxilla inferiore longiore, corpore 
unicolore. 

Bloch tab. 73. 

Einer der allgemeinft verbreiteten Flußfiſche beider 
Melten. Geht zuweilen ans Land auf Wiefen, ins Ge: 
treide ıc. _ Dat ein zaͤhes Leben, und das ihm ausge: 
fchnittene Herz behalt wohl noch) 40 Stunden lang feine 
Reitzbarkeit. Nach den genaueften Beobachtungen ge: 
biert er ficher Iebendige Junge *). 


17. Gymnotus. Caput operculis lateralibus. 
Tentacula duo ad labium superius. Membr. 
branch. radiis 5; corpus compressum, subtus 


pinna carinatum. \ 


1. Electricus. der Zitteraal, Zitterfiſch, Drilk 
fiſch. (Fr. Fanguille electrique). G. nudus, 


— 


) © J. H. Voigt's neues Magazin XII. B. ©. 519. 
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dorso apterygio, pinna caudali obtusissima anali 
connexa. 


Bloc tab. 156. 


Befondersd bei Surinam und Cayenne, wo ihn van 
Berfel*) 1695 zuerft befannt gemacht hat. Unge: 
fahr Mannslang **). 


48. Trıcarurvs. Caput porrectum, operculis la- 
teralib Dentes ensiformes, apice semisa- 
——— maiores. Membr. branchio- 

stega radiis 7. Corpus compresso - ensiforme. 

Cauda subulata, aptera. 


1. Lepturus. T. mandibula inferiore lungiore. 
Bloc tab. 158. 
In beiden Indien. 
2. Indicus. T. ınandibulis aequalibus. 
Wirroveusr App. tab. 3. fig. 3. 


In Oftindien. Ebenfalls ein eleftrifcher Fifch ($. 110.). 


19. ANARRHICHAS. Caput obtusiusculum. Den- 
tes primores supra infraque conici, divergen- 
tes, sex pluresve, molares inferiores palatique 

. rotundati. Membr. branch. radiis 6. Corpus 
teretiusculum, pinna caudae distincta. 


1. r. Zupus. ver Klippfifh, Seewolf, Stein: 
beißer. (Engl. the ravenous). A, pinnis pecto- 
ralibus amplis subrotundis. 


Bloc) tab. 74. 
An den Küften des nördlichen Europa. 





*) ©. Sammlung feltener m. merkw. Neifegefhid: 
ten. 1. Ih. Memmingen. 1789. 8. ©. 220. 


**) Cine maleriibe Schilderung der wunderfamen Weiſe, wie 
die Indianer Maultbiere und Pferde in die von Sitteraalen wim— 
melnden Suͤmpfe treiben, damit diefe fich erſt ihrer erfchütternden 
Kraft entladen und bald darauf ohne Gefahr gefangen werden 
fonnen, f. in Aler. von Humboldt's Anſichten der Natur. 
1.3. © 37 u. f. 
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290. Ammopy'Tres. Caput compressum. Labium 
superius duplicalum, dentes acerosi. Membr. 
branch. rad. 7. Corpus tereliusculum, cauda 
— 

Tobianus. der. Sandfiſch, Sandaal, To— 
—— Sandſpier. (Engl. the sandlaunce). 
A. maxilla inferiore longiore. 

Bloch tab. 75. ſig. 2. 
Ebenfalls am nördlichen Europa. Wuͤ ch in den 


Küftenfand, wo er in England und 9 in Menge 


herausgeftochen wird. 
21. Orkınıum. Caput a Dentes 


maxillis, palato, faucibus. Membr. branch. 


radiis 7 patula. Corpus ensiforine. 
4. +. Imberbe, der Nugnoge, Fünffingerfifd. 

OÖ. maxillis imberbibus, cauda oblusiuscula. 

British Zoology. App. tab. 93. 

Häufig an Aufterbänfen, da er der gefährlichfte Feind 
der Auſtern ſeyn fol. Wird nicht felten in fell ge 
ſchloßnen Aufterfchalen gefunden *). 

299. STROMATEUS. Caput compressum. Dentes 
in maxillis, palato, Corpus ovalum, latum, 


lubricum. Cauda bifida. 
41. Paru. 8. unicolor, N 
Bloch tab. 160. . ; i 
An America. 


93. XıpHIAs. Caput maxilla superiore termina- 
tum rostro ensiflormi. Os edentulum. Membr. 
branch. rad. 8; corpus tereliusculum ‚ alepi- 
dotum. 


1. +. Gladius. der Schwertfifch, Bsrnfife, 
(Fr. lepee de mer, Vempereur , lespadon. Engl. 
| 


*) Goͤtting. gel. Anz. v. % 1771. S. 1321 u f. 


_ 
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the sword-[ish, whale-killer). -X. mandibula ia- 

feriore acuta, triangulari. 

Bloch tab. 76. | 

In den nördlichen fowohl als füdlichen Meeren. Wird 
mit feinem Schwerte auf 18 Fuß lang, und halt dann 
gegen 5 Gentner an Gewicht. Hat ein ſehr ſchmackhaf— 
tes Fleifch und macht befonders für die calabrifchen und 
ficiianifchen Fifcher einen wichtigen Lang *.  » 


24. ie era Caput: exile. Corpus 
elongatum, tenuissime compressum. Pinnae 
pectorales minutae. 


‚4. Morrisii. 
Leacu’s zoolog. miscell. vol. III. tab. 126. 


An den englifchen Küften, wie ein fchmaler hell 
durchfcheinender Rieme *. 


*%) Iac. Pu. D’Orvırız Sicula T. I. p- 272 1. f. 


**) Eine verwandte Gattung diefes gar fonderbaren Geſchlechts, 
von der ſuͤdafricaniſchen Kuͤſte, verdanke ich der Guͤte des Herrn 
Superint. Heſſe. 


er 
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IV. TJUGULARES. 


Fiſche, deren —— vor den Bruſt⸗ 
floffen ſitzen. 7— 


25. CALLIONYMUS. Caput labio superiore dupli- 
cato; oculi approximati. Membr. branchio- 
stega rad. 6; aperlura nuchae foraminibus 
respirante. Opercula clausa. Corpus nudum. 
Pinnae ventrales remotissimae. 


1. Lyra. Gr. le lacert. Engl. the piper). C. 
Irene prioris radiis longitudine corporis. 


Bloch tab. 161. 
Im atlantifchen Ocean. 


96. Uranoscoprus. Caput depressum, scabrum, 
maius. Os simum, maxilla superior brevior. 
Membr. branch. radis 5; anus in medio. 


1. Scaber. der GSternfeher (Fr. Ze boeuf. 
Engl. the star-gazer). U. cirris multis in 
maxilla inferiore. 


Bloch tab. 163. 
Borzüglich häufig im mittelländifchen Meere. 


27. TracHınus. “ Caput scabriusculum, com- 
pressum. Membr. branch. rad. 6; anus prope 
pectus. 


1.7. Draco. das Petermännden. (Sr. Za vive. 
Engl. the wever, stingfish). Tracaınus. 


Block tab. 61. 
Sm mittelländifhen Meere, in der Nordfee ıc. 


98. Gapus. Corpus laeve. Membr. branch. 
rad. 7 terelibus; pinnae cute communi vesti- 
tae, pectorales acuminalae. 


. 
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1. +. Aeglefinus. der Schellfiſch. (Engl. the had- 


dock). G. triplerygius eirratus albicans, cauda 
biloba, maxilla superiore longiore. 
Bloch tab. 2. 

Im ganzen nördlichen europäifchen Ocean, vorzüglich 
aber an den englifchen und fchottifhen Küften. — Viele 
Fifche phosphoreseiren unter gewiffen Umſtaͤnden nad) 
dem Tode; bei diefem bier ift aber diefes Leuchten zu— 
weilen von ganz auffallender Stärke und Ianganhalten- 
der Dauer *). 


2. +. Callarias. der Dorſch. G. tripierygius cir- 
ralus varius, cauda integra, ınaxilla superiore 
longiore. 

Bloch tab. 63. 
Hat meift gleichen Aufenthalt mit dem vorigen. 


3. ++ Morrhua. der Kabeljau, Steinfifc. 
Baccaljao. (Asellus. Fr. Id morue. Engl, thecod- 
Jish). G. tripterygius eirratus, cauda subaequali, 
radio primo anali spinoso,. 

Bloch tab. 64. 

Es werden unter diefen gemeinfchaftlichen Namen 
mehrere verwandte Gattungen dieſes Geſchlechts begrif- 
fen, die wegen der unfäglichen Menge und wegen der 
mannichfaltigen Zubereitung (als Stockfiſch, als La— 
berdan, und als Klippfiich) und langen Gonfervation ıc. 
von der aͤußerſten Wichtigkeit find. Sie finden fich vor: 
zuͤglich in den nördlichen Gegenden, beides des ſtillen und 
atlantifchen Oceans, wo fie befonders um Labrador, Neu: 
Fundland, auh um Island und an den Norvfüften von 
Großbritannien den wichtigften Fiſchfang ausmachen **). 


4. +. Merlangus. der Witling, Gadde. ($r. 
le merlan. Engl. the whiting). G. tripterygius 
imberbis albus, maxilla superiore longiore. 

Bloch tab, 65. 
Sn den europäifchen Meeren. 


*) f. 5. 3. Oſiander's Denkwuͤrdigkeiten für die Heilkunde 
und Geburtshülfe._ J. B. ©. 417 f. 

*%*) nu Hamzeı Traite general des péches. P. II. sect. I, 
pP 36 sg. j 
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5. 2. Dota. die Quappe, Druſche, Nutte, Aal 
raupe, Aalputte (Sr. Za lote. Engl. the 
burbot). G. dipterygius eirralus, maxillis aequa- 
libus. ' 

Bloc tab. 70. 
Vorzüglich in den Schweizers Seen. Einer der ſchmack⸗ 
hafteſten deutſchen Fiſche. 


29. Brensıus. Schleimfiſch. Caput declive, 
tectum. Membr. branch. rad. 6; corpus lan- 
ceolatum, pinna ani distincta. | 
4. F. Firiparus. die Aalmutter. B. ore ten- 

taculis duobus. 
Bloc tab. 7%. 


Im mittelländifchen Meere, in der Nordfee ꝛc. Ge 
biert lebendige Junge. 
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i V."THORACICL 


Fische, deren Bauchfloßfedern gevade unfer den 
Bruftfloffen figen. 


30. CrronA. »Caput subrotundum compressum. 
Os, simum, dentes curval, simplici ordine. 
"Membr. branch. radiis 6, corpus ensiforme, 
nudum, abdomine vix capitis longitudine. 


1. Taenia. der Bandfiid. (St. Ze ruban), ıC. 
pinna caudae atienuala, capite oblusissimo. 
Bloc tab. 170. 
Im. mittelländifchen Meere. , 
34. Ecuenzeis. Caput depressum, supra planum 
marginatum, transverse sulcatum. Membr. 
branch. rad. 10. 


„4. Remora. der Saugefild. (gr. le sucet. Engl. 
the ER E. cauda bifurca, striis ca 
pitis 4 

Abbild. n. h. EL tab. 78. 


In den mildern Weltmeeren. Das ſonderbare Thier 
kann ſich mittelſt des quergeſtreiften Hinterkopfs aufs 
—* an Schiffe, Hayfiſche ꝛc. anhalten. Daher die 

abel, daß ein einziges ein Schiff im vollen Lauf 
* emmen vermoͤge. 


32. CORYPHAENA. Caput truncato- declive. 
Membr. branch. rad. 5; pinna dorsalis longi- 
tudine dorsi. 


4. Hippurus. der Goldfarpfe. (Fr. Za dorade. 
„Engl. the dolphin). C. cauda biſida, radiis dor- 
 salıbus 60. 
Bloch tab. 174. 


Im atlantiſchen Meere. Ein prachtvolles Thier, das 
befonders im Sterben in wunderfchöne Farben (aus dem 
Gelben ins Blaue und Purpurrothe ꝛc.) Tpielt, 
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33. Gosıvs. Caput poris 2 inter ooulos approxi- 
matos, altero anteriore. Membr. brauch. rad. 
4; pinnae ventrales unitae in oyatam. 


1. Niger. die Meergrundel, G. pinna dorsali 
secunda radiis 14. 
Bloch tab. 38. fig. 1. 2. 5. 


Sm atlantifchen und indifchen Deean. 


34. Corrus. Caput corpore latius, spinosum. 
Membr. branch. rad. 6. | 


1. 7. Cataphractus. der Knurrhahn, Stein: 
pider. (Engl. the pogge). C. loricatus rostro 
verrucis bifidis, capite sublus cirroso. 


Bloc tab. 38. fig. 3. 4. 
An den nördlichen Küften von Europa und America. 


2. +. Gobio. der Kaulfopf, Rotzkolbe, Gropp, 
Kruppe (Sr. Ze chabot. Engl. the bull- head, 
the miller’s thumb). C. laevis, capite spinis duabus, 

Bloch tab. 38. fig. 1. 2. 

Ein fehr gemeiner europaifcher Flußfiſch. Das Weib: 
chen fcharrt fein Leih in eine Höhle am Grund, und 
bewacht ed, bis die Jungen ausgefrochen find, aufs forg- 
fältigfte. 


35. SCORPAENA. Caput magnum, aculeatum. 
Oculi vieini. Dentes maxillis, palato, fauci- 
bus. Membr. branch. radiis 7. 

4. Horrida. S. tuberculis callosis adspersa. 
Bloch tab. 183. 
Sn Dftindien. 


36. Zeus. Caput compressum, declive. Labium 
superius membrana transversa fornicatum. 
Lingua subulata. Membr. branch. radiis 7 
perpendicularibus: infimo ‚transverso. Corpus 
compressum. 
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“4. Vomer. (Engl. the silvery dory). Z. cauda 


bifurca, spina ante pinnam analeın dorsaleimque 
recumbente. 
Bloch tab. 139. 
2. Faber. (Engl. the doree, dory). Z. cauda ro- 
tundata; lateribus mediis ocello fusco; pinnis 
analibus duabus. 


Bloch tab. 41. l 
Beide im atlantifchen Meer. 


37. PLEURONECTES. Butte, Scholle, Halb: 
fiſch. (Sr. sole. Engl. flounder). Oculis 
utrisque in eodem latere frontis. Membr. 
branch. rad. 4-7; corpus compressum, latere 
altero dorsum, altero abdomen referente. 

Die Schollen find die einzigen Thiere die ihre beis 
den Augen auf einer Seite des Kopfs haben; manche 
Gattungen naͤmlich auf der rechten, andere auf der 
linken; fehr felten finden fi Mißgeburten unter 
ihnen, die anomalifh auf der unrechten Seite ihre Au: 
gen haben. Auch beide Nafenlöcher fisen ebenfalls fo 
ſchief feitwärts. Sie fhwimmen in einer fragen Lage, 
die Augenfeite in die Höhe gerichtet. 


41. 7. Platessa. die Scholle, Plateis, Gold: 
butte. (passer. $r. Za plie. Engl. the plaise). 
P. oculis dextris, corpore glabro, tubereulis 6 
capitis. 

Bloc tab. 49. 
Nebft den folgenden befonders in den nördlichen 

Meeren. 


2. +. Flesus. der Flünder. (Engl. the floun- 
der). P. oculis dextris, linea laterali aspera, 
spinulis ad pinnas. 


Bloch tab. 44. 
3. +. Limanda. vie Glahrke, Kliefhe (Engl. 


'the dab). P. oculis dextris, squamis ciliatis, 
spinulis ad radicem pinnarum dorsi anique, deu- 
tibus obtusis. 
Bloch tab. 46. 
Q 
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4. F. Hippoglossus. die Heitigbutte (81 le 
fletang. Engl. the holibui). X. oculis dextris, 
corpore toto glabro, 


B l D ch tab. 47. 


Theils von vier Gentnern an Gewicht; unter andern 
in größter Menge im nördlichen ftillen Dcean. 


. +. Maximus. die Steinbutte (Sr. und 


Paar turbot). P. oculis sinistris, corpore aspero. 
Bloc tab. 49. 


Doch weit Fleiner als die vorige, Einer der fchmad: 
baftelten Fiſche. 


38. CHAETOoDoNn. Dentes (plurimis) setacei, 
flexiles confertissimi, numerosissimi. Membr; 
branch. radiis 6; corpus pietum, pinna dorsi 
anique carnosa Squamosa. 


4. Rostratus. C. cauda integra, spinis pinnae dor- 
salıs 9, — ocellari, rostro cylindrico, 
Bloc tab. 202. 
Sn Dfiindien. Der Oberkiefer endigt fih in eine 
Roͤhre, wodurd der Fiſch die Inſecten, die an aller: 


hand Wafferpflanzen figen, beſpritzt, daß ſie herabfallen 
und ihm zur Speiſe werden muͤſſen. 


2. Macrolepidotus. C. cauda integra, spinis dorsa- 
libus 41, radio dorsali quarto Hliforini longissimo, 
Bloc tab. 200. R 
Sn Oftindien. 


39. Spanus. Brachſe. Dentes primores robusti, 
molares obtusi, conferti. Labia simplicia. 
Membr. branch. rad. 5; corpus —— 
Pinnae pectorales acuminatae. 


1. Äurata. der Goldbrachſen. S. lunula aurea 


inter oculos. , 


Bloch tab. 266. 
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Im mittelländifchen und atlantifchen Meer. Hat faft 
in allen Sprachen ſeinen Namen von dem goldfarbigen 
halben Monde vor den Augen. 


2. Sargus. der Greißbracdhfen. 8. ocello sub- 
caudali, corpore fasciis nigris. 
Bloc tab. 264. 


Im mitteländifhen Meer. Die Männchen follen zur 
Begattungszeit ſehr hitzig wie Saͤugethiere oder Voͤ— 
gel um ihre Weibchen kaͤmpfen. 


3. Pagrus. der Seebrachſen. 8. rubescens, cute 
ad radicem pinnarum dorsi et ani in sinum pro- 
ducla. 

Bloch tab. 267. 


Einer der allgemeinft verbreiteten Seefiſche. Zuwei⸗ 
len giftig. 


40. LaBRUs. Lippfiſch. Dentes acuti, labia 
duplicata magna. Membr. branch. rad. 6; 
pinnae dorsalis radii postice ramento — 
aucti. Pectorales rotundatae. 


1. Iulis. der Meerjunfer. L.. lateribus caeru- 
lescentibus, vita longitudinali fulva utr imque 
dentata. 


Bloc) tab. 287. 


Im mittelläandifhen Meer. Nur Fingers lang, von, 
ausnehmend ſchoͤnen Farben. Wird den Badenden durch 
ſeinen Biß laͤſtig. 


41. ScıaenA. Caput totum squamis obteetum. 
Membr. branch. rad. 65 opercula squamosa. 


Corpus: fossula dorsi pro pinna dorsali recon- 
‚denda. 


1. Nigra. S. tota nigra, ventre fusco - albescente. 
N Blod tab. 297. 


Wie viele andere Gattungen diefes Geſchlechts im 
rothen Meere. 


22 
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42. PercA. Opercula spinosa, antrorsum ser- 
rata. Membr. branch. rad. 7; corpus pinnis 
spinosis. Linea lateralis cum dorso arcuata. 


1. +. Fluwiatilis. der Barſch. (Fr. la perche. 
Engl. the perch). P. pinnis dorsalibus distinctis, 
secunda radiis 16. 

Bloch tab. 52. 
Sn Europa und Nordafien. 


2%. +. Zucioperca. der Zander, Sandbarfd, 
Schiel. P. pinnis dorsalibus distinelis, secunda 
radiis 23. 

Bloc tab. 51- 

Sp wie der folgende im nördlichen Europa. Hier 
diefe Gattung vorzüglih ſchmackhaft, vor allen die im 
Plattenfee in Ungarn. Von anfehnlicher Größe in der 
Donau, 


3. F. Cernua. der Kaulbarfd. (Engl. the ruffe). 
P. pinnis dorsalibus unilis radiis 27; spinis 455 . 
cauda bifida. 


Bloch tab. 53. fig. 2. 


A3. GASTEROSTEUS. Membr. branch. rad. 3; cor- 
pus ad caudam utrimque carinatum. Pinnae 
ventrales pone pectorales, sed supra sternum. 


11. 7. Aculeatus. ver Stichling. (spinarella. Engl. 
the stickleback). G. spinis dorsalibus tribus. ' 
Bloch tab. 53. fig. 3. 


Sn Europa; wird faft bloß zum Mäften der Schweine, 
zu Thran, und flatt Dünger gebraucht. 


2. Ductor. der Zoot5mann. (Sr. Ze pilote. 
Engl. the pilot- fish). G. spinis dorsalibus 4 


ınembrana branchiosiega 7 - radiata. 
Der berühmte Eleine Fiſch der ſich immer als Beglei— 


ter oder Vorläufer beim furchtbaren Requin (Squalus 
carcharias) findet. - Einige Uebertreibungen abgerechnet 
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ift die Hauptſache neuerlich durch treffliche Beobachter 
volltommen betätigt *). 


44. ScoMBER. Caput compressum ,laeve. Membr. 
branch. rad. 7; corpus laeve, linea laterali 
postice carinatum. Pinnae spuriae saepe ver- 
sus caudam. 

41. +. Scomber. die Makrele. (Br. le maque- 

reau. Engl. the mackrel). S. pinnulis 5. 

Bloch tab, 54. 

Im nordifchen und atlantifchen Meer rc. Wie der 
folgende ein gefraßiger aber fehr ſchmackhafter Raubfifch. 
Bon beiden machten die Alten ein vorzuͤgliches Garum. 
2. Pelamys. die Bonite, S. pinnulis iuferiori- 

bus 7; abdomine lineis utrimgue 4 nigris. 

Sn allen wärmern Welt: Meeren, Auch diefes Thier 
phosphorefteirt nah dem Tode zuweilen ſehr flard, und 
fann dann fo wie manche andere Fifche und deren Thran ıc, 
zum Leuchten des Seewaffers beitragen. 

3. +. Thynnus. der Thunnfiſch. (Sr. de thon. 

Engl. the tunny). 5. pinnulis ulrimque 8. 

Bloch tab. 55. 

Sn der Nordfee, dem mittelländifchen Meer, Ofls und 
‚Meftindien ꝛc. Wird über Manns Tang, und dann 
wohl gegen 5 Gentner ſchwer. Iſt zuweilen giftig *). — 
Ihm ähnelt die zumal aus den Suͤdſee-Reiſen befannte 
Albicore, 


45. Murwvus. Caput compressum , declive , squa- 
mis tectum. Membr. branch. rad. 3; corpus 
squamis magnis facile deciduis. 

1. Barbatus. die NRothbarbe, Meerbarbe. 
(trigla. Fr. Ze surmulet). M. cirris geininis, cor- 
pore rubro. 


* Bloch tab. 348. fig. 2. 


*) ©, Georrroy -Sarur- Hınaıre sur Daffection mutuelle 
de quelques animaux, in feinen Memoires d’histoire naturelle 
‚Sssuf. 

*5) Mon feinen wichtigen Fang f. Hoven voyage pittoresque 
de Sicile etc, Par. 1782. fol. vol. I. tabs XXVIII-XXX. 
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Zumal im mittellaͤndiſchen Meere. Ungefaͤhr fußlang. 
Berühmt wegen des Luxus, den weiland die roͤmiſchen 
Schweiger damit getrieben, jo wie wegen des phyfiolo: 
giſch merkwuͤrdigen wunderfamen Farbenſpiels, das Dies 
ſer Fiſch (ſo wie der Goldkarpfe — ©.239 — u. ei 
nige andere) im Sterben zeigt *). 


Der M. surmuletus (Bloch tab. 47.) ſcheint mir 


nad) genauer Vergleihung gar nicht fpecififch von diefer 
- Gattung verfchieden. 


46. TrıcLa GSeehahn. Caput loricatum lineis 
scabri. Membr. branch. rad. 7; digiti Eberi 
ad pinnas pectorales. 


4. Folitans. T. digitis vicenis membrana palmatis. 
Bloc tab. 351. 


Einer der fliegenden Fifhe in den mildern Welt: 
Meeren. 


*) Senxeca quaestion. natural, 1. III. e. 17 sq. 
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VL ABDOMINALES 


Die, deren Bauchfloffen hinter den Bruſtfloß— 
federn ſitzen. Die an: Frage find 
aus diefer Drdnung. 


47. Coeıtıs. Oculi in suprema capitis parte 
Membr. branch. rad. 4-6; cauda versus pin- 
nam minus angustata. 


1. Anableps. C. cirris 2; capite depresso, oculis 
prominulis, 


Bloch tab. 361. 

‚Bei Surinam. Gebiert lebendige Junge, und wird 
befonders durch den ganz einzigen Bau feiner gleichfam 
in zwey Abſchnitte halbirten Hornhaut des Auges, und 
übrige Einrichtung der Augäpfel, merfwindig ”). 


2. + ‚Barbatula. „der Schmerling, Grundel, 
Bartgrundel. (Fr. Ia loche. Engl. the lo- 
ach). €. cirris 6, capile inlermi compresso. 


Bloch tab. 31. Rg. 3. 


In mehrern Spielarten, mit und ohne Bartfaͤden ꝛc. 
Die groͤßten finden ſich in der Aar in der Schweiz. 


3. +. Fossilis. der Wetterfiſch, Peizker, 
Schlammpeizfer, die Pipe, Steinpietſche, 
Kurrpietſche. C. cirris 6, spina supra oculos. 

Bloch tab. 31. fig. 1. 
Sn Europa. Kann wie der Knurrhahn einen Laut 
von fi geben, Wenn man ihn in Gläfern, mit Sand 


am Boden, erhält, fo wird er bei bevorftehender Met: 
terveraͤnderung unruhig er), 


%) Ders. W. Sormurerrıss de oeulor. hominis et animalium 
sectione horizontali. Gotting. 1818. fol. pag- 68 sqq. tab. II. 

.*) Leisler im Sylvan, von Laurop und Fifcher, für 
d. 5. 1814, ©. 139. 
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48. Sıuurus. Caput nudum. Os cirris filiformi- 
bus tentaculatum. Membr. branch. rad. 4-44; 
radius pinnarum pectoralium aut dorsalis pri- 
ınus spinosus, retrodentatus. 


4. +. Glanis. der Wels, Schaidfiſch. S. pinna 
dorsali unica mutica, cirris 6» 
Bloch tab. 34. 
In den mildern Strichen der alten Melt. Nebft dem 
Haufen der größte, Suͤßwaſſer-Fiſch, ski 3 Gent 
a 


ner am Gewicht hält, und wegen de oͤrmlich großen 
und breiten Kopfes und der langen rtfaͤden ein fons 
berbares Anfehen bat. 


9 Cataphractus. S. pinna dorsali poslica unira- 
diata, sqnamis ordine simpliei, cirris 6, cauda 
integra. 

wol... zub. 49. 


In Nordamerica. 
3. Electricus. der gitter— Wels, Raasch. (Fr. le 


trembleur). S. pinna dorsali unica lumbari, re- 
ınola absque radıis, cirris 6. 
Brovssoser in den Mem. de Pac. des sc. de 
Paris. 1792. tab. 20. 
Ebenfalls ein eleftrifcher Fiſch (8. 110). Findet fi 
im Nil und mehrern andern africanifchen Flüffen. Wird 
ungefähr 20 Zoll lang. Iſt efbar. 


49. LoRICARIA. (Fr. cwirassier). Caput laeye 
depressum. Os edentulum retractile. Membr. 
branch. radiis 6; corpus cataphraetum. 


4. Plecostomus. L. pinnis dorsi duabus. 
Bloch tab. 374. 
In Südamerica. 

50. SALMO. Caput laeve. Dentes in maxillis, 
lingua. Membr. branch. rad. 4-10; pinna 
dorsalis poslica adiposa; pinnae ventrales mul- 
tiradiatae. 
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1. +. Salar. der Lachs, Salm. (Fr. Ze saumon, 
Engl. the salmon). S. rostro ultra inferiorem 
maxillam prominente, 


Bloc tab. 20. 98. 


In den nordifchen Meeren und Flüffen, theils wie 
auf Labrador und im Amur= Lande in unfäglicher Menge. 
Hält ſich des Sommers in den Flüffen, im Winter 
aber in der See auf. Waͤchſt wohl unter den Fifchen 
am fchnellften. Nur die Männchen haben einen gebo— 
genen Unterkiefer. Die Weiber der Orotchys-Tun— 
gufen wiſſe Lachshaute durch Gerben ausnehmend 
geſchmeidig achen, um ſich damit zu kleiden. 


2.7. Trutta. die Lachs-Forelle. (Fr Za truite 
saumonee. Engl. the sea trout). S. ocellis ni- 
gris iridibus brunneis, pinna pectorali punctis 6. 

Bloch tab. 21. 
An den Küften und in den Flüffen von Europa. 

Wird 8 bis 10 Pfund fchwer. 


3. +. Fario. die Forelle (Fr. Za truite. Engl. 
the trout). S. maculis rubris, maxilla inferiore 
sublongiore. 


Blo ch tab. 22. 23. 


Sn ſchattigen Waldbaͤchen des gebirgigen mildern 
Europa und Aſien. Wird ſelten über 2 Pfund ſchwer. 
Barlirt fehr an Farbe und Geſchmack. 


4. +.. Alpinus. die Alpenforelle, der Roth 
fiſch. $. derso nigro lateribus caeruleis, ventre 
fulvo. 

Bloch tab. 104. 

Im alpinifhen und nördlichen Europa. Ein wichti— 
ges Thier für die Schwedifchen Lappen, deren beinahe 
einzige Nahrung es zu Zeiten ausmacht; lebt großen: 
theils von Müden (culex pipiens). 


5. r. Eperlanus. der große Stint, Alander. 
(Engl. the smelt). 5. capite diaphano, radiis 
pinnae ani 17. ö 

Bloc) tab. 28. fig. 2. 
Im nördlihen Europa. Faſt durchjcheinend. — Ihm 
ähnelt der fo genannte grönländifche Haring, Angmar: 


. 
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ſet (Salmo arcticus) den die Groͤnlaͤnder naͤchſt ih— 
rer Hauptnahrung, dem Seehundfleiſche, in groͤßter 
Menge gleichſam ſtatt Brot oder Kuchen verzehren. 


6. F. Lavaretus. der Gangfiſch, Schnepel, 
Weißfiſch. S. maxilla superiore longiore, radiis 
innae dorsi 14. 
Bloch tab. 23. k 
In der Nord» und Oftfee; auch in der Hudſons— 
bay. — Dahin gehören vermuthlidy auch die Felchen, 
und der Walbod im Thuner-See, Der mit der Perra 
des Genfer: Sees einerlei zu feyn t. 


7. +. Thymallus. die Aeſche. (Sr. Zombre). . S: 
maxilla superiore longiore, pinna dorsi radiis 23, 


"Bloc tab. 24. 
Sm mittleren Europa und Sibirien. 


54. FistuLArrıa. Caput: rosirum eylindricum, 
apice :maxillosum. Membr. branch. radüs 7; 
corpus. 


4. Tabacaria. F. cauda bifida setifera. 
Bloch tab. 387. 

Das jo gar jonderbar gebildete Thier mit, winzig: 
Fleinem Maule an einer maͤchtig langen Schnauze fin: 
det fih an den öfllichen Kuͤſten vom warmern America 
und an Neuholland. 


52. Esox. Caput supra planiusculum; mandi- 
bula superiore plana breviore, inferiore 
puuctata: dentes in maxillis, lingua. Membr. 
branch. rad. 7-12. 


4. +. Lucius. der Hecht. (Er. le brochet. Engl, 
the pike). E. rostro depresso subaegaali. 
Bloch tab. 32. 

Sn vielen Flüffen und Seen von Europa, Aſien, 
und Nordamerica. Einer der gefraßigfien Naubfifche, 
der nicht nur andere Fifche, fondern auch allerhand Am: 
phibien, Kröten ic. viele Wafferndgel und Fleine Säus 
gethiere, auch zuweilen gar Krebfe verſchlingt. 
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2. +. Belone. ber Hornfiſch. (Sr. Zörphie. 
Engl. the garpike). E. rostro utraque maxilla 
subulato, 

Bloc tab. 33 * 
In den europaͤiſchen Meeren, theils in umfäglicher 

Menge: Hat grüunliche Gräten, die durchs Sieden 

grasgruͤn werden. 


Spiracula utrinque bina in vertice. Pinnae 
dorsales merosae. 


53. rad Membr. branch. radio unico. 


4. Bichir. A 
Georrkox - Saınr - Hırarke Memoires d’hi- 
stoire naturelle tab. 5. 

Im Nil. Ungefähr zwey Spannen lang, von meer: 
grüner Farbe, wie mit Endchernen Schuppen gepanzert. 
Seine zahlreichen Rüdenfloffen (16 und darüber); und 
die gleihfam wie an Beinen anfigenden Bruft- und 
Bauchfloſſen, fo wie noch mehrere auffallende Eigenhei— 
ten zeichnen dieſes fonderbare Thier zu einem eigenen 
Gefchlechte aus. 


54. Etors. Caput/laeve. Dentium scabrities 
in maxillarum margine, palato. Membr. 
branch. radiis 30; praeterea exterius in me- 
dio armata dentibus 5. 


4. Saurus. E. cauda supra infraque armata, 
Bloch tab. 393. 
Auf Jamaica.“ 


55. Argentina. Dentes ın maxillis, lingua. 
Membr. branch. radüs 8. Corpus ano cau- 
dae vicino. Pinnae ventrales multiradiatae. 


1. Caroline. A, pinna analı radiis 15. 
Cıressr vol, I. tab. 24. 
Hat den Namen von ihrem Baterlande, 


i 
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56. ATHERINA. Caput maxilla superiore pla- 
niuscul.. Membr. branch. radiis 6. Corpus 
fascia laterali argenlea. | 


4. Hepsetus. A. pinna anı radiis fere 12. 
Bloc) tab. 393. fig. 3. 
Sm mittelländifchen Meere. 


57. Mucız. Caput: Labia membränacea: infe- 
rius introrsum carinatum. ——— Den- 
ticulus inflexus supra sinus oris. Membr. 
branch. rad. 7. cürvis. Opercula laevia ro- 
tundata. Corpus albicans. 


4. Cephalus. M. pinna dorsali anteriore quinque- 
radiala. 


Bloch tab. 394. | 
Sm mitteländifchen u. a. Meeren. 


58. Exocorrus. Caput squamösum, maxillis 
utroque latere connexis. Membr. branch. ra- 
düs 40. Corpus albicans, abdomen angula- 
tum, pinnae pectorales maxime volatiles, ra- 
düs antice carinatıis. 


4. Folitans. der fliegende Häring. E. abdo- 
mine utrinque carinale, 

Der gemeinfte aller fliegenden Fifche. Iſt zahnles. 
Findet fich meift in allen wärmern Welrmeeren; theils 
in großen Scharen. 

Die feltenfte Gattung diefes Gefchlechts, der Exocoe- 
tus mesogaster (— Abbild. n. h. Gegenst. tab. 
100. —) die zumal im Weſten des atlantifchen Oceans 
zu Haufe ift, zeichnet ſich außer den gezähnelten Kiefern, 
auch. duch die Stellung der Bauchfloſſen an der Mitte 
des Unterleibes, und dadurch aus, daß die mittlern 
Strahlen in denfelben die Iängften find, 


59. PoLynEMmUSs. Caput compressum, undique 
squamosum: rosiro obtusissimo pronunente. 
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Membr. branch. rad. 5. vel 7. Corpus digi- 
tis liberis ad pinnas pectorales. 


1. Quinquarius. V. digitis ‚quinpue corpore lon- 
gioribus. 
Sera vol. III tab. 297. fie. 2%. 
Sn Weftindien. 


60. CLvurEA. Caput maxillarum superiorum my- 
stacibus serratis. Membr. branch. rad. 8. Bran- 
chiae interne setaceae. Abdominis carina ser- 
rata. Pinnae ventrales saepe novemradiatae. 


4. Harengus. der Häring, Strömling. (mem- 
bras? Fr. Fhareng. Engl. the herring). C. 
immaeculata, maxilla inferiore longiore, 


Bloch tab. 29. 

Einer der wichtigften Fiſche für die nördliche Erde, 
der zwar von Menichen und fehr vielen Thieren (zu: 
mal vom Noröfaper, von manden Möven - Gattuns 
gen ıc.) verfolgt wird, fich aber auch dagegen zum be— 
wundern ftarf vermehrt. Beſonders find nun feit dem 
zwölften Jahrhundert bei Gelegenheit ihrer großen außerft 
beftimmten, regelmäßigen Sommer Reifen (— f. oben 
8. 109. —) nad) den europäifchen Küften, zumal nad) 
den Drcaden, nach Norwegen ıc. taufende von. Euro: 
päern mit ihrem Bang bejchäftigt. 


2. +. Spratius. die Sprotte, der Breitling. 
(Sr. la sardine. Engl. the sprat). C. pinna 
dorsali radiis 13. 

Bloch tab. 29. fig. 2. 
Ebenfalls in den nördlichen Meeren, aber auch im 
mittelländifchen. Iſt von manchen Naturforfchern irrig 
für den jungen Häring gehalten worden. 


3.1 Alosa. dee ühle,itbet ——— 
Maifiſch. (Fr. Palose. Engl. the shad). 6.‘ 


lateribus nigro maculatis, rostro nigro. 


Bloch tab. 30. fig. 1. 
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Vorzuͤglich häufig im mittelländifchen Meere; aber 
auch in der Nord- und Oſtſee ıc. 


4. 7. Encrasicolus.. die Sardelle, der Anſcho— 
vis. (Sr. Zanchois). C. maxilla superiore lon- 
giore. / 

Bloch tab. 30. fig. 2. j 

Hat meift, gleiches Vaterland mit dem vorigen. Mird 
vorzuͤglich haufig an Gorgona im Golfo di Livorno ge: 
fangen. : 

61. Cyprısus. Caput ore edentulo. Os nasale 
bisulcum. ‘' Membr. branch. rad. 3. Corpus 
laeve albens. Pinnae ventrales saepe novem- 


radıatae. 


4. +. Barbus. die $lußbarbe, C. pinna ani ra- 
diis 7, cirris 7, pinnae dorsi radio secundo 
utrinque serralo. 
Bloch tab. 18. 
Im mildern Europa und weſtlichen Aſien. Ihr Ro: 

gen ift giftig, fo daß fein Genuß fon oft ſehr gefahr- 

volle Zufälle erregt hat *). 


9. +. Carpio, der Karpfe. (Fr. la carpe. Engl. 
the carp). (. pinna ani radiis 9, cirris 4, pin- 
nae dorsalis radio secundo poslice serrato. 

Bloch tab. 16. * 

Jetzt nun meiſt in ganz Europa. Ins noͤrdlichere ſeit 
300 J. allgemach durch die Kunſt verpflanzt. Soll mit 
verwandten Gattungen, zumal mit der Karauſche, Bas 
fiarden geben. Auch finden ſich unter den Karpfen haus 
figer Mifgeburten als unter irgend einer andern befann= 
ten Fiſchgattung. — Die Spiegelfarpfen *), die 
fih befonders durch Die beftandig von Schuppen ent 
blößten Theile des Körpers auszeichnen, feheinen doch 
Eeine bloße Spielart, fondern eine befondere Gattung 
dieſes Gefchlehtd zu feyn. 





+) © z. B. Zul. H. Gottl. Schlegels Materialien für 
» die Staats-A. W. te Samml. ©. 150 u. f. 


xx) Bloc tab. 17- 
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3. +. Tinca. die Schleihe. ($r. Za tanche, Engl. 


the tench). €. pinna ani radiis 25, cauda in- 
tegra, corpore mucoso cirris 2. 
Bloxch tab. 19. 
Einer der weitliverbreiteten Flußfiſche. Kann mit den 
Kiemendedeln einen Laut von fih geben. Die Gold— 
ſchleihe *) if einer der fchönften deutfchen Fifche. 


4. F. Crassius. die Karaufbe. (Fr. le carassin. 
Engl. the erucian). C. pinna ani radiis 10, 
cauda integra, linea lalerali recta. 


Bloch tab. 11- 
Sn Europa und Mittel: Afien. 


5. Auratus. das ſchineſiſche Goldfiſchchen, der 
Goldfarpfe, Kin-ju. (Fr Za dordce Engl. 
the goldfish). C. pinna ani gemina, caudae tri- 

. fida transversa bifurca. 


Baster in Haarlem. Ferhandel. VU.D. 4.St. 
mit illum. ig. ö 

Sn Japan und Schina, wo fie gleihfam als Haus— 
thiere gehalten werden, und in mancherlei wunderbare, 
theild faft monftrdfe Varietäten, der vortrefflichften Far: 
ben, Zahl und Bildung der Floffen, Größe der Au: 
gen ꝛc. ausgeartet find. Sie kommen aud im mildern 
Europa recht gut fort. Können fogar Jahr und Tag im 
bloßen Waſſer ohne alle weitere Nahrung leben, und ge: 

ben dabei doc von Zeit zu Zeit Unvath von fi. 


6. 7, Phoxinus. die Elrige. (Fr. Ze vairon. 
Engl. the minow). C. pinna ani radiis 8, ma- 
cula fusca ad caudam, corpore pellucido. 

Bloch tab. 8. fig. 5. 
Häufig in der Weſer. 


7. +. Orfus. der Orf, Urf, Würfling, Elf 
C. pinna ani radiis 13. 
Bloc Lab. 96. PR 
Zumal im füdlichen Deutfchland. Schon orange: 
- farben, | 





*) Bloc tab. 15. 
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8. Alb. der Ukley, Lauge, Weißfiſch, 
ni 4 Me nal A (Sr. Pable, ablette. Engl. 
the bleak). C. pinna ani rad. 20. 

Bloch * 8. fig. 4. 
So wie der folgende im mittlern Europa und welt: 
lichen Alien. Meift nur fingerslang. Seine Schuppen 
werden zur Berfertigung der Glasperlen gebraudt *). 


. r. Drama. der Bley, Brachſen. (Sr. la 


N. Bee. C. pinna ani rad. 27, pinnis fuscis. 


Bloch tab. 13. 4 


*% ©. Beckmann's Beiträge zur Gefchichte der Erfindun: 
gen. IL. B. ©, 325 u. f. 





Ahter Abſchnitt. 


Von den Inſecten. 





— 121. 

Die Thiere der beiden letzten Claſſen ($. 40.), 
die Inſecten und Gewürme, unterfcheiden ſich fchon 
dadurch von den vorhergehenden, daß fie Fein rothes 
Blut, ſondern ſtatt deſſen einen weißlichen Saft in 
ihrem Körper führen: weßhalb fie ($. 23) auch von 
den Alten blutlofe Thiere (animalia exsanguia) 
genannt wurden. So wie man fie neuerlich darum, 
weil fie Feine Ruͤckenwirbel — fo wie überhaupt Fein 
Gerippe — haben, auch wirbellofe Thiere (Fr. 
animaux invertebres) genannt hat. 


8.12% 


Die Inſecten haben ihren Namen daher, daß, 
wenigftend im Zuftande ihrer vollfommenen Ansbil— 
dung, Kopf, Bruft und Hinterleib, wie durh Ein: 
f&hnitte von einander abgefondert‘ find, ja bei vie 
len faft nur wie durd) einen Faden unter einander 
verbunden werden. Außerdem zeichnen fie ſich aber 
auch (bis auf wenige Ausnahmen unter den Ge: 
ſchlechtern der ungeflügelten Ordnung) durch befon- 
dere theils ſehr empfindliche Drgane aus, die fie in 
ihrem vollfommnen Zuftande am Kopfe tragen (An- 
tennae, Fuͤhlhoͤrner), und die, alle Mal’ an der 
Wurzel eingelenft, meift aber auch noch außerdem 
gegliedert find; und endiih durch die hornartigen, 
eingelenften Füße, und deren größere Anzahl, 
da die völlig ausgebildeten Infecten zum allermin: 


R- 
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deften ihrer ſechs, manche aber wohl auf amberthalb 
hundert zc. haben. 

Bi 9 193. 
Außer dem angegebenen Merkzeichen, haben die 
Inſecken in ihrem Aeußern wenig, was ihnen allen 
gemein wäre. Die ganz unermeßlihe Anzahl der 
Gattungen, ihre jo unendlich verfchiedenen Beftim- 
mungen, und dahin abzwecende eben fo verjchiedene 
Lebensart, Bedürfniffe zc. erfordern eine Außerft viel- 
artige Bildung, in welcher fie, jo wie in dev un- 
gleichen Größe ihres Körpers, ausnehmend von ein: 
ander abweichen. — 

%. 408 

Selbft die äußere Bedeckung ihres Körpers 

iſt mannigfaltiger als bei den übrigen Thieren. 
Sehr. viele find wie mit einem hornartigen Panzer 
überzogen, der aus mehrern Stücden befteht, die ſich 
wie die Schienen eines Blechhandfchuhes über ein— 
ander fchieben laffen; und wodurch diefe Thiere vor 
mancherlei Unfällen gefichert, und für den Mangel 
der Knochen, die bei andern Thieren zur Anlage 
der Muskeln ꝛc. dienen, entfchadigt werden. Manche 
find mit feinen Haaren befegt, und bei den Schmet— 
terlingen 20. die Flügel mit fo genannten Federchen, 
oder vielmehr Schuppen bededt, die zum Theil 
von den fhönften Farben find: fo wie ſich überhaupt 
unter den Inſecten Thiere von, unbefchreiblicher 
Schönheit finden. 

g. 125 

Auch in der Einrihtung der Sinnwerk— 

zeuge *), und. alfo vermuthlic auch in der Art 


*) M. Ca. Gorrı. Lenmann de sensibus exterms animalıum 
exsanguium; commentatio praemio regio ornata. Goetting. 1798. 
4. — 5. Joſ. Schel ver's Verſuch einer Naturgeſchichte der Ein: 
neswerkzeuge bei den Inſecten und Würmern. ebendaf. 1798. 8. 
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ber Empfindung, weichen die Inſecten gar fehr 
von den übrigen Thieren ab, fo daß ihnen fogar 
manche Naturforſcher verfchiedene von unfern fünf 
äußern Sinnen, zumal das Gehör und den Geruch, 
ohne Grund haben abfprechen wollen; da man doc) 
jenes bei vielen, die einander zur Paarungszeit durch 
einen befondern Laut locken, und diefen bei noch weit 
‚mehreren, die ihren verfteckten Fraß auswittern, uns 
verkennbar wahrnimmt. 


Die Augen der Inſecten find vorzuͤglich merk 
wuͤrdig, und zwar in Ruͤckſicht ihres Baues von 
zweyfacher Art. Die einen ſind große Halbkugeln, 
die aber meiſt aus tauſenden von Facetten, bei eini— 
gen auch aus zahlreichen kegelfoͤrmigen Spitzen, be— 
ſtehen, die auf der innern Seite mit einem theils 
buntfarbigen oder glaͤnzenden Anſtrich uͤberzogen ſind. 
Die mehreſten geflügelten Inſecten, aber auch manche 
ungefluͤgelte, wie der Flußkrebs, Hummer ꝛc. haben 
dergleichen. Die Augen der andern Art (stemmata, 
ocelli) find einfach, klein, und fo wohl im Rüdficht 
‚ihrer Anzahl ald Lage verfhieden. Die erftern feheis 
nen mehr für die Ferne, fo wie die legten für die 
Nähe beftimmt zu feyn, wenigſtens veimt fich dieß 
damit, daß die Schmetterlinge in ihrem geflügelten, 
vollfommenen Zuftande ſolche große componirte tele: 
feopifhe Augen Friegen, da fie vorher ald Raupen 
nur myopifche Fleine Augen haften. Nur wenige 
Inſecten, wie 3, B. die Krebfe, Eönnen ihre Augen 
bewegen, ; Er 

SR PR | 

Die Fühlhörner *) die bei dem verfchiede- 

nen Gattungen, und bei manchen felbft nad) der 
NR 2 
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Sexualdifferenz derſelben, ſehr vielartig geſtaltet ſind, 
und die manche Naturforſcher fuͤr Organe des Ge— 
ruchs oder des Geſchmacks ꝛc. angeſehen haben, ſchei— 
nen doch nichts weiter zu ſeyn, als was ihr Name 
andeutet, — Werkzeuge des Taſtens, Sonden, 
Tangenten, die ihnen bei ihrer harten, unempfind⸗— 
lichen, äußern Dede, und den wmehrften auch bei 
der Unbeweglichkeit ihrer Augen doppelt wichtig 
werden. Die Inſecten fcheinen das feinfte Gefühl 
in ihren Antennen, wie wir in den Fingerfpisen, zu 
haben; und da fie großentheild im Dunkeln leben, 
dadurch, fo wie Blinde, den Mangel des Lichts 
durch. feines Gefühl zu erfeßen. — Hingegen ift ber 
allgemeine KHauptzwe der ſo genannten Fref- 
fpisen (palpi), die meift neben den Freßwerkzeu— 
gen der Inſecten fißen, und nur wenigen gänzlich) 
zu fehlen feinen, und die auch von manchen für 
Sinnwerkzeuge diefer Thiere gehalten worden, noch 
ſehr väthjelhaft. 


8. 128. 
Im innern Körperbau **) weichen die In— 
fecten gar fehr von den vothblütigen Thieren ab. 


Was man z. E. bei den Kaupen für ihr Herz 
angefehen hat, das ift ein langer Canal von un- 
gleicher Weite dev längs des Ruͤckens liegt, aus 
welchem aber nicht eine einzige Ader entjpringt, fo 
daß folglich auch die Ernährung bei diefen Inſecten 

* 





*) M. Cu. Gorrı. Leumann de antennis insectorum. Diss. 
IR IE. Lond. 41800. 8 T 


*) Swammervdam Biblia naturae. Leid. 4737. fol. Lyoser 
traite anatomique de la chenille qui ronge le bois de saule. à la 
Haye. 1762. 4. H. Srravs-Dünckneım analomie comparee des 
animaux articules. Par. 1828. 4 
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auf eine eigene, von der Nutrition der vothbliütigen 
Thiere ganz verſchiedene Art vor ſich gehen muß. 


Hingegen find fie mit unzähligen Luftröhren 
vom erftaunenswürdigften, feinften Bau, und mit 
außerft zahlveihen Muskeln, die aber auch fo 
wohl in der Bildung als in der Farbe von den 
Muskeln der rothblütigen Thiere abweichen, verfehen. 


8. 420 

Ungeachtet die Inſecten eben ſo wohl als die 
rothbluͤtigen Thiere, des Umſatzes von Kohlenſtoff 
gegen Sauerſtoff (F. 24.) zur Erhaltung ihres Lebens 
bedürfen ; fo bemerkt man doch nur bei wenigen (wie 
3. B. bei den Krebfen, Heufchredien und manchen 
Cicaden und Käfern ze.) eine dem Athemholen aͤhn— 
liche Bewegung. Ueberhaupt aber fchöpft Fein In— 
fect feine Luft durd) den Mund, fondern durd) man: 
cherlei andere spiracula *). Auch koͤnnen die mei- 
ſten weit länger als jene votkblütigen Thiere im fo 
genannten luftleeren Raume aushalten; und viele le: 
ben in der den fo eben genannten Thieren ſo ſchaͤd— 
lihen mephitifchen Luft, worin animalifche und vege- 
tabilifche Stoffe faulen (— dem gefohlten Waffer- 
ſtoffgas ꝛc. —) gleihfam als in ihrem Elemente, 


$. 130. di 
Ueberhaupt ift der Aufenthalt der Inſecten 
auf und unter der Erde **) weit unbefchränfter, als 


) © Handbub der vergleihenden Anatomie 
©. 776 u. f. 

**) Hingegen hat diefe Claſſe nad Verhaͤltniß der faſt zahllofen 
Menge „Ihrer Gattungen wenige Waſſerthiere: und namentlich 
finden fid) ihrer nur febr wenige im Ocean, der dagegen den bei 
weiten allermehrſten Gattungen der vorigen und nacpitiolgenden 
Thierclaſſe zum Aufenthalte beftimme fit, 
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der von irgend einer andern Thierclaſſe. Es find 
faft auf allen warmblütigen Thieren welche anzu: 
treffen, und fogar größere Snfecten, wie 3. B. Kü- 
fer, Bienen ꝛc. haben felbft wieder ihre befonderen - 
Milben und Läufe. Auch find wohl nur wenige Ger 
wäcfe (etwa der Taxus, der Sevenbaum, und die 
mehrften Laubmoofe ꝛc.) die gar Feinen befannten In— 
fecten zur Wohnung und Aufenthalt dienen. Da 
hingegen mande, wie 3. B. die Eiche, von mehr 
als einem hundert verjchiedener Gattungen von In— 
fecten bewohnt und befucht werden, — So allgemein 
aber die Inſecten, im Ganzen genommen, über die 
ganze Erde verbreitet find, fo ſtreng ift doch dage— 
gen vielen einzelnen Gattungen ihr ganz befonderer, 
eingefchränkter Aufenthalt auf beftimmten Thieren 
oder Pflanzen, und deren einzelnen Theilen angewiefen. 


5434. 

Nur wenige Inſecten leben in geſellſchaft— 
licher Verbindung, und leiſten einander in ihren 
Geſchaͤften wechſelſeitige Huͤlfe. Die allermeiſten ge— 
hen einzeln und iſolirt ihren Verrichtungen nach und 
manche, die wie die Spinnen in zahlreicher Gefell- 
fchaft jung worden find, zerftveuen ſich bald nachher, 
und leben einfiedlerifh, fo daß viele außer der Bes 
gattungszeit Eein anderes Geſchoͤpf Art wieder 
zu ſehen Eriegen. 


$. 132. 

Der überaus merkwürdigen Gebaude, Wohnun: 
gen zc. bie ſich fo viele Snfecten zu verfertigen wiſ— 
fen, ift fchon oben bei Anlaß der Kunfttriebe (8. 36.) 
Erwähnung gefchehen. Es find wenige T Thiere dieſer 
Claſſe, die nicht wenigſtens Ein Mal, in einer ge— 
wiſſen Periode ihres Lebens Proben dieſer natuͤrlichen 
Kunſtfaͤhigkeit ablegen ſollten, indem ſie entweder 
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wie bie Kleidermotten und Frühlingsfliegen in ihrer 
unvollendeten Geftalt als Larven fi) ein Gehäufe 
zum Aufenthalte und zum Schutze verfertigen; oder 
fih um die Verwandlung und. den langen Todes 
ſchlaf zu beftehen, ein Lager bereiten, ſich einfpine 
nen 2c., oder die fich wie die Ameifenlöwen Fall: 
gruben graben, und wie Die Spinnen Nee für ihren 
Raub weben: oder die, wie manche Wafferfäfer 
und Spinnen , zur Sicherheit für ihre Nachkommen 
ſchaft, Saͤcke oder Nefter zubereiten, denen fie ihre 
Eier anvertrauen Fönnen. Manche von denen, bie 
in gefelichaftlicher Verbindung leben, bauen fich mit 
vereinten Kräften, und nach den Geſetzen einer 
Außerft regelmäßigen, ihnen angebornen Mepkunft, 
gemeinfchaftlihe Wohnungen u. ſ. w. 
| $. 133. 9 

Bei der Ernaͤhrungsart der Inſecten ſieht 
man offenbar, daß dieſelbe nicht, wie bei den aller— 
mehrſten vothblütigen Thieren, bloß auf ihre Selbft: 
erhaltung, fondern hauptfählid darauf abzweckt, 
daß fie organifirte Materie conjfumiren follen. 
Sie müffen effen, niht bloß um fatt zu werden, 
fondern um. zugleich Aas zu verzehren, um felbjt 
wieder andere lebendige Snfecten aufzureiben ꝛc., 
um Unkraut zu vertilgen ꝛc. — eine große Beflim- 
mung, zu deren Erfüllung außer der faſt zahllofen 
' Menge der Gattungen überhaupt, ehr vielen von 
diefen speciebus, theild ihre äußerft flarfe Ber: 
mehrung, theild ihre beiſpiellos heftige Freßgierde 
und ſchnelle Verdauung bei einem fehr kurzen Darm: 
canal zu Statten kommt. Man weiß 3. B., daß 
eine Raupe in 24 Stunden das Zriplum ihreg eige⸗ 
nen Gewichts verzehren kann. — Auch ſind die 
Freßwerkzeuge der Inſecten vielartiger als in 
irgend einer andern Thierclaſſe: da manche mit ſeit— 
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waͤrts beweglichen hnelten Kinnladen und Freß— 
zangen (maxillae); andere mit einem zugelpißten, 
hornartigen Bohrrüffel (rostrum); andere mit einem 
fleifchigen Schlurfrüffel mit breiter Mündung (pro- 
boscis); mande mit einer fpivalfürmig auſgenn 
(io genannten) Zunge 2c. verjehen find, 


D. 132, 


Vor den Nahftellungen ihrer Feinde 
find einige Inſecten wie 3. B. die Spanntaupen 
durch ihre täufchende Geftaltz andere dadurch daß fie 
einerlei Farbe mit den Gewächfen haben, worauf fie 
leben *), folglih weniger darauf abftechen, und 
nicht fo leicht bemerkt werden Eönnen; andere aud) 
wohl durch den heftigen Geruch, den fie im Nothfall 
verbreiten koͤnnen; andere durch die Macht des ges 
ſellſchaftlichen Lebens; noch andere durch ihre be= 
wundernswäürdige Stärke zc. gefihert. Und mande 
find gar mit Waffen, 3 3. mit Hörnern wie 
Kneipzangen, oder mit Stachel und Gift verfehen. 


$. 155. 

Auh bei der Fortpflanzung der Snfecten 
zeigen fich ungemein viele eigene Sonderbarkeiten. 
So z. B., daß oft in einer und eben derfelben Gat- 
tung die beiden Geſchlechter einander fo aͤußerſt un— 
aͤhnlich gebildet ſind, daß man ſie eher fuͤr ganz ver— 
ſchiedene Thierarten, als fuͤr zuſammen gehörige Gat— 
ten halten ſollte: oder daß unter den Bienen und 
andern ihnen verwandten Inſecten immer die größte 
Anzahl gänzlih geſchlechtslos iſt; das heißt, daß 
fie gezeugt und geboren werden, ohne doch nad) 
dem ordentlihen Laufe jelbft die Beflimmung zur 
Empfängniß oder zur Zeugung zu haben. 


*) Einige anfallende Beifpiele davon f. in Ansor’s lepi- 
dopterous insects of Georgia vol. I. tab. 5. und vol. IL, tab, 99. 
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| $. 136. 

Kerner hat die Begattung bei verfchiedenen 

Infecten ſehr viel Eigenes. Bei nicht wenigen 
Gattungen wird fie z. B. im Fluge vollzogen, und 
manche derſelben find bloß für dieſe kurze Paarungs- 
zeit geflügelt. — Ueberhaupt aber leben die mehreften 
in fofern in einer gezwungenen Monogamie, daß 
fie —— — — nicht mehr als ein einziges Mal 
in ihrem en fi) paaren fönnen: der Tod ift bei 
ihnen eine fo unauöbleibliche Folge der erſten Be⸗ 
gattung, daß man ſogar ihr Leben durch verzoͤgerte 
Paarung verlaͤngern kann. 


g. 137. 

Zu andern Sonderbarkeiten beim Kortpflanzunge- 
gefchäfte der. Infecten gehört auch, daß bei vielen, 
wie z. 2. beim Cochenile- Wurm, beim Sandfloh ꝛc. 
dad trächtige Weibchen zu. einer ungeheuren Größe 
anwäct: fo daß man z. B. rechnet, daß bei der 
weißen Ameife der Hinterleib der zum Gebähren rei— 
fen Mutter auf 2000 Mal dicker und größer ift als 
er vor der. Befruchtung war. 


8. 138. 

Die mehreften SInfecten legen Eier, die von 
den Müttern nad) einem bewundernswürdigen In— 
flinet immer aufs genauefte an die beftimmten, ver 
Fünftigen jungen Brut angemeffenften Orte gebracht 
werden. Manche legen z. B. ihre Eier bloß in den 
Körper lebendiger Infeeten anderer Art, in Raupen; 
oder in Puppen; oder gar in anderer Snfecten ihre 
Gier; denn wirklich Eriecht zuweilen aus den Eiern 
der Ringelraupe ſtatt der jungen Raupe eine eigene 
Art kleiner Muͤckchen aus. 

Auch ſind die Inſecten-Eier zum Theil, zumal 
bei den Schmetterlingen, von einer uͤberaus man— 
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nigfaltigen fonderbaren Bildung und Zeichnung, und 
wenn fie von der Mutter an die freie Luft gelegt 
werden, mit einer Art Firniß überzogen, damit fie 
weder vom Regen abgejpült, noch durch andern Zu: 
fall leicht zerftört werden koͤnnen. Cinige wenige 
Snfecten gebären lebendige Zunge, und manche, 
a — Blattläufe, pflanzen ſich auf beiderlei 
Weiſe fort. | 


$. 139. 

Ein Außerft merfwürdiges Phänomen, das faft 
bloß dieſer Thierclaffe eigen, wenigftens in den an— 
dern ($. 72. Anm. 94. 116.), bei weiten nicht fo 
auffallend wird, ift ihre Metamorphofe GE 
fommt nämlich Fein einziges geflügeltes Inſect un— 
mittelbar aus dem Ei, fondern dieſe alle müffen 
fi) (— fo wie aud) einige ungeflügelte —) erſt in 
‚gewiffen Lebensepochen einer Art von Verwandlung 
unterziehen. Dabei wird nicht nur ihre äußere Ge— 
ftaltung, fondern zugleich ihr innerer Körperbau (ge 
gen die gemeine Meinung) auf eine Weife umge- 
bildet *), die fih ſchwerlich mit der vorgeblichen 
Präeriftenz DERTSEMBTÄRE,. Keime (9. 7.) zufam- 
men reimen läßt **), 


.*) Lvoser chenille de saule p: 585 u. f. 


**) Sollte der Schmetterling fhon in der Raupe präformirt 
geweſen ſeyn, ſo muͤßte man doch wohl erwarten, daß ſich 
aus aͤhnlichen Raupen auch aͤhnliche Schmetterlinge entwickel— 
ten. — So aber kommen 3. B. aus manchen americaniſchen Rau— 
ven, die manchen europäiihen aufs Taͤuſchendſte aͤhneln, doch 
ganz anders -gejtaltete Schmetterlinge: und anderfeits entitehen 
mande einander auffallend aͤhnliche Schmetterlinge dieſer beiden 
MWelttbeile aus ganz verſchieden geitalteten Nauyen — f. Dr. J. 
Ed Smith in Abbot's angeführtem Werke. .B. ©, 5. * 
Herold's Entwickelungsgeſchichte der Schmetterlinge. Marb. 
1815. 4. Mit 33 Kupfertafeln. ©, 115. u. f. 
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| 8. 140. 

Sn ber Geftalt, wie diefe Snfecten, die fich einer 
Metamorphofe unterziehen, zuerſt aus dem Gi krie— 
chen, heißen fie Larven. Meift kommen fie außerft 
Elein ans Licht, jo daß z. B. eine erwachfene Wei: 
benraupe 72,000 Mal fchwerer wiegt als da fie 
eben aus dem Gi gekrochen war, Dagegen wachen 
fie aber auch defto fchneller, fo daß z. B. die Maden 
der blauen Schmeißfliege 24 Stunden nad) dem Aus- 
kriechen fhon 155 Mal fchwerer find ald da fie 
aus dem Ei Famen. 

‚Theil haben diefe Larven Füße, wie die Rau: 
pen und Engerlinge: theils aber Feine, wie die Ma— 
den. Flügel haben fie gar noch nicht. Auch find 
fie in diefem Zuftande zur Fortpflanzung noch gänzs 
ich unfähig: fie ernähren fi bloß, und wachfen, 
und häufen fi) mit unter einige Mal. 


8. 141. 

In der Geſtalt, worein die Larve umgebildet 
wird, heißt fie Nymphe. Manche koͤnnen ſich 
waͤhrend dieſes Zuſtandes herum bewegen, auch Nah— 
rungsmittel zu ſich nehmen. Andere hingegen ver— 
ſchließen ſich als Puppe (chrysalis, aurelia), und 
bringen diefen Theil ihres Lebens in einem betäuben- 
den Zodesihlaf, ohne Nahrungsmittel, und ohne 
fih von der Stelle zu bewegen, zu. 


8. 142. 


Allein waͤhrend der Zeit, da das Geſchoͤpf ſo 
ganz fuͤhllos und erſtarrt in ſeiner Huͤlſe vergraben 
ſcheint, geht mit ihm ſelbſt die große Palingeneſie 
vor, daß ed aus feinem Larvenſtand zum voll kom— 
menen Snfect (insectum declaratum, imago) 
umgebildet wird, und zu beſtimmter Zeit aus feinem 
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Kerker hervorbrechen kann. Manche Inſecten abfol- 
viren dieſe letzte Rolle ihres Lebens in einer ſehr 
kurzen Zeit. Verſchiedene bringen, wenn fie aus 
ihrer Hülfe Eriehen, nicht ein Mal einen Mund 
mit zur Welt, fie freffen nicht mehr, fie wachfen 
nicht weiter; jene beiden Beflimmungen eines orga— 
nifivten Körpers hatten fie ſchon als Larven erfülltz 
jest ift ihnen nur noch die dritte übrigs fie follen 
ihr Geſchlecht fortpflanzen, und dann der Nachkom— 
menſchaft Plag machen, und ſterben. 


$. 143» 

Die unmittelbare Brauchbarfeit *) der In: 
fecten für den Menfchen ift ziemlich einfach: dagegen 
aber ift der Antheil, den dieſe Kleinen wenig bemerk— 
ten Thiere an der großen Haushaltung der Natur 
haben, deflo mannichfaltiger und ganz unermeßlich. 
Sie find es, die unzählige Arten von Unfraut theils 
im Keim erftiden, theild, wenn es auch aufgewachfen 
ift, vertilgen, und feinem fernern Wuchern vor: 
beugen. Einen andern ebenfalls Außerft wichtigen 
Nutzen leiſten fo viele Injecten, die fi von Aas 
nähren, im Mifte leben u. ſ. w. und die dadurch, 
daß fie Ddiefe widrigen animalifhen Subflanzen auf- 
zehren, zerſtreuen und durchwirken, von der einen 
Seite der Infection der Luft vorbeugen, umd 
von der andern die allgemeine Düngung des Erd: 
reichs befördern. Aus jener Ruͤckſicht werden z. 8. 
die Schmeißfliegen in den heißen Erdſtrichen fo wohl- 
thätig. Anderfeits befördern auch unzählige Inſecten 
die Befruchtung der Gewaͤchſe, auf überaus merfwür- 
dige Weife **), und eine Gattung von Gallwespen 





*) Kırsy and Sresce vol. I. p. 250 u. f. 
**5) Chr. Count. Sprengel's entdedtes Geheimniß der Na— 
tur im Bau und in Befruchtung der Blumen, Berlin 1793. 4. 
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benugt man zur Zeitigung dev Feigen. Verſchie— 
denartige Infecten werden von den Filchern zu 
Angelkoͤder gebraudht. Manche Thiere dieſer 
Glaffe, wie die Krebje, und einige Gattungen von 
Heufchreden ꝛc. ſind eßbar. Co der Honig der 
Bienen, aus weldhem auch in manchen Gegenden von 
Europa jo wie im Innern von Africa: dev Meth, 
gewonnen wird. Die Seide nut zur Kleidung 
und mancherlei anderm Gebrauch, Verſchiedene In— 
fecten geben trefflihe Farben, wie ‚die Gochenille 
den Scharlad) ꝛc. Die Galläpfel werden zur Tinte, 
und Wachs zu Kerzen und vielerlei andern Ge— 
brauch benutzt. So das Lad, ein Product gewiffer 
oftindifcher Schildläufe, dad zu Firniß, zum Sie— 
gellad u. f. w. verbraucht wird. Für die Arznei 
find vorzüglid die fpanifchen Fliegen, die Kellerefel 
und die Ameifen von Belange, und neuerlich) find 
auch die fo genannten Maiwürmer, vom neuen als 
Hülfsmittel gegen die Waſſerſcheue, jo wie manche 
andere Käfer gegen Zahnweh, gepriefen worden, 
$. 144. 

So unermeglih der Nußen der Inſecten - ift, 
fo. ift aber auch anderſeits der Schade *) fehr 
erheblih), den viele Gattungen derfelben anrichten. 
Diele find den Feldfrüchten überhaupt‘ gefährlich, 
verurfahen Mißwachs, und verheeren, wie die 
Zug-Heuſchrecken, junge Saat, und alles, wo fie 
auffallen. Manche find befonder8 dem Getreide 
nachtheilig; andere, wie fo viele Raupen, Groflöhe, 
Engerlinge ꝛc. den Gartengewähfen; andere 
Raupen und Käferlarven 2c. den Obftbäumen;z die 
Schildlaͤuſe befonders der Orangerie; die Larven 
einiger Dermestes- Gattungen und die Holzraupen 


*%) Kırsy and Srence 4.0.9. ©. Bi u f. 
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den Holzungen; die Ameifen, Grasraupen ıc, ben 
Wieſen; die Brot-Schaben den Victualienz die 
weißen Ameifen ꝛc. dem Hausgeräthe ꝛc.z die 
Kleidermotten der Wolle, dem Pelzwerfu. ſ. w. 
Die Larven vieler Eleiner Käferchen den Büchern und 
Naturalienfammlungen. Endlich werden auch 
‚einige Arten von fo genannten Ungeziefer dem 
Menfchen felbft, fo wie den Pferden, Schafen, Huͤh— 
nern und andern Hausthieren, ja fogar verfchiedenen 
nugbaren Snfecten, den Bienen, Seidenwürmern 2c. 
auf unmittelbare Weife laͤſtig; und andere, wie 
manche Scorpione ꝛc. duch ihr Gift, furchtbar, 


$. 4145: 


Sn der fyftematifhen Anordnung folge ich 
auch hier überhaupt dem Linneiſchen Syſteme, doch 
daß in der legten Ordnung, nady dem Vorgange von 
De Lamard u. a. neuern franzöfifchen Entomolo: 
gen die Spinnen, Scorpione, Krebſe ꝛc. (die Arad): 
niden- und Eruftaceen) von den eigentlichen Snfecten 
ganz abgefondert, den Beſchluß machen. 


I. Ordn. Coleoptera. Käfer. Meift mit horn: 
artigem Körper. Die Flügel falten ſich in der 
Ruhe zufammen, und find mit zwey hornar- 
tigen Deden oder Ccheiden belegt, :. die 
fi) in der Mitte in gerader Linie an einander 


ſchließen. 


U. Hemiptera. Mit vier entweder kreuzweis zu— 
ſammen gelegten oder gerade ausgeſtreckten, meilt 
zur Hälfte harten, faft pergamentähnlichen Flü- 
geln zc. Theils haben fie Freßzangen, theils 
einen fpisigen Bohr = Rüffel. 


III. Lepidoptera. Schmetterlinge. Mit wei- 
chem behaarten Körper, und. vier auögelpann- 
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ten Klügeln ‚, die mit bunten Schuppen bedeckt 
find. 

IV. Nenroptera, Mit vier duchhfichtigen negfür 

migen oder gegitterten Flügeln. 

V. Hymenoptera. Mit. vier durchſichtigen ge: 
‚aderten Flügeln. | 


-VI. Diptera. Die Snfecten mit zwey (unbeded- 
ten) Flügeln, 


VI. Aptera. Die völlig ungeflügelten. 


* * * 


Zur N. G. der Inſecten. Nur wenige von vielen. 


Tu. Movurrer theatrum insectorum. Lond. 1634- Fol. 
Jo. Raıır Aistoria insectorum. Lond. 1710. 4. 


Jo. Swammernpam algemeene Verhandeling van de bloedeloose 
Dierkens. Utr. 1669. 4» 


Er. biblia naturae. LB. 1737. Fol. 


Mar. Sız. Merıay metamorphosis insectorum Surinamensium, 
Amst. 1705. Fol. max. 


Jıc. L’Anmırar iun. gestaltverwisselnde gekorvene Diertjes, 
Amst. 1740. Fol. 


Joh. Leonh. Friſch Beſchreibung von allerhand Inſecten in 
Deutſchland. Berl. 1720—38. XIII. Th. 4. 


G. W. Pınzer’s Insectenfaune Deutschlands. Nuͤrnb. feit 1795.12. . 


Index entomologicus in Panzeri faunaım insectorum Germaniae. 
P. 1. 1813. 


Aug. Joh. Nöfel monatlihe Snfeeten = Beluftigungen. Nuͤrnb. 
1746 — 61. W. B. 4 


Cht. Fr. C. Kleemann Beiträge dazu. Ebendaſ. feit 1761. 4. 
v. Linse /undamenta entomologiae, Ups. 1767: 4 it. im VII. B. 


feiner amoenitat, academic, 
% 9. Sulzer’s Kennzeichen der Infecten. Zürich 1761. 4 
Deff. abgekürzte Gefhichte der Inſecten. Winterthur 1766. 4. 
Jo. Car. Fasrıcır philosophia entomologica, Hamburg. 1778. 8. 
Er. systema entomolegiae, Flensb. 1775. 8. 
Es. genera insectorum. Kilon. 1776. 8. 
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Es. species insectorum. Hamb. 1781. II. vol. 8. 

Er. entomologia systematica, Hafu. 1793. V. vol. 8. 

P. A. Larezınıe histoirwnaturelle des insectes. Par. 1804. XIV. 
vol. 8 (als Fortf. 5 Sonninifhen Ausg. von Buͤffon.) 

De Lamarcx (f. beim folgenden Abſchn.) 


A. M. C. Dumerın considerations generales sur la classe des 
Insectes. Par. 1823. & 


pe Reiumur Äistoire des insectes. Par. 1734-1742. VI. vol. 4. 

DE Geer Ähistoire des insectes. Stockh. 1752-1778. VU.vol. 4. 

Er. genera et species insectorum ; extraxit A. J, Rerzıus. Lips. 
1783. & 

Georrroy Ähistoire des insectes des environs de Paris, u 1762. 
II. vol. 4. 


* * * 


Lesser theologie des insectes. (trad. de Pallemand) avec des re- 
marques de P. Lyoxer. ä la Haye. 1742. II. vol. 8. 

W. Kırsy’s and W. Srence’s Introduction to Entomology, ed. 2. 
Lond. 1818-26. IV. vol. 8. 


” * 
8, ©. Seriba Beiträge zur Inſectengeſchichte. Frkf. feit 1790. 4. 
* * * 


Magazin für Inſectenkunde, herausgegeben von K. Stliger. 
Braͤunſchw. 1801— 07. VI. Th. 8. 


E. F. Germars Magaz. der Entomologie. Halle feit 1813. 8. 
* * * 


Nic. Joſ. Brahm Inſecten-Calender. Mainz 1790. IL CH. 8. 
* * * 


Anm. Manchem Inſectenſammler kann wohl die Nach— 
richt intereſſant ſeyn, daß ein hieſiger geſchickter Nadel— 
macher, Hr. Fehler, nicht nur Inſectennadeln von vor— 
zuͤglicher Guͤte verfertigt, ſondern auch mit Eifer und 
Kenntniß die Inſecten der hieſigen Gegend ſammelt und 
Liebhabern gerne mittheilt. 
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J. COLEOP TERA: . Vaginipennja. 
 (Eleutherata. Puh BR.) 


Die Snfecfen diefer Ordnung a: überhaupt 
Käfer genannt, ob man gleich diefen Namen auch 
dem erften Geſchlechte insbefondere beilegt, Die 
Larve hat Freßzangen, und ‚bei,,den mehreſten Ge- 
ſchlechtern ſechs Füße, bie am, der Bruft figens bei 
einigen, wie unter den Holzböden, ift fie ohne Füße 
(eine Made). Sie verpuppt ſich mehrentheils un- 
ter der Erde in einer: ausgehoͤhlten Erd-Scholle: 
oder aber, wie bei den genannten Holzboͤcken, im 
Holze. Das vollkommene Juſect kriecht zwar 
weich aus der Puppe; ſeine Haut verhaͤrtet aber in 
kurzer Zeit an der Luft; es bat fo wie die Larve 
Kinnladen am Kopfe, und iſt mit. harten hornartigen 
Fluͤgeldecken (elytra) verfehen. 


4. ScaragArvs. Käfer. (Fr. hanneton. Engl. 
beeile).. _Antennae clavatae capitulo fissili. 
Tibiae anticae saepius dentatae. 





1. Hercules. (Geotrupes. Hercules. F.) $. scu- 
tellatus, thoracis-cornu incurvo maximo;. subtus 
unidentato, capilis recurvo; supra multidentato. 

Roͤſel vol. IV. tab. 5. fis. 3. 


Sn DBrafilien. Die Larve einen flarfen Daumen dick. 
Der Käfer variirt in der Farbe, meiſt ſchmutzig-gruͤn ıc. 


2. Actacon. (Geotrupes A. F.) S. seutellatus tho- 
race bicorni, capitis cornu unidentalo, apice bifido. 





) Jo. Evs. Vorr —— sy cn des coleopteres. 
ala Haye 1766 u. f. 4. 


Gv. Ant. OLivıer entomologie. Par. feit 1789. 4 


Deutſch mit Zufäsen und Anmerkungen "von K. Illiger. 
Braunſchw. feit 1800. 4. 


J. Cu. Fasrıcu systema Eleutheratorum. Kil. 4801. II: vol. 8. 
| S 


— 
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Roͤſel vol. II. Erdfäf. I. tab. A. fig. 2. 
Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. 


3. +. Lunaris. (Copris L. F.) S. exsculellatus, 
thorace tricorni; interinedio obtuso bifido, capi- 
tis cornu erecto, clypeo emarginato. 


Srifh P. IV. tab. 7. 


Auf Wiefen und Viehweiden, vorzüglih im Kuhmift, 

- aus dem er, wie andere verwandte Käfergattungen, 

hoble Kugeln formt, die er einzeln unter die Erde ver: 

ſcharrt, an Graswurzeln befeftigt und in jede ein ein: 
ziged Ei legt. 

4. tr. Nasicornis. (Geotrupes N. F.) ver Nashorn— 
fäfer. $. scutellatus, thorace prominentia tri- 
plici, capitis cornu incurvato, antennis hepta- 
phyllis. 

Roͤſel vol. I. Erdkaͤf. I. tab. 7. fig. 8. 10. 


Der größte hielandifche Käfer, fliegt felten; als En: 
gerling findet er fich haufig in Gerberlohe und in hoh— 
Ien Baͤumen; und thut in manchen Gegenden den Re: 
ben großen Schaden. 


5. +. Sacer. (Ateuchus $. F.) S. exscutellatus, 
clypeo sex-dentato, thorace inermi crenulato, 
tibiis posticis cilialis, vertice subbidentato. 


Sulzer3 Geſch. tab. L. fig. 3. 


Namentlic haufig in Aegypten, wo er von den alten 
Aegyptiern als Sinnbild der Ober» und Unterwelt ver: 
ehrt, und auf ihren Obelisfen, Mumienfarcophagen und 
mancherlei andern Kunftwerken, theil® in coloßaler 
Größe, vorgeftellt worden *). Befonderd hat man ihn 
auf die Rüdjeite der Aegyptifchen (und auch der Etruf- 
kiſchen) gefchnittenen Steine ausgeſchnitzt, die deßhalb 
Käferrüden oder Scarabaen genannt werden. 


6. +. Fimetarius. (Aphodius FF.) S. scutella- 
tus, thorace inermi, capite tuberculato, elytris 
rubris, corpore nigro, 


Friſch P:IV. tab. 19. fig. 3. 
Sm Kuhmiſt. 





*) ©. G. Zorex de orig. at usu obeliscorum. pag. 446 sq. 
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d. +. Stercorarius. ber Roßkaͤfer. (Engl. the 


dung -beetle). S.scutellatus, mmuticus, ater, gla- 
ber; elytris sulcatis; capite rhombeo; vertice pro- 
minulo; antennis rubris. 


Friſch P.IV. tab, 6. fig. 3. 


Beſonders im Pferdemift: daher häufig auf Fahrwas 
en. Wenn er an heiten Sommerabenden herum 
fliegt, fo iſt meift auch für den folgenden Tag gut 
Moetter zu erwarten. f 


8. +. Vernalis. der Miftfäfer. S. scutellalus mu- 
ticus, elytris glabris laevissimis, capitis chypeo 
rhombeo, verlice prominulo, antennis nigris. 


Sulzer Geſch. tab. 4. Gig. 6. 
Häufig im Schafmift. 2 


9. F. Horticola. (Melolontha A. F.) der Gar: 
tenfäfer. S. scutellatus muticus, capite ihora- 
ceque caeruleo subpiloso,, elytris griseis, pedibus 
nigris. . 
 $rifh P.IV. tab. 14. ‘ 
Zumal an den Obfibäumen ıc. 


10. +. Melolontha. (Melolontha vulgarıs. F.) der 
Maikäfer, Kreuzkäfer. (Engl. the May- 
chaffer, cockchaffer). S. scutellatus muticus 
testaceus, thorace villoso; cauda inflexa, incisu- 

ris abdominis albis. 


Roͤſel vol. I. Erdkaͤf. I. tab. 1. 


Eins der gemeinften Inſecten, das vier Jahre Yang 
als Engerling oder Glime unter der Erde lebt, fich von 
Getreidewurzeln zc. nährt, und zuweilen allgemeinen 
Mißwachs verurfacht hat *. Nah der Verpuppung 
fommt es endlich als Maifäfer zum Borfchein, und 
fchadet in dieſer Geftalt dem jungen Laube, befonders 
an Objtbäumen. 


) Wie 5. B. im Jahr 1479, da die Engerlinge deßhalb in 
einem formlihen Monitorio vors geiſtliche Recht gen Lauſanne ci- 
tirt wurden, das ihnen zwar einen Defenfor von Steiburg zuge: 
ftand, fie felbft aber nad genauer Abhörung beider Parteien, und 
teifliher Weberlegung ganz ernftlih in den Bann that, S. Mic. 
Stettler's Schweiger : Chronid, S. 278 u. f. 

S2 
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44. +. Solstitialis. (Melolontha S. F.) der Brach— 
fäfer, Juniuskaͤfer, Sohanniskäfen” S. 
‚scutellatus ınuticus testaceus, thorace villoso, ely- 
tris luteo - pallidis pellucidis; lineis tribus albis 
parallelis, 

Friſch P. IX. tab. 15. fig. 3. 
Auch diefes Kafers Larve thut in manden Sahren 
ber Saat großen Schaden, 


42. +. Auratus. (Cetonia aurata. F.) der Gold: 
füfer, Nofenfäfer. S. scutellatus mulicus au- 
ratus, segimento abdominis primo lateribus uni- 
dentato, elypeo planiusculo, 

> Friſch P. XD. tab. 3. fig. 1. 

Die Larve und Puppe findet ſich haufig in Ameifen- 
haufen und hohlen Baumſtaͤmmen. Der fchöne Käfer 
felbft aber in Gärten ꝛc. Man hat Beifpiele, daß er 
mit angefeuchteten Brotrinden gefüttert, über 8 Jahre 
Icbendig erhalten worden, 


% 


— 


9. Lucanus. Antennae clavatae; clava compressa 
latere latiore pectinato fissili. Maxillae por- 
reclae, exsertae, dentatae. 


1. +. Cervus. der Hirſchkaͤfer, Hornfhröter, 
MWeinfhröter (Fr. Ze cerf volant. Engl, the 
stag beetle). NL. scutellatus; maxillis exserlis, 
apice bifurcatis, latere unidentatis.. 


Roͤſel vol. II. Erdkaͤf. J. tab. 5. 


Vorzüglich in Eichenwäldern. Nur das Männden 
hat die Geweihen ähnelnden Kneipzangen am Kopfe. 


3. Dermesstes. Antennae clayatae; capitulo per- 
foliato; artienlis iribus crassioribus. Thorax 
convexus, vix marginatus.. Caput sub tho- 
race infiexum Jlatens. | 


1. r. Lardarius. der Spedfäfer. .D. niger ely- 


iris anlice cinereis, punclis nigris. 


Friſch P. V. tab. 9. 
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Larve und Käfer nähren ſich von fetten, weichen 
Theilen todter Zhiere, 


w2. +. Pellio. D. niger coleoptris punclis albis binis. 


Zieht fich zumal nach Pelzwerk, ausgeftopften Thie— 
ven 2c. 


3 +- Ziypographus. (Bostrichus 7. F.) der Bor 
fenfäfer, Sichtenfäfer, Fichtenkrebs, Holy 
wurm. D. testaceus pilosus elytris striatis re- 
tusis praemmorso - dentalis. 


v. Erebra in den Schr. der Berl, Gef. Natur: 
forfch. Freunde. IV. B. tab. 4. 


Das den Fichtenwaldungen neuerlih auf dem Harz 
und in mehrern Gegenden Deutichlands fo furchtbar ges 
wordene Thier; das im Splint der Fichten (Pinis 
abies theild in folcher Menge haufet, daß man wohl 
in einem mäßigen Baume über 80000 feiner Larven 
gezahlt hat. Bei der dadurch verurſachten Wurmtrod: 
niß flirbt der Baum vom Wipfel herunter ab, feine 
Nadeln werden roth, er verliert fein Harz, und taugt 
dann nicht einmal fo gut wie fonft zum Verkohlen, ge: 
fchweige als Bau = oder Brennholz. 

1 


4. T- Piniperda. (Hylesinus P. P.) der Tannen⸗ 
Fafer, Schwarze fliegende Wurm, D. niger 
subvillosus, elytris piceis integris, plantis rufis. 
Kaum halb fo groß als die vorige Gattung. 

5. +. Panicetis. (Ancbium P. F.) der Brotfäfer 
D. oblongus, ferrugineus, oculis rufis. 

Srifh P.L tab. 8. 

Seine Larve verzehrt zumal dad Brot, wird daher 
namentlich auf weiten Seereifen dem Schiffszwieback 
ſehr gefaͤhrlich, und iſt auch einer der ſchaͤdlichſten 
Buͤcherwuͤrmer. 


4. Prixus. Kummelkafer. (Fr. pannache, 
vrillette). Antennae filiſormes; articulis ulti- 
mis maioribus. Thorax subrotundus, immar- 
ginatus, caput excipiens. 
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1. +. Pertinax. (Anobium P. F.) P. fuscus uni- 
color. 


at feinen Namen daher, weil er, fobald man ihn 
berubrt, die Süße anzieht, wie todt liegt, und lange 
durch Feinen Reiz von der Stelle zu treiben ift. 


2%. +. Fur. P. testaceus, subapterus, thorace qua- 
dridentato, elytris fasciis duabus albis. 
Sulzer's Geſch. tab. 2. fig. 8. 


Eins der furchtbarſten Thiere für Naturalienfammlun: 
gen, Hausgeräthe und Pelzwerk. | 


3. +. Fatidicus. (Anobium tesselatum. F.) vie 
Todtenuhr, der Klopffäfer (Engl, the 
death-watch). P. fuscus subpilosus griseo irre- 
gulariter maculosus. 


Philos. Transact. N. %71. 291. 
Eine der fehr verfchiedenen Inſectenarten, die Durch 
den Flopfenden Laut, womit die Gatten einander zur 


Paarungszeit Token, zu mancherlei Bolfsaberglauben 
Anlaß gegeben haben. 


‚5. Hıster. Antennae capitatae capitulo soli- 
diusculo; infimo articulo compresso, decur- 
vato. Caput intra corpus retractile. Os for- 
cipatum. Elytra corpore breviora. Tibiae 
anticae dentatae. 


4. +. Unicolor. H. totus ater, elytris substriatis. 
Sulzer’3 Kennzeichen tab. 2. fig. 8. 9. 
In fandigem Boden und auf Vichweiden. 


6. Gyrinus. Antennae clavatae, rigidae, ca- 
pite breviores, oculi 4, duobus supra, duo- 
bus infra. | 


1. +. Natator. der Schwimmfäfer G. sub- 
strialus, 


Sulzer's Gef. tab. 2. fig. 10. 
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Schwimmt mit großer Schnelligkeit auf der Oberfläche 
des Waſſers. Im Tauchen bat, er eine Luftblafe am 
Hintern; gibt einen widrigen Geruch von ſich. 


7. Byaruus. Antennae clavatae subsolidae, 
subcompressae. 


1. +. Museorum. (Anthenus M. F.) B. nebulosus, 
elytris subnebulosis puncto albo. 


In Pelzwerk, ausgeftopften Thieren ıc. 


8. SıLrkmA, Antennae extrorsum crassiores. Ely- 
tra marginata.. Caput prominens. "Thorax 
planiusculus, marginatus. 


1. +. Yespillo. (Necrophorus V. F.) der Tod: 
tengräber. (Sr. Ze fossoyeur). $. oblonga 
atra clypeo orbiculato inaequali, elyiris fascia 
duplici aurantia. 

Friſch P. XL. tab. 3. fig. 2. 

Sie haben ihren Namen von der befondern Gefchid- 
lichkeit, womit fie die Aefer von Eleinen Thieren, Mauls 
würfen, Fröfchen ıc. die fie von weiten auswittern, uns 
ter die Erde zu vergraben, und ihre Eier dahinein zu 
legen verftehen. Ihrer fechfe find wohl im Stande, 
einen todten Maulwurf binnen vier Stunden, einen 
Fuß tief in fetten Boden einzufcharren 


9. Cassına. Shildkäfer. Antennae subfili- 
formes, extrorsum crassiores. Elytra margi- 
nata. Caput sub thoracis clypeo plano re- 
conditum. 

1. + Viridis. C. viridis, corpore nigro. 
Roͤſel vol. II. Ervfäf. III. tab, 6. 

Auf Difteln, Feldmelde ꝛc. Die Larve und Puppe 
find ganz flah und am Rande fonderbar ausgezadt mit 
Spitzen verfehen. 

2. F. Murraea. C. nigra, clypeo rubro, elytris 
sanguineis, punctis nigris sparsis. 


Beſonders haufig am Alant. 
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40. CoceINEnLA Sonnenkaͤfer, Marienkuh, 
Somme rkind / Gotteslaͤmmchen. (Br. vache 

a Dieu; Vu de la vierge. Engl. en 
4 ad; ‚Lady;- bird). „,.Antennae _ subelayatae, 
truncatae. Palpi Clay semicordata.., ‚Corpus 
hemisphaericum , fuorare elytrisque —— — 
tisabdomine plaus. 


" v9 e ri u 


nigris sepiem. 


Frifch P, IV. tab. 1. fie. 4. RR 


‚oh neiterlich, ſo wie einige Küfferkäfee und ‚Meloe- 
Gattungen als wirkfames Heifmitter bi mancherlei 
Zahnweh empfohlen worden. 


et. Bipustulata. c. coleoptris nigris; punelis 
rubris duobus, abdomine sanguineo. 


Friſch P. IX. tab. 46. lig . 6. n 


4. +. 7- Punctäatä. €. RE 


N 
#7 


ent 
“f{ 


% 


44 ———————— Blattkaͤfer. Antennae mo- 


niliſsrmes, oxtrorsum crassiores. Thorax, nec 
‚elywa, marginatus. 


— 


si, FI en! (Chrys. — ”...C. 
oyala alra pedibus violaeeis: 


‚, Panzer Faun. Germ., Heft 44. t. 3 
Saͤufig an, der Schafgarbe *). 


Alay: Mirttüsktna."C. ovata nigra opaca, 

Eins der Heinften Kaͤferchen. Kaum, den dritten 
Theil ſo groß als ein Floh. a 
3.,7, Cerealıs. Ad), ovala,aurala, thorace lineis tri- 

bus, eoleoptrisque quinque violäceis,; abdomine 


sun ylaceo. 





11 — *8 —9 x 

SMof. Graͤrenhorus critiſche Beſtimmuug dieſer oft 
verkanuten 1md mit andern veriechfelten Gattung in Voigt's 
neuem Magaz. XL®B S moi f 
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4. +. 'Olerasea. (Galleruca O.F.) CC. 'saltatoria 
6 femoribus posticis orassissumis) virescentlicae- 


rulea. 
wre, ‚amentich der Nübfaat, gar ſchaͤdliches Feines 
Thier, das fo wie mehrere verwandte Gattungen un— 


ter dem So Erdflöhe oder Erpfliegen. be 

kannt ift, *) * 

5. F. Merdigera (Lema ALF) er Lilienkaͤfer. 
C 


a rubra, thorace eylindrico utrinque 
impre: 
Sulzer's Sch. dipl FA: BE 7 SEE RE 
In Lilien, Maiblumen ꝛtc. Die Larve bedeckt fich mit 
ihrem eigenen Unrath. Der kleine rothe Kaͤfer, worein 
fie ſich verwandelt, gibt, wenn man ihn in der hohlen 
Hand vors Ohr hält, mit feinen Fluͤgeldecken einen 
durchdringenden ee Laut von ſich. 


49. Hıspa. Stadeltäfer. Antennae  fusifor- 
‚mes, basi approximatae, inter .oculos sitae. 
"Thorax elytraque aculeata saepius. 


> + Ara. H. corpore toto atro. 
Unter der Erde an Gradwurzeln. 


13. Bauchus. Antennae RER sensim cras- 
siores. Er; 


4. +- Pisi, dei Erbfenkaͤfer. B. elytris albo 
punectatis, podice albo maculis binis nigris. 


Thut aud) in Nordamerica dem Mais großen Schaden. 


2» Nueleorum.. B. einereus , ‚elytris strialis, femo- 
— posticis ovalis, dentatis, tiblis incurvis, 


Mem, de. Pae. des Sc. de Paris 1771. tab. 2. 
Im mittlern America. Faſt von ber Größe des 
Goldkaͤfers. ST oft mit dem weit Eleinern' Br. bactris 
DeunepeBicth. und durdbehu die ſteinharten, Anninends 


RE H. Ritters Goͤttingiſche — im Sanneer 
fen Magaz. 1801. 


282 VII. Abſchnitt. 


diden Nußfchalen der Cocos lapidea woraus Kuöpfe 
u, dergl. gedreht werden. 


44. CurcuLıo. Rüffelkäfer. (Fr. charanson). 
Antennae subclavatae, rostro insidentes. Ro- 
strum corneum prominens. 


Sie haben meift einen kurzen rundlichen aber überaus 
hart gepanzerten Körper, und einen feſten mehr oder 
weniger gebogenen Ruͤſſel von verfchied Lange. Es 
find nachtheilige Thiere, von denen beſonders die mit 
dem ſehr langen Ruͤſſel den Baͤumen, die uͤbrigen aber 
den Feldfruͤchten und Gartengewaͤchfen Schaden thun. 
Die Larven mancher Gattungen nennt man Pfeiffer. 


41. Palmarum. (Calandra P. F.) der Palmbohrer. 
C. longiroster ater, thorace ovato planiusculo, 
elytris abbrevialis striatis. 

Sulzer's Kennz. tab. 3. fig. 20, 
Zumal in Süd> Indien. Hat faft die Größe bes 

Hornfhröterd. Die Larve nährt fih vom Sagumarfe; 

wird aber felbft als ein Ichmadhaftes Gericht gegeffen. 


2. +. Frumentarius, (Attelabus F. F.) der rothe 
Kornwurm, Reiter, Wippel. C. longiroster 
sanguıneus, 

So wie der folgende eine große Plage für die Korn: 
böden. Er faugt das Mehl aus dem Korn und Täßt 
die Hülfe liegen. Das bewährtefie Gegenmittel ift, bie 
Fruchtböden und ihre Gebälfe ıc. mit fcharfer Seifen: 
fiederlauge befprengen und abfegen zu laffen. — Nicht 
—* verbreitet er ſich auch in Wohnzimmer und Betten. 


3. F. Granarius: der ſchwarze Kornwurm. (Ca- 
RR granaria. F.) C. longiroster piceus ob- 
longus thorace punctato longitudine elytrorum. 

4. +. Paraplecticus. (Lixus P. F.) C. longiroster 
cylindricus subeinereus, elytris mueronatis, 

Sulzer's Geſch. tab. 4. fig. 7. 
Auf Waſſerpflanzen. Die Beſchuldigung, daß er den 
Pferden Laͤhmung verurſache, iſt ungegruͤndet, und 
trifft wohl die verdaͤchtigen Pflanzen, aber nicht das 
darauf wohnende unſchuldige Thier. 
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ſticher. C. longiroster aureus, rostro planlisque 
nigris, 
Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 4. 
An Apfelbäumen, Weinftöden ıc. 
6. +. Pomorum. C. longiroster femoribus anticis 
dentatis, corpore griseo nebuloso, 
Friſch P. J. tab. 8, 
Zerſtoͤrt in manchen Jahren die mehreſten Apfelknoſpen. 


7. +. Nucum. (Rhynchaenus N. P.) C. longiroster, 

femoribus dentatis, corpore griseo longitudine rostri. 
Roͤſel vol. II. Ervfäf, IV. tab. 67. 

Macht die Hafelnüffe wurmſtichig. 

8. Imperialis. ver Suwelentäfer. (Engl. the 
Diamond Beetle.) C. breviroster niger, elytris 
dentatis, sulcatis punclis excavalis, auro versico- 
lore distinctis, abdomine aeneo viridi, 

Sn Brofilien. Eins der prachtoollften Inſecten. Das 
gefärbte Gold in den unzähligen Gruͤbchen, die reihen⸗ 
weife auf den Flügeldeden eingegraben find ‚tut in 
hellem Lichte, zumal unter dem Vergroßerungsglafe, 
eine ausnehmende Wirkung. 


15. ATTELABUS. Caput postice attenuatum incli- 
natum. Antennae apicem versus crassiores. 
4. +. Coryli. A. niger, elytris rubris, 

Sulzerö Kenn; tab. 4. fig. 25. 
2. +. Apiarius. (Trichodes A. F.) der Smmen- 


wolf. A. caerulescens, elytris rubris, fasciis 
tribus nigris. 


Sulzer's Geſch. tab. 4. fig. 4. 


Sit häufig wo viele Bienenzucht iſt; thut in manchen 
Sahren den Stöden großen Schaden. 


16. Ceramgyx. Bodfäfer, Holzbod. (capri- 
cornus). Antennae attenuatae. Thorax spi- 
nosus aut gibbus. Elytra linearia. 
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Manche Gattungen haben auffallend lange Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, einen ungemein ſtarken Bruſtſchild und ein überaus 
zaͤhes Leben, ſo daß man angeſpießte Holzboͤcke noch 
nach vier Wochen lebendig gefunden bat. Meift eben 
fie in Holz, und geben mitteljt des Bruſtſchildes, den 
fie an den — —37 — einen Enarvenden Laut 


von fi. 


4. Longimanus. C(. thorace spinis ‚mobilibus, ely⸗ 
tris basi unidentalis apiceque biden lis, anlennis 
longis. 

Roͤſel vol. u. Erdkaͤf. IE, tab, 1. fig. a. 


Sp. wie die folgende Gattung in Suͤdamerica. 


2. Cervicornis. Crionus C. F.): C. thorace mar- 
ginato denlato, maxillis porteetis coniformibus 
ulrinque spinosis, —— brevibos. 

Roͤſel a. a. O. lig. 
Noch groͤßer als der he, Ebenfalls ſchoͤn 

net, mit Kneipzangen, faſt wie am Hornfchröter, , 


3. F. Moschatus. C. ihorace spinoso, elytris ob- 
tusis viridibus nitentibus, femeoribus ınuticis, an- 
tennis mediocribus. 

Friſch P. XUL tab. 11. 
Gibt einen bifamäahnlichen Geruch von fi. 


4. +. Aeclilis. (Lamia A. F.), C. ihorace spinoso; 
punclis 4. luteis, elytris obtusis nehulosis, anlen- 
nis longissimis. 

Stifo P. XIH. tab. 12. 
Die Fühlhorner find wohl ichs Mal fo lang als 

005 ganze Thier. 


47. Leptura. Antennae setaceae. Elytra' api- 
cem versus attenuata. Thorax teretiusculus. 


1. 7. Aquatica. (Donacia crassines F.) L. deau- 


rata, anltennis nigris, feınoribus poslicis dentalis. 


An allerhand Wafferpflanzen. Variirt in der Tarbe. 


48. Neevparıs. Afterholz bock. Antennae se- 
taceae. Elytra alis minora. Cauda simplex. 
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"4, +. Mador. (Molorchus abbrevlatus F.) N. ely- 
tris abbreviatis ferrugineis immaculalis, antennis 
hrevioribuss ent 


19. Lampyris. Johanniswuͤrmchen. (cicindela, 
nitedula. Fr. ver luisant. Engl. glow- worm). 
Antennae 'üiliformes., Elytra flexilia. Thorax . 

planus, semiorbiculatus, caput subtus occultans 
eingensque, Abdominis latera' plicatopapillosa. 
Nur die Männchen find geflügelt, und diefe haben 
zwey blaulich phosphorefeirende Lichte Puncte unten am 

vBauches Ihre ungeflügelten Weibchen Teuchten weit. 

ſtaͤrker als die Männchen, befondas um die Begat- 
tungszeit, da ihr. Licht. vermuthlih Den Männchen zur 
Anzeige dient, fie aufzufinden. Einige. Zeit, nachdem 
das Weibchen feine Eier gelegt hat (die felbft auch im 
Finftern Teuchten), verliert fih der Schein bei beiden 
Geſchlechtern. 


1. +. Noctiluca. L. oblonga fusca, clypeo cinereo. 
Unter Wahholderfträuchen, —— x. Ein 


Paar in ein Gläschen gethan, leuchten hell genug, um 
dabei im Finſtern leſen zu koͤnnen. 


20. CANTHARIS» Antennae setaceae. _ "Thorax 
marginatus capite brevior. Elytra flexilia. 
Abdominis latera plicate - papillosa. 

4. 7. Fusca. C. thorace mar&inato rubro, macula 
nigra, elytris fuscis. 

Die Larve diefes Thiers halt ſich über Winter in 
der Erde auf, und kommt dann zuweilen, wenn es ge 
fchneit hat, zu taufenden hervorgefrochen, da ihre ploͤtz⸗ 

liche Erſcheinung auf dem frifhen Schnee zu allerhand 
fabelhaften Sagen Anlaß gegeben. 


21: Erarer. Springfäfer, Schmid ($r. 
taupin). Antennae setaeeae. Thorax retror- 
sum angulatus. Mucro pectoris e foramine 
abdominis ‘resiliens. 
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Diefe Thiere find wegen der fonderbaren Pertigfeit 
merkwürdig, mit welcher fie, wenn fie auf dem Rüden 
zu liegen fommen, ſich in die Höhe zu fchnellen, und 
wieder auf die Beine zu helfen wiffen. Vorzüglich dient 
ihnen dazu ein Stachel, der vorn an der Bruft befes 
ftigt ift, und in eine Rinne oben am Bauche paßt, aus 
der er beim Aufichnellen mit Gewalt heraus ſchnappt; 
und dann die Spigen, die ruͤckwaͤrts auf beiden Seiten 
des Bruftichildes heraus ſtehen, und mit den Flügel: 
decken auf eine. ähnliche Weife eingelenkt find. 


4. Noctilucus. der Cucuyo. E. thoracis lateribus 
macula flava glabra. 

Sm mittleren America; wohl zwey Bol Iang. Die 
beiden gelben runden Fleden gegen die Seitenſpitzen 
des Bruftfchildes Leuchten ftarf im Finftern, und die 
Caraiben bedienten fich ehedem der Cucuyos und einiger 
anderer phosphorescirenden Infecten flatt der Leuchten. 
2. +. Niger. E. thorace laevi, elytris, pedibus 

corporeque nigris. 


Häufig auf Viehweiden. 


99. CICINDELA. Sandfäfer. Antennae setaceae. 
Maxillae prominentes denticulatae. Oculi pro- 
minuli. Thorax rotundato - marginatus. 

Us Larven ſcharren fie fih in Sand, faft wie der 
Ameifenlöwe, um andern Inſecten aufzulauern, und 
als Käfer wiffen fie ihnen mit ausnehmender Schnellig- 
feit im Lauf und Flug nachzujagen. 
4. 'r. Germanica. O. viridis, elytris puncto Iunu- 

laque apicum albis. 


23. Buprestis. Prahtfäfer. Antennae seta- 
ceae, longitudine ihoracis. Caput dimidium 
intra thoracem retractum. 


1. Gigantea. B. elytris fastigiatis bidentatis rugo- 
sis, thorace marginato laevi, corpore inauralo, 


Sulzer's Kennz. tab. 6. fig. 38. 
Sn beiden Indien. Klein Fingers Lang. 
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2. +. Chrysostigma. B. elytris serratis Jongitudi- 


naliter sulcatis, ınaculis duabus aureis impressis, 
thorace punctato. 


Sulzer’s Kennz. tab. 6. fig. 39. 


3. +. Yiridis. B. elylris integerrimis sublinearibus 
punctatis, thorace deflexo, viridi elongato. 


Bon der Farbe der Spanifchen Fliege, aber nur ein 
Daar Linien lang. Die Larve richtete vor einigen Jah— 
ren in biefiger Gegend große Verwüftung in jungen 
Rothbuchen» Stämmen an. Toͤdtete fie durch Zerftörung 
des Splints, worin fie gefchlängelte Gänge fraß. 


24. Dyriıcvus. Wafferfäfer, Fifhfäfer. (hy- 
drocantharus). Antennae setaceae aut clavato— 
perfoliatae. Pedes postici villosi, natatorii 
submutici. 


1. F. Piceus. (Hydrophilu P. F.) D. antennis 
perfoliatis, corpore laevi, sterno carinato, postice 
SpınoSO. 

Friſch D.IL tab. 6. fig. 1. 

Eine der größten Gattungen. Wenn der Käfer feine 
Eier legen will, fo bereitet er dazu eine artige Tängliche 
Hülfe, die er mit einer braunen Seide überzieht, und 
die mit den eingefchloffenen Eiern wie ein Schiffchen 
auf dem Waffer fchwimmt, bis die Fleinen Larven aus: 
gefrochen und im Stande find, in ihr Element über 
Bord zu fpringen. 

2. F. Marginalis. D. niger, thoracis elytrorum- 
que margine flavis (mas). 

Sulzers Kenn; tab. 6. fig. 42. 

Iſt (fo wie vermuthlih die mehrefien Gattungen 

diefes Geſchlechts), den Fifchteichen gefährlih. Beim 
Weibchen ift die vordere Hälfte der Flügelveden längs 
gefurdht. 


95. CARABUs. Lauffäfer. Antennae setaceae. 
Thorax obcordatus apice truncatus margina- 
tus. Elytra marginata. 
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Raubthiere in ihrer Art. Biele geben, wenn man 
fie anfaßt, einen ‚widerlichen Saft von fich. Die we- 
nigften fonnen fliegen, laufen aber deito fchnellen. 


4. +. Coriaceus. C. apterus alter opacus, elylris 
puncüs intricatis subrugosis. 


Sulzer's Kennz. tab. 6. fig. 44 
2. +. Auratus. der Goldhahn. C. apierus, ely- 


tris porcatis; striis suleisque laevibus inauralis. 
Häufig auf Feldern, Wieſen ıc. 
3. r. Sycophanta. (Calosoma $. F.) C. aureo ni- 


tens, thorace caeruleo, elytris aureo viridibus 
striatis, abdomine subairo. | 


Sulzer's Geſch. tab. 7. fig. 1. 
Der größte hieländifche Laufkaͤfer. 


4. +. Crepitans. (Brachinus C. F.) der Bombar: ' 
dirkaͤfer. (Fr. Ze petard). C. thorace capite 
pedibusque ferrugineis, elytris viridi nigrican- 
tibus. 


Schwediſche Abhandl. 1750. tab. 7. fig. 2. 


Ein. Feines Kaͤferchen. Wird befonders von der vo— 
rigen. Gattung verfolgt, und ift dabei durch die von 
Dr. Rolander befchriebene ganz eigene Art befannt 
geworden, womit es fi) gegen den C. ingquisitor u. a. 
feiner Feinde zu vertheidigen fuchtz da e$ ‚ihnen mit 
einem merklich ftarfen Laut einen blaulihen Dunft ents 
gegen ſchießt ıc. 

5. 7. Spinipes. der Saatfreffer. (C. grbbus F.) 

C. piceus, thorace linea excavata longitudinali 

manibus spinosis. 


Orıwvıer T.II tab. 12. fig. 142. 


Die unterirdifche Larve verurfacht in manchen Sahren 
(wie 3. B. 1776 in der Lombarbey und 1812 im Halli 
ſchen Saalfreife) furehtbaren Mißwachs der jungen Ge- 
treidefaat. Der Käfer halt fi des Nacht in Menge 
auf den Achren auf. 
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96. TeneBRIio. Antennae moniliformes articulo 
ultimo subrotundo. ‘Thorax plano - convexus, 
marginatus. Caput exsertum. Elytra rigi- 
diuscula. 


4. +. Mokitor. T. alatus niger totus, femoribus 
anticis crassioribus. 
Friſch P. II. tab. 1. 
Die Larven halten ſich im Mehl auf „finden ſich da— 
ber haufig in Mühlen und Baͤckerhaͤuſern, heißen Mehl— 
würmer, und geben das befannte Nachtigallenfutter ab, 


2. 7. Mortisagus. (Blaps mortisaga. F.) der 
Todtenfäfer. T. apleius thorace aequali, co- 
leoptris laevibus mucronalis, 


Friſch P. AM. ‚tab. 25. 


97. MeLo£. Antennae moniliformes articulo ul- 
iimo ‚ovato. Thorax subrotundus. Elytra 
. mollia flexilia, caput inflexum gibbum. 


1. "7. Proscarabaeus. der Maiwurm. (Fr. Ze 
scarabe onctueux. Engl. the oil-beetle). M. 
aplerus, corpore violaceo. 

— 


Friſch P. VI. tab. 6. fig. 5. 


Ein weiches Thier, das bei gewaltfamer Beruͤhrun 
einen flinfenden Saft aus den Siniegelenken der Beine 
ausfließen laͤßt. 

2. 7. Vesicatorius. (Lytta vesicatoria P.) die 
fpanifhe Fliege. (cantharis offie.) M. alatus 
viridissimus nitens, antennis nigris. 

Das wichtige heilfame Gefehöpf, das (fo wie in Ben: 
galen die M. Zrianthemae *) zum Blafenziehen ge: 
braucht wird. 


98. MorpertA. Antennae filiformes serratae. 
Caput deilexum sub collo (in territo). Palpi 


#) ©. Harowiıcke u. a. im Vten ®, der Asiatic Researches 
pag- 213. u. f. 


T 
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compresso - clayati, oblique trumcati. Elytra 
deorsum ceurva apicem versus. Ante femora 
lamina lata ad basin abdominis, , 

Kleine Köferchen. Das ganze Gefchlecht begreift nur 
wenige Gattungen, die fih noch Dazu wenig zu ver⸗ 
mehren ſcheinen. 


4. +. Aculeata. M. atra, ano spina terminato. 
Sulzer's Kenny. tab. 7. fig. 46. 


90. STAPHYLINUS *%). Antennae moniliformes. 
Flytra dimidiata. Alae tectae. Cauda sim- 
plex exserens duas vesiculas oblongas. 


Sind befonderd wegen der Fleinen Blafen merfwür: 
dig, die fie, fobald fie Gefahr merken, aus dem Hinz 
terleibe treiben; deren Nutzen aber noch unbeftimmt ift. 


4. +. Maxillosus. S. pubescens niger, fasciis ci- 
nereis, maxillis longiludine capilis. 


30. FörrıcuLa. Antennae setaceae. Elytra di- 
midiata. Alae tectae. Cauda forcipata. 


a1. + Auricularia. der Dhrwurm, Dehrling, 
Ohrhoͤhler. (Sr. Ze perce-oreille. Engl. the 
ear-wig). F. elytris apice albis. 


Friſch P. VIH. tab. 15. fie. 1. 2. 


An der ungegründefen Sage, daß dies Thier gern 
den Menfchen in die Ohren Froche, ift nur fo viel, daß 
ſich irgend etwa ein Mal eins dahin ſo gut, wie irgend 
ein andres Inſect, verirren kann. Aber dem jungen 
Gemuͤſe, den Nelkentnoſpen ꝛc. find fie nachtheilig, fo 
wie da wo fie fih in Menge vermehren dem Grundbolz 
der Gebäude und den Fenſterfutterungen. 


— — — — — — — 


— 


*) J. L. C. Gravenuorsr coleoptera microptera ete. Brunsv. 
18502. & Es. monographia coleopterorum microplerorum, Güt- 


tinzae, 1806. & 


— — — — 


— 
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11. HEMIPTERA. (Ulonata und 
‘ Rhyngota FAR.) 


Bei den meiſten Jnſecten dieſer Ordnung iſt 
der Kopf nach der Bruſt niedergedruͤckt, bei einigen 
mit Kinnladen, bei den mehreſten aber mit einem 
nach dem Unterleibe gebogenen Saugeruͤſſel verſehen, 
weßhalb dieſe auch von einigen Naturforſchern Pro— 
boscidea genannt werden. Meiſtens haben ſie vier 
Fluͤgel, von welchen zumal die obern an der Wur— 
zel feſter und hornartiger, am aͤußern Ende aber 
duͤnner und weicher ſind. Bei einigen ſind ſie grade 
ausgeſtreckt, bei andern uͤbers Kreuz zuſammenge— 
faltet. Theils ſind ſie auch mit einer Art kleiner 
Fluͤgeldecken belegt. Manche haben nur zwey Fluͤ— 
gel, und bei verſchiedenen find die Weibchen gaͤnz— 
lid ungeflügelt. Ihre Verwandlung ift nicht ſehr 
auffallend: fondern die Larven ähneln dem vollfomm- 
nern Inſect bis auf die Flügel, die erft nad und 
nach völlig ausgebildet werden *). 





31. BLATTA. Schabe. Caput inflexum. Anten- 
nae setaceae. Elytra alaeque planae, subcoria- 
ceae. "Thorax planiusculus orbiculatus, margina- 
tus, Pedescursorii. Cornicula duo supra caudam. 


1. 7. Orientalis. die Brotfhabe, Küchen: 
fchabe, der Katerlafe, Tarofan. (Sr. Ze 
vaner elas, ravet. Engl. the black beetle, cock- 
roach). B. ferrugineo - fusca elytris abbrevialis 
suleo ae impresso. 

Friſch P.V „tab. 3. 

Sest nun faft in allen Welttheilen. So wie einige 
andre Gattungen diefes Geſchlechts (z. B. die, ich weiß 
nicht warum, fogenannte Germanica, die Americana 
xc.) für mande Gegenden! wo fie fich eingeniftet und 
x) Viel zur RN. ©. diefer Ordnung und der Neuropteren ent: 

halten DT. 25 Cuanrentıen horae eulvmologicae, Vratisl. 4825. 4. 


2 
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ſtark vermehrt hat, eine der laͤſtigſten Hausplagen. 
Verzehrt vorzüglich mancherlei Victualien, vor allen aber 
Brot ꝛc. Kann daher in Schiffen auf weiten Seereiſen 
fchaudervolles Elend verurfachen *). Iſt noch am erften 
durch Arſenik, Dampf von Schwefel und Asa foetida, 
fochend Waſſer ıc. und wo nur wenige in einem Zimmer 
oder einer Küche find, dadurch zu vertilgen, daß man 
über Nacht einen Igel oder eine Ente hineinfperrt. 


9. Heteroclita. B.fusca, elytris nigris, sinistro in- 
tegro 4-pustulato; dextro ad marginem inter- 
num semipellucido, 3 - pustulato, 

Panras spieileg. zoologic. IX. tab. 1. fie. 5. 
In Zranquebar.ıc. Wegen der auffallenden Ungleich- 
heit in der Zeichnung der beiden Oberflügel merk: 
würdig. 

3. 7. Zapponica. DB. flavescens, elytris nigroma- 

culatis. 


Auch außer Lappland im mildern Europa. 


39. ManTtıs. Caput nutans, maxillosum, palpis 
instructum. Antennae setaceae. Alae 4 mem- 
branaceae, conyolutae, inferiores plicatae. 
Pedes antici compressi, subtus serrato - den- 
ticulati, armati ungue solitario et digito seta- 
ceo laterali articulato: postici 4. laeves, gres- 
sorii. Thorax linearis elongatus angustatus. 


Ale von einer ungewöhnlichen, lang geftredten, fon= 
verbaren Bildung *). Auch ihr Gang, ihr Betragen ıc. 
bat was Eigenes gleichlam Feierliches, das wohl zu 
der abergläubifhen Devotion Anlaß gegeben hat, mit 
der mehrere Gattungen dieſes Gefchlehts, zumal im 
Driente, angefehen werden. 


1. Gigas. [Phasma G. F. ***)] M. thorace teretius- 
culo scabro, elytris brevissimis, pedibus spinosis. 
Roͤſel vol. II. Heufchr. tab. 19. fig. 9. 10. 


*) Ein fchredlihes Beiſpiel gibt Maurelles Suͤdſeereiſe 
im voyage de la Perouse autour du monde vol.1. p. 279 u. f. 

**) Natuurlyke Afbeeldingen en Beschryvingen der Spooken, 
wandelende Bladen etc. door Casp. Srorz. Amst. 1787. 4: 

XX) J. C. Faprıcır Supplementum entomologiae systematicae, 


Hafniae, 1798. 8- p. 186- 
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Auf Amboina. Spannenlang, und doch kaum fo 
did ald eine Gaͤnſe-Spuhle. Wird von den Indianern 
gegeffen. 


2. Gongylodes. M. thorace subeiliato, feinoribus 
anlicıs spina terminatis, reliquis lobo. 
Roͤſel vol. 1. Heuſchr. tab. 7. fig. 1. 2. 3. 
Auf Guinea ıc. . 


3. 7. Aeligiosa. (M. oratoria var. ß. F.) die 
Gottesanbetherin, das wandelnde Blatt, 
der Weinhandel, Weinhafel. M. thorace 
laevi subcarinalo elytrisque viridibus immmaculatis. 


Roͤſel vol. II. Heufhr. tab. 1. 2. 


Geht meift nur auf den vier Hinterfüßen, und hält 
die vordern beiden in die Höhe. Man nennt es das 
wandelnde Blatt, weil feine Oberflügel an Geftalt und 
Farbe einem Weidenblatte ähneln, Kann wohl zehn 
Sahre alt werden. 


4. Precaria. M. thorace subciliato, elytris flavis 
ocello ferrugineo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 88. 


Am Cap; wo fie von den Hottentotten heilig vers 
ehrt wird. “ 


33. Gryzwus. Heufhrede (Fr. sauterelle. 
Engl. grashopper). ‚Caput inflexum, maxil- 
losum, palpis instructum. Antennae setaceae 
s. filiformes. Alae 4 deflexae, convolutae, 
inferiores plicatae. Pedes postici saltatorii. 
Ungues ubique bini. 


Ein großes Gefchlecht, deſſen mehrefte Gattungen 
dem Wieſenwachs und Getreide gefährlih find. Bei 
manchen geben die Männchen entweder zur Begattungs- 
zeit, oder wenn fich das Wetter ändern will, einen be: 
kannten zirpenden Laut von fi, den fie theild mit den 
Springfüßen, am meiften aber mit den Flügeln her 
vorbringen. 
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1. +. Gryllotalpa. (Acheta G.F.) die Werre, 
Maulwurfögrilte, der Riehwurm, Reit— 
wurm, Schrotwurm, Ackerwerbel, Erd— 
krebs. EFr. la courtiliere. Engl. the mole- 

' ericket). G.thorace rotundato ,alis caudatis elytro 
longioribus, ‘pedibus antieis palmatis tomentosis, 


Roͤſel vol. U. Heuſchr. tab. 14- 15. 


Sn Europa und Nordamerica: theild an Orten wie 
im Thüringifchen ꝛc. ausnehmend haufig. Lebt meift un: 
fer der Erde, und thut zumal den Küchengewächfen 
und der Gerftenfaat großen Schaden. 


2. +. Domesticus. (Acheta D. F.) die Grilfe, 
Zirſe, Heimchen. (Br. Ze grillen. Engl. the 
ericket). G. ihorace rotundalo, alis caudatis ely- 
tro longioribus, pedibus simplicibus, eorpore 
glauco. s 


Roͤ ſel vol. I. Heuſchr. tab. 12. 
3. F. Campestris. (Achela’ C.. F.) ‚die, $eld: 


grille. G. thorace rotundato, cauda hisela stylo 
lineari, alis elytro breviombus, corpore nigro. 


Frifh P. I. tab. 1. 


4. +. Viridissimus. (Locusta piridissima. F.) der 
Baumbhüpfer G. thorace ‚rotundato, alis viri- 
Jdibus immaculatis, antennis setaceis longissimis. 

Roͤſel vol. U. Heuſchr. tab. 10. 11. 
Bon fchöner grüner Farbe. Lebt meift auf Gebüfchen, 

fpringt vorzüglich weit. j 

5. +. Verrucivorus. (Locusta verrucivora. F.) das 
Heupferd. G. thorace subquadraio laevi, alis 
viridibus fusco wmaculatis, antennis selaceis lon- 
gitudine corporis. 


Roͤſel vol. 1. Heufchr. tab. 8. 


6. Cristatus. die Kammheuſchrecke. G. thorace 
eristato, carina quadrifida. 
Roͤſel vol. H.  Heufchr. tab. 5. 
In den Morgenländern, Aegypten ıc 
7: +. Migratorius. die Zugheufhrede, Strich— 
beufchrede, Heerheuſchrecke. 6. thorace , 


= 
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subcarinalo; segmento unico, capite obluso, 
maxillis atris. 

- Abbild. n. h. Gegenst. tab. 29. 

Das furchtbare Inſect, das oft in unfäglichen Zügen 
auch in Europa eingefallen ift, und allgemeinen Miß— 
wachs, Hungersnoth ıc. verurfacht hat. Urfprünglich ars 
bört es wohl (fo wie der ihm Ahmliche, ſich auch zu 
Zeiten in Unzahl vermehrende Gr. tataricus), in die 
afiatiiche Zatarei zu Haufe, doch findet es fich auch 
‚einzeln in Deutichland, das doch feit 1750 mit großen 
Snvafionen deffelben verfchont geblieben *). Auch foll 
ſich diefe Heufchrede (wenn e$ anders die gleiche Gar: 
tung ift) in Nord- und Süd» America finden. — Daß 
fie in Arabien und dem nördlichen Africa noch jekt, 
jo wie in den älteften Zeiten, in Menge verfpeifet wird, 
ift eine ausgemachte Sache: und daß daS einige neuere 
Keifende in dieſe Länder für eine Fabel erklärt haben, 
gibt ein Tehrreiches Beiſpiel von voreilig dreiftem Hy— 
perſcepticismus. * 
8. +. Stridulus. die Holzheuſchrecke. G. tho— 

race subcarinalo,, alis rubris exlimo nigris ne- 

bulosis. | . 

Kofel vol. U. Heuſchr. tab. 24. fig. 1. 

Lebt meift im Gehoͤlze. Die Männchen geben im 

Fluge einen lauten Elappernden Zon von ſich. 


34. FunGcora **) Caput fronte produela, inanı. 
Äntennae infra oculos, arliculis 2, exteriore 
globoso. Rostrum inflexum, pedes gressorii. 


.,.Nn ©. aufer den allgemein bekannten Quellen zur Gefcichte 
dieſes furchtbaren Inſects: 

Joel new uͤberſetzt und erläutert von C. W. Juſti. Leipz. 
1792. 8. 

und Jac. Baxaxx's observations upon the plagues inflicted 
upon the Egyptians, Lond. 4794. 8. ps 137. 

**) Zu diefen und den vier ‚mächtfolgenden Geſchlechtern 1. 
Natuurlyke Afbeeldingen en Beschryvingen der Cicaden en Want - 
zen, door Case», STon. Amst. 1780 sg 4. 

Ueberhaupt J. C. Fasrıcır Systema Rhyngotsrum. Bruusvigae 

803 . Br 
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Der fonderbare Charakter dieſes Gefchlechts ift die 
hornige Blafe vor der Stirne, die bei den nachbenann: 
ten Gattungen im Leben und einige Zeit nad) dem 
Zode einen Schein verbreitet. 


41. Laternaria. ver furinamifche Laterntraͤ— 
ger,ZLeiermann. (Str. la porte-lanterne. Engl. 
the lanthorn-fly). F. fronte ovali recta, alis 
lividis; posticis. ocellatis., 

Roͤſel vol. U. Heuſchr. tab. 28. 29. 

Die größte Artz die Teuchtende Blaſe ift faft fo 
groß als der ganze übrige Körper, und fcheint fo hell, 
daß fih die Guianifchen Wilden ihrer ehedem flatt 
Leuchten bedient haben follen. 


2. Candelaria. der fhinefifhe Katernträger. 
F. fronte rostrato-subulata adscendente, elytris 
viridibus luteo- maculatis,. alis flavis: apice nigris. 


Roͤſel vol. I. Heuſchr. tab. 39. 


35. Cıcana (Fr. cigale). Rostrum inflexum. 
Antennae setaceae. Alae 4 membranaceae, 
dellexae. Pedes plerisque saltatorii. 


Die männlichen Cicaden geben wie die Heufchreden 
einen Laut von fich, der durch befondere, mehr zu= 
fammengefegte Werkzeuge an ihrem Unterleibe hervor: 
gebracht wird. ‚ 


Merfwürdig ift, daß einige Gattungen von Keulen: 
ſchwaͤmmen (clavariae) befonders häufig auf den Pup— 
pen von Cicaden, theil3 gar auf dem Iebendigen Leibe 
ihrer Larven, fo wie andere auf Raupen, Schmetter: 
Iings= Puppen, Lauffafern ꝛc. wachfen *). 


1. Orni. die Manna=Cicade — (Tettligonia O. 
F.) C. nigra flavo-maculata, alis hyalinis, basi 
flavis maculis nigris. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 25. fig. 1- 2%. 


*) Fouceroux in den Mem. de bac. des sc, de Paris, v. 
$. 1769. . 

Tsrop. HormskroLn beatea ruris otia fungis Danicis im- 
pensa, Havn, 1790. fol. 
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Im füplichen Europa und in Nordafrica an einigen 

Gattungen von Eichen, wo fie dur ihren Stich das 

Ausfhwisen der Manna (fo wie in Arabien eine Gat: 

tung von Schildläufen an einer Tamariske) verurfachen 

fol. Wird indgemein nebft der faft noch ein Mal fo 
großen C. plebeia (Roͤſel fig. 4.) für die bei den 

Aten fo beliebten Cicaden gehalten *). 

9. +. Spumaria. (Cercopis $. F.) der Schaum: 
wurm, Gäfbhtwurm. €. fusca, elytris maculis 
binis albis lateralibus, fascia duplici interrupta 
albida. 

Friſch P. VIIL tab. 12. 


Befonderd häufig auf Weidenbäumen, denen bie 
Larve im Frühjahr den Saft ausfaugt, und ihn in Ge: 
ftalt eines Schaums (des fo genannten Kududsfpeichels), 
unter welchem fie oft verftedt ift, wieder von fich gibt. 
Daher auch die Sage von regnenden Weiden. 


3. Lanata. (Lystra L. F.) C. alis deflexis ni- 
gris: punclis caeruleis, fronte lateribusque rubris, 
ano lanato. 


Storr tab, 10. fig. 49. und D. 


In Weftindien. Hat den Beinamen von den räth: 
felyaften, fchneeweißen, aber im Waſſer gleichfam 
fehmelzenden langen Sloden am Dinterleibe W). 


36. NoToONEcTA. Wafferwanze. Rostrum in- 
flexum. Antennae thorace breviores. Alae 
4 eruciato-complicatae , antice coriaceae. . Pe- 
des posteriores pilosi natatorii. 


1. 7. Glauca. N. grisea elytris griseis margine 
fusco punctatis apice bifidis. 
Friſch P. VI. tab. 13. 


*) Allein die aͤcht griechiſche (weiland den Mufen ge: 
beiligte, von den griehifhen Dichtern gefeierte) Gicade, die 
mir einer meiner Zuhörer, Herr Dr. Glarakes, aus Chios Fom- 
men lafen, und die von jenen beiden fehr verfhieden ift, finde 
ich bloß bei Petiver abgebildet. Gazophylac, tab. 15. fig. 7. 


**) Könnten das vielleicht Weberrefte folder obgedachten Keu- 


lenſchwaͤmme ſeyn, die vorher auf der Larve oder Puppe des 
Thiers gewachſen find? 
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Schwimmt die mehrfte Zeit auf dem Ruͤcen: weiß 
auch in dieſer Lage kleine Muͤcken ꝛc., von denen fie 
ſich naͤhrt, mit vieler Geſchwindigkeit zu haſchen. 


3% NepA. Wafferfcorpion. Rostrum in- 
flexum. Alae 4 cruciato-complicatae anlicae 
coriaceae. Pedes anieriores cheliformes; xc- 


—* 4 ambulatorii. 


1. j. Cinerea, N. cinerea, thorace inaequali, cor- 
pore oblongo - ovalo, 
Friſch P. VA. tab. 13. 
Die Eier diefes Thieres haben eine überaus fonder: 
bare Geftalt, an einem Ende mit Häkchen, faſt wie 
Samen von Kornblunten ıc. 


2. +. Cimicoides. (Naucoris C. F.) N. abdominis 
; margine serrato. 
Friſch P. VI. tab. 14. 
3. Plana. (Nepa’rustica F.) N. subfusca: ocu- 
lis nigris, alis albidis, dorso plano. 


Eine gewiffe Art Waffermilben Legt diefem hier, das 
namentlich auf Trankebar zu Daufe ift, ihre ee 
auf den Rüden *). 


38. CımEex. Wanze. Rostrum inflexum.  Alae 
4 cruciato - complicatae, superioribus anlice 
coriaceis. Dorsum planum thorace marginato. 
Pedes cursorii **). 

4. +. Lectularius.  (Acanthia lectwlaria F.) die 
Bettwanze, Wandlaus (Fr la punaise. 





*) Sroru Wanzen II. D. tab. VII. fig. 6. A. 

Cine aͤhnliche Bemerking hat aber auch ſchon Swam— 
merdam an dem bielandifchen grauen Waſſerſcorpion gemacht. 
©. deſſ. Bibl. naturae. T. I. ps 230. tab. 3. fig. 4. 5 

**) J. Fr. Wourr icones eimicum deseriptionibus illustratae, 

Fasc. I-V. Erlang. 1800. 51: + 


, 
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(Engl. the bug, wall-louse), C. flavescens, 
alis nullis. | 


Sulzevs Kennz. tab. 10. fig. 69. 


Ueber die urfprüngliche Heimath und. den Aufenthalt 
diefes efelhaften, lichtſcheuen Inſects im wilden Zu: 
ftande weiß man wenig Zuverläffiges. Jetzt findet fichs 
foft in allen Welttheilen (namentlicy in Sibirien, Oſtin— 
dien, Nord- und Shd=- America ıc) "So leicht Wan— 
zen durch Zufall in ein Haus kommen koͤnnen, fo Yeicht 
ift es, fie bald anfangs durch forgfältige wiederholte 
Anwendung Fraftigerr Mittel *) auch "wieder zu vertrei- 
ben: was aber Außerft fehwer hält, wo man fie einmal 
überhand nehmen und fi) weit verbreiten Yaffen. 


2. +. Corticalis.. (Aradus C. 2 C. ‚membrana- 
ceus, abdominis ınargine imbrıcatim. secio, cor- 
pore nigricanle, 

In Wäldern an Baumflämmen: iſt wegen feiner 
ki ‚ tindenartigen Geftelt und Farbe fchwer zu 

nden J 


3. 7. Baccarum. der Qualfter. €. ovatus gri= 
seus, abdominis margine nigro maculato. 


In Gärten, zumal an Sohannisbeeren. Auch diefe 
Wanze flinkt heftig: Doch bloß wenn fie berührt wird ; 
da ihr der Geftant, wie manchen andern Wanzen, 
zum Vertheidigungsmittel zu dienen fheint. 





*) Al3 einige der bewährteften Mittel werden empfohlen 

A. Heiße Seifenfiederlauge. 

B. Abfud von Zweigen und Borke des Lärchenbaums, 

Mit diefen Mitteln wird das Holzwerk gewaſchen: y 
Borziglich aber | | 
C. Raͤucherungen von orygenirter Salzſaͤure in Gas oder 
-Dunftgeitalt, in den ausgeräumten Zimmern bei fefwerfcloffenen 
Thuͤren und Fenftern. 


‚als Palliativmittel auf Neifen dient Citronenſaft oder Wein: 
eilig auf die Betttuͤcher ıc. geſprengt. 
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4. r. Personatus. (Reduvius P. F.) C. rostro 


arcuato, antennis apice capillaceis, corpore ob- 
longo subvilloso fusco, 


Frifch P.X. tab. 20. 


Hält fih in Winkeln auf. Die Larve ift immer wie 
mit Staub und Kehricht bededt. 


5. r. Apterus. (Lygaeus A. F.) C. ovatus, ru- 
bro nigroque varius, elytris rubris, punclis duo- 
bus nigris. 

Srorr tab, 15. fig. 103. 
Mitunter doch auch geflügelt. Ueberwintert Elum: 
penweiß an Baummwurzeln ıc. *) 


39. Arnıs. Blattlaud, Neffe, (vulgo fogenanne 
ter Mehlthau) (Fr. puceron. Engl. plant- 
louse). Rostrum inflexum. Antennae thorace 
longiores. Alae 4 erectae aut nullae, Pedes 
ambulatorü. Abdomen postice saepius bicorne. 


Es gibt oft in Einer Gattung, ja in Einer und 
eben derfelben Familie, geflügelte und ungeflügelte 
Dlattläufe, und das ohne alle Beziehung auf den 
Serualunterfhied. Die Männchen find Eleiner als ihre 
Weibchen: und werden auch in weit minderer Anzahl 
jung. Sie erfcheinen nicht eher als in der letzten Ges 
neration jeden Sommers **); bei den mehreften Gat— 
tungen alfo erft zu Ende defjelben, und nur auf kurze 
Zeit, da fie ihre Weibchen befruchten, die Furz darauf 
Eier oder vielmehr Hülfen von fich geben, in welchen 
zwar die jungen Blattläufe ſchon völlig ausgebildet Ties 
gen, aber doch nicht eher als bis im folgenden Frühjahr 
hervorbrechen, und zwar find alle diefe nunmehr, aus 
gefrochenen Blattlaͤuſe durchgehends weiblichen Gefchlecht3, 
fo daß bis zu dem ebengedachten Zermin der legten 
Generation Feine männlihe Blattlaus zu fehen iſt. 
Und deffen ungeachtet find doch alle jene jungfräulichen 
Blattläufe im Stande, ohne Zuthun eines Gatten 


*) ©. Hoft. Hausmann in Zlligers Magaz. 1.B. © . 
229 u. f. 

**) S. ebenfalls Hausmann in dem gedahten Magazin, 
1.3. ©. 426. 
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ihr Gefchlecht fortzupflanzen; fo daß jene einmalige 
Begattung im Herbfte, ihre befruchtende Wirkung im 
folgenden Frühjahr und Sommer bei vielen bis ins 
neunte Glied aͤußert. 
4. +. Ribis. A. ribis rubri. 

Friſch P. XI. tab. 14. 
9. 7. Ulmi. A. ulmi campestris. 


3. +. Sambuci. A. sambuci nigrae, 


Friſch P. XI. tab. 18. 


4. ‘Fr. Rosae. A. rosae. 
Sulzer’ Kennz. tab..12. fig. 79. 


5. 7. Bursaria. A. populi nigrae. 
Swammervam Bibl. nat. tab, 45. fig. 22 u f. 

Auf der Schwarzpappel, da fie die fonderbaren Aus: 
wüchfe verurfadht, die man Pappelrofen, Alber: 
Enofpen ıc. heißt. 
6. Pistaciae. A. nigra, alis albidis, tibiis longis- 

simis, thorace verrucoso. 

An Piftacien, Maftir, Zerpenthinbaum ıc., wo ſich 
die Blattläufe in einer fpannenlangen, fchotenähnlichen 
Hülfe aufhalten. 


40. CHeRrMmEs. Blattfauger. Rostrum pectorale, 
Antennae thorace longiores. Alae 4 deflexae. 
Thorax gibbus, pedes saltatorii. 


‚Haben in der Bildung viel Achnliches mit den ge: 
flugelten Blattläufen. AS Lawen fehen fie faft aus 
wie Cicaden, hüpfen aud fo ıc. 


4. +. Buxi. C. buxi. 
2.8: Alni. 6. betulae alni. 
Srifh P. VII. tab. 13. 


41. Coccvs. Schildlaus. (Fr. Gallinsecte). 
Rostrum pectorale. Abdomen postice seto- 
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sum. Alae 2. erectae masculis. Feminae 
apterae. 


Bei feinen andern Thieren ſehen die beiden Ges 
fchlechter einander fo auffallend ungleih, als bei den 
Schildlaͤuſen. Das Männchen Ähnelt einer Eleinen Müde, 
das Weibchen hingegen ift ungeflügelt, und fist, nach— 
dem es fich gehautet hat, faft unbeweglih an den Ge: 

waͤchſen, und koͤnnte bei manchen Arten eher für eine 
Narbe an der Pflanze, als für ein lebendiges Thier ans 
gefehen werden. Das Männchen ſchwaͤrmt indeß im 
Freien umher, bis es, vom Begattungstrieb gereizt, 
ein folches einfiedlerifches Weibchen aufjucht und be: 
fruchtet. 


4. Hesperidum. C. hybernaculorum. 
Sulzer’$ Kennz. tab. 12. fig. St. 
Das Weibchen, hält fih vorzüglich an Drangenbäu: 
men, auf ver Nudfeite der Blätter, auf. 


2. Adonidum. C. rufa farinacea pilosa. 

‚ Wie die vorige in Gewaͤchshaͤuſern, befonderd an 
Caffeebaͤumen 1 Man vertreibt fie, wenn man die 
Gewächfe nach dem Begießen mit Schwefelblumen be: 
freut. 

3. Tlicis. Kermes. C. quercus cocciferae. 

Sm füdlichen Europa, befonders in Griechenland, in 
der Provence ıc. an Stechpalmen ıc. Die beerenformi- 
gen, gallapfelartigen Eier-Neſter (Fr. Ze vermillon) 
dieſer Thiere werden mit Eſſig befprengt, und das Car— 
moifinroth daraus verferfigt. 


4. 7. Polonicus. deutſche Cochenille, Johan— 
nisblut. C. radicis scleranthi perennis. 
Srifh P.V. tab. 2. 

Macht ebenfalls Fermesartige Gier Nefter an den 
Wurzeln des Seleranthus perennis und einiger andern 
Pflanzen; zumal haufig in Polen und am Don, wo 
fie gefammelt, und zur Farbe angewandt werden. 

5. Cacti. der Schartahwurm. ($r. /a cochenille. 

Engl. the cochineal- fly). €. cacti eoceinelliferi. 


Erxzıs in den pAilos. Transact. vol LII. P. 11. 
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Urfpringlich in Merico zu findet fi auf mehreren 
Gactusarten, die deßhalb in großen Plantagen gepflanzt, 
und die. Cochenillewürmer fafl wie die Seidenwuͤrmer 
darauf gezogen, und jahrlich zu dreyen Malen abges 
leſen werden. 


6. Lacca. der Gummi-Lackwurm. C. ficus in- 
dicae et religiosae. 
D. Rorburgh in Voigt's Magazin VII. 8, 
4. St. tab. 1. | 
Bumal in den gebirgigen Gegenden von Hindoftan 
zu beiden Seiten des Ganges; von ihm kommt das fo 
genannte Gummilad*), 


42. ——— Rostram obscurum. Aniennae 
longitudine thoracis. Abdomen sursum re= 
flexile. Alae 4 rectae, dorso incumbentes, 
longitudinales, angustae, suberuciatae. 


Ueberaus Fleine Inſecten, die fich geſellſchaftlich in 
den Blüthen mancher Gewächfe aufhalten, und meift 
nur dur die Munterfeit, mit der fie umher hüpfen 
und fliegen, bemerkbar werden. 


1. +. Physapus. T. elytris glaucis, corpore atro. 


De Geer in den ſchwed. Abhandl. v. 3. 1744. 
tab. 4. fie. 4. 


Sm Getreide, Bohnenblüthen ıc. 


*) Bei Madras in Indien bat man ein wachsaͤhnliche s, 
weißliches Lad entdeckt, wovon die Proben, die ich befike, aus 
einzelnen Zellen. beitehen, die an Größe und Form den Caffee— 
bohnen ähneln; und das für Indien, wo Bienenwachs ſo thener 
it, wichtig werden Fann, 
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Ill LEPIDOPTERA, (Glossata 
F'AeR.) *). 


Die Schmetterlinge, eine weitläuftige Ord— 
nung, die ſich durch vier ausgefpannte, mit bun- 
ten Schuppen befiederte Flügel, und einen behaar- 
ten Körper auszeichnet. As Raupen haben fie 
Kinnladen, zwölf Augen am Kopf, einen lang ge- 
ſtreckten, cylindriſchen Körper von zwölf Abfchnit- 
ten, mit neun Luftlöchern auf jeder Ceife, drey 
Paar hakenförmiger Klauen an der Brüft, und 
meift fünf Paar runder fleifchiger Füße am Hinter: 
leibe, Die Raupe häutet fich verfchiedentlich, wird 





*) Zur Gefbichte diefer Ordnung vergleihe man, außer den 
ſchon oben genannten, vorzüglih noch folgende Werke; 


Eug. Joh. Chph. Eſper's Echmetterlinge. Erlangen, feit 
1777. gr. 4. 
ac. Huͤbner's Schmetterlinge in Abbildungen. Augsb. 4. 


Spftematifhe Beſchreibung der eutopaifhen Schmetterlinge, 
1. Th. Roſtock, 1785. 8. 

M. DB. Borkhauſen's Naturgefh. der europaifhen Schmet- 
terlinge. Frkf. 1788 u. f. 8. 

gerd. Ochfenheimer’s Schmetterlinge von Europa. Dresd, 
feit 1817. 8. — fortgefeßt von Fr. Treitſchke. Leipz. feit 1827. 

J. W. Meigen Beſchreibung der europaͤiſchen Schmetterlinge. 
Aachen, ſeit 1829. 4. 

(Denis md Schiffermuͤller) Syſtematiſches Verzeich— 
niß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Wien, 1776. gr. 4. 
2te verm. Ausg. Con Illiger und Haͤfeli). Braunſchw. 
1800 sq. II. B. 8. 

Cur. Serr Nederlandsche Insecten. Amst. feit 1762. 4. 


©. CLercx Zcones insectorum rariorum. Holm. 1759 sg. II. 
vol. 4. s 
P. Cramer uvitlandsche Kapellen. Amst. feit 1775. 4. 


The natural history of the rarer lepidopterous insects of 
Georgia, collected from Assor’s observations by Jam, E. SmrrH. 
Lond. 1797. II vol. Fol. 

ehr. Schwarz neuer Raupenkalender. Nuͤrnb. 1791. II. B. 8. 


en 
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dann zur Puppe, die mehrentheild unbeweglich, doc) 
bei der Weidenraupe und einigen andern jehr weni: 
gen Gattungen fih von der Stelle zu bewegen im 
Stande if. Hieraus kommt endlidy nad) einer bez 
ftimmten Zeit der Schmetterling zum Vorſchein, 
der meift lange Fühlhörner, nur drey Paar Füße, 
ftatt der Kinnladen eine fpiralförmig aufgerollte (fo 
genannte) Zunge, und flatt jener zwölf Kleinen Au— 
gen, zwey große halbEugelichte und drey Kleine 


(8. 126.) hat. Ale die zahlreichen Gattungen hat 


Linne unter drey Geſchlechter gebracht. 


43. Parızıo. Zagvogel. (Engl. butterfiy). 
Antennae apicem versus crassiores, saepius 
clavato - capitatae. Alae erectae sursumque 
conniventes. 


Die Raupe ift mehrentheild wie mit Dornen befekt, 
und hautet ſich gewöhnlich vier Mal. Sie verpuppt 
ſich ohne ein Außeres Gefpinnfte: die Puppe ift zadig, 
theild ſchoͤn goldfarbig (chrysalis, aurelia), und hängt 
fihb mit dem hintern Ende auf. Der Schmetterling 
fliegt nur am Tage umher, und halt im Sitzen feine 
vier breiten ausgefpannten Flügel in die Höhe, mit der 
Dberfeite (die bei vielen an Farbe und Zeichnung gar 
fehr von der Unterfeite verfchieden ift) gegen einander 
gekehrt. Linne hat das ganze Gefchlecht, Leichter Faßs 
Yichfeit wegen, wieder in fünf Familien (phalanges) 
abgetheilt. - 


a. Eovıtes. Alis primoribus ab angulo postico 
ad apicem longioribus, quam ad basin: his 
saepe antennae filiformes, 

Troes, ad pectus maculis sanguineis. (saepius 
nigris). { 
Achivi, pectore incruento, ocello ad angulum ani. 


b. Herıconst. Alis angustis integerrimis, saepe 
denudatis; primoribus oblongis; postieis bre- 


Fi vissimis, 


u 
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e. Dasar. Alis integerrimis. 
Candidi, alıs albidis. 
Festivi, alis variegalis. 

d. Nrmrnaues. Alis denticulatis, 
Gemmati, alis ocellatis. 
Phalerati, alis caecis absque ocellis. 

e. PLEBEII. Tarvi. Larva saepius contracta. 
Rurales, alis maculis obscurioribus. 
Urbicolae, alis maculis pellucidis. 


* * * 


1. Priamus. P. E. T. alis denticulatis tomentosis 
supra viridibus: institis atris, posticis maculis sex 
nigris. 

Crwercr tab. 17. 
Auf Amboina ıc. So wie ber folgende ein großes 
prächtige Thier. 

2. Ulysses. P. E. A. alis caudatis fuscis, disco 
caeruleo splendente dentato. Posticis subtus ocel- 
lis septem. 

Crerck tab, 23. fig. 1. 
Auch in Oſtindien. 


3. +. Machaon. der Schwalbenſchwanz. P.E. 


A. alis caudatis concoloribus flavis, limbo fusco, 
lunulis flavis, angulo ani fulvo. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel IL. tab. 1. 
4. +. Podalirius. der Segelvogel. P. E. A. 


alis caudatis subconcoloribus flavescentibus: fasciis 
nigricantibus geminatis: posticis subtus linea au- 
rantia. 

Roͤſel vol.I. Zagvögel II. tab, 2. 

5. +. Apollo. der rothe Augenfpiegel. P. H. 
alis oblongis integerrimis albis: posticis ocellis 
supra 4: subtus 6, basique rubris. | 

Sulzer Kennz. tab. 13. fig. 4. 
Im wärmern Europa. 
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6. +. Crataegi. ber Lilienvogel, Baumweißs 
ling, Heckenweißling. P. H. alis integer- 
rimis rotundatis‘albis: venis nigris. 


Röfel vol. I. Zagvögel II. tab. 3. 


Cine der ſchaͤdlichſten Raupen für Obfibäume. Die 
jungen halten ſich gejelfchaftlih in einem Gefpinnfte 
zufammen. 


7. *F. Brassicae. die Kohleule, der Kohlweiß— 
ling, Buttervogel. P. D.C. alis integerrimis 
rotundatis albis: primoribus maculis duabus apici- 
busque nigris, maior. 

Herold's Entwidelungsgefch. des Schmetterl. tab. 1. 


Nebit den beiden folgenden auf Kohl, Kraut und 
Nübfaat. Buttervogel heißt der Schmetterling (fo wie 
die Butterblume), von der, gelben Farbe: der Unter: 
flügel: ein Name, der aber nachher auch den Papilios 
nen überhaupt gegeben worden. 


8. +. Rapae. der. Rübenweißling. T.D. C. 
alis integerrimis rotundatis! primoribus maculis 
duabus apicibusque nigris, minor. 


- Röfel vol. I. Zagvögel II. tab. 45. 


9. +. Napi. P. D. ©. alis integerrimis rotundalis 
albis: subtus venis dilalato - virescentibus, 


10. +. Cardamines. ‚der Aurorapogel P.D.C. 
‚alis integerrimis rolundatis albis, primoribus me- 
dio fulvis, posticis subtus viridinebulosis. 


Roͤſel vol. I. Zagvögel II. tab. 8. 


11. 7. Rhamni. der Citronen=:Papilion, das 
fliegende Blatt. P. D. C. alis integerrimis 
angulatis flavis: singulis puncto flavo, subtus fer- 
rugineo. 


Röfel vol. IH. tab. 46. 


12. +. Ayperantus. P. D. F. alis integerrimis 
fuscis, subtus primoribus. ocellis tribus: posticis 
duobus tribusque. 


13. +. Jo. das Pfauenauge, der Pfauen 
fpiegel. P. N. G. alis angulato dentatis - ful- 


u2 
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vis nigro— -maculalis: singulis subtus ocello cao- 
ruleo. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel IL. tab. 3. 
Die Puppe wie vergoldet. 


14. t. Galatea. das Bretipiel. P. N. G. alis 
dentatis albis nigroque variis, subtus primoribus 
ocello unico, poslicis quinque obsoletis. 


el el vol. II. tab. 37. 
45. +. Cardwi. der Diftelvogel. P. N. G. alis 


Are fulvis albo nigroque variegatis, posticis 
utrinque ocellis quatuor, saepius coecis. 
Roͤſel vol. J. Zagvögel I. tab. 10. 
Die Puppe ebenfalls ganz goldglänzend. In manchen 
Sahren unfäglich häufig. 


16. 7. Iris. der Schillervogel. Pr. N. 6. alis 
subdentatis subtus griseis; fasciaulringue alba in- 
terrupia, posticis supra uniocellatis. 


Roͤſel vol. UI. tab. 42. 
17. +. Antiopa. der Trauermantel, P. N. P. 


alis angulatis nigris limbo albido. 


Roͤſel vol. J. Tagvoͤgel L tab. I. 
18. +. Polychloros. der große Fuchs. P. N. P. 


alis angulatis fulvis, nigro maculatis: primoribus 
supra punctis quatuor nigris. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel IL. tab. 2. 
Die Raupe gibt einen bifamahnlichen Geruch von fich. 
i 19. * Urtica. der kleine Fuchs, Neſſelvogel. 


P. alis angulatis fulvis nigro-maculatis; 
BA supra punctis tribus nigris. 


Roͤſel vol. I. Zagvögel I. tab. 4. 
20. +. C. album. der C-Vogel. P. N. P. alıs 


angulatis fulvis nigro maculatis, posticis sublus 
C. albo notatis. 


Roͤſel vol. I. Zagvögel I. tab, 5. 
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21. +. Atalanta. der Mars, 980: Vogel. (Engl. 
the admirable). P. N. P. alis dentatis nigris 
albo maculalis: faseia communi purpurea, pri- 
wmoribus ulrinque, poslicis marginali. 

Roͤſel vol. J. Tagvoͤgel I. tab. 6. 
Einer der ſchoͤnſten deutſchen Schmetterlinge. 


22. +. Paphia. der Silberftrid. P. N. P. alis 
dentatis luteis nigro - maculatis, subtus lineis ar- 
genleis transversis. 


Roͤſel vol.L. Tagvoͤgel I. tab. 7: 
Auch ein überaus ſchoͤnes Thier von mittler Größe. 


23. +. Aglaia. der-große Verlenmuttervogel, 
Biolenvogel, P. N. P. alis dentatis flavis ni- 
gro ınaculalis; subtus maculis 21 argenlieis. 


24. +. Pruni. P.P.R. alis subcaudatis supra fus- 
cis: posticis subtus fascia marginali fulva nigro- 
punctata. * 

Roͤſel vol. J. Tagvoͤgel II. tab. 7. 
Auf Zwetſchenbaͤumen. 


25. 7. Argus. P. P. R. alis ecaudatis caeruleis: 
posticis subtus limbo ferrugineo: ocellis caeruleo- 
argenleis. 

Roͤſel vol. I. Zagvögel I. tab. 37. 
Auf Kreuzdorn ıc. | 
26. 7. Malvae. der Pappelvogel, P. P. V. 


alis denticulatis divaricalis nigris albo - maculatis, 


Röfel vol. I. Tagvoͤgel IL. tab. 10. 


44. Spuinx. Abendvogel, Antennae medio 
crassiores s. utraque extremitate attenuatae 
subprismaticae. Alae deflexae. 


Die Raupen in diefem Gefchlechte find mehrentheils 
von vortrefflicher Farbe, mit einem hakenfoͤrmigen Horn 
am Ende des Küdens, defien Spur auch noch an 
der Puppe fihtbar if. Sie verpuppen fih unter ber 
Erde, ohne Geſpinnſte. Die Abendvögel haben ihren 
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Namen daher, weil fie meift bloß in der Abenddämme: 
rung umher fliegen. Die mehreften haben einen lang: 
famen fcehweren Flug. Linné hat das ganze Gefchlecht, 
das doch nicht gar zahlreich iſt, auf folgende Art unters 
abgetheilt: 


a. Lesırımae — alis angulatıs. 
Alis integris, ano simplici. 
Alis integris, ano barbato. 


b. Anpscırae — habitu et larva diversae. 


* * * 


1. +. Ocellata, das Abendpfauenauge. S. L. 


alis repandis: posticis ocellatis. 
Roͤſel vol.I. Nachtvögel I. tab. 1. 
2. +. Nerü. der Dleandervogel, 8. L. alis 


subangulatis viridibus: fasciis variis pallidiorihus 
saturatioribus flavescentibusque. 


Röfel vol. III. tab. 16. 


3. +- Convolvuli. S. L. alis integris: postieis ni- 
gro fascialis margine poslico albo -punctatis ab- 
domine rubro cingulis atris. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel I. tab. 7. 


4. +. Ligustri. S. L. alis integris: posticis incar- 
natis fasciis nigris, abdomine rubro cingulis 
nigris. 

5. +. Atropos. der Zodtenfopf. S.L. alis inte- 
gris: poslicis luteis fasciis fuscis, abdomine luteo 
cingulis nigris. 

Roͤſel vol. UL IL tab. 2. 
Eins der fehadlichften Thiere für Bienenflöde. Die | 

Raupe auf Safmin, Kartoffelfraut ıc. | 


6. +. Celerio. der Phoͤnix. $. L. alis integris 
griseis lineola albo -nigra; inferioribus bası ru- 
bris maculis sex. 


Röfel vol.IV tab. 8. 


* 
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7. +. Elpenor. die Weinraupe, der große 
Weinvogel. 8. L. alis integris virescentibus, 
fasciis purpureis variis, posticis rubris basi atris, 


Roͤſel vol. J. Nachtvögel I. tab, 4. 
8. +. Porcellus. die Feine Weinmotte, S. L. 


alis integris margine rubris; posticis basi fuscis. 
Nöfel vol. I. Nachtvögel I. tab. 5. 
9. F. EZuphorbiae. die Wolfsmildhraupe 8. 
L. alis integris fuscis, vitta superioribus pallida, 
inferioribus rubra. 


Roͤſel vol. I, Nachtvögel I. tab. 3, 
40. +. Pinastri. der Fihtenfhwärmer 8. L. 


alis integris canis, margine postico albo maculato, 
abdomine Susco cingulis albis, 
Nöfel vol. I. Nachtvögel I. tab. 6. 
In Kiefernwäldern, wo die Raupe, bie fih in ben 
Gipfeln aufhält, zuweilen große Verheerungen anrichtet, 


11. F. Stellatarum. (Sesia St. F.) der Zaubens 
ſchwanz, Karpfenftopf. S.L. abdomine barbato 
lateribus albo nigroque variis, alis poslicis ferru- 
gineis. 

Roͤſel vol.I. Nachtvögel L tab. 8. 

12. +. Filipendulae. (Zygaena F. F.) die Zirkel— 
motte. $. A. alis superioribus cyaneis; punclis 
sex rubris; inferioribus rubris immaculatis. 


Roͤſel vol. I. Nachtoögel II. tab. 62. 


13. +. Phegea. (Zygaena quercus F.) die Rin— 
gelmotte. $. A. viridi-atra, alis punctis fene- 
stratis: superiorum sex, inferiorum duobus, ab- 
domine cingulo luteo, . 


45. PRALAENA. Nachtvogel. (Engl. Moth). 
Antennae setaceae, a basi ad apicem sensim 
attenuatae. Alae sedentis saepius deflexae. 

Das weitläuftigfte Gefchlecht unter den Inſecten. 


Die Raupen find mehrentheild behaart; und verpuppen 
ſich meift innerhalb eined befondern feidenartigen Ge: 
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fpinnftes (folliculus), wozu fie den Flebrigen Stoff 
in zwey darmähnlichen Schläuchen, die längs dem Rüden 
hinab neben vem Magen liegen, führen; und ihn nach— 
ber, mittelft einer befondern Roͤhre, die fich hinter 
dem Munde diefer Naupen findet, zu Außerft feinen 
Faden fpinnen, die ihnen auch außerdem zu. andern 
Zweden, fih 3. B. daran herablaffen zu koͤnnen ꝛc. 
nüßen *). Diefe Gehäufe werden bei einigen, wie 
. ‚bei dem Pfauenauge, wegen ihrer überaus Fünftlichen 
Einrichtung; bei einigen Arten von Geidenwürmern 
aber durch ihre große Nußbarkeit merkwürdig. Die 
Phalaͤnen felbft, Die meift des Nachts ihren Gefchäften 
nachgehen, hat Linné in folgende Familien abgetheilt. 


a. Arracı — alis patulis inclinatis. 
Pectinicornes. 
Seticornes. 


b. Bomsrces — alis incumbentibus; antennis 
peclinatis. 
Elingues absque lingua manifeste spirali. 
Spirtlingues lingua involuto - spirali. 


c. Noctua — alis incumbentibus. Antennis se- 
taceis, nec peclinalis. - 
Elingues. 
Spirilingues. 


d. Gromeraar — alis palentibus horizontalibus 
quiescentes. 


Pectinicornes. 
Seticornes. 


e. Torrrıces — alis obtusissimis, ut fere retusis, 
ınargine exteriore curvo. 


f. Pyranınes — alis conniventibus in figuram 
deltoideam forficataın. 


g. Tıneae — alis convolulis, fere in cylindrum, 
fronte prominula. 





*) Lyoner Trait& anatomique. tab. 2. fig. 8. 9. 10. ©. 54. 


ab TE VERSL. „411. und tab. 14. fig. 10. 11. 
©. 48. 
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h. Anverrae — alis digitatis fissis ad  basin 
usquo. 
* * * 


4. Atlas. (Bombyx A.F.) P. Att. pectinicornis 
elinguis, alis falcatis concoloribus luteo - variis, 
ınacula fenestrata, superioribus sesquialtera, _ 

Merıanae Surinam. tab. 32. 


Sn beiden Indien, Die Flügel größer als an einer 
bieländifchen Fledermaus, aber mit auffallend Eleinem 
Leibe, Man macht aus dem Gefpinnfte diefer und ans 
m großen Phalaͤnen in Schina die fogenannte wilde 

eide. 


2. Cecropia. (Bombyx A.F.) P. Att. pectinicor- 
nis elinguis, alis subfalcatis griseis: fascia fulva, 
superioribus ocello subfenestrato ferrugineo. 

Assor vol. 1. tab. 45. 


Sn Nordamerica *). 


3. +. Pavonia. (Bombyx P. F.) da3 Naht: 
pfauenauge. P. Aut. pectinicornis elinguis, alis 
rotundatis griseo-nehulosis subfasciatis: ocello 
nictitante subfenestrato. SR 

Roͤſel vol. 1. Nachtvögel IT. tab. 4. 5. 

Das Puppengehäufe hat die Geftalt einer runden 
Slafche, mit einem, dem Anfchein nad), offenen abge— 
ftugten Halfe, deſſen Eingang aber doch inwendig auf 
eine überaus artige Weife, mittelft elaſtiſcher convergiz 
render Stacheln, die in eine hervorfiehende Spike zu: 
fammen laufen, fo gut verwahrt ift, daß das vollkom— 
mene Thier zu feiner Zeit füglich heraus, hingegen Fein 
feindſeliges Inſect duch biefen Weg hinein dringen 
kann **). 





©) Bon einem eifrigen Entomologen, Herrn M. C. Sommer 
Kaufmann in Altona, habe ich ausgezeichnet ſchoͤne Cremplare 
diefes anfehnlihen Nachtvogels erhalten, die er (ſo wie mehrere 
erotifhe Schmetterlinge) aus den Eiern gezogen. 

*) Das Gefpinnjte der. Eleinern Gattung diefes Namens (der 
fogenannten Ph. - pavonia minor vdet Bombyx carpıni) hat 
Wenz. Heeger zu Verchtolsdorf bei Wien im Großen und fa 
brifenmäßig auf, vielfache Weife zu benutzen verſucht. 
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a Quercifolia. (Bombyx Q. F.) das Eid 


blatt, P. B. elinguis, alis reversis semitectis 
dentatis ferrugineis margine postico nigris, 


Röfel vol. 1. Nachtvögel U. tab. 41. 
Im Eigen hat die Phaläne eine fonderbare bucklige 
Stellung. 


5. F. Pini. (Bombyx P. F.) der Kiefernſpin⸗ 
ner, die Fichtenraupe, Föhrenraupe P.B. 
elinguis, alis reversis griseis; strigis duabus ci- 
nereis; puncto albo triangulari. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel IL. tab. 59. 


Eine der fchädlichiten Raupen für die Kiefernwal 
dungen. 


6. +. Yinula. (Bombyx V. F) der Gabel 
fhwanz, Dermelinvogel. P.B. elinguis ale 
bida nigro - punclala, alis subreversis fusco vene- 
sis, strialisque. 

Roͤſel vol.I. Nachtvögel IL, tab. 19. 

Die Raupe befommt durch ihren dien abgeftumpf- 
ten Kopf, und die beiden Schwanzfpißen, die ihr flatt 
des Ießten Paars Hinterfüße gegeben find, ein ſonder— 
bares Anfehen. Sie vermag einen fiharfen Saft durd) 
eine Deffnung unten am Halfe von ſich zu fprigen, und 
fi damit im Nothfall zu vertheidigen *). 


7. 7. Fagi. (Bombyx_F. F.) P. B. elinguis, alis 
reversis rufo -cinereis; fasciis duabus linearibus 
luteis flexuosis. 

Roͤſel vol. IH. tab. 12. 

Auch diefer ihre Raupe ift ganz anomalifch abenteners 
lich geftaltet. Mit langen Vorderbeinen, zwey hornich- 
ten Schwanzipigen ꝛc. 

8. Mori. (Bombyx M.F.) der Seidenwurm. 
P. B. elinguis, alis reversis pallidis; striis tribus 
obsoletis fuscis maculaque lunari. 


Roͤſel vol. MI. tab. 7. 8. 
Jac. v’Apmınar tab. 9. 


*) Sere Nederl. Insecten IV. Si. V. Verhandl. ©. 25. Taf. 5. 
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Der affyrifche Bombyx beim Plinius ıc. ift wohl 
fiher unfere Seide; fie Fam aber ſchon zu Stoffen ver: 
arbeitet heraus; und ift der Wurm felbft erft zu Su: 
ftinians Zeiten in Europa gezogen. ‚Er bleibt 6 bis 7 
MWochen lang Raupe; fpinnt fich hierauf, nachdem er 
fih vier Mal gehäutet hat, in einen Coccon von 
weißer oder gelber Farbe, der, wenn er brittehalb 
Gran am Gewicht hält, aus einem 900 Fuß langen 
Faden befteht (deren 180 dicht neben einander gelegt 
erft die Breite von einer Linie ausmachen), und Friecht 
endlich drey Wochen nachher ald Schmetterling aus. 
Nach der Paarung legt das überaus dicke Meibchen 
bei 500 Eier, die im folgenden Frühjahr um vie Zeit, 
wenn die weißen Maulbeerbaume zu grünen anfangen, 
ausfriechen. Sie find wohl urfprünglich in Schina *) 
zu Haufe, gewohnen aber auch unfer Glima recht gut, 
und man zieht fie nun auch in Nordamerica, 


9. T- Neustria. (Bombyx N. F.) die Ringel 
raupe. P. B. elinguis, alis reversis: fascia ses- 
quialtera; subtus unica. 

Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel IL tab. 6. 
Nebft der folgenden eine fehr fhadlihe Naupe. Die 

Phalaͤne legt ihre Eier in einer Spirallinie dicht an 

einander um ein Xefichen herum. 


10. +. Pityocampa. (Bombyx P. F.) ber Fid: 
tenfpinner. P. B. elinguis, alis griseis: strigis 
tribus obscurioribus, posterioribus pallidis; puncto 
anali fusco. D 


Richtet in Nadelhölzern große Verwuͤſtung an. 

11. T. Caia. (Bombyx C. F.) die fhwarze 
Baͤrenraupe. P. B. elinguis, alis deflexis fus- 
eis: xivulis albis, inferioribus purpureis nigro 
punctatis. 


Roͤſel vol.I. Nachtvoͤgel IL. tab. 1. 





*) Die Seide, woraus hingegen in Japan die aͤußerſt zar— 
ten, leichten und doch ganz feiten Zeuge verfertigt werden, Fommt 
von einer ganz eigenen Gattung Seidenwuͤrmer, nämlid von 
der phalaena (noctua) serici. |. Thunberg in den fchwedifgen 
Abhandl. 1781. I. B. tab. 5. fig. 1, 2. 
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12. F. Monacha. (Bombyx M. F.) die Nonne, 
der Fichtenfpinner. P. B. elinguis, alis de- 
flexis, superioribus albis atro-undatis, abdominis 
ineisuris sanguineis. 

Joͤrdens Gefhichte der Eleinen Fichtenraupe, 
üg. 17-19. 
Eins der furchtbarften Inſecten für Fichtenwaldungen. 
‚413. 7. Dispar. (Bombyx D.F.) P. B.-elinguis, 
alis deflexis: masculis griseo fuscoque nebulosis 
femineis albidis Hituris nigris, 


Roͤſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 3. 


Hat ihren Namen von der ungleichen Bildung und 
Größe der beiden Gefchlechter. In manden Sahren 
in Unzahl an Obſtbaͤumen, Nofenbüfchen ıc. 


14. +. Chrysorhoea. (Bombyx Ch. F) bie 
fhwarze Winterraupe, P. B. elinguis, alis 
deflexis albidis, abdominis apice barbato luteo, 

Roͤſel vol. J. Nachtvogel U. tab. 22. 

Eine der ſchaͤdlichſten Raupen für die Obftbäume, 
die im Herbſt aus den Eiern riecht, und den Winter 
durch gejellichaftlih in zufammen gejponnenem welfen 
Laube an den Aeſten zubringt, ohne daß ihr felbit Die 
firengfte Kälte ſchadet. 


15. 7. Antiqua. (Bombyx A. F.) P. B. elinguis, 
alis planiusculis: superioribus ferrugineis lunula 
alba anguli postici. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 39. 
Das Weibchen ungeflügelt. 


16. r- Caeruleocephala. (Bombyx C.F.) P.B. 
elinguis cristala, alis deflexis griseis: sligmatibus 
albidis coadunatis. 


Roͤſel vol.l. Nachtvoͤgel II. tab. 46. 
Ebenfalls eine den Obftbäumen ſehr ſchaͤdliche Raupe, 


17. T. Cossus. (Cossus Zigniperda F.) die Wei: 
denraupe. P.B. elinguis, alis deflexis nebu- 
losis, thorace postice fascia atra, antennis lamel- 
lalis. 


Röfel vol. 1. Nachtvögel UI. tab. 18. 
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Diefelbe Naupe von der Eyonet die en 3er: 
gliederung geliefert bat. Sie haͤlt ſich in Ulmen, 
Eichen ıc., doch bei weiten am haͤufigſten an Weiden— 
ftännmen auf, die fo von ihr durchfreſſen werden, dafs 
fie Teicht ausgehen oder bei mäßigem Sturme umfallen. 
Der Schade, den diefe Raupe verurfaht, wird dadurd) 
vergrößert, daß fie gegen das Beifpiel vielleicht aller 
übrigen Raupen bei drey Sahr alt, wird, che fie fich 
verpuppt. Dabei hat fie ein ſo aͤußerſt zaͤhes Leben, 
daß fie ohne Schaden etliche Stunden lang im fo ge: 
nannten luftleeren Naume, und mitten im Sommer faft 
drey Wochen lang unter Waffer ausdauern kann. Eben 
fo fonderbar tft, daß die Puppe fi von der Gtelle 
bewegen, und wenn die Zeit des Ausfriechens herbei: 
naht, aus der Mitte des Stammes ſich vom bis an die 
Mündung in der Rinde hervor bohren kann. 


48. +. Graminis. die Grasraupe. (Cossus Gr. 
F.) P. B. spirilinguis, alis depressis griseis: li- 
nea trifurca, punctoque albidis. 

Schwed. Abhandl. 1742. tab. 2. 
In manchen Sahren für die Wiefen furchtbar ver: 
heerend. 

19. T- Aesculi. (Cossus Ae.F.) D.N. elinguis 
laevis nivea, antennis thorace brevioribus, alis 
punctis numerosis caeruleo-nigris, thorace senis. 


20. +. Humuli. (Hepialus AM. F.) P.N. elinguis 
fulva antennis thorace brevioribus, maris alis 
niveis. 

21. 7. Pacta. (Noctua P.F.) P.N. spirilinguis 
cristata, alis grisescentibus, inferioribus rubris, 
fasciis duabus nigris, abdomine supra rubro. 


2%. +. Meticulosa. (Noctua M. F.) P.N. spiri- 
. linguis cristata, alis erosis pallidis: superioribus 
basi incarnata, intra triangulum fuscum. 


An allerhand Kuͤchengewaͤchſen, auch an Erdbeeren. 
23. +. Piniaria. der Fichtenſpinner. P. G. 


peetinicornis, alis fuscis flavo- maculatis- subtus 
nebulosis: fasciis duabus fuscis. 
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Auch eins der ſchaͤdlichſten Inſecten für Fichtenhol— 
zungen. 


24. +. Wavaria. P. G. pectinicornis, alis cine- 
reis: anticis fasciis 4 nigris abbrevialis inaequa- 
libus. 


Roͤſel vol. I Nachtoögel III. tab. 4. 


So wie die folgende auf Sohannisbeeren, Stachel: 

beeren. 

25. T. Grossulariata. P. G. seticornis, alis albidis, 
maculis rotundatis nigris: antieis strigis luteis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvögel III. tab. 2. 


%6. F. Brumata. der Froftffhmetterling, Blue 
thbenwidler. P. G. seticornis, alis griseo - fus- 
eis: striga nigra postice pallidioribus; femina 
aptera. 

Resvmur T. II. tab. 30. 


Eins der fchädlichiten Infecten für Obftbäume Das 
ungeflügelte Weibchen Tegt feine Eier in die Bluͤth— 
knoſpen. 


27. +. Viridana. Eyralis V. F.) P. Ti. alis 
rhombeis, superioribus viridibus immaculatis. 


Roͤſel vol. J. Nachtvögel IV. tab. 3. 
98. +. Farinalis. (Pyralis F. F.) P. P. palpis 


recurvatis, albis politis fuscescentibus, strigis re- 
pandis albidis area interiecta glauca. 
Crerck phal. tab. 2. fig. 14. 
Sm Mehl. 
29. r. Hercyniana. P. P. alis superioribus fuscis, 
fascia et ınaculis niveis subinterruptis; posticis 
cinereis. 


J. v. Uslar Pyralis Hercyniana. fig. a. h. c. 

Sn Fichtenwaldungen an den Nadeln. 
30. +. Pinetella. (Crambus pineti. F.) P. Ti. 
alis superioribus flavis, maculis duabus argenlteis, 


anteriore oblonga, posleriore ovata. 
Crercx phal. tab. 4. fig. 15. 


Ebenfalls in Fichtenwaldungen. 
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u # Pellionella. (Tinea P. F.) die Pelz 
motte. P. Ti. alis canis, medio puncto nigro, 
capite subgriseo. 

Nöfel vol. 1. Nacjtvögel IV. tab, 17. 
In Pelzwerf, ausgeflopften Thieren ıc. 

32. +. Sarcitella. (Tinea $. F.) die Kleider: 
motte. P. Ti. alis cinereis, thorace utringue 
puncto albo. 

Befonderd in wollenen Kleidungsftüden. 


33. +. Mellonella. (Tinea M. F.) P. Ti. alis ca- 
nis postice purpurascentibus, striga alba, scutello 
nigroò, apice candido. 
KRöfel vol. Ill, tab. 41. 
Einer der gefährlichftien Bienenfeinde. 
34. +. Granella. (Alueita G. F) der Wolf, 
weiße Kornwurm, P. Ti. alis albo nigroque 


maculatis capite albo. 
Roͤſel vol. I. Nachtvögel IV. tab. 11. 


Auf Kormböden in der Frucht, die er benagt, ab- 
huͤlſet, zerſchrotet, und ſich daher Teicht werräth *). 


35. u: Ghedartellb. (Tinea G. F.) P. Ti. alis 
auratis: fasciis 2 argenteis: priori antrorsum 
posteriore retrorsum arcuata. 

Crerck phal. tab. 12. fig. 14. 

36. r. Linneella. (Tinea L. F.) P. Ti. alis fus- 

cis, punctis tribus argenteis elevatis, 
Crerck phal. tab. 11. fig. 8. 

37. 7. Pentadactyla. (Pterophorus pentadactylus 
F.) die Sünffeder. P. Al. alis patentibus fis- 
sis quinquepartitis niveis: digito quinto distincto. 

Hat wie die übrigen Nachtvögel diefer Familie, we: 

gen der fonderbaren gefpaltenen lügel, ein ungewöhn- 

liches Anfehen. 


. *) Gegenmittel hat dee Amtm. A. W. Weftfeld im Han: 
nov. Magazin 1806. 37. St. mitgetheilt, 
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IV. NEUROPTERA. 


Cine  Eleine Drdnung, die fih durch vier 
zarte netzfoͤrmige oder gegitterte Flügel auszeichnet, 
die mehrentheild in allerhand Farben ſchillern. Die 
Larve bat fehs Füße, 


46. LIiBELLULA. Wafferjungfer, Spinne 
jungfer, Zeufelönadel. (Fr. demoiselle, 
Engl. dragon-fly). Os maxillosum, maxillis 
pluribus. Antennae thorace breviores. Alae 
extensae. Cauda maris hamoso - forcipata. 


As Larve Ieben diefe Thiere im Waffer, und haben 
gleichfam eine bewegliche Maske oder Kappe vor dem 
Munde, womit fie ihre Beute hafchen. Die Paarung 
der vollfommen geflügelten Wafferjungfern, die über- 
haupt gar viel Sonderbared bat, wird im Fluge voll 
zogen. 

4. T- Depressa. L. alis omnibus basi nigricanti- 
bus, thorace lineis duabus flavis, abdomine lan- 
ceolato laleribus flavescente. 

Roͤſel vol. I. Waſſer-Inſ. TI. tab. 6. 7. fig. 3. 

Hat fi zu Zeiten (wie z. B. im Frühling 1806 und 
07 am Harz und in Thuͤringen ıc.) in mächtigen Züs 
gen fehen Iaffen *). 


2. +. Yirgo. (Agrion V. F,) L. alis erectis colo- 


ralıs. 


Roͤſel vol. II. Waffer Inf. IL. tab. 9. 


3. +. Puella. (Agrion P. E.) L. alis erectis hyalinis, 
KRöfel vol. U. Waffer- Inf. II. tab. 10. 11. 


47. EPHEMERA. Uferaas, Hafft, Geſchwaͤ— 
der, Lorenzfliege, Rheinfhnafe (heme- 





*) ©. Voigt's neues Magazin XII. B. ©. 521, , 
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robius, diaria)., Os edentulum absque palpis. 
Ocelli 2 maximi supra oculos. Alae ercctae, 
posticis minimis. Cauda setosa. 


Das Uferaas lebt einige Jahre lang ‚als Larve im 
Maffer. Nach diefer Zeit kommen mitten im Sommer 
binnen wenigen Tagen in manden Gegenden Millionen 
der vollfonmen ausgebildeten Thiere mit einem Mal 
aus dem Waſſer hervorgeflogen, die fih auch alsdann, 
gegen die Weife anderer Inſecten, erft nochmals hau- 
ten müffen; überhaupt aber dieſen ihren vollfommenern 
Zuftand meift nur kurze Zeit, oft nur wenige Stunden 
genießen. 


1. +: Vulgata. E. cauda trisela, alis nebuloso- 
ınaculalis. 


Sulzer Kenn; tab. 17. fig. 103. 
P. Corrixsox in philos. Transaet. N. 481. 
tab. 2. fig. 2. 3. 4 P- 329,84. 
Das Weibchen legt ein. eifürmiges Kluͤmpchen, das 
aus ſehr vielen Eiern zufammengefegt iſt. 
2. +. Horaria. E. cauda bisela, alis albis margine 
crassiore nigrieantibus. 
Swannenrvam Bibl. nat. tab. 13. fig. 13. 


48. PurycaneAa. Srühlingöfliege (Engl. 


caddice, water-ınoth). Os edentulum pal- 
pis 4. Ocelli 3. Antennae thorace longiores. 
Alae incumbentes, inferioribus_ plicatis. 


Die Larven, die fich ebenfalls im Waſſer aufhalten, 
werden befonders durch die theild fehr Fünftlichen (meift 
cylindrifchen theil aber auch vierfantigen) Hülfen merf- 
würdig, die fie fich verfertigen, und die fie, faft wie 
die Schneden ihr Haus, mit fi) herum fchleppen. 
Manche machen viefe Gehäufe aus Schilfſtuͤcken, andere 
aus Gras, aus Sandkoͤrnchen, aus Fleinen Steinden, 
andere aus Eleinen Flußſchneckchen u. ſ. w. 


41. 7. Bicaudata. (Semblis B. F.) P. cauda bisela, 
alis venosis reticulatis. 


Sulzer’ 3 Kennz. tab, 17. fig.-6. 
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2. +. Striata. P. nigra, alis testaceis, nervöso- 
strialis. 
Friſch P. XUL tab. 3. 


. +. Rhombica. T. alis flavescentibus deflexo 
— macula rhombea laterali alba. 


Roͤſel vol. II. Waffer- Inf. IL. tab. 16. 


49. HEMEROBIVS. - $lorfliege, Landlibelle. 
Os dentibus 2: palpis 4. Ocelli nulli. Alae 
deflexae (nec plicatae). Antennae thorace 
convexo longiores, selaceae porrectae. 

Die Larve Iebt im Trodenen. Das volllommene In— 
feet Ahnelt dem vorigen, | 


1. +. Perla. H. luteo-viridis, alis hyalinis: vasis 
viridibus. 
Röſel vol. IM. tab. 21. fig. 4. 5. 
Befeftigt feine Eier auf eine wunderfame Weiſe auf 
Baumblätter oder an Moos ıc. mittelft eines aufrecht: 
ftehenden borftenähnlichen ‚Eleinen Stiels *). 


2. +. Pulsatorius. (P’socus P.F.) die Papierlaus, 
Holzlaus, Todtenuhr. ($r. Ze pou, de BE 
H. apterus, ore rubro oculis luteis. 

Sulzer$ Geſch. tab. 29. fig. 3 


Sn Büchern, alten Papieren, u im Holz. Ward 
fonft allgemein für ungeflügelt gehalten. Auch find die 
geflügelten Individug fo felten bemerkt worden, daß 
fie hochftens nur auf fehr kurze Zeit mit Flügeln vers 
fehen feyn muͤſſen ($. 136.). 


50. MYRMELOoNn. Afterfingfer. Os maxillo- 
sum: dentibus 2. Palpi 4 elongati. Ocelli 
null. Cauda maris forcipe e filamentis duo- 
bus rectiusculis. Antennae clavatae longitu- 
dine thoracis. Alae deflexae. 


*) ©. Reaumur, T. Ill. tab. 33. 
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1. -}. Formiearius. der Ameifenldöwe (Fr. /e 
ourmilion). M. alis macula alba marginali po- 
stica. 

Roͤſel vol. III. tab. 17 u. f. 

Das merkwürdige berufene Gefhöpf, das fich ars 
Larve eine trichterförmige Fallgrube im Sandboden wählt, 
ſich felbft unten bis an den Hals hineinfhart, und 
da die Ameifen u. a. Eleine Infecten empfängt und ver: 
zehrt, die unverfehens an den Rand diefer Grube kom— 
men, und mit dem lodern Sand hinab fehurren. 


51. PanorPpA. Scorpionfliege. Rostrum cor- 
neum cylindricum. Palpi 2. Ocelli 3. Anten- 
nae thorace longiores. Cauda maris chelata. 


1. F. Communis. P. alis aequalibus nigromaculatis. 


Friſch F. IX. tab. 14. fig. 1. 


52. Rarmıpıa. Kamelhald. Os dentibus 2 in 
capite depresso corneo. Palpi 4. Ocelli 3. 
Alae deflexae.. Antennae longitudine thoracis 
antice elongati cylindrici. Cauda feminae seta 


_ recurva laxa. 


1. 7- Ophiopsis. R. thorace eylindrico. 
Roͤſel vol. II. tab. 21. fig. 6. 7. 





V. HYMENOPTERA. (Piezata Far.) 

Snfecten mit vier häufigen Flügeln, die mit 
wenigen aber flarfen Adern durchzogen, auch meift 
fürzer. und fchmäler find als bei den Inſecten der 
vorigen Drdnung. Bei den mehreften find die 
Weibchen und gejchlechtlofen Thiere mit einem ver: 
legenden Stahel am Hinterleibe, theils auch mit 
Gift, das. fie beim Stih in die Wunde flößen, 
bewaffnet; daher die ganze Ordnung aud) von eini- 
gen Entomologen Aculeata genannt worden. Die 

3 
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Larven find verfhiedentlich gebildet: theils wie Rau— 

pen mit zwanzig Füßen, theils wie Maden ohne 

Füße ꝛc. ). 

53. Cynres. Gallweſpe. Os maxillis absque 
proboscide. Aculeus spiralis, saepius recon- 
ditus. - 


Das Weibchen Iegt feine Eier in befondere Theile 
gewilfer Pflanzen, die dadurch anjchwellen, und theils 
fonderbare Auswüchfe bilden, die dann der Larve fo 
lange zum Aufenthalte dienen, bis fie ihre Verwand— 
Yung überftanden hat, und nun ald vollfommenes In— 
fect aus ihrem Kerker hervorbrehen kann. Ganz ' 
fonderbar ift dabei, daß jene Eier felbft, nachdem fie 
von der Mutter in das Gewächd gelegt worden, erft 
noch) wachen, theils noch Ein Mal fo groß werden, 
bevor die darin befindliche Larve ausfriecht. 


41. Fr. Rosae. C. nigra, abdomine ferrugineo po- 
slice nigro, pedibus ferrugineis. 
Stifh P. VI. tab. 1. 

An wilden Nofen, wo fie die mooSartigen, Fraufen 
Auswücfe verurfacht, Die unter dem Namen Roſen— 
ſchwaͤmme oder Schlafäpfel (spongia cynosbati, 
Bedeguar) ehedem offieinell waren. 


2. +. Quercus folii. C. nigra, thorace lineato, pe- 
dibus griseis, femoribus sublus nigris. 
Srifh P.H. tab. 3. fig. 5. 

Am  Eichenlaub, wo fie bekanntlich die Galläpfel 
bervorbringt, die auch oft noch nachher, wenn fie ſchon 
von der Nachfommenfchaft ihrer Urheberinn verlaffen 

‚find, Eleinen Welpen verfchiedener Art zum Aufenthalt 
dienen. 


3. Psenes. C. ſicus Caricae. - 


Zumal auf den Inſeln des mittelländifchen Meeres; 
in den wilden Feigen, die man deßhalb zu den zah— 


*) J. C. Farrıcıır Systema Piezatorum, Brunsvigae. 1804- 8. 
J. Jurıne nouvelle methode de classer les Hiymenopteres, 
Gener. 1801. 4 
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men Feigen. hängt, damit der, cynips von jenen im dieſe 
übergehen mag, ald wodurch Die Zeitigung und Größe 
derfelben befördert wird. 


54. TENTHREDo. Blattwefpe. Os maxillis abs- 
que proboscide. Alae planae tumidae. Acu- 
leis laminis duabus serratis, vix prominenti- 
bus. Seutellum granis duobus impositis di- 
stanlibus. 

N 

Die Larven haben Naupengeftalt (daher fle Reau— 

miür fausses chenilles nannte), leben vom Laub, und 

finden ſich befonders auf Nofenflöden und Weiden ; 

verpuppen ſich aber in der Erde. 

1. 7. Lutea. (Cimbex L. F.) T. antennis clavatis 
luteis, abdominis segmentis plerisque ilavis. 

Friſch P. IV. tab, 24. 

2. +. Capreae. T. salicis. 

Srifh P. VI. tal. 4. 


55. Sırmx. Holzwefpe, Sägenfliege‘ Os 
maxillis 2 validis. Palpi 2 truncati: Anten- 
nae filiformes, articulis ultra 94. Aculeus ex- 
sertus rigens serratus. Abdomen sessile mu- 
eronatum. Alae lanceolatae, planae omnibus. 

Das Weibchen weiß mit feinem‘ fägefürmigen Lege: 
ftachel, ſehr gefhidt in weiches Holz zu bohren, um 
feine Gier da einzulegen. Die Larve halt ſich einige 
Sahre lang im Holze auf *). 

1. r. Gigas. 5. abdomine ferrugineo : segmenlis 
nigris, thorace villoso. 


Roͤſel vol. I. Humm. und Weſp. tab. 9. 


* 
56. Icmyeumon. Schlupfwefpe, Raupen- 
tödter, Spinnenfteher, Os maxillis abs- 


*) Fr. Kırc monographia siricum Germaniae, Berol. 1803. 4: 
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que lingua. Antennae articulis ultra 30. Ab- 
domen petiolatum plerisque. Aculeus exser- 
tus vagina cylindrica, bivalvi. 


Zahlreiche Thiere, die fehr vieles zur Vertilgung ber 
Raupen, Spinnen und anderer Inſecten beitragen. 
Sie legen ihre Eier in Iebendige Raupen, die davon 
erkranken, und vor oder nach ihrer Verpuppung abfter- 
ben. Manche find aud an andere Gattungen ihres 
eigenen Geſchlechts gewiefen, denen fie als Larve ihre 
Gier in den Leib Tegen, fo daß nah Rolander's Be: 
merfung, von verfchiedenen Gattungen die eine bloß 
zur Bertilgung der andern gefchaffen zu feyn feheint. 


4. +. Zuteus. (Ophion I. F.) I. luteus thorace 
striato, abdomine falcato. 


2. +. Glomeratus. (Cryptus G. F.) I. niger pe- 
dibus flavis. 
Reıumvr vol. II. tab. 33. 
Legt feine Eier in die Raupen der Buttervögel, fo 
wie der vorige in die von manchen Phalanen. 
3. +. Globatus. (Cryptus G. F.) I. niger, pedi- 
bus ferrugineis. 
Srifh T. VI. tab. 10. 
An Grashalmen. Merkwuͤrdig wegen des aͤußerſt 
zarten baumwolleähnlichen Gefpinnftes, von der Größe 


eined Zaubeneies, worin die zahlreichen Eleinen Puppen 
ihre Berwandlung zuſammen beſtehn. 


57. Spuex. Raupentödter, Afterwefpe. Os 
maxillis absque lingua. Antennae articulis 40. 
Alae plano-incumbentes (nec plicatae) in 
omni sexu. Aculeus punctorius reconditus. 


Die Weibchen verfchiedener Gattungen dieſes Ge: 
fchlechtö graben fih Höhlen in fandigen Boden, jihlep- 
pen eine große Spinne oder Naupe einer Phalane hin— 
ein, die fie meift nur lahm beißen, und legen fodann 
in jede Höhle ein Ei, da dann nachher die junge Larve 
dem großen XThiere, das die Mutter Dahin begraben 
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hatte, den Saft zum Geſpinnſte ausſaugt, und ſich 

ſelbſt ein Verwandlungsgehaͤuſe daraus bereitet. 

1. +, Sabulosa. S. nigra hirla, abdomine fulvo, 
poslice nigro, peliolo longissimo. 

Friſch P. IE tab. 1. fie. 6. 7. 

2. +. Cribraria. (Crabro eribrarius P.) die Sieb— 
Biene. $. nigra, abdomine faseiis flavis, tibiis 
anticis clypeis concavis fenestratis. — 

Goeze im Naturforſcher II. St. tab. 2. 

Man hat lange die Scheiben an den Borderfüßen 
des Männchen fur durchlöchert gehalten, und hat auch 
nicht ermangelt, diefen vermeinten Sieben eine merk: 
würdige Bellimmung anzudichten, und viel Schönes 
über die weife Einrichtung eines gar nicht eriflivenden 
Theils zu fagen. 


58. Carysıs. (Fr. mouche doree. Engl. golden 
'y). Os maxillis absque proboseide. An- 
tennae filiformes: articulo 4 longiore, reliquis 
44 brevioribus. Abdomen subtus fornicatum, 
utrinqgue squama laterali. Anus dentatus acu- 
leo subexserto. Alae planae. Corpus au- 
ratum. 
4. +. Ignita. C. glabra nitida, thorace viridi: ab- 
domine aureo; apice quadridentato, 


Srifh P.IX. tab. 10. fig. 
59..Vosva. Wefpe. (ft. guöpe. Engl. wasp) 


Os maxillis absque proboscide. Alae su- 
periores plicatae in omni sexu. Aculeus 
punctorius reconditus. Oculi lunares. Cor- 
pus glabrum. 


Die mehreften Gattungen diefed und des folgenden 
Gefchleht3 werden durch die firenge gefellfchaftliche 
Berbindung, in der fie theils zu Laufenden beifammen 
leben, und durch die überaus Funftreichen Nefter und 
gemeinfchaftlihen Wohnungen, die fie ſich mit vereinten 
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Kräften aus fo wielartigen Stoffen (— z. B. die Wefpen 
aus Holzzafern ꝛc., die Immen aus Wachs, die Mau- 

rerbienen aus Grand ıc. —) zu verferfigen wiſſen, 
merkwuͤrdig. 


1. +. Crabro. die Horniſſe, (Engl. the hornet). 
V. thorace nigro antice rufo immaculato abdomi- 
nis incisuris puncto nigro duplici contiguo. 


Friſch P. IX. tab. 11. fig 1. 
2. +. Fulgarıs. die Weſpe. (Engl. the wasp). 


V. thorace utrinque lineola interrupta, scutello 
quadrimaculato, abdominis ineisuris punctis ni- 
gris distinclis. 


FSrifh P.IX. tab. 22. fie. 1: | 
3. Nidulans.  ($r. la: guepe cartonniere). V. 


nigra, thorace striga anlica subscutelloque albis, 
abdominis segimentis margine Jlavis, 
Resumüun vol. VI. tab, 20. 
In Guiana. Die Äußere Bekleidung ihres kunſt— 
reichen Neftes ähnelt einer feinen, wie mit Schreibpa— 
pier überzogenen Pappe. | 


60. Arıs. Biene (Fr. abeille. Engl. Dee). 
Os maxillis atque proboscide inflexa vaginis 
duabus bivalvibus. Alae planae in omni sexu. 
Aculeus feminis et neutris punetorius recon- 
ditus. 


oA , { ö | 
1. r. Mellifica. die Honigbiene, Imme A. 
pubescens thorace subgriseo, abdomine fusco, ti- 
biis posticis ciliatıs, intus transverse strialis *). 


Bekanntlich find unter den Bienen, Wefpen, Amei: 
fen und Zermiten, die bei weiten zahlreichſten Indivi— 
duen gefchlechtlos, d. b. fie werden von einem ‚Vater 
erzeugt, und von einer dadurch befruchteten Mutter 





") Don manderlei andern in Braſilien einheimifhen Arten 
von Honigbienen fe. W. Pıso de Indiae utriusque re naturali 
p- 111 f. und J. Stanes in de3 jüngern Sam. Purcnass 
He of politieall Flying-Insects. Lond. 1657. 4. pag- 203 
1, f. 
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geboren, ohne doch ſelbſt vollkommene Geſchlechtsorgane 
zu haben *). — Hier bei der Imme hat das Weib: 
chen, die fo genannte Königinn oder Mutter 
biene, oder der Weißler, einen fchlanfen fchmalen 
Leib, länger als die Dronen, kurze Flügel, einen be: 
baarten Kopf, ein zadiged Gebiß, braune Füße u. |. w. — 
Die männlichen Bienen oder Dronen (Deck- oder 
Waſſer- oder Holmbienen) find groß und ſtark 
von Leibe, mit langen Flügeln ı. — Die Werk: und 
Arbeits: Bienen hingegen find weit Eleiner als jene 
beiden, von mittlern Wuchs, nach Verhältniß Iangen 
Flügeln, glattem Gebiß, fchwarzen Füßen und einer 
befondern Grube am HDinterfchenkel, die zum Eintragen 
dient, u. f. w. Diefe Teßtern, deren in einem großen 
Stod wohl auf 10000 feyn koͤnnen, haben allein die 
mannigfaltigen Verrichtungen des Eintragen, Bauens 
und der Beforgung der Brut, Die jüngern fammeln 
aus Blüthen den Stoff zu Honig und Wachs, den fie 
als Höschen zum Stode tragen, wo er ihnen von den 
Altern abgenommen, und das Wachs vom Honig ge 
fchieden wird. Sie füttern die Bienen= Larven mit 
Blumenflaub, halten den Stod rein, und ſchaffen ihre 
Zodten von da hinaus. Gie find mit Stachel als Waf⸗ 
fen verfehen, den fie aber wenn fie tief ftechen, leicht 
in der Wunde fleden Taffen. — Die männlichen Bie: 
nen (etwa 700 in einem großen Stode) haben Feine 
andere Beflimmung, als fich- mit ihrer Königinn (— 
und zwar wie es fcheint im Fluge —) zu paaren. 
‚Manche fterben gleich darauf, die übrigen müffen nachher 
verhungern, oder werden von den Arbeitsbienen in der 
fo genannten Dronenfchlaht umgebracht. Die fo reich- 
lich befruchtete Mutterbiene legt ihre Eier in die 
Bellen oder Mutterpfeifen, von denen ſchon vorläufig 
die für die Dronen beſtimmten größer als die übrigen 
gebaut find. Wenn die Nachkommenſchaft nach etlichen 
und 20 Sagen zur Neife gefommen, fo trennt fie fic) 


%) Dei den bekannten, zumal fit Shirad und Wil- 
helmi fo vielfeitig beſprochenen Verſuchen, nad welden man Zar: 
ven der fonft unftuchtbaren Werkbienen in koͤnigliche umwandeln, 
und zu Ublegern benusen Eönne, zeigen ſich bis-jekt noch fo 
mande Varianten und Dunkelheiten, daß fie wohl noch erit 
einer aͤchtkritiſchen Revifion zu bedürfen fepeinen. ; 


. 
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als Colonie vom Stammvolke, ſie ſchwaͤrmt. — In der 
Wildniß bauen die Bienen in hohle Baͤume, oder un— 
ter die Erde ꝛc. Der Menſch hat ſie aber ſich zum 
Hausthier zu machen, und durch mannigfaltige ſcharf— 
ſinnige Erfindungen ihre Vermehrung und Benutzung 
zu befoͤrdern gelernt. — Obgleich einzelne Bienen ſo 


wenig Wärme haben als andere kaltbluͤtige Thiere; ſo— 


erhitzen ſie doch im Stocke, zuweilen bis zur Waͤrme 

des menſchlichen Koͤrpers *). 

2. +. Centuncularis. (Anthophora C. F.) die 
NRofenbiene. A. nigra, ventre lana fulva. 

Stifb P. XI. tab. 2. 

Lebt einfam unter der Erde, und verferfigt fich eine 
überaus artige Hülfe zur Wohnung von Blättern der 
Roſenbuͤſche. 

3. +. Violacea. (Xylocopa V. F.) die Holz; 
biene A. hirsuta atra, alis caerulescentibus. 

Reaumur vol. VI. tab. 6. fig. 1. 2. 

Sn alten Baumftämmen, wo fie fi ihre Wohnung 
der Länge nach aushöhlet, und die einzelnen Zellen 
durch dünne Holzſcheibchen von einander abſondert. 

4. +. Terrestris. (Bombus T. F.) die Hummel. 
(bombylius. Engl. the humble-bee). A. hir- 
sula nigra thoracıs cingulo flavo, ano albo. 

Frifch P.IX. tah. 13. fig. 1. 

Niftet tief unter der Erde. 





*) Bon den unzaͤhligen Schriften, worin die Gefhihte der 
Bienen abgehandelt werden, führe id nur fehle ftatt aller an: 
SwamMmeroam bibl. nat. pag. 369. 
Reaumur mem. etc. vol. V. p. 207- 
J. Hunter in den plilos. Trausact. 1792. 
P. L. p. 128. 
Husen nouvelles observations sur les abeilles. Geneve 
1792. 8 
Ta. Axpk. Ksıcur in den philos. Transaet. 1807. 
pag. 234. 
and über die kuͤnſtliche Vermehrung der Stoͤcke dur Ableger, 
Bonner oeuvr. vol. V. P. 1. p. 61. 
Gine genaue Befchreibung und Abbildung der vorzüglichften 
Art von gläfernen Bienenftöden zur Beobachtung der Dekonomie 
diefer bemundernswürdigen Thiere, die mie Bonnet ſchriftlich 


mitgetbeilt, babe ib in Voigt's Magazin III. B. bekannt 


gemacht. 
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5. ++. Muscorum. (Bombus M. F.) die Moos— 
biene. A. hirsuta fulva abdomine flavo. 


Reaumur vol. VI. tab. 2. fig. 3. 4. 
Bekleidet ihr Neft von außen mit Moos. 


6. +. Caementaria. die Maurerbiene. A. fulva 
abdomine nigro (femina nigro- violacea pedibus 
fuscis). 

Baut fich mit bewundernswindiger Kunft und Feſtig— 
Feit ihr Neft aus Grand und Mörtel an alten Mauern, 
die viel Sonne haben. Die eifürmigen Zellen, deren 
etwa zehn in jedem folchen Gebäude find, werden mit 
Gefpinnfte austapezirt, und zuweilen auch vom Atte- 
labus apiarius, Schlupfweipen ꝛc. bewohnt. 


61. FormıcA *). Ameife, Emfe (Fr. fourmi. 
Engl. ant). Petiolus abdominis elongatus, no- 
dulosus, aut munitus squamula erecta. Acu- 
leus feminis et neutris reconditus. Alae ma- 
ribus et feminis, sed neutris nullae. 


Die mehreften hiefigen Ameifen halten fich vorzüglich 
in Wäldern und Wiefen, theils bei vier= und mehreren 
taufenden in einem Haufen auf. Die Emfigfeit diefes 
einen: Volks, vorzüglih die Sorgfalt, mit der fie 
ihre Duppen (die fäljchlid fo genannten Ameifen Eier) 
warten und pflegen, geht jo weit, daß man gefehen, 
wie eine Arbeitsameiſe, der man dem Hinterleib abge: 
Ihnitten, doc noch zehn Puppen vor ihrem fehmerz: 
haften Zode in Sicherheit gebracht hat ıc. * 

1. T. Herculanea. die Roß-Ameiſe. F. nigra ab- 
domine ovato, femoribus ferrugineis. 
Sulzer$ Kennz tab. 19. fig. 125- 


2.7. Rufa. F. thorace compresso toto ferrugineo, 
capite abdomineque nigris. 


*) P. A. Lareeınne Essai sur bhistoire des fourmis de la 
France. Brive 1798. 8. und Deſſ. Justoire naturelle des four- 
mis. Paris 1802. 8. 

P. Huser Recherches sur les moeurs des fourmis indigenes. 


Ebendaf. 1810. 8. 
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3. +. Rubra. F. testacea, oculis punctoque sub 
abdomine nigriss | 


4. +. Nigra. (Lasius niger F.) F. tota nigra ni- 
iida, tibiis cinerascentibus. 

Diefe Ameifen. paaren fih zu Ende des Sommers 
im Schwärmen, da fie zuweilen in unzähliger Menge 
und‘ fonderbarer Geftalt der Schwärme, ald auf- und 

- niederfahrende Säulen zum Borfchein Fommen, deren 
man zuweilen wohl 20 auf Ein Mat fieht,. die fich 
in der Ferne faft wie ein Nordlicht ausnehmen *). 


5. +. Caespitum. F. abdominis petiolo binodi: 
priore sublus, thoraceque supra bidenlalo. 


Sulzers Gefh. tab. 27. fig. 20. 
6. Cephalotes. (Alta C. F.) F. thorace quadrispi- 


n050, capile didymo magno utringue postice Inu- 
cronato. 
MERIANAE zas. Surinam. ab. 18. 


Sn Weftindien. Von der Größe einer Wefpe, 


62. Termes Weiße Ameiſe, Holz-Emſe, 
Termite (Sr fourmi blanche, poux de 
bois. Engl. white ant, wood-ant, wood- 
louse). Squamula intergerina nulla. Alae 
maribus et feminis temporariae; sed neutris 
plane nullae. 


1. Fatalis. (bellicosws Souasn.) T. corpore fusco, 
alis fuscescentibus: costa ferruginea, steimmatibus 
subsuperis oculo propinqguis, puncto ceutrali 
prominulo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9. 


Die Gebäude der guineifchen Termiten. Ebenda— 
felbfi tab. 10. 

Hier diefe Gattung (denn es find ſchon jeßt wenig- 

ſtens noch vier andere befannt, die hin und wieder 


) Gleditſch in den Mem. de lacad. des sc. de Berlin. 
1749. 21.2. 
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zwifchen den Mendezirfeln zumaf in beiden Indien, im 
jüdweftlichen Africa und auf Neuholland zu Haufe find) 
finder ſich befonderd in Oſtindien und Guinea, und 
führt aus Thon, Leiten ꝛc. Fegelfürmige, meilt mit 
mehreren Spisen befeste, inwendig hoch ausgewoͤlbte 
Gebäude auf, die zuweilen wohl 10 bis 12 Fuß hoch 
find, und theils in folcher Menge beifammen ſtehen, 
daß fie von. Ferne das Anſehen eines Dorfs Eriegen. 
Mit den Sahren wird fo ein hohler Ameifenhaufen von 
außen ganz mit Gras überwachfen ꝛc. und ift dabei fo 
feft, daß er mehrere Menfchen zu tragen im Stande 
ift, ungeachtet die Wände felbft mit großen weiten 
Gängen durchzogen find,, die theils über eine halbe 
Elle im Durchmeffer haben. Unaufhörlicy wird in diefen 
Stöden gebaut, alte Zellen werden abgebrochen , neue auf: 
geführt, andere erweitert u, ſ. w. Die Zellen des Koͤ— 
nigs und der Königinn (als von welchen in jedem Stode 
nur Ein Paar befindlich. ift) find im Innerften des Ge: 
baudes verborgen. Zunaͤchſt um diefelben herum woh— 
nen die Arbeiter, hierauf folgen die Eierzellen für die 
junge Brut, und dicht bei diefen die Magazine. Diefe 
Thiere zerbeißen und verzehren Holzwerk, Geräthe, 
Hütten ꝛtc. und fünnen binnen wenigen Wochen mächtige 
Baumſtaͤmme gleichfam vernichten. Daß der Hinterleib 
der befruchteten Königinn 2000 Mal dider und größer 
wird al3 er vorher war, ift fchon oben erwähnt. Sie 
kann dann binnen 24 Stunden auf 80000 Eier Tegen. 


63. MurızuA. Alae nullae in plerisque. Corpus 
pubescens. Thorax postice retusus. Aculeus 
reconditus punctorius. - 


4. Occidentalis. (M. coccinea F.) NM. coccinea, 
abdomine cingulo nigro. 


Sn Nordamerica, ” 
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VL-DIPTERA °). (Antliata Faser.) 


Die Inſecten mit zwey Flügeln und einem Paar 
Heiner Knöpfchen oder fo genannter Flügelkölbchen 
oder Balancivftangen .(halteres), die hinter den Flü- 
geln an der Bruft fißen, und meift noch mit einer 
einen Schuppe bededt find; deren Nutzen aber nod) 
unbeftimmt ift, und derentwegen einige Naturkun= 
dige die ganze Ordnung Halterata benannt haben. 
Die Larve ift meift eine Made **), die Puppe 
braun, cylindriſch. Das volllommene Inſect bat 
bei einigen Gefchlechtern einen fpigigen harten Saus 
geftachel, bei andern einen weichen Schlurfrüffel, 
bei nod) andern bloß eine einfahe Mündung u. f. w. 
Einige Gattungen gebähren lebendige Zunge. 


64. OESTRUS FT). Bremfe. Os apertura simplex. 
Palpi duo, biarticulati, apice orbiculares in 
depressione oris utrinque siti. 


Bei den zunädhft benannten Gattungen legt das 
Meibchen feine Eier in die Haut der lebendigen Thiere, 
wodurch gleichſam eine Art von Fontanell (die fo ge: 


*) J. C. Faprıcrı Systema Antliatorum. Brunsvigae 1805- 8- 

HD. Meigen foitemat. Befchreib. der europaifhen zwey— 
flügligen Inſecten. Aachen 1818. u. folg. VI. Th. 8. 

C. R. ©. Wiedemann aufereuropäifche zweifluͤgelige Inſecten. 
Hamm ſeit 1828. 8. 

**) Der beruͤchtigte ſo genannte Heerwurm, eine Art von 
Erdmaſt der wilden Sauen, beſteht aus einem bewundernswuͤr— 
digen Zuge von vielen tauſend dicht an einander kriechenden, 
kaum einen halben Zoll langen Maden von Inſecten dieſer Ord— 
nung (— etwa von Tipulis —). Ein folder Zug iſt zuweilen 
wohl 12 Ellen lang, Hande breit und Danmens hoch, umd zieht 
fo in Wäldern an feuchten Gegenden im Sommer in größter, te 
gelmäßigfter Ordnung umher. j 

Die bisher ganz verworrene Naturgeſchichte diefes merk— 
würdigen Geſchlechts, iſt nun durch den vortrefflihen Veterinar— 
arzt, Bracy Clark aufgehelt. — ©. deff. meilterhafte Ob- 
servations on the genus oestrus; im III. B. der Transactions of 
the Linnean Society, p- 289 u. f. 





— 
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nannte Daffelbeule) entfteht, in welchem fich die 

Larve (der Engerling) ernaͤhrt. 

4. +. Bovis. die Ochſenbremſe. (Engl. the gad- 
fly , breeze). OD. alis immaculatis fuscis, abdo- 
mine fascia atra media: apice pilis fulvo- flavis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab..47. fig. 1. 2. 


9, Tarandi. die Renthierbremfe ©. alis im- 
maculatis, thorace flavo fascia nigra, abdomine 
fulvo apice flavo. 


3. +. Zqui. die Pferdebremje. (Engl. zhe 
horse- bee. ÜOestrus bovis Lınn.) O. alis albi- 
dis, fascia media punclisque duobus nigris. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 47. fig. 3. 4. 5. 


Legt ihre Eier den. Pferden an die Schultern und 
Vorderſchenkel, wo die ausgefrochenen Larven von den— 
felben abgeledt und hinuntergefchludt werden ; die fich 
dann von diefer und der folgenden Gattung, im Früh: 
jahr. fat allgemein und theils in großer Anzahl im Mas 
gen der Pferde finden, wo fie mit dem vordern fpißen 
Ende ihres an Größe und Form ungefahr einem Dat: 
telfern ähnelnden Körpers (Engl. Botts) in der in: 
nern Haut des Magens eingehakt feftjigen. 

4. +. Haemorrhoidalis. die Pferdebremfe. O. 

alis inmmaculatis fuscis, abdomine atro, basi albo 
apiceque fulvo. 

Crark 1. c, fig. 12. 13. 

Legt ihre Eier den Pferden gleich an die Lippen. 

5. 7. Ovis. die Schafbremfe ©. alis pelluci- 
dis, basi punctalis, abdomine albo nigroque ver- 
sicolore. 

Abbild n. h. Gegenst. tab. 27. fig. 6. 7. 

Die Larve findet ſich in den Stirnhöhlen der Hirfche, 

Rehe, Ziegen, und vorzüglich der Schafe. 


65. Tıruna. Schnafe (Engl. cranefly). Os 
capilis elongati maxilla superiore fornicata: 
palpi duo incurvi capite longiores. Proboscis 
recurvata brevissima. 


Aeußerſt dauerhafte Infecten, deren Larven fogar 
in Schwefelwaffern leben koͤnnen, und die unfer Prof. 
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de Luͤc in einer Höhe von 1560 Toiſen über der 
Meeresfläche angetroffen. 


4. r. Oleracea. T. alis patentibus hyalinis, costa 
marginali fusca. 


Srifeh P. IV. tab. 12. 
Die Larve thut an den Pflanzenwurzeln, zumal am 

Gemüfe viel Schaden, 

9%. Destructor. (Engl. the Hessian fly *)). T. ca- 
pite et thorace nigris, alis nigris basi fulvis. 

Philadelph. journal of nat. sciences. 1817. 
tab. 3 
Iſt bloß im Nordamericanifchen Freiftaat einheimifch, 
wo fie große Verwüftung am Waizen anrichtet. 

3. +. Plumosa. (Chironomus plumosus Pu T. 
alis incumbentibus, thorace wirescente, alis hya- 
linis puncto nigro, 

Sriih P. x1. tab. 3. 12. 
Shre blutrothe Larve lebt im Waſſer und ift eine 

Speife der Armpolypen. 

4. +. Hortulana. T. alis albis margine exteriore 
nigro, thorace abdomineque ruhbro. 

So wie mehrere Gattungen dieſes Geſchlechts den 

—— ſehr ſchaͤdlich. 

5. +. Phalaenoides. (Psychoda Ph. F.) T. alis 
— cinereis ovato - lanceolatis ciliatis, 

Friſch P. XL tab. 3. 11. 
Gin kleines Thier, das meift an dumpfigen Orten, 

Abtritten ꝛc. lebt. 


66. Musca. Fliege. (Ir. mouche. Engl. fly). 
Os proboscide carnosa: labiiss 2 lateralibus: 
palpı duo. Ä 

4. +. Vomitoria. die Schmeißfliege. M. an- 


tennis plumalis pilosa, thorace nigro, abdomine 
caeruleo nitente. 


=) Sp ward fie nämlih vulgo — aber ganz irrig — in 
N. America genannt, 
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2. +. Carnaria. M. antennis plumalis, pilosa' ni- 
gra, thorace lineis pallidioribus, abdomine niti- 
dulo tesselato: oculis rubris. 


Srifh PD. VI. tab. 14. 
Gebiert lebendige Maden. — 


/ 
3. 7. Domestica. die Stubenfliege. M. anten- 
nis plumatis, pilosa nigra, thorace lineis 5 obso- 
letis, abdomine B—— — ——— oculis fuscis, 


(v. Gleichen) Geſch. der gemeinen Stubenfliege 
(Nürnb.) 1784. 4 
Findet fich faft auf der ganzen Erde; und theils in 
Gegenden , wie auf Utaheiti, Neuholland, am Cap ıc, 
in unſaͤglich laͤſtiger Menge. Das ‚befruchtete Weib: 
chen Tegt feine 80 oder mehr Eier in Ställe, Mift: 
haufen. — Um ihre Puppenhülfe aufzufprengen, kann 
die zum Ausfriehen reife Fliege —* Stirne wie zu 
einer Blaſe auftreiben. 


4. +. Cellaris. (vinulus, conops.) M. antennis 
selariis pilosa nigra, alis nervosis, oculis ferru- 
"gineis. 
Reaumur vol. V. tab. 8. fie. 7. 
Sehr Eleine Thierchen, in Weinkellern und uͤberhaupt 
auf ſuͤßlichen gaͤhrenden Früchten ıc 


5. F. Meteorica. M. antennis setariis pilosa nigra, 
abdomine subcinereo, alıs bası subilavis, -oculis 
brunneis. 

In Gärten und Wäldern, haben einen fonderbaren, 

A büpfenden Flug. 

6. +. Putris. (Tephrlis P. F.) M. antennis seta- 

- RR subpilosa atra, alarum cosla nigra, oculis 
ferrugineis. 

Friſch R, J. tab. FR 
Die Made Iebt im faulen Käfe. 


67. TApanvs. Blinde Fliege, Breme (Fr. 


taon). Os proboscide carnosa, terminata la- 


2) 


u 
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biis duobus. Rostro palpis duobus, subulatis, 
proboscidi lateralibus, parallelis. 


1. +. Dovinus. T. oculis virescentibus, abdominis 
dorso maculis albis trigonis longitudinalibus. 


Reaumur vol, IV. tab. 47. fig. 8 


68. CurLex. Os aculeis seiaceis intra vaginam 
flexilem. 


1. 7. Pipiens. die Muͤcke, Schnake. ($r. le cou- 
sin. Engl. the gnat. Bortug. mosquito). C. 
cinereus, abdomine annulis fuscis 8. 


Kleemann’d Beitr. zu Röfel T. J. tab. 15. 16. 


Das beſchwerliche Thier Halt ſich zumal häufig an 
Waſſer auf. In vielen Erdſtrichen, zumal in heißen 
(wo ohnedich alle Inſectenſtiche — wie bei uns in bren- 
nenden Sommertagen — weit heftigere Entzündung 
verurfachen),, find dieſe Thiere, vie von den europaͤi— 
fchen Scefahrern, nad) dem Portugiefiihen, Moskiten 
genannt werden, in unfäglicher Menge, und werden oft 
eine vecht gefährliche Plage. Dft aber werden aud ans 
dere müdenartige ftechende Infecten mit jenem Namen 
belegt. 

2. Reptans. (Scatopse R. F.) die Beißfliege, 
Columbachiſche Müde, Colombatz. C. niger, 
alis byalinis, pedibus nigris annulo albo. 

—— Taſchenb. für Hausthieraͤrzte U. 
tab. 1. fig. 1. — 

Im gebirgigen Lappland, im ſuͤdlichen Sibirien, vor 
allem aber im Bannat, wo ſie zwey Mal im Sabre, 
im Frühjahr und Sommer, in unermeflichen Schaaren 
ericheinen und den Pferden u. a, Vieh zu allen Def 
nungen des Körpers emfriehen, und dieſes oft davon 
in wenigen Minuten flerben fol. Auch den Menfchen 
werden fie dann wenigftens fehr Läftig. 


69. Empis. Os rostro corneo, inflexo, bivalvi, 
thorace longiore, valvulis horizontalibus. 
1. 7. Pennipes. E. antennis filalis, nigra, pedibus 


postieis longis! allerius sexus pennatis, 
Sulzer's Kenn; tab. 21. fig. 137- 





/ 
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2. }. Maura, E. nigra, tarsis anlicis äncrassatis 
ovalis, 
Panzer tab. 54. fig. 3. 

Schwärmen an Frühlingsabenden, zuweilen in Un: 
zahl an fiehenden Wafjern, jo daß man dann die Ufer 
von Zeichen mit Millionen Zodten, die mit einer wohl 
2 Nuthen breiten und faft zolldiden Einfaſſung bevedt 
gefunden. 


70. Cowors. Stehfliege, Pferdeftecher. Os 


rostro porrecto geniculato. 


4. +. Calcitrans. (Stomoxys C. F.) C. santennis 
subplumatis, einerea glabra ovata. 
Sulzer's Kennz. tab. 21. fig. 138. 

Hat faft ganz die Bildung der Stubenfliege, nur - 
ftatt des Schlurfrüffels der hervorragenden Bohrſtachel. 
Sie fommt nur wenn e5 regnen will in Haufer, fliegt 
niedrig, und fest fich auch bloß an die Beine, fo wie 
fie draußen auf der Weide fih an die Fuße des Viehes 
zu feßen gewohnt ift, dad daher fo unruhig wird und 
aufitampft. | 

74. Asınus. Raubfliege. Os rostro corneo 
porrecto, recto bivalvi. 
4. +. Crabroniformis. A. abdomine tomentoso, 

antice segmenlis tribus nigris, postice flavo in- 

jlexo. 
Friſch P.II. tab, 8. 

79. BompyLius. Schwebfliege (Fr. bourdon. 
Engl. buzz- fly). Os rostro porrecto, setaceo, 
longissimo, bivalvi, valvulis horizontalibus, 
intra quas aculei setacei. ’ 

4. }. Maior. B. alis dimidiato - nigris. 
Sulzer’d Kennz. tab. 28. fig. 22. 

73. Hıppogosca. ($r. mouche-araignee). Os 
rostro bivalvi, cylindrico, obtuso, nutante. 
Pedes unguibus pluribus. 


92 
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rg die Pferdelaußs (Engl. the hor- 
H. alis obtusis, thorace albo warlegato, 
— tetradactylis. 


Sulzer's Kennz. tab. 21. fig. 141. 


Die, traͤchtige Mutter wird ungeheuer dick, und legt 
nur ein einziges Ei oder vielmehr eine ‚Puppe, in. wel: 
a fih in den erften Mochen nichts als ein weißer 

Saft zeigt, der nachher glei) zum erwachfenen Thiere 
gebildet, wird, das nach einiger Zeit als volllommenes 
geflügeltes Infect auskriecht. 


2. ++ Ovina. die Schaflaus. (Engl. the sheep- 
J sheepfagg). M. alis nullis. 


Friſch P. V.-tab. 18. 


Ein ungeflügelte® Inſect, das doc wegen feines 
ganzen übrigen Habitus diefe Stelle behauptet. 
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viL APTERA 


"Die gänzlich imgeflügelten Inſecten. Sie find 
in Rüdfiht der Größe, Bildung, Aufenthalt, Nah— 
vung, Freßwerkzeuge, Anzahl und Länge der Füße, 
der Augen u. |. w. fo ſehr verfchieden, daß daher, 
nach der, fchon oben gedachten Anordnung der neuern 
Franzöfifhen Zoologen, die fpinnen- und Trebsars 
tigen, Infecten, fo ‚wie die. Zaufendfüße 2. auch 
hier — woenigftend ald Unterordnungen — von den 
ungeflügelten eigentlichen SInfecten gänzlich abgefons 
dert werden. Theils. legen ſie Eier, theils gebaͤren 
ſie lebendige Junge. Den Floh ausgenommen, be— 
ſteht wohl keins der uͤbrigen eine eigentliche Ber: 
wandlung. 


74. Lerısma. Pedes 6 cursorii. Os palpis 2 
setaceis et 2 capitatis. Cauda setosa setis ex- 
tensis. Corpus squamis imbricatum, 


1. Saccharinas ber Zudergaft, das Fiſch— 
Nr (forbicina). L. squamosa, cauda triplici. 
Sit eigentlich in America zu Haufe, aber nun ſchon 

faſt in ganz Europa einheimiſch. 


75. PopurA. (Engl. spring-tail). Pedes 6 cur- 
sorü. Oculi 2 composili ex octonis.. Cauda 
bifurca, saltatrix, inflexa. Antennae setaceae 
 elongatae. 


Auch von dieſem Snfectengefchlecht zeigen ſich zuwei— 
fen manche Gattungen G B. P. nivalis, der fo ge— 
nannte Schneefloh) in Re auf frifchgefallenem 
Schnee *). 


*) Und daß fie nicht immer aus der Erde dutch den Schnee 
herausgekrochen ſeyn koͤnnen, wird dadurch erwiefen, daß man fie 
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1. +. Fimetaria. P. terrestris alba. 
Oft haufenweife unter Blumentöpfen. 


76. PEDIcuLvs. Laus. (Fr. pou. Engl. louse). 
Pedes 6 ambulatorii, oculi 2. Os aculeo ex- 
serendo. Antennae longitudine thoracis. Ab- 
domen depressum sublobatum. 

Vielleicht eines der weitläuftigften aller. Thiergefchlech- 
ter. Die mehreften Säugethiere und Vögel mögen 
wohl ihre Läufe haben: und felbft Fiſche, ja fogar 
manche Inſecten, wie die Bienen ıc. find damit ge— 
plagt ** 

1. +. Humanus. die Laus. P. humanus, 

Sf, außer am Menfchen, meines MWiffens bloß am 
Schimpanfee (Simia troglodytes) und am Coaita (Cer- 
copithecus paniscus) gefunden worden, Bei den Moh: 
ven find die Läufe fehwarz; daß fie fich aber, wie 
Dviedo u. a. behaupten, auf den Schiffen verlören, 
wenn diefe die Linie pafjiren, ift leider eine Fabel **). 
2. +. Pubis. (morpio. $r. Ze morpion. Engl. the 

erab-Touse). P. pubis. 

Report ]. c. tab. 10. fig. 1. 





mandmal auch nach beftigem Winde auf friſchem Schnee gefun- 
den, der einen bartgefrorenen See bededte, ©. oe Grer in der 
Hist.,de Pac. des sc. de Paris vom Sahr 1750. ©. 40. 

*) ©. F. Reor experimenta circa generationem insectorum, 


Opusculor. ed. Amst. 1686. 12. P. I. tab. 1-24 


Auch von diefen parafitiihen Inſecten ſowohl ald von den 
übrigen Episoen, zumal aus den beiden nachlifolgenden Ges 
ſchlechtern, ſ. Z. Fr. M. oe OLrers de vegetativis et animatis 
eorporibus in corporib. animat. reperiundis. Gotting. 1815. 8. 
P- 68- 

Und Nisfh in Germars Magaz. II. B. ©. 261. 

**) Die Kleiderlaus ift von der Kopflaus fpecififh verfchieden 
und ſchwerer zu vertreiben. Cin Mittel finde ih als ganz be— 
wahrt in einem Buche angegeben, wo man es nicht eben fuchen 
würde; in Fr. ve n. Myz de morbis popularibus Bredanis tem- 
pore obsidionis, Antverp. 1627. 4. p- 30. Cine Galbe von 2 Loth 
grimer Seife mit 2 Quenten Kochſalz. 
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77. Puzex. Floh. ($r. puce. Engl. flea). Pe- 


des 6 saltatorii: oculi 2. Antennae filiformes. 
Os rostro inflexo, setaceo, aculeum recon- 
dente. Abdomen compressum. 


1. F. /rritans; der Floh. LP. proöboscide corpore 
breviore. 


Roͤſel vol. II. Müden ıc. tab, 2. 3. 4. 


Außer dem Menfchen auch auf Hunden, Kücfen, 
Kasen, Hafen, Eichhörnchen, Igeln ıc. doch nicht im 
außerjten Nordamerica, und nur fehr einzeln auf manchen 
Weſtindiſchen Injen (z. B. auf Martinike) 1; Ange: 
fettete find auf 6 Jahr alt worden, 
2. Penetrans. der Sandfloh, die Tſchike, Ni- 

gua, Zon, Attun. P. proboscide corporis lon- 
- gitudine. 


Carzssv N. H. of Carolina II. tah. 10. fig. 3. 


Ein Außerft laͤſtiges Thier im mittlern America, ähnelt 
dem gemeinen Floh in der Bildung und in den Spruͤn— 
gen, iſt aber weit Eleinerz halt fi) befonders im Staube 
auf, und bohrt fi) den Hunden in die Fußballen, und 
den Menjchen befonders unter die Haut der Fußzehen 
wo dann der Hinterleib des befruchteten Weibchens zu 
einem Eierfade von Erbfengröße anfchwillt, wodurd 
heftige und zuweilen in Brand übergehende Entzündun: 
gen entftehen koͤnnen. 


78. Acarus. Milbe (Fr. Zique. Engl. tich). 
Pedes 8. Oculi 2 ad latera capitis. Tenta- 
cula 2 articulata, pediformia. 


Ein großes Geſchlecht von zahlreichen Gattungen *), 
die fi auh zum Theil, wie die Läufe auf andern 
Thieren finden. 

4. r. Rieinus. (Ixodes R. F.) die Zangenlaus, 

Zäde, der Holzbock. (Emgl. the dog-tick). A. 
‚.. globoso -ovatus! macula baseos rotunda; aulennis 

clavatis, 


Friſch P.V. tab. 19. ° j 


*) J. Fr, Henstanı memoire apterologique puhlie par Fr. 
L. Hammer, Strasb, 480%. fol. mit ausgemalten Kupfern. 


” 
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2. F. Telarius. A. rubicundo hyakkına, abdomine 
— macula fusca. 


Heamann tah. 2. fig. 45. 


Unter andern auf den Linden. Eins der fchädlichften 
Ungeziefer fir die Gewächshäufer. 


3. +. Siro. die Küfemilbe, Miete, ($r. Ze ci- 
ron, la mite. Engl. PR. mite). A. lateribus 
sublobatis, pedibus 4 posticis longissimis, femo- 
ribus capileque ferrugineis, abdomine seloso. 


Sn Mehl, Käferinden, rohen Schinken ꝛc. Sie wird 
nur mit drey Paar Füßen geboren, und das vierte 
wächft erft nachher dazu *). 


79. HyprAcanA Wafferjpinne, Baffermil 
be. Pedes 8. Palpi 2 articulati. Oculi 2, 
,„6. Caput, ihorax, abdomenque unita., 

1. +. Despiciens. (Trowbidium aquaticum P. 
Acarus aquaticus Lısx.) NH. rubra rotundata 
maeculis pluribus; oculis inferis. 

Srifh PL. VUL tab. 3 
Faſt wie eine Heine blutrothe Spinne. 


* * * 


Nun wie geſagt als ein Paar beſondere Unter— 
ordnungen: 


A) ARACHNIDEA. 


80. PEALANCGIuM. Wfterfpinne. Pedes 8. Oculi 
verlicis 2 contigui. Frons: antennis pedifor- 
ınibus. Abdomen rotundatum. 


1. 7. Opilio. der Weberfnedt, Schufer, 
Geift, Tod, die Holzipinne Er. le fau- 


*) Ueber die Meinungen von den fo genannten Kraß- Milben 
ſ. Kırsr and Srexcer vol. I. pag- 92. 
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cheur. Engl. the shepherd).. TI. abdomine 


ovalo; sublus albo, 
Sulzer Kennz. tab. 22. fig. 140. 
Ein animal noclurnum, und eins der wenigen Land— 
Infecten die Waffer trinken. Die audgeriffenen Beine 
zeigen noch Tage lang Lebenskraft dur Bewegung. 
Das zweite Paar derſelben ſcheint ihnen flatt Fuͤhlhoͤr— 
ner zu dienen, Die Augen figen dem Thiere zwifchen 
den Schultern. ne 
9. T- Caneroides. (Scorpio C. F.) der Bücher: 
fcorpion. (Fr. Ze scorpion araignee). P. ab- 
domine obovato depresso, chelis laevibus, digi- 
tis pilosis. 
Köfel vol. IH. tab. 64. 
In altem Vapier ıc. Sieht wegen des flachen platt: 
gedruͤckten Körpers und der langen Scheeren fonderbar 
aus, Kriecht vor= und ruͤckwaͤrts wie ein Krebs, 


3. Balaenarum. die Wallfifhlaus. P. abdo- 
mine dilatato muricato,, rostro subulato..- 
Penwant’s British zoology. P.IV. tab. 18. 
lie. 7. 
4. Äraneoides. (Solpuga A. ” P. chelis, dentatis 


villosis, corpore oblongo. 
PALLAS Spicil. IX. tab. 3. fig. 7-9. 
Hin und wieder in heißen Erdſtrichen der alten 
Welt. Sein Biß verurfacht, heftige Entzündung, zu: 
weilen mit gefahrvollen Bufällen. 


81. AranEA. Spinne, Kanfer. (Fr. araignee. 
Engl. spider). Pedes 8. Oculi 8. (plerisque). 
Os unguibus s. retinaculis 2. Anus papillis 
textorüs. 

Ein anfehnliches Geſchlecht von zahlreichen Gattun- 
gen *) die fich wohl bloß von Lebendigen Thieren, zu: 





*) Ueber die bielandifhen Gattungen dieſes Geſchlechts f. 
Hm. Marryn’s- natural History of Sspiders. Lond. 1793. 4 
enthalt Eleaz. Albin's und E. ElerPs Werke darüber. 
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mal Infecten, nähren, auch einander felbft auffreffen. 
Die mehreften verfertigen fih ein Gefpinnft, entweder 
bloß gewebt (wie die FSenfterfpinnen u.a. deshalb fos 
genannte Ar. textores s. telariae) oder netzfoͤrmig 
(wie die Kreuzfpinne u. a. Ar. geomelricae s. relia- 
riae) bei welchem Ießtern die regelmäßige Anlage fowohl 
al3 die Fefligkeit, womit es Wind und Wetter aus- 
hält, bewundernswürdig ift %). Auch hat man mehr: 
mal3 den freilich feltfamen Einfall im Kleinen aus: 

geführt, aus Spinnwebe, und bejonderd aus dem Eier: 
geipinnfte der Kreuzfpinne, eine Art Seide zu verarbei- 
ten. — Der fo genannte fliegende Sommer (Mädchen: 
Sommer, Mariengarn ıc.) (Sr. Filets de St. Mar- 
tin, cheveux de la Ste Fierge. Engl. Gassa- 
mer.) ift wenigftend geößtentheils einer. kleinen Gat— 
tung von Spinnen (der A. obtectrix) zuzufchreiben, 
die, zumal im Frühjahr, häufig an Heden und Büfchen 
umher webt. 


4. +. Diadema. die Kreuzfpinne. A. abdomine 
subgloboso rubro-fusco: cruce alba punclata. 


Köfel vol. IV. tab. 35-40. 


Duatremere PISjonval erklärte diefe und bie 
folgende Spinne für die untrüglichften MWetterpropheten. 


2. +. Domestica. die Fenfterfpinne. A. abdo- 
mine ovato fusco: maculis nigris 5 subconliguis: 
anterioribus majoribus. 

Marrtyn tab. 2. fig. 10. 


3. F. Scenica. ($r: Daraignee sauteuse). A. sa- 
liens nigra: lineis semicircularibus 3 albis trans- 
versis. 

Marty tab. 6. fig. 1. 
Auf Daͤchern u Sie hüpfet: maht aber Fein Ge 
fpinnfte. 

4. F. Saecata. A. abdomine ovato ferrugineo fusco. 


Friſch P. VII. tab. 3. 





>) ©, die trefflihen eignen Beobachtungen des Dr. Neima- 
rus in der Einleit. zur IVten Ausg. von feined Vaters claſſiſchem 
Werke über die. Triebe der Thiere ©. 8 u f. 
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Sie trägt ihre Eier in einem Sade am Hinterleibe 
mit ſich umber, und wagt mit einer beifpiellofen Be- 
harrlichkeit ihr Leben, um ihn, wenn er ihr mit Ge: 
walt entriffen wird, zu retten *). 


5. Avicularia. die Bufbfpinne A.thorace or- 
biculato convexo : centro transverso excavato. 


Kleemann's Beiträge zu Röfel Tom.L tab, 11. 12. 


Zumal in Weftindien. Von der Größe einer Eleinen 
Kinderfauft. Die Fußſohlen fehillern in bunte Gold: 
farben. Sie foll Colibrite tödten, und die Eier der: 
felben ausfaugen. Ihr Big Fann auch bei Menfchen 
gefahrvolle Entzündung verurfachen. 


6. Spithamea. A. abdomine oblongo, pedibus lon- 
gissimis. 
Seua thesaur. vol. IV. tab. 90. fig. 9. 
In Oflindien. Mit ausgeftredten Beinen vom Um: 
‚fang einer ausgefpannten Hand. 


7. Tarantula. A. fusca, subtus atra, pedihus sub- 
tus atro fascialis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 38. 


Sn Apulien, Die Fabel von den unaudbleiblichen 
Folgen ihres Biffes und den muficalifhen Heilungs— 
mitteln dagegen, Lofen fih dahin auf, daß es theils 
Einbildungen hypochondrifcher und hyfterifcher Patienten ; 
mehrentheild aber armfelige Betteleien feyn mögen, 
womit ſich leichtglaͤubige Neifende haben hintergehen 
laffen. So viel ift indeß richtig, daß dieſe Spinne, 
die fih auf dem Felde in Kleinen Erdhoͤhlen aufhält, 
den Schnittern zur Erndtezeit durch ihren Biß laͤſtig 
wird: und, fo wie der Stich mancher anderer Inſecten 
im brennenden Sommer gefährlih werden (zuweilen 
eine Art Beitd- Lanz erregen) kann, fo auch freilich 
wohl der Tarantel-Biß. 


8. Edulis. A. supra grisea; abdomine oblongo la- 
teribus striatis: pedibus fulvis apicibus nigri- 
cantibus. 5; 

LABILLARDIERE voyage. tab. 12. fig. 4-6. 


ar 1 
*) Bonser oveuvres vol. I. p. 545 u. f. 


N 
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Auf Neu - -Galedonien , wo fie von den dafigen Inſu— 
lanern zu Hunderten geröftet und gegeffen wird. 


82. ScoRPIO. Pedes 8. insuper chelae 2 fron- 
tales. Oculi 2 in tergo. Palpi 2 cheliformes. 
Cauda elongata articulata ierminata mucrone 
‚arcuato., Pectines 2 subtus inter pectus et 

_ abdomen. 

Die Scorpione haben in der Bildung und Lebensart 
manches mit den ‚Krebfen gemein, auch werfen fie, jo 
wie dieſe, jährlich ihre Schale ab, Sie nähren Sich 
von andern Inſecten, und heden lebendige Sunge. 
Der Stih der Eleinen europaifchen ift, wenn nicht 

gerade ſchwuͤle Sonnenhige %. a. dergl. Umſtaͤnde dazu 
kommen, nicht eben gefährlich *). 


1. Afer. S. pectinibus 13- dentatis, manibus sub- 
cordatis pilosis. 


Roͤſel vol. II. tab. 65. 


2%. 7. Europaeus. S. pectinibus 48- dentalis, ma- 
nibus angulatis. 


Roͤſel vol. II. tab. 66. fig. 1. 2 


B) CrusTAacea. 


83. CANcER. Krebs. (Fr. eancre. Engl. crab). 
Pedes 8. insuper manus 2 chelatae. Oculi 2 
distantes, plerisque pedunculati, elongati mo- 
biles. Palpi 2 cheliferi. Cauda articulata 
'inermis. 


Ein weitläuftiges Geflecht, deſſen Gattungen nad 
der verichiedenen Lange und Bedeckung des Schwanzes, 
von Linne in folgende drey Familien abe weilt 
worden **): 





%) Die Zabel von ihrem vorgeblihen Selbitmord bat unter 
andern hen unfer vortreffliber Keyßler durd eigne Verſuche 
widerlegt. Reifen II. Theil. ©. 231. 

**) % Fr. W. Herbit Verſuch über die Naturgefhichte der 
Krabben — Krebſe. Zuͤrich 1782, u. f. 4. 


⸗ 








— 
De 
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A) Brachyuri. Krabben, Taſchenkrebſe, 
{ Seeſpinnen. 


—* 
1. Pinnotheres. C. bhrachyurus glaberrimus, tho- 
race laevi laleribus antice planato, caudae medio 
noduloßo ‚carinato. 


Die Sage, daß ich diefer Krebs innerhalb der Sted: 
mufchel aufhalte, um die Mufihel bei Annäherung 
der Bladfifche zu warnen, ift irig. Er verwirrt ſich 
wohl oft in den Bart diefer Mufchel, ſo wie andere 


Krebſe auch: aber die vorgegebene Abficht fällt weg. 
2. Ruricola. die ſchwarze Landkrabbe. C. bra- 


chyurus, thorace laevi integerrimo, antice re- 

tuso: pedum articulis ‚ullimis penultimisque un- 

dique spinosis.. 

are vol. II. tab. 32. ° 

In Weftindien und den benachbarten Landftrichen. 
Lebt im Gebüfch in Erohöhlen; zieht aber im Früh: 
jahr, theild in, großen Scharen nah den Seeufern, 
um die Eier in den Sand zu legen. 


3. Vocans. die Sandfrabbe. (Engl. the sand- 
crab). C. brachyurus, thorace quadrato inermi, 
chela altera ingenli. 


Cartessr vol. U. tab. 35. 
Sn Oftindien und im wärmern Nordamerica. Das 


‚Männchen *) wird durch die auffallende Ungleichheit fei- 


ner beiden Scheren mertwürdig, deren eine nicht viel 
größer als ein Bein des Thieres, die andere hingegen 
fo jchwerfallig ift, daß fie der Kreb5, wenn er von der 
Stelle will, auf den Rüden legen, und fo forttra: 
gen foll, 


4. F. Maenas. die Krabbe. C. brachyurus, tho- 
race laeviusculo, utrinque quinquedentato, carpis 
unidentatis, pedibus ciliatis: posticis subulalis. 


5. Dromia. C. brachyurus hirsulus, thorace ulrin- 
que dentato, pedibus posticis unguibus geminis, 


Abbild n. h. Gegenst. tab. 67. 





*) Banfs in Hawkesworrw’s collection etc, vol. Il. p. 32. 
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Im Indiſchen Ocean. Hat ſo wie manche andere 

Krabbenarten vier Beine oben auf dem Ruͤcken, wo— 

mit er eine leere Muſchelſchale faſſen und damit kleine 
Fiſche oder Krebſe zu feiner Nahrung fangen ſoll. 


6. F. Pagurus. der Taſchenkrebs, die Taſche. 
(Engl. the punger). C. brachyurus, thorace 
ulrinque obluse novem-plicato, manibus apice 
atris. 


B) Parasitici, cauda aphylla. Schneckenkrebſe. 
7. Bernhardus. (Pagurus B. F.) der Einfiedler. 


C. ınacrourus parasilicus, chelis cordalis murica- 
tis: dextra majore. Zi 
Sulzer's Geh. tab. 31. fig. 5. _ 

Bewohnt Teere Schnedenhäufer: und zwar, wie es 
fcheint ohne Auswahl befonderer Gefchlechter oder Gat— 
tungen. Oft find folche ausgeftorbene Schnedenhäufer 
inwendig von einem Einfiedlerfvebs bezogen, und von 
außen zugleih mit Alcyonien u. a. vergl. Corallen 


beſetzt. 


C) Macrouri. Eigentlich fo genannte Krebſe. 
8. Cammarus. (Astacus marinus F.) der Hum— 
mer. (Fr. Zhomard. Engl, the lobster). C. ma- 
crourus thorace laevi, rostro lateribus denlalo: 
basi supra dente duplici. 


In den Meeren der nördlichen Erde: wo er, wie 
manche Fiſche, zu gewiffen Sahrszeiten hin und her 
zieht. 


9. +. Astacus. (Astacus fluviatilis F.) der Fluß 
krebs, Edelkrebs. (Fr. Fecrevisse. Engl. the 
ceraw-fish). C. macrourus thorace laevi, rosiro 
lateribus dentato: basi utrinque dente unico. 


Roͤſſel vol. II. tab. 54 - 56. 


Diefes Thier (wovon es auch von Natur rothe, und 
andere felbft beim Sieden fchwarzbleibende Spielarten 
gibt), erreicht ein. zwanzigjähriges Alter und woirft 
befanntlich feine ganze Schale alljährlich ab, wobei zu= 
gleich feine drey Zähne und felbft fein Magen erneuert 
werden. Die zwey Falfigen Steine die fih im Sommer 
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zu beiden Seiten feined Magens finden (die irrig fo ges 
nannten Krebsaugen), find Doc wohl der vorzüglichite 
Stoff, — neue verjuͤngte Schale verhaͤrtet. 
Auch der zufällige Verluſt von Füßen, Scheren ıc. 
diefer u. a. Gattungen von Krebjen, wird durch ihre 
ſtarke Reproductionstraft Teicht wieder erfeßt. Sie 
ſchnellen ſogar Füße und Scheeren, wenn fie ihnen 
(nur nicht zu nahe am Leibe) gequetfcht oder mit ei— 
nem glühenden Eifen berührt werden, von felbft von 
fih. (So wie es der Hummer zuweilen bei heftigen 
Donnerfchlägen thun foll). 


10. +. Squilla, (Palaemon S. P.) die Granate, 
Barneele (Fr. Za chevrette, crevette, salico- 
que-le barbot. Engl. the shrimp). C. macrou- 
rus, tlıorace laevi, rostro supra serralo, subtus 
tridentalo, manum digilis aequalibus. 


Me&m. de T’ac. des sc. de Paris. 177%. P. II. 
tab. Ar: 1. % » 


41. +. Crangon. (Crangon vulgaris F.) die 
Garneele. OC. macrourus, thorace laevi rosiro 
integerrimo, manum pollice longiore,- 

Roͤſel vol. IH. tab. 63. fig. 1. 2. 
Sp wie die vorige, häufig an den Küften von Eu: 
ropa, zumal in der Nordſee. 


412. Arctus. (Scyllarus A. E.) C. macrourus, tho- 
race antrorsum aculeato, fronle diphylla, mani- 
bus subadactylis. 

Geswer hist. aquatil. pag. 1097. 


Sn allen mildern Weltmeeren. 


43. Mantis. (Squilla M. F.) C. macrourus arli- 
cularis, manibus adactylis compressis falcatis ser- 
ralo - denltalis. 

Sulzer Geſch. tab. 32. fig. 2. 
Im mittelländifchen u. a. Meeren der wärmern Erdftriche. 

14: +: Pulex. (Gammarus P. F.) die Fluß-Gar— 
neele. C. macrourus arlicularis, manibus 4 
adactylis, pedibus 10. a 

Roͤſel vol. Ui. tab. 62. 


352 VI. Abſchnitt. 


Zumal ‚häufig in der Brunnenkreſſe. Aber auch. in 
Unzahl an manchen Seeküften. Sehr gefräßig , Aas 
verzehrend. 

15. F. Siagnalis. (Gammarus St. F,) C. macrou- 
rus ar ficularis, manibus adaetylis, BRD paten- 
‚tibus, cauda cylindeica bilida. 

Schaͤffer's fiſchfoͤrmiger Kiefenfuß. 1754. 4. 

Sn ftehenden Waffern. . 


84. MonocuLus. SKiefenfuf. Pedes natatorii. 
Corpus crusta tectum. Oculi approximati, 
testae imnali. 


Alle bis jest bekannte Gattungen dieſes Geſchlechts 
finden ſich bloß im Waffer *). 


1. Polyphemus. (Limulus P. F.) der moluckiſche 
Krebs. (Engl. the horse- shoe, helmed- fish). 
M. testa plana convexa sulura one, postlica 
dentala, cauda subulata longissima. 


Das allergrößte Infect, das wohl eine Länge von 4 
Tuß erreichen kann. Das es Einäugig genannt worden, 
ift laͤcherlich, da es über 2000 Augen hat. Auch fin= 
det es ſich nicht allein in Dftindien, ‘ fondern auch an 
den Küften des nordöftfihen America, zumal haufig 
in der bahamifchen Meerenge. 


2. T- Apus. (Limulus Zacustris MürrL.) M. testa 
subcompressa, anlice relusa, postice truncata, 
cauda biseta. 

Schäffers krebsartiger Kiefenfuß tab. 1 
Nur in wenigen Gegenden von Deutſchland. Aber 
daſelbſt in naſſen Jahren nad) Ueberſchwemmungen ꝛc. 
in auffallender Menge. Wie es ſcheint ein wahrer 

Zwitter *), dem Schäffer über 2 Millionen Gelenke 

angerechnet bet, 


*) O. Fr, Mürzer entomostraca s, insecta testacea. Hayn. 


1785 4 
xx) Stralſund. Maga;. 1.3. ©. 239. 
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3. +. Pulex. der Wafferfloh. (Daphnia pen- 
rata, Mürr.) M. antennis dichotwmis, cauda 
ıinflexa. 

Sulzer’d Geſch, tab. 30. fig. 10. 

In Flüffen und Teihen, auch im Brunnenwaffer: 
theild an Orten jo haufig, daß er bei feiner ziegel: 
tothen Farbe wohl eher die Sage von Waffer, das in 
Blut verwandelt jey, veranlaßt hat. . 


4. F. Conchaceus. (Cypris pubera. Mürr..) M. 
testa bivalvi ovali toınentosa. 
Mürrer tab, 5. fig. 1-5. ü 
Ebenfall® in unfern füßen Waffern. Bei diefer und 
einigen verwandten Gattungen, ſteckt das Thierchen in 
feinen zarten Schalen wie in- einer Klaffmufchel. 


85. Onıscus. Pedes 14. Autennae setaccae, 
Corpus ovale. > 


4. Ceti. (Cymothoa C. F.) die Wallfiſchlaus. 
0. ovalis, segmentis distincetis, pedibus terti 
quarlique paris linearibus ovalicis. 

Pırras spicileg. zoolog. Fasc. IX. tab. 4. 
fig. 14. 

Zumal eine Plage der Wallfiihe, bei welchen dieſes 
Infect, befonders an den Sinnen und Zeugungstheilen, 
aufs feftefte fich einniftelt. 

2. +. Asellus. der Kellerefel. (millepeda. Fr. 
la cloporte. Engl. the wood louse). 0. ova- 


lis, cauda obiusa, stylis simplicibus. 


86. SCOLOPENDRA. Affel. Pedes numerosi, to- 
tidem utrinque quot corporis segmenta. An- 
tennae setaceae. Palpi 2 articulati. Corpus 
depressum. 


\ 
4. +. Zagura. S. pedibus utringue 24, corpore 
ovali, cauda penicillo albo.“ 
Lrack vol. Il. tab. 135. B. 
Unter alten Baumrinden, Moos, Pilzen ꝛc. Merk: 
wurdig iſt, daß verjchiedene Gattungen dieſes und des 
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folgenden Geſchlechts ihre zahlreichen Fuͤße erſt nach 
und nach erhalten, und nur wenige Paare verfelben mit 
aus dem Ei bringen. 


2. +. Gigantea. S. pedibus utrinque 22. 
Sn Weftindien ıc. Der folgenden fehr ahnlich , aber 
fußlang und drüber. 
3. Morsitans. $. pedibus utrinque 20. 
Sulzer's Geſch. tab. 30. fig. 14. 


= 


In den heißen Zonen: und felbft ſchon in Spanien, ' 


Ihr Biß verurſacht gefährliche Entzündung. 


4. +. Electrica. die Feueraſſel, der Feuer 

wurm. 5. pedibus utrinque 70. 

Srifhb P. AL tab. 2. 8. fig. 1. 

Phosphoreſcirt ſtark, und fogar der Fleck wo fie ge: 
legen, leuchtet noch geraume Zeit nachher. Lebt vor: 
züuglich in feuchtem Erdreich, kriecht aber auch zuweilen 
auf Blumen, und dadurch Laffen fich wohl die nicht gar 
feltenen Fälle erklären, wo ſich diefes Thier in die 
Stirnhöhlen bei Menfchen eingeniftelt und wohl Sahre 
lang unerträgliches Kopfweh ꝛc. verurfacht hat. 


87. Ivnvs. Bielfuß. Pedes numerosi: duplo 
utrinque plures quam corporis segmenta. An- 
iennae moniliformes, Palpi 2 articulati. Cor- 
pus semicylindricum. 
1. r. Terrester. (Engl. the hundred-legs). S. 
pedibus ulrinque 100. 
Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 16- 


Meift unter der Erde in fettem Boden oder im 
Miſte; befonders fchadlich für die Kohlarten. 
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8. 146. 
Die Inſecten haben ſo beſtimmte und faßliche, 
die Wuͤrmer hingegen ſo wenig allgemein paſſende 
poſitive Charactere, daß man die letztern vielleicht 
am kuͤrzeſten durch diejenigen weißbluͤtigen Thiere de— 
finiren koͤnnte, die Feine Inſecten find; als von wel— 
chen fie ſich ſowohl durch den Mangel der Fuͤhlhoͤr— 
ner als der eingelenkten Bewegungswerkzeuge unters 
ſcheiden (J. 40. 122.). 


% 147. 
Sie haben mehrentheild einen weichen, theils 
gleichfam. gallertartigen "Körper: nur wenige find, 
wie die Aphroditen, mit Haaren, einige, wie bie 
See-Igel, mit einer kalkartigen Scale bedeckt. 
Manche Amphitriten verfertigen fi) eine Funftreiche 
Hülfe von Sandkörnchen ꝛc. viele andere Thiere Die- 
fer Glaffe aber (die Conchylien nämlid) und manche 
Polypen) bewohnen ein ihnen angebornes feftes, faft 
porzellan- oder fleinartigs Gehaͤuſe, das ihnen 
‚zum Schuß und Aufenthalt dienet: und theils von 
dem Thiere umher getragen wird, theild aber unbe— 
weglich feit fit. 
$. 148. 
Kein einziges Thier diefer Claſſe ift wirklich de- 
flügelt (denn daß der Zintenfifch ziemlidy große Säße 
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aus dem Waffer heraus thun Fann, ift Fein Flug zu 
nennen), auch kann man ihnen Feine eigentlihe Füße 
‚zum Aufftügen des Körpers und zum Fortfchreiten 
zugeftehen. Doch haben die Negenwürmer, See— 
Igel, Seeſterne 2. befondere Organe, die gewiffer 
Maßen eine ähnliche Beſtimmung haben. Und dann 


. wird auch der Mangel diefer Außen Bewegungs: 


werfzeuge bei vielen Würmern durch die bei ih— 
nen auönehmende Kraft, ihren Körper wechfelsweife 
- weit auszuftveelen, und wieder enge zufammen zu 
ziehen, erſetzt. 

$. 140. 

Statt der Fühlhörner haben viele Würmer fo 
genannte Fühlfaden (tentacula), oder biegfame 
ungegliederte, meift weiche fleifhige Faden am 
Kopfe, die bei einigen von anfehnlicyer Länge ,\ über- 
haupt aber von mannigfaltiger Beſtimmung find, 
Vielen nugen fie zum Taſten; mandyen zum Fang: 
uf. w. 


\ $. 150. 


Uebrigens läßt ſich über die Sinne diefer Thiere 
und deren Werkzeuge noch weniger Beflimmtes, 
ald über der Snfecten ihre, jagen. Doc, haben 
einige ungezweifelt wahre Augen (wie die Zinten- 
fiihe 20), und andere, wie 3. B. die Polypen, 
haben ohne Augen doch das feinſte Gefühl von Licht 
und Hellung. | 

8. 151. | 

Im innern Körperbau weichen die mehreften 
Gewürme wieder eben fo fehr von der Sniecten 
ihrem, als dieſe von dem der vothblütigen Thiere ab, 

Auch unterfcheidet ſich dieſe Claſſe im Ganzen | 
fchen dadurch von der vorigen, daß meines Wiffens 


| 
| 
- * 
1 
| 





) 
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Fein einziges Thier derfelben fih (fo wie hingegen 
die allermehrften Inſecten) einer wahren Verwand— 


lung unterzieht. 
— $. 152. 

Der Aufenthalt diefer Thiere iſt meiſt im 
Waſſer: und zwar der bei weiten allermehrſten 
ihrer im Ocean. Einige leben bloß unter der Erde: 
und viele ausſchließlich im lebendigen Koͤrper anderer 
Thiere, wie die Darmwuͤrmer, Samenthierchen u. |. w. 


\ 


$. 153. 


BR Seibfterpaltung dient vielen Thieren 
diefer Claſſe die ganz ausnehmende Staͤrke ihrer 
Reproductionskraft, und einige, wie z. B. der Klei— 
ſteraal, das Raͤderthier ꝛc. beſitzen eine Art von Re— 
viviſcenz, wodurch ſie gewiſſer Maßen unzerſtoͤrbar 
ſcheinen. 


ar 2a 
Die meiften thierifchen Gingeweidewürmer, auch 
die Zintenfifche 2c. ausgenommen, find wohl die aller- 
‚mehrften Würmer wahre Hermaphroditen, von 
denen jedes Individuum ſein Geſchlecht auf eine der 
oben angegebenen Weiſen (8. 20. S. 28.) fortzu— 
pflanzen im Stande iſt *). 


*) Auch die Paarung hat bei manden Thieren dieſer Claſſe 
ungemein viel Eigenes, wie 3. B. bei den gemeinften Garten— 
und Wald: Schneden Chelix arbustorum, nemoralis etc.) alö* 
welche zur Brunſtzeit mit einem überaus ſonderbaren kleinen 
Pfeite verfeben find, der von Bao iger Subftanz ift, und unge— 
fahr die. Geftalt eines vierſchneidigen Lanzenfchaftes hat. (Ctab. 4 
Dig. 8.) Diefer Liebespfeil feet ihnen dann ganz oder in & 
ner Oeffnung des Halies, und wenn ihrer zweye > einander 
aufgefunden haben, fo drüdt jedes feinen Pfeil dem andern in 
die Brufi, und erſt auf Diefe vorgängige Auswechſelung dieſer 
. Pfeile und dadurch verurſachte Anreitzung, erfolgt die wahre 
Paarung. 
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dr 8. 155. 

Die unuͤberſehliche Menge von Seegefhöpfen in 
diefer Elaſſe (8. 152.), zumal die Conchylien und 
Gorallen, werden in der großen Haushaltung der 
Natur. vorzüglid dadurch Außerft wichtig, daß fie 
im Dcean [— fo wie die Inſecten auf und in der 
Erde ($. 443.) —] unendlich mannigfaltigen übers 
‚flüffigen oder nachtheiligen Stoff verzehren, durch— 
wirken, gleihfam ummandeln u, ſ. w. — Dem 
Menfchen insbefondere werden fie dadurch nußbar, 
daß Viele Dderfelben, zumal unter den. Mollusfen 
und Conchylien, eßbar find, und vorzüglid einige 
(wie 3. B. namentlid) venus mercenaria und my- 
tilus bidens) mandyen Küftenbewohnern und: See— 
fahrenden zu einer Hauptnahrung dienen. Von eis 
nigen Schnecken wurde ehedem mehr als jebt die 
Purpurz Farbe genommen *). Aus dem den Blad- 
fifchen eigenen Saft Fann Tinte und Tuſche be- 
reitet werden. Der Bart der Stedimufchel gibt eine 
Art brauner Seide, die verarbeitet wird. Meh— 
vere»- Mufchelarten führen Perlen *). Das rothe 
Gorall gibt einen wichtigen Handelsartikel,‘ zumal _ 
nah, Dftindin. — Verſchiedene Schneddyen oder 
Muscheln ꝛc. curfiren ganz oder in Stückchen ge: 
Schnitten bei einigen fernen Völkern flatt Scheide _ 





*%) S. Schneiders Abhandl. hierüber im II. 2. von Ant. 
de Ulloa Nachr. von America, Leipz. 1781. 8. ©. 377-431. 


**%) Zumal beim mytilus margaritifer, mya margaritifera 
etc. Die Perlen figen meiſt im Thiere ſelbſt, zuweilen doch auch 
Igiyenbig an der Schale feit. Noch ift ihre wahre Entjtehungsart 
nicht aufgeklärt. Die allerſchoͤnſten werden befanntlid auf Geis 
fon und im perſiſchen Meerbufen gefiiht. _Die  weftindifchen, 
californiihen, fo auch die von Utaheiti rc. find ſchon weniger 
ſchoͤn: vollends die meiften von denen aus europaͤiſchen Fluͤſſen ıc. 
Doch finden fih unter letztern und namentlih unter den hielaͤn— 
difhen Gelliiben, fo wie unter den Lievlaͤndiſchen auch welche von 
ungemeiner. Schönheit. 
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Münze Aus ähnlichen Muſchelſtuͤckchen von ver- 
fchiedenen Farben machen die, Irokeſen u. a. nord: 
americanifche Indianer ihre Dentfhnüre (wam- 
pun) x. die ihnen ftatt Urkunden dienen *). Viele 
Wilde —— Muſchelſchalen und Schneckenhaͤuſer 
ſtatt Trinkgeſchirre, Löffel ꝛc. Die Suͤdſee— 
Inſulaner machen daraus ihre ſinnreichen Angeln 
und mancherlei anderes Fiſchergeraͤthe (8. 118.). 
Die nordweſtlichen Americaner ſih aͤr fen ihre Har— 
punen mit ſcharfgeſchliffenen Stuͤcken von Muſchel— 
ſchalen. — Zu Kunſtarbeiten dienen vorzuͤglich 
manche Archen-Muſcheln und Kinkhornſchnecken, die 
auf Onyrx-Manier zu Cameen verarbeitet werden: 
auch Perlenmutter. Die große beinartige Schuppe 
des Blackfiſches (os sepiae) wird von Kuͤnſtlern und 
Handwerkern benutzt. Der Badefchwanm dient zu 
mandyerlei Hauslihem Gebrauche; Madreporen 
zu Quader-Baufteinen 7. B. an beiden Küften 
des rothen Meeres. Unzählige Conchylien und Co— 
vallen werden zu Kalk gebrannt; einige-große duͤnne 
Mufchelfchalen im füdlihen Schina und der Indi— 
ſchen Halbinfel flatt Fenſterſ heiben gebraucht 
u. f. w. Auch dienen die Gonchylien zum allgemein: 
fin Pug der wilden Voͤlker *). Die Blutegel 
endlich find ein überaus wichtiges chirurgifches Ge— 
nesmittel. 


S. Loskiel's Gef. der Brüder »- Mifion in Norbametica. 
© 340. f. 173%. | — 


**) In der großen ſuͤdlaͤndiſchen Sammlung, die ©. Maj. 
unſer voriser König an —* hieſige academiſche Muſeum geſchenkt 
haben, findet ſich unter vielen andern dergleichen Putzſüuͤcken, 
ſogar ein Halsband von niedlichen, mühſam polirten, durchbohr— 
ten, und mit Sehnen kunſtreich zuſammen geflochtenen Schnecken— 
haͤuschen von demjenigen Voͤlke, das vulgo fur den kuͤmmerlichſten 
Auswurf des Menſchengeſchlechts verſchrieen wird, naͤmlich von den 
Peſcheraͤs auf dem Feuerlande, 
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Ä . 156: 

Zu den ſchaͤdlich ſten Thieren diefer Claffe ge 
hören vorzüglich alle die furchtbaren Würmer des 
menfhlihen Körpers, die fich entweder wie 
die Maftwürmer, Spulwürmer, Trichuriden und 
Bandwürmer im Darmcanal, oder wie der Nerven 
wurm nahe unter der Haut aufhalten *). Sodann 
auch die Egelfhhneden, die fi bei den Schafen ꝛc., 
die Finnen bei den Schweinen, die Blaſenwuͤr— 
mer und fo viele andere Würmer, zumal bei den 
vierfüßigen Hausthieren und bei Fiſchen finden, 
und fie krank machen. Die Regenwürmer und 
Schneden fhaden Gewähfen Der Pfahlwurm, 
die BohrsPholade ze. duchbohren Schiffe und 
Dämme 


$. 157. 
Sch habe auch bei diefer Claffe bis auf einige 
wenige Abänderungen im Ganzen die Drdnung des 
Linneifchen Syſtems befolgt: 


I. Intestena. Laͤngliche Würmer, ohne merklich 
fihtbare außere Gliedmaßen. 

U. Morrwusca. Nadte weiche Würmer, mit 
deuflichen, theils fehr zahlreichen Gliedmaßen ; 
viele derjelben haben große Achnlichfeit mit den 
Bewohnern der Echnedenhäufer und Mufchel 
fhalen in der folgenden Drdnung. 


IH. Testacea. Die den Würmern der vorigen 
Ordnung ähnlichen Bewohner der Conchylien. 


*) Hingegen Fann ih den abentenerlihen Erzählungen von 
der höllifchen Furie, einem von Niemand zuverfichtlic  gefehenen, 
und doch fehr aenan befchriebenen, und wie es beißt, mit Wi: 
derbäfchen bewaffneten, und ohne Flügel in der Luft herum fliegen: 
den Wuͤrmchen, was anf Menihen und Vieh berabitärzen, und 
fie durchbohren foll u. f. w., feinen Glauben beimefen. 
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IV. EchinopdEerMmATA (Cruslacea). Mit einem 
beinahe Enorpeligen Körper, und: theils mit ei- 
ner feften (gleichſam kalkartigen) Rinde. See— 
Sgel, Seefterne, Seepalme, 


V. CoRALLIA. - Die Polypen und andere Pflan- 
zenthiere, die einen Corallenſtamm oder andere 
ähnliche Gehaufe bewohnen. 


VI. ZooruvrAa. Die nadten Pflanzenthiere ohne 
Gehäufe. Nebft den Infufionsthierchen, 


* RR * 


Das von den neuern franzoͤſiſchen Zoologen ge— 
gruͤndete Syſtem der Thiere dieſer Claſſe, iſt weit 
mehr als das Linneifhe dem innern Baue derſelben 
entſprechend. Daher die nackten Mollusken und die 
Bewohner der Conchylien mit einander in eine ge— 
meinſchaftliche Ordnung verbunden, und dieſen uͤber⸗ 
dem noch vor den Inſecten ihre Stelle angewieſen 
worden; ſo wie eine andere Abtheilung (Annelides), 
welche die Geſchlechter Serpula, Sabella, Amphi- 
trite, Nereis, Aphrodita, Lumbricus, Nais, 
Hirudo und die mehrften Gattungen von Gordius 
begreift, vor die Krebfe und Spinnen (Eruftaceen 
und Arachniden) zu ftehen kommt. Der übrigen Ord- 
nungen, die dann den Schluß des ganzen Thierreichs 
machen, ſind folgende fuͤnf: 


4) Echinodermata. 
l 
9) Intestina (Entozoa). 


3) Acalephae. Die Geſchlechter Act ,„ Me- 
dusa und Holothuria. 


4) Die Zoophyta und Corallia. 
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5) Infusoria mit Einfhluß von Furcularia, 
Braehionus ‚ Vibrio, Volvox etc. 


* * * * er 


Zur N. G. der Wuͤrmer. 


I. B. px Lamanck Systeme des animaux sans vertebres. Par. 
1801. 8 1 

Es. Histoire naturelle des animaux sans vertebres. ib. 1815 - 22. 
NuTE 

J. G. Brucusene histoire naturelle des vers. in det Encyclope- 
die methodigue ib, 4789- 4. 

Aug. Fr. Schweigger's der Naturg. der ſkeletloſen 
ungegliederten Thiere. Leipz. 1820. 8. 

OÖ. Fr. Mürrer Aistoria vermium terreſtrium et fluviutilium. 
Havn. 1773: 4. 

Arz, Sesa thesaurus. (f- ©. 199.) vol. IH. 
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I. INTESTINA. 
Die mehrften haben theild einen cylindrifchen, 
theils einen bandfoͤrmigen Koͤrper. Die Eingeweide— 
wuͤrmer des menſchlichen Körpers find (die Samen- 
thierchen ausgenommen) alle aus diefer Ordnung *), 


4. GorDIVS. $adenwurm. Filaria. (Engl. hair- 
worm). Corpus filiforme, teres, aequale, laeve. 


1. T. Aquaticus. das Waſſerkalb. (Seta equina). 


G. pallidus extremitatibus nigris. 


Spannenlang, von der Dicke eines flarfen Zwirnfas 
dens. In lettigem Boden und im Wafler. Buweilen 
aber auch wie der folgende tropifche Gr rg bei 
Menſchen in Gefchwüren. 


9. Medinensis. der Nervenwurm, darenteit. 
(dracuneulus, vena Medinensis. Fr. Ze ver de 
Guinee). G. totus pallidus. 


SLOANE nat. hist. of Jamaica. vol. II. tab. 134. 
dig. 1-_ 


J 


Job. Ang. Ephr. Goeze Verſuch einer artist 
der Eingeweidewürmer thierifher Korper. Blankenburg, 1782. 

Nachträge dazu, von J. ©. H. Zeder. Leipz. feit 1800. 5 

Vermium intestinalium praesertim taeniae humanae brevis 
expositio , auctore P. Can» Wernenro. Lips. 4782. 8. nebf der 
dazu gehörigen dreyfachen continuatio. ih. 1782. 1. f. & » 

%. 6 9 Papers Naturgeſchichte der Eingeweidewürmer. 
Bamberg, 1803. 

Aber nun vor RR C. Asat. Runonrat entozvorum 5. ver- 
mium intestinalium historia naturalis. Amist. 4808. II. vol. 8. 
mit Kupf. 

“ Es. entozoorum Synopsis. Berol. 1819. 8. mit Kupf. 


Und J. G. Bremfer über lebende Würmer im lebenden 
Menſchen. Wien, 1819. 4. mit Kupf. ö 

Er. Icones helminthum systema Rudolphi entozoologicum illu- 
strantes. ib. 18524. 1 Fasc, fol. 


. % 
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Am perfifchen Meerbuſen, in Aegypten, Oſt- und 
Weſt-Indien, auf Guinea ıc. Wohl zwey Ellen lang. 
Zeigt fih unter der Haut, zumal an den Knöcheln, 
Knien, Armen ıc. wo er ſchmerzhafte Beulen, Ent: 
zimdung u. f. w. verurfacht, und außerft vorfichtig (da= 
mit er nicht abreiße) ausgewunden werden muß; eine 
Yangwierige oft mehrere Wochen dauernde Operation *), 


3 Papillosus. F. ore orbiculari colloque papillo- 
sis, corpore guhmeqnult, postice attenualo, cauda 
incurvala. 

Bei Pferden in „mehreren Eingeweiden; und, wenn 
e3 anders die gleiche Gattung ift, zumal in Dftindien 
auch nicht felten im der vordern Augenkammer. 


9. AscAnıs. Corpus. aequale teres ore trinodo, 
intestinis conspicuis. 


4. +. Fermicularıs. der Maftwurm, Maden 
wurm, Springwurm. (Oxyuris vermicularis). 
A. cauda subulala, cute ad latera corporis suhli- 
lissime crenata. 


(tab. I. fig. 1.) 


Halt fih im Maſtdarm bei Menſchen auf, ſaugt 
mit dem ſtumpfern Ende. 


2. +. Lumbricoides. der Spulwurm, Herzwurm. 
(lumbricus teres. Fr. le strongle. Engl. the 
round worm). A. cauda ohlusa, ani rima trans- 
versa, inteslino aurantio. 


(tab. I. fig. 2.) 





x) ©. von dieſem berübmten Thiere, Ceſſen eigenthuͤmliche 
Animalitat ſchon alte.griebifhe Aerzte ohne Grund haben bezwei- 
feln wollen) außer den beiden vorzuͤglich elaſſiſchen Werfen: 


Kämrrer amoenit, exotic. p. 526» 


Und Wixtersorrom on the native Africans in the Neigh- 
bourhood of Sierra Leone, vol. Il. p. 82. 

Befonders noch ſechs verſchiedene Aufſaͤtze im Ilten B. des 
Edinburgli medical and surgical Journal 1806. Kann der Wurm 
mit einem Male ganz herausgebracht werden, fo „geist er noch 
viele Minuten lang Leben und Bewegung. (ſ. 0. a. O. ©. 302.) 
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Der allergemeinfte Darmwurm im menfchfichen Kör: 
per, zumal in ben dünnen Därmenz zuweilen in uns 
fäglicher Menge 


3. TrIıcmockrHALUSs. Corpus inaequale, teres ; 
antice capillare, postice incrassatum. 


4. +. Dispar. die (vulgo fo genannte) Trichuride. 
T. supra suberenatus, subtus laevis, anterius 
sublilissiine strialus. 

(tab. I. fig. 3.) | 
Beim Menfchen in den dicken Daͤrmen; faugt mit 
dem dünnen haarfürmigen Ende. 


4. ECHINoRHYNcHUSs. Kratzerwurm, Hafen- 
wurm *). Corpus teres, proboscide cylin- 
drica retraetili echinata. 


41. +. Gigas. E. candidus, collo nullo, proboscide 
 vaginata: aculeorum uncinatorum ordinibus plu- 
ribus, papillis sucloriis senis. 
Goeze Eingeweidewürmer tab. 10. fig. 1-6.. 


In den Dürmen des Hausfchweins. 


5. Lumsrıcus. Corpus teres annulatum , longi- 
tudinaliter exasperatum aculeis conditis. 


41. +. Terrester. der Regenwurm, (Sr. Ze ver de. 
terre. Engl. the earth- worm, dew-worm). L. 
‚ephippio circulari, 8 seriebus aculeorum abdo- 
minalium. 

(tab. 1. fig. 7.) 

Das befannte, den jungen Küchengewächfen fchädliche 
Thier: ein wahres animal subterraneum, unter deffen 
Haut felbft wieder eine Gattung Eleiner Inteftinalwürs 
mer (ascaris minutissima) niſtet. 

2. F. Variegatus. L. rufus, fusco-maculalus, sex- 
fariam aculeatus. 

Boxsser Tr. dInsectol. 1. (oeuvr. vol. L.) 
tab. 1. fg. 1-4 _ / 

*%) A. H. L. Wiestrums de helminthibus acanthocephalis. 
Hannov. 1821. fol. mit Kupf. 
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Ein überaus fchönfarbiges etwa 14 Zoll Tanges Thier. 
Sn Zeichen, Gräben ꝛc. Hat, jo wie der gemeine Re— 
genwurm auch, auönehmende NReproductionsfraft. So: 
gar ein abgefchnittenes Zz des Thieres, kann binnen eis 
nigen Monaten wieder zu einem ganzen Thiere von 
vollfommener Länge reproducirt werden. Seine natür= 
liche Fortpflanzung geſchieht, fowohl indem er Tebendige 
unge gebiert, als aud) dur junge Brut, die er wie 


. Sproffen austreibt. 


6. FascıoLAa. Corpus gelatinosum, planiuscu- 


x 


7 


lum, poro ventrali duplici. 


1. +. Hepatica. die Egelſchnecke. (Distoma he- 
paticum. Fr. la dowe. Engl. the fluke). F. 
depressa, ovata fusca, antice tubulo instructa. 

J. C. Schäffers Egelfchneden ıc. fig. 1-8: 
Sn den Lebergallengängen der Schafe und mancher 
lei andrer zumal grasfreſſender Säugethiere *). 

2. 7. Intestinalis. der Riemenwurm, Fiſch— 
rieme, Sid. (Ligula cingwlum). F. corpore 
taeniolari marginibus undulatis. 

Journal des savans. 1726. p- 102. 
Wie ein fchmaler Rieme; ungegliedert: in der Bauch— 
höhle bei manchen Fifchen. Iſt ſelbſt, nachdem dieſe ges 
fotten waren, noch lebendig in ihnen gefunden worden, 


. Taenıa. Bandwurm, Neftelwurm, Ket- 


tenwurm. (vormals fogenannter Lumbricus Ja- 
zus. Fr. ver solitaire. Engl. lape-worm, 
Jeinted-worm). Corpus planiusculum, geni- 
culatum. Os quadrilobum. 


Ein weitläuftiges, fowohl wegen der ausnehmend 
fonderbaren Einrichtung feines Baues, ald wegen der 
hartnädigen und mannigfaltigen Zufälle, die durd) -die 
nachgenannten Gattungen im menfchlicdyen Korper ver— 
urfacht werden, überaus merfwürdiges Zhiergefchlecht. 
Der gegliederte Wurm faugt ſich wmittelft des aus ſei— 


nem vierfolbigen Kopfe (tab. 1. fig. 4.) heraus ragen— 


*) En. Menırs de Distomate hepatico et lanceolato. Got- 
1 


ting. 1827. fol. mit Kupf. 
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den zugefpisten. Saugerhffel® im Darmcanal feſt *). 
Zunaͤchſt auf den Kopf folgt, (mwenigftens bei den nad): 
benannten at n) ein überaus fchmaler, faft fa: 
denförmiger Hald (tab. 1. fig. 4.), der allgemach nit 
immer deutlichern und größern Gliedern in den übrigen 
Körper des Wurms übergeht. In jedem. der größern 
Glieder, die dann bei weitem den laͤngſten ‚Theil des 
Thiers ausmachen (tab. 1. fig. 5. 6.), zeigt ſich ein 
befonderer Eierſtock, meift von einer fehr eleganten 
Form, wie Laubwerf ıc, der feine Eierchen durch eine 
am Nande oder auf der breiten Seite befindliche ein- 
fache oder doppelte Deffnung von fich geben Fann, 
Uebrigens ift der Bandwurm nichtd weniger als soli- 
taire, fondern man hat gar oft bei Einem Menfchen 
oder Einem XThiere viele ganze Bandwürmer zu— 
gleich gefunden. | 


4- +. Solium. der langgliedrige Bandwurm, 
(T. cueurbitina). T. humana articulis oblongis, 
orificio marginali solilario, ovario pinnalo. 


(tab. 1. fig. 5.) 


Diefe Gattung ift in Deutfchland die gemeinfte, Fin- 
det fih, fo wie die folgende, im dünnen Darme beim 
Menfchen. 


- Die fo genannten Kürbsfernwürm er (vermes 
eucurbitini, ascarides Courerı) find abgefeste Hin— 
terglieder diefes Wurms. 


2. +. JYulgaris. der Furzgliedrige Band: 
wurm. [Bothriocephalus Zatus **). T. humana 
articulis abbrevialis transversis, orificio laterali 
duplici, ovario stellato. 

(tab. 1. fig. 6.) 


*) Allerdings fcheint aber, daß ſich aud bei abgeriffenen 
Stüden von Bandwuͤrmern, aus ihrem Worderende wieder ein 
neuer Kopf bildet. ©. Carlisles treffliche Beobachtungen 
über diefe Thiere im U. B. der Transactions of the Linnean 
Society, Ps 256» 

**) Ueber die unter dem Namen der Grubenföpfe, Bothrio- 
cephali, zu einem befondern Gefclechte verbundenen Gattungen 
von Bandwuͤrmern, j. LevekAarrs zoologische Bruchstücke I. 
Helaust, 1820. 4s 


» 


N 
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In andern’ Gegenden von Europa, zumal häufig in 
der Schweiz und in Frankreich. 


8. Hyparıs. Blafenwurm. Corpus taeniforme 
desinens in vesicam lymphaticam. Os qua- 
drilobum. 


Kopf und Vordertheil diefer ebenfalls überaus fon- 
derbaren Thiere, Die ſich meift an und in verjchiedenen 
Eingeweiden vielerlei Säugethiere finden, hat bei den 
mehrften Gattungen viele Aehnlichfeit mit denen vom 
Bandwurm. Der Hinterkheil aber endigt fih in eine 
eifürmige Wafferblafe verfchiedener Größe. 


4. +. Finna. die inne. (Cysticercus cellwlosae) 
H. conica, vesicae duplici inclusa, interiorz 
bası sua adhaerens, capite versus collum vesicae 
directo. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 39. 


Sehr felten bei Menfchen *) und Affen auf den 
Muskeln, auf dem Hirne ıc. Am gemeinften aber im 
Schweinefleifh. Ihre thierifhe Natur hat ſchon Mar 
pighi außer Zweifel geſetzt. Da fie fi bloß bei dem 
vom Menfchen unterjochten Hausfchwein, aber nicht bei 
der wilden Sau. findet, fo gibt fie ein Beifpiel von 
organifirten Körpern, die erſt lange nach der erſten 
Schöpfung gleihfam nacherſchaffen zu feyn feheinen. 


2. +. Globosa. H. simplex ovata, corpore dislincte 
articulaio, rugoso, imıbricalo. 
Goeze Eingeweidewürmer. tab. 17. 
Die Blafe oft größer als ein Hühnerel. Am hau: 
figften,am Bauchfell und an der Leber der Schweine. 


3. 7. Cerebralis. die Queefe, (Coenurus_cer.) 
H. multiplex, corpusculis pluribus, cauda biseta 
vesicae communi adnatis. 

Leske vom Drehen der Schafe. Leipz. 1780. 8. 
Sm Gehirn der drehenden Schafe (Queeſenkoͤpfe, 
Segler, Dreher, Umganger. Engl. staggers). 


*) ©. Hofr. Himly im Journal der practischen Arzney- 
kunde 41809. 11. B. 12. St. p- 115. tab.1-3. 
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4. Erratiea. M. multiplex, corpusculis pluribus, 
ovalis, vesicae communı innalanlıbus, 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 79. m 
So habe ich fie z. B. in den firogenden Hydatiden 
gefunden, womit viele Eingeweide eined Macacco (Si- 
mia cynomolgus) befegt waren. 


0. Hrruoo. Blutegel. (Fr. sangsue. Engl, 
leech). Corpus oblongum, promovens se ore 
. caudaque in orbiculum dilatandis *). 


4. +. Medicinalis. H. depressa nigricans, supra 
lineis flavis 6: intermediis nigro -arcualis, sub- 
tus cinerea nigro ınaculala. 


Dırnesıus, in Epli. N. C. Cent. VD. tab. 5. 


Die brauchbarfte Gattung zum Blutfaugen **). Das 
ber jest für manche Gegenden ein bedeutender Hans 
delSartifel. 

2. 7. Octoculata. ,H. depressa fusca, punclis 8 
nigris supra os. 
Schwed. Abhandtl. 1757. tab. 6. fig.5-8. 

Legt nur ein einziges Ei, das anfangs bloße Lymphe 
enthalt, aud welchem aber, nachher 8 bis 10, und mehr 
Sunge heraus fommen. 





IL. MOLLUSCA 


Nackte Würmer, die ſich durd) einen mehr fihlei- 
migen Körper und deutlichere Außere Gliedmaßen 
von denen in der vorigen Drdnung auszeichnen +). 
Manche haben große Aechnlichkeit mit den Bewoh- 
nern der Schnedenhäufer und Mufchelfchalen. 


*) 5% F. 9. Braums ſpyſtematiſche Beſchreibung einiger 
Egelarten. Berl, 1805. 4. a 
*%) P. Tuomas Jistoire naturelle des Sargsues, Par. 1806. 8. 
Jım. Rıwı. Jounson on the medicinal Leech. Lond. 41817. 8. 
7) Einige Hauptwerfe zur Kenntniß diefer Ordnung find; 
Ua 
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10. Lımax. Weg-Schnede. (Fr. Zimace. Engl, 


slug). Corpus oblongum, repens: supra cly- 
peo carnoso: subtus disco longitudinali plano: 
foramen laterale dextrum pro genitalibus et 
excrementis. Tentacula 4 supra os. 

Diefe nackten Schneden haben vie fiarfe Repro— 
ductionsfraft mit den ihnen aͤhnlichen Schneden mit 
dem Haus, aus dem Helix— Geſchlechte, gemein. 


1. p. Ater. L. aler. 
Lister. ex edit. Huddesfordi. tab. 101. fig. 102. 


9. +. Rufus. L. subrufus. 
Lısrer Lab. 101. a. fg. 103. 


.4F. Maximus. NL. cinereus maculatus, 
Lısren tab. 101. a. fig. 104. 


4. +. Agrestis. die Ackerſchnecke. L. cinereus 
immaeulalus 
Lister tab. 101. fig. 101. 
Diefe, zumal_in naſſen Srühjahren, eine furchtbare 
Page für die Seldfrüchte *). 


11. Arıysta. Corpus repens. Clypeo dorsali 
membranaceo. Foramen laterale dextrum pro 


genitalibus. Anus supra extremitatem dorsi. 





J. Bart. Bouanscn de quibusdam animalibus marinis. 
Dresd. 1761. 4 Deutſch mit Anmerk, von Nath. Gottfr. 
Leske. Ebendafelbit 1776. 4. 


Pere. ForskaL icones rerum naluralium , quas in ilinere 
— depingi curavit, edidit Carsr. Nirrung. Havu. 


776. fol. 
Oru. Fr. Mürzer icones zoologiae Danicae, ibid. 4777 sq- fol. 


L. A. G. Bosc Aistoire naturelle des vers. Par. 1801. 


ID. vol. & 

Cuvırr Memoires sur les Mollusques, Par. 1807. 4- 

Und »’Aunesarn De Ferussac ÄAistoire naturelle des mol- 
lusques terrestres et fluriatiles. Paris. feit 1819. fol. mit Kupf. 

*) ©. die REN von J. C. Leuchs im Hannoverfhen 
Magazin von 1820. ©. 1 bis 140. Auch einzeln, Nuͤrnb. eod. 8. 
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4. Depilans. die Giftkuttel. (lepus marinus der 
Alten). A. tentaculis 4. 


Peswant’s Brit. zool. IV. tab. 21. fig. 4. 
Wie das folgende Thier im mitteländifchen Meere. 


42. Doris. Corpus repens, oblongum, subtus 
planum. Ös antice subtus. Anus poslice, 
supra einclus ciliis. Tentacula 2, supra cor- 
pus antice, intra foramina retractilia. 

41. Zrgo. (lepus marinus minor Corumsar), D. 
ovalis, corpore laevi, tenlaculis 2 ad os, ano 
ceiliato phrygio, 

Vensast lc. tab. 22. fig. 22. 


13. Graucus. Corpus oblongum, pertusum fo- 
raminulis lateralibus duobus.. Tentacula 4. 
Brachia 8 palmata. 


41. Atlantieus. Guaucvs. 
Abbild n. h. Gegenst. tab. 48. 


Sm atlantifchen und indifchen Deean. 


14. ArHRODITA. Seeraupe. Corpus repens, ob- 
longum subdepressum, articulatum: artieuli 
utrinqgue fasciculati, setiferi, pilosi. Os re- 
traclile. Tentacula (siphunculi) 2 annulata. 
1. Aculeata. der Goldwurm. (Fr. Id taupe de 

mer, la grosse scolopendre de mer. Engl. the 

Sea-mouse). A. ovalis hirsuta aculeala, peli- 

bus utrinque 32, 

SwAnmmervam bibl. nat. tab. 10. fig. 8. 

Unter andern in der Nordfee. — Die Stacheln und 
Haare, womit er an beiden Seiten befegt ift, fchillern, 
zumal im Sonnenfchein, mit feurigen Farben: theils 
wie blaue Schwefelflammen u. |. w. 


45. AMPHITRITE. Corpus protensum in tubulo, 
annulatum. Pedunculi verrucosi. "Tentacula 
acuminata approximata; plumosa. 


Aa 2 
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41. Auricoma. der Sandkoͤcher. A. cirris binis 
ulringue, anterius tentaculis pecliniformibus au- 
ralis rigidis. 

Pauras miscell. zoolog. tab. 9. fig. 3. 

In der Nordfee ꝛc. Diefe und verfchiedene andere 
Gattungen diefes Gefchlechts bewohnen überaus zarte, 
etwas conifche Gehäufe, die meift aus einer einzigen 
Schicht unzähliger diht an einander liegender Eleiner 
Körnchen auf eine bewunderndwürdige Weife zufammen: 
gelegt find. 


46. NerEIS. Corpus repens oblongum lineare. 
Pedunculi laterales penicillati. Tentacula sim- 
plicia. 

4. Noctiluca. N. segmentis 23, corpore vix con- 
spicuo. 


Sm Seewaſſer, zu deffen nächtlichem Leuchten fie in 
manchen Gegenden etwas beitragen mag. 


47. Nass. Wafferfhlängeldhen. ($r. Mille- 
pied d’eau). Corpus lineare pellucidum, de- 
pressum, setis pedunculatum. Tentacula nulla. 


Diefe Würmer pflanzen fi auf eine eigene Weife 
fort *): das letzte Gelenk des gegliederten Wurms 
dehnt fih nämlich allmahlig aus, und erwaͤchſt zu eis 
nem ganzen Thiere, das fich nach einiger Zeit vom 
übrigen Körper der alten Naide abfondert, oder auch 
felbft noch vorher wieder andere Sunge auf gleiche 
Weiſe durch die Ausdehnung feines legten Gelenks hin— 
ten austreibt: doch koͤnnen fich wenigftend mandye Gat: 
tungen, wie z. B. die nachflehende, auc außerdem 
dur Eierftöde, die durch eine wahre Paarung be 
fruchtet werden, fortpflanzen. 


4. +. Proboscidea. (Nereis lacustris Lınw.) N, 
setis lateralibus solitariis, proboscide longa. 


Roͤſel Hifl. der Polypen tab. 78. fig. 16. 17. 


”) O. Fr. Müller von Würmern des füßen und falzigen 
Mafers. Kopenh. 1771. 4 
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48. Ascıpıa. Corpus fixum teretiusculum, va- 
ginans. Aperturae binae ad summitatem: al- 
tera humiliore. 


Cie figen an Uferfelfen und vermögen das Waſſer 
in langen Strahlen von fich zu fprigen. 


4. Intestinalis. A. laevis alba membranacea. 


Sp wie das folgende Thier im nördlichen MWeltmeere. 


49. Acrınıa. Seeanemone, Meerneffel, 
Klipprofe. (urlica marina. Fr. cul d’äne). 
Corpus se afligens basi,. oblongum, 1eres, 
apicis margine dilatabili intus tentaculato, os 
terminale centrale ambiente. 


Hat ausnchmende Neproductiondkraft. 


4. Sentlis. A. subeylindrica transverse rugosa. 


Philos. Transact. vol. LXIU. tab. 16 sq. fig. 
10 Sy. 


90. HoLoTmurla. Corpus liberum, cylindri- 
cum,  coriaceum. Os terminale, tentaculis 
subramosis cinctum. 

1. Tubulosa. die Röhren» Holothurie (H. 
tremula Liss.) H, tentaculis fasciculalis, cor- 
pore papillis hine subconicis, illine eylindrieis. 

Tıepemans *) tab. 1. 


Im mittelländifchen u. a, Meeren. 


94. Termys. Corpus liberum, 'oblongiusculum, 
carnosum, apodum, Os proboscide terminali, 





*) Fr. Tıernemann’s Anat. der Röhren-Holothurie, des 
„ Pomeranzfarbigen Seesterns und Stein - Sce - Igels, Land«h. 


4816. fol. mit Kupf. 
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cylindrieco, sub labio explicato. Foramina 2 
ad latus colli sinistrum. 
1. Leporina. (lepus marinus major Coruxxax.) 


T. labro ciliato. 
Fas. CoLumva L. c. pag. xxvi. 


Im mittellaͤndiſchen Meere. 


22. PHYSALIA. Seeblaſe. Corpus liberum, ve- 
sicam oblongam aëream referens, dorso cri- 
stato velificans. Tentacula abdominalia nu- 
merosa filiformia, pendula, cava, ore termi- 
nali peltato instructa *). 

1. Arethusa. ($r. la fregatte, galere, velette, 
Engl. the Portuguese man of war). M. cor- 


pore pyriformi, rostro conico, tentaculis longis- 
simis. 


v. Kruſenſtern's Atlas. tab. 23. 


Im atlantiſchen Ocean ꝛc. Bon dem faufigroßen 
mit Luft gefuͤllten zarthaͤutigen blau und roth ſpielenden 
Koͤrper des wunderſamen Thieres haͤngen lange ausneh— 
mend dehnbare Faͤden herab, die die Magenſtelle ver— 
treten, aber wenn man ſie beruͤhrt, empfindlicher als 
Neſſeln brennen. Laͤngs des Ruͤckens der Blaſe laͤuft 
eine kammfoͤrmige Segelhaut, die das Thier im 
Schwimmen nach dem Winde richtet. 


23. Tuauıa. [Salpa **)] corpus liberum, oblon- 
gum, gelatinosum, diaphanum. "Tubus ali- 
mentarius distinctus. Tentacula nulla. 

1. Lingulata. Th. corpore depresso, anlice in 
apicem aculum desinente. 
Abbild n. h. — lab. 30. 
Sm atlantiſchen Ocean. 


*) S. Tileſius's Monographie über die Seeblaſen in A. 
J. von Krusenstern Reise um die Welt. III. Th. ©. 1 


Und von —— in den Abk. der Berl. Acad. der Wis- 
sensch. v. 1820. ©. 347. 


2) ©, he DE CnAnmisso de Salpa. Derol. 1819 4. 
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24: TRRM Steinbohrer. Corpus filiforme. 
Os anticam, praeputio glandem pedunculatam 
tubulosam . exserente, Tentacula circum os, 

„eapillaria plura. 
4. Lapidaria. T. eirris ad anteriora corporis 8. 
„.eitca 08 4. | 
1 Schwediſche Abhandl. 1754. tab. III. fig. A-E. 
Im mittellaͤndiſchen Meere, 


25. LRNABA. Corpus se afligens tentaculis, 
oblongum teretiuseulum. Ovaria bina. Ten- 
brachiformia, 

Schaͤdliches Ungeziefer fuͤr diſche in deren Kiemen 
es vorzuͤglich niſtet. 


1. 7. Oyprinacea. L. corpore "obelayato, therace 
eylindrico bifurco, tentaculis apice lunatis. 
Lıxsası fauna suec. tab. 2. fig. 2100. 


26. SCYLLAEA. Corpus se afligens, compres- 
sum, dorso canalıculato. Os foramine eden-— 
'tulo, terminali. Tentacula s. brachia sublus 
trium parium. 

4. Pelagica. Scruuara. 
SEBA thesaur. vol. 1. tab. 74. fig. 7. 
— am Sargaſſo (fucus natans). 


9. sie; Corpus 'matans, oblongum. Pinnis 
«duabus. membranaceis,. oppositis. 
4. Limacina. C. nuda corpore obconico. 
Errıs et SorAnner tab. 15. fig. 9. 10. 


Bei Spigbergen, Neufundland 2 Diefe und aͤhn— 
liche Gattungen im. nördlichften Ocean follen faſt die 
einzige Nahrung Des — (Balaena mysticelus) 
ausmachen. 


28. SrErIA. Tintenfiſch, Blackfiſch. (Engl. 
Ink- fish, syuid). DBrachia $ interius ad- 
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spersa cotyledonibus.. Rostrum inter brachia 
terminale, corneum. Venter (plerisque) ve- 
sica atramentifera imstructus, 'infra scissura 
iransversa ad basin apertus, supra quam 
fistula , excretoria eminet. 


Die Zintenfifche, die fi meift in allen Welt: Meeren 
finden *), weichen in. ſehr vielen 'Stüden, zumal in 
Hückficht ihres innern Baues, der fo volfommen aus: 
gebildeten Eingeweide, Paarungs= Werkzeuge, befonders 
aber auch der Augen und, jogar der Gehörwerkzeuge 
gänzlich von andern Thieren diefer Claffe ab. 

Die Anzahl der Saugnaͤpfchen an ihren Armen wächft 
mit dem Alter der Thiere, und fleigt dann bei manchen 
Gattungen über 1000. Sie. haften damit feſt an, 
gleichfam wie mit Schröpftopfen. ‚Die Arme, die diefen 
Thieren oft von Mufcheln abgefneipt, und von Fiſchen 
abgebiffen werden, haben, wie ſchon die Alten wußten, 
Keproductionsvermögen. Die mehreften Gattungen 
werden auch durch den fhwarzbraunen Saft merfwürs 
dig, den fie in einem befondern Behälter im Leibe 
führen, willfürlih von ſich laſſen, und dadurch das 
Waſſer zunächft um fich verdunkeln koͤnnen *). Prof. 
Schneider bat dad ganze Geſchlecht ſchicklich in fol 
gende zwey Familien abgetheilt : 


A) Promuscidibus binis; ventre pinnato; ossi- 
culo dorsi. 


1. Offieinalis. der Kuttelfifh, die Seekatze. 
(Sr. la seiche). S. ventre lalissimo rolundalo 
undique pinna cincto, osse dorsali maximo. 


Swammernam Bibl. nat. tab. 50. fig. 1- 


Befonderd von diefer Gattung kommt das häufigite 
os sepiae (das fo genannte weiße Fiſchbein, das 
auch in manden Gegenden Meerfhaum heißt) eine 
breite knochichte Schulpe von fehr fonderbarer Textur, 
im Nüden des Thierd. Manche Arten der fo genanns 





) .J. G. Shneider, Samml. vermifchter Abhandl. zur 
Zoologie und Handlungsgefhichte. Berlin, 1784. 4 ©. 7-134. 

*) Die Dinte der alten Römer, und wahrſcheinlich auch das 
Hauptingrediens zur Schineſiſchen Tuſche. 


= 
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ten Seetrauben (uvae marinae) find die Eierftöde 
diefer und verwandter Gattungen, 


2. Loligo. der Calmar (Fr. le casseron), S. 
ventie strielo subulato, pinna angulari ınedia, 
osse dorsali penniformi., 


Pzexsant’s Brit. zoolog. IV. tab. 27. fig. 43. 


B) Pedibus basi palmatis, absque promuscidi- 
bus, pinnis et osse dorsalı. 


3. Octopodia. (polypus. Fr. le poupe). S. ace- 
tabulorum in interna pedum superficie ordine 
duplici, in basi singulis acetabulis, paullatim in- 
erescentibus. 


Pexsant 1. c. tab. 28. fig. 44. 


Diefe wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches beliebte 
Gattung findet fih in manchen Gegenden, befonders 
in Oftindien und im mexicaniſchen Meerbufen theils 
von ausnehmender Größe, 


29. Menvsa. Qualle, Meerneffel, See 


lunge, Seeflagge. (Engl. blubber). Cor- 
pus gelatinosum, orbiculatum, supra con- 
vexum, subtus cavum. Os inferum, centrale, 
labiatum. Tentacula plerisque marginalia, 
saepius retractilia *). 


Manche Gattungen tragen auch zum Leuchten des 
Meeres bei **). 


1. Äequorea. M. orbicularis planiuscula, margine 
inflexo villoso tentaculato. 


Basten op. subsec. 11. tab, 5. fig. 2. 3. 
Sn der Nord-See ıc. 


2. Velella. (urtlica marina Corumsar). M, ova- 
lis concentrice striata, margine cilialo, supra 
velo imeinbranaceo. 

Fas. Corumna 1. c. pag. xxır. 


*) f. Fr. Eſchſcholtz Syſtem ber Acalephen. Berl.1829. m. Kupf. 


*) Vergl. Mitchill in Arzers’s americanischen Annalen 


1. ©. 119 u. f. 
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3. Octostyla. M. hemisphaerica, marginis tenta- 
culis nullis, subtus columna quadriplicata: apice 
lobis 8 multifidis, laterumque appendicibus 16. 


Foaskäın zcones tab, 30. 


sm rothen Meer. Spannengroß. Vom fchönften 
Beilchenblau. | 





IIL TFSTACEA. 
Die Eondbhydhlien 





Man unterfcheidet bei diefen aͤußerſt zahlreichen 
Geſchoͤpfen zwey Haupttheile, naͤmlich die Schalen 
und die darin befindlichen Thiere Die Legtern find 
von mannigfaltigr Bildung; doch großentheils 
den Würmern der vorigen Drdnung ähnlid. Die 
Schalen beftehen anfänglid aus einer häufigen, 
theils faft hornartigen Grundlage, die ihre nachhe— 
vige Feſtigkeit durch die allgemach in fie abgefegte 
Kalkerde erhält. Die neugebornen Schneckenhaͤuſer 
haben aber (nad) Reaumur’s, Kaͤmmerer's u. a. 
Beobachtungen) noch nicht ihre vollzähligen Win- 
dungen, fondern dieſe werden mit zunehmendem 
Wachsthume des Thieres allgemad) nacherzeugt und 
an dem Mündungsfaume der Schale abgefeßt.  (— 
Bei weiten nicht etwa aus der jugendlichen Schale 
als Keime, entwidelt. —) Und bei den Mufcheln 
ift ceteris paribus die gleiche Einrichtung. Viele 
diefer Schalen find wegen ihres wunderbaren Baues, 
andere wegen ihres porzellanartigen glänzenden Schmel: 
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368, wegen ihrer vortrefflichen Farben *), regelmaͤßi— 
gen, faubern Zeichnung u. a, dergl. Schönheiten, 
merkwürdig **). 

U 





*) Miele zeigen auch, wenn fie angefchliffen werden, cine 
ganz andere Farbe, als die von ihrer fonftigen natürlichen 
Oberflaͤche. 

**) Zu den vorzuͤglichern Werken über dieſen (— nad der 
gemeinen ſonſtigen Behandlungsweiſe freilich nicht eben allerfrucht⸗ 
barſten —) Theil der N, G. gehören unter andern: 

Marr. Lister synopsis methodica conchyliorum. Lond. 1685 
sg. Fol. 

Ed. 2. (recensuit et indicibus auxit Gu. Hunnesrorn.) 
Oxon. 1770. Fol. 


Index testarum conchyliorum, quae adservantur in museo 
Nıc. Guarrıerı. Florent. 4742. Fol. 


Desarz. PARGENVILLE conchyliologie. Paris. 4757. 4. 
Ed. 3. par pe Favanse pe MonTtcerveLLe. ib. 1780. 4. 


F. Mid. Regenfuß Sammlung von Muſcheln, Schneden ic. 
Kopenhagen 1758. gr. Fol. 


Fr. H. W. Martini fotematifhes Gondyliencabinet Cfort: 
gefeßt durch J. H. Chemnitz). Nuͤrnb. 1768 sy. XI. B. 4. 
Icx. A Born testacea musei Caesarei Vindobonensis. Vin- 


dob. 1780. fol, 


C. Schreibers Verfuh einer vollitandigen Conchylienkennt⸗ 
niß, nah Linne's Syſtem. Wien, 1793. I. vol. 8. 

L. A.-G. Bosc histoire naturelle des Coquilles. Par, 1802. 
V. vol. &. . 

Car. Fr. Scnumacurr Essai d’un nouveau systeme des ha- 
bitations des vers testaces. Copenh. 4817. 4. mit Kupf. 


Fr. Chr. Schm jrs Verſuch iiber die beſte Einrichtung der 
Eondhylien » Sammlungen x. Gotha 1818. Fol. 


Sım. Brooxzs’s Introduction to the study of Conchology. 
Lond. 4820. 4. Deutſch mit Zufägen von C. Guſt. Carus. 
Leipz. 1823. 4. 

* * * 

Anvorru Murray fundamenta testaceologiae, Upsal- 1771. 4 
(it. in Lıxse amoenitat. acad. vol. VII.) 

C. L. Kırnmerer Conchylien im Cabinette .des Erbpr. von 
Schwarzburg - Rudolstadt, Rudolst. 1786. 8. 


* + * 


Jaco. Pr. Rıym. Drarannaun histoire naturelle des mollus- 
ques terresires et fluviatiles de la France. Par. 1806. 4 
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Gar viele Gattungen von mancherlei Gefchlech- 
tern der Mufcheln und Schneden find immer mit 
einer theild ſehr nett organifirten Oberhaut bekleidet, 
die nicht mit den oft zufällig darauf figenden Miller 
poren, Fluftven u. dergl. verwechfelt werden darf. 

Man vertheilt die weitläuftige Ordnung am füge 
lichften nach) der Anzahl und Bildung der Schalen 
in folgende vier. Familien: | 

A) Bielfchalige Conchylien, 

B) Z3weyſchalige oder Muſcheln. 

C) Einfchalige mit beſtimmten Windungen, 
namlich die Schneden, und 

D) Einfchalige ohne dergleichen Windungen, 


A) Bielfhalige Conchylien. 
MULTIVALVES. 
Leben bloß in ber See. 


30. Cnıron. Käfermufchel. Testae plures, 
longitudinaliter digestae, dorso incumbentes. 


4. Tubereulatus. Dscabrion, C. 1dsia septem- 
valvi, corpore tuberculato. 


31. Leras. (Engl. acorn-shell). Animal rostro 
involuto spirali, tentaculis cristatis. Testa 
multivalvis, inaequivalvis. » 





»’Auverarn De Fervssao f. oben ©. 370. : 
C. Pfeiffers Naturgefhichte deutfher Lands und Suͤßwaſſer— 


Mollusken. Weimar 1825. 4. mit Kupf. 
Tu. Marryn’s Figures of Shells collected in the different 


voyages to tie South-Seas Lond. 1784. gt. Fol. 
* * * 


Jos. Xav. Por: testacea utriusque Sieiliae eorumque historia 
et anatome. Parmae 1791. IL vol. Fol. 
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Manche Gattungen, wie 3. B. hier die beiden erften, 
ſitzen mit der Schale felbft unbeweglich feſt; bei ans 
dern « hingegen, wie bei den zwey letztern, hängt die 
vielfchalige Mufchel an einem darmähnlichen Eingeweide, 
das irgendwo feft figt. — Eine Verfchiedenheit die fo 
auffallend ift, daß man wohl zwey befondere Gefchlech: 
ter darnach beftimmen follte *). 


A) Sessiles. 
1. Balanus. die Meertulpe, See-Eichel. L. 


testa conica fulcata fixa, operculis acuminatis, 
Chemniß vol. VIII. tab. 97. fig. 820. 


Sn vielen Weltgegenden an Klippen, am Kiel der 
— oder auch an Thieren, auf Muſcheln, Krebs 
en ıc. 


2. Ceti (diadema). die Wallfiſch-Pocke. L. 
tesla subrotunda sexlobata sulcata fixa. 
Cheinniß vol. VII. tab. 99. fig. 843 sq. 
So wie einige andere „Gattungen dieſes Gefchlechts 
auf der Haut des Nordkapers u. a. Wallfiſche. 


B) Pedatae. 


3. Polliceps. die Fußzehe. (Ft. le pousse-pied, 
Engl. the horn of plenty). L. testa valvis 20 
(aut pluribus) polymorphis, intestino squamulis 
granulato. 

Chemniß vol. VII. tab. 100. fig. 351- 


Das überaus fonderbar gebauete Geſchoͤpf iſt befon- 
ders an den Küften der Barbarei zu Haufe. 


4. Anatifera. die Entenmufchel. (Engl, Bar- 
nacle). L. testa compressa quinquevalvi, inle- 
stino ınsidente laevi. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 68. 

Sie ift vorzüglich durch die fabelhaften Sagen be: 
rüchtigt worden, deren ſchon bei der Baumgans (©. 188.) 
gedacht worden. Die fuͤnffache Mufchelfchale hängt mit 
dem darin wohnenden Thiere an einer fleifchigen darm— 


*) f. Tilefius a. a. O. ©. 222-419, 
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ähnlichen Nöhre, auch wohl ihrer mehrere wie Bweige 
eines Stammes an einem gemeinfchaftlihen ſolchen 
Darme, der gewöhnlid auf faulen Weiden, altem 
Schiffwrack u. feſt ſitzt. 

32. Puovras. Bohr muſchel. (Fr. dail. Engl, 
pierce- stone). Testa bivalvis, divaricata, 
cum minoribus accessorüs difformibus ad car- 
dinem. Cardo recurvatus, connexus carli- 
lagine. 

Sie bohren fih Gänge in die Uferfelfen, ferbft in 
den härteften Marmor, auch in flarfe Corallenftamme, 
Aufterfchalen, Schiffsfiele ꝛc. und höhlen fih am Enve 
des Ganges ihre Wohnung aus. 


4. Dactylus. die Dattelmufcel. Th. testa ob- 
longa hine reticulato - striata. 


Chemniß vol. VII. tah. 101. fig. 859. 
Das Thier ſelbſt Teuchtet im Dunkeln mit hellem 
Scheine. ‘ 
9. Pusilla. die Bohr-Pholade Ph. testa ob- 
longa rolundata arcuato - striata. 


Spengler in den Schriften der Berl. Naturf. 
Gefellfh. IV B. tab. 5. fig. 1-5. 


Sn vielen Gegenden der Weltmeere. 


B) Zweyfohalige Conchylien. Mufcheln, 


CONCHAE. (Mollusca testacea acephala). 


Leben fammtlih im Waſſer. 

Die Hauptverfchiedenheit der Gefchlechter beruht auf 
der Gleichheit oder Ungleichheit der beiden Schalen 
—— Raͤnder, und der Beſchaffenheit des Schloſſes 
(cardo). 


33. Mya. Klaffmuſchel. (Fr. moule. Engl. 
muscle, gaper). Teésta bivalvis, hians altera 
extremitate. Cardo dente (plerisque) solido, 
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crasso, patulo, vacuo, nec inserto testae op- 
positae. 


4. F. Pictorum. die Flußmuſchel, Mahler: 
mufcdel. M. testa ovata, cardinis dente pri- 
mario erenulalo: laterali longitudinali: alterius 
duplicato. 


Chemniß vol. VI. tab. 1. fig. 6. 
2. +. Margaritifera. die Perlenmuſchel. M. 


testa ovala anlice coarctata, cardinis dente pri- 
mario conico, nalibus decorlicalis. 


GChemnig vol. VI. tab. 1. fig. 5. 
34. SOLEN. Mefferfheide (Er. manche de 


couteau, coutelier. Engl. razor- shell). Testa 
bivalvis, oblonga, utroque latere hians. Cardo 
dens subulatus, reflexus, saepe duplex, non 
insertus testae oppositae: margo lateralis ob- 
soletior. 


1. Siliqua. $. testa lineari recta; cardine altero 
bidentato. 
Chemnig vol. VL tab. 4. fig. 29. 


35. TeLuına. Sonne Testa bivalvis, antice 
hinc ad alterum latus flexa.. Cardo dentibus 
ternis; lateralibus planis alterius testae. 


1. Radiata. T. testa oblonga longitudinaliter sub- 
tilissime substriata nitida, sulura analı canaliculata, 
Chemniß vol. VI. tab, 11. fig. 102. 


2. j. Cornea. T. globosa, transversim striata, 
costa fusca transversali. 
Eine gemeine Eleine Flußmuſchel. 


36. CArpıum. (Fr. coeur. Engl. cockle). Te- 
sta bivalvis, subaequilatera, aequivalvis. Cardo 
dentibus mediis binis alternatis; lateralibus 
remotis insertis. 
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1. Costatum. C. testa gibba aequivalvi; costis ele- 
yalis carinalis concavis tenuissimis, 
Chemniß vol. VI. tab. 15. fig. 151 sg. 
* An der guineifchen Kuͤſte. 
9%. Echinatum. C. testa subcordala, sulcis exaralis 
linea ciliata aculeis inflexis plurimis. 


Chemnig vol. VI. tab, 45. fig. 158. 


3. Edule. C. testa antiquala, sulcis 26 obsolete 
recurvato - imbricalis, 


Chemniß vol. VI. tab. 19. fig. 194. 
Häufig an den Küften des mildern Europa. 


37. MactrA. Badtrog. Testa bivalvis inae- 
quilatera, aequivalvis. Cardo dente medio 
complicato cum adiecta foveola; lateralibus 
remotis insertis. 

1. Solida. die Strandmujchel. M. testa opaca 
laeviuscula subantiquata. 


Chemniß vol. VI. tab. 23. fig. 229 sq. 


38. Donax. (Ir. came tronquee). Testa bi- 
valvis, margine antico obtusissimo, Cardo 
dentibus duobus: marginalique solitario, sub- 
remoto sub ano. 


4. Scripta. die Letter-Schulpe. D. testa ovala 
compressa laevi, scripta lineis purpureis undatis, 
riına acuta, marginibus crenulalis. 


Chemniß vol. VI. tab. 26. fig. 261 sq. 


39. Venus. Testa bivalvis, labiis margine an- 
tico incumbentibus. Cardo dentibus 3 omni- 
bus approximatis, lateralibus apice diver- 
gentibus. 

41. Dione. die ehte Benusmufdel. V. testa 
subcordala, transverse sulcata, antrorsum spinosa, 


Chemnig vol. VI. tab. 27. fig. 271 sq. 


“ 


i 4 . 
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9. Mercenaria. (Engl. the clam. Irokeſ. wam- 
pum). V. tesla cordata solida transverse sub- 
striata laevi, margine crenulalto, inlus violacea, 
ano ovalo. 


Abbild n. h. Gegenst. tab. 69. 

Hat fehr dide fhwere Schalen, woraus die Irokeſen 
u. a. nordamericanifhe Wilde die Corallen zu ihren 
Denkſchnuͤren, Putz ıc. fchleifen, (— f. oben ©, 359.) 
und das darin befindliche Thier auf ihren weiten Fuß— 
reifen im Munde führen, ausfauen ıc, 


3. Tigerina. die Zigerzunge V. testa lenti- 
formi: striis crenatis decussatis, ano iunpresso 
ovato. 


Chemnitz vol. VI. tab. 37. fig. 390 sq. 


40. SPONDYLYS. ($t. huitre Epineuse). Testa 
inaequivalvis, rigida. Cardo dentibus 2 re- 
curvis, cum foraminulo intermedio. 


1. Gaederopus. die Lazarusflappe (Fr. le 
claquet de Lazare). S. testa subaurila spinosa. 
Chemniß vol. VIL tab. 44. üig. 495. 

Die eine Schale Iäuft hinten beim Gewinde weit 
über die andere hinaus, und ift wie abgeſaͤgt. Eben 
fo merfwürdig ift auch die Einlenfung des Gewindes 
felbft, deſſen Zähne fo fonderbar in einander gefügt 
find, daß fich die Mufchel zwar öffnen kann, aber die 
Schalen fih nicht ohne Zerbrechen des Schloffes von 
einander ablöfen laffen. - 


41. Oranra. Gienmufdel. (Engl. cockle). Testa 
bivalvis, crassior. Cardo callo gibbo, oblique 
inserto fossulae obliquae. 


4. Cor. das Ochſenherz. C. testa subrotunda 
laevi, processibus retrorsum recurvalis, riıma 
hiante. 


Ghemnig vol. VII. tab. 48. fig. 483. 


2. Gigas. die Hohlziegel, Nagelfchulpe, Nie: 
ſenmuſchel, Vater-Moah Schulpe. (Kima. 


Bbı 


— 
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$r. le grand benitier), C. testa plicala, forni- 
cala, Squamosa, f 
Chemnitz vol. VII. tab. 49. fig. 492 sq. 

Die größte bekannte Conchylie, deren Schalen wohl 
gegen 6 Center und das Fleiſch 30 Pfund wiegen. 
Leßtered wird von den oflindifchen Inſulanern, jo wie 
von den Küftenbewohnern am rothen Meere ıc. haufig 
gegeſſen. 

3. Gryphoides. die Felſenmuſchel. (Fr. Zhuftre 
de la mer rouge). C. testa orbiculata, muricata ; 
valvula altera planiore; allera nate productiore 
subspirali. 

Chemniß vol. VII tab. 51. fig. 110 sg. 
‚4. Bicornis. C. testa valvulis conicis, natibus cu- 
neiformibus obliquis tubulosis valvula longioribus. 


Chemnig vol. VII. tab. 52. fig: 516 sq. 


4%. Arca. Testa bivalvis, aequivalvis.. Cardo 
dentibus numerosis, acutis, alternis, insertis. 


1. Noae. die Arche. A. testa oblonga siriata 
apice emarginala, processibus incurvis remotissi- 
mis, margine integerrimo hiante. 


Chemnitz vol. VII. tab, 53. fig. 529 sq. 


2. Pilosa. ($r. la noix de mer). A. testa sub- 
orbiculata aequilatera pilosa, natibus incurvis: 
margine crenato. 

Porı T.1I. tab. 26. fig. 1-4. 
Im mitteländifhen Meere. Die Schalen, zumal am 

Außenrande, wie mit einem braunen fammtartigen Ueber- 

zuge bekleidet. (ſ. oben ©. 380.) 


43. OsTarA. Auſter. (Fr. Auitre. Engl. oyster, 
scallop). Testa bivalvis, inaequivalvis, (ple- 
risgue) subauritı. Cardo edentulus fossula 
cava ovata, strüsque lateralibus transversis. 


Auch die fo fehr verfchiedenen Gattungen diefes Ge— 
ſchlechts koͤnnten füglicher in zwey andere vertheilt wer: 


* 
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ben, deren eind die Kamm-Muſcheln (wohin die 

eriten beiden Gattungen ‚gehoren), das andere aber die 

Auftern begreifen mußte. 

1: Jacobaea. O. testa inaegüivalvı radüs 14 angu- 
latis longitudinaliter ‚striatis. 

‚Chemniß vol. VII. tab. 60. Dig: 588. 

2. Pleuronectes. die Compaßmufdel. (Fr. !evan- 
taıl).. O. testa aequivalvi -radiis 42 duplicatis, 
extus laevi. * 

Chemnitz vol. VII. tab. 64. ſig. 595. 

3. Pallium. der Koͤnigsmantel, die Jacob s— 

muſchel. ©. testa aequivalvi radiis 12. convexis, 
striatd scabra Squamis imbricala. 

4. Malleus. der polnifhe Hammer, das Cru: 
cifir. ($r. le marteau noir). O. tesia aequi- 
valvi triloba, lobis transversis, 4 


Chemnitz vol. VII. tab. 70. fig. 655 sq. 


5. Folium. das Xorbeerblatt. ©. testa inae- 
quivalvi ovata, lateribus obluse plicata parasitica. 


Chemniß vol. VOL tab. 71. fig. 662 sq. 


6. Edulis. die gemeine Auſter. O. testa inae- 
quivalvi semiorbiculata, membranis imbricalis un- 
dulatis, valvula altera plana integerrima. 


Mird zumal an den Küften des nordweftlihen Eu: 
ropa auch am mittelländifchen und adriatifchen Meere ic. 
auf Auſterbaͤnken gehegt *), und beſonders in Müdficht 
auf dieje, und die davon abhängende Verſchiedenheit 
des Geſchmacks in Berg, Sand: und Thon: Auftern 
eingetheilt, 


7. Ephippium. der polnifhe Sattel. O. testa 


aequivalvi orbiculala coinpressa ıneınbranacea, 


Chemniß vol. VII. tab, 69. fig. 576 sy. 


x 


*) Nachricht von den vorziglicheren Auſterbaͤnken an den eu: 
ropaͤifchen Kuͤſten f. in Bekmann's Worbereit. zur Waaren- 
Funde L B. S. 95-111. 

8b 2 


⸗ 
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Im indiſchen Ocean. Haͤlt zuweilen Peian) aber | 
meift mißfarbige, und ungefialtete. | 


8. Crista galli. der Hahnenfamm, das 
Schweindohr O. testa aequivalvi plicata, Spi- 
nosa, labro utroque scabro. 


Chemnig vol. VIIL tab. 75. fig. 653 sq. 


Anomma. Baſtardmuſchel. Testa inae- 
rer valvula altera planiuscula (saepe 
basi perforata), altera basi magis gibba. Cardo 
edentulus cicatrieula lineari prominente, in- 
trorsum dente laterali. Radii 2 ossei pro bası 
animalıs. 


4. Ephippium. das Senfterduplet, die weiße 
Zwiebeljchale, der Sattel. A. tesla subor- 
bieulata rugoso - plicata: planiore perforata. 


Chemnig vol. VIII: tab. 76. fig. 692 sq. 
2. Cepa. die Zwiebelfhale A. testa obovala 


inaequali violacea: superiore convexa, inferiore 
perlorata. 


Chemniß 1. c. fig. 694 sq. 
3. Fitrea. die Glas-Bohrmuſchel. (Fr. Ze cog 


et la poule). A. tesia ovala, ventricosa, alba, 
tenerrimma, valvula altera rostro incurvala, per- 
forata. Margine acuto integerriimo, undique clauso. 


Chemniß J. c. tab. 78. fig. 707 sq- 


Sm mittelländifchen Meere, atlantifchen Ocean u. |. w. — 
Eins von den wenigen Seethieren der jetzigen Schoͤpfung, 
das als ein Original zu einem wirklich aͤhnlichen Petre— 
fact der Vorwelt in den Floͤtzkalk— Sebu angeſehen 
werden kann. 


45. Myriuus. Miesmuſchel. (Fr. moule. Engl. 
sea- muscle, mussel). Testa bivalvis rudis, 
saepius aflıxa bysso. Cardo edentulus, di- 
stinctus linea subulata excayata longitudinali. 
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4. Margaritifer. die, Perlenmuttermufcer. 
(Sr. la coquille de naecre). M. testa compresso- 
pkana suborbiculata, basi transversa imbricata tu- 
nicis denlalis. 

Chemnig vol. VII. tab. 80. fig. 717 80. 


Tpeild wegen der ausnehmend ſchoͤnen Perlen, die 
fid) in Diefem, Thiere finden, und theild der Schale 
wegen merkwurdig, Die das gemeinfte Perlenmutter 
gibt; jo wie aus dem fehnigen Schloßbande derſelben 
der wie Labradorftein fchillernde fo genannte Pfauenftein 
(gemma penna pavonis 8, helmintholithus andro- 
damas Lınx.) gejchnitten wird, 


2. Lithophagus. der Steinbohrer, Steindats 
tel. (Sr. Ta moule pholade, la date). M. testa 
cylindrica utrinque extremitatibus rotundatis. 


Chemniß vol. VII. tab. 82. fig. 729.84. 
Bohren fich in Uferflippen, Corallenſtaͤmme u. f. w. *) 


3 Edulis. ver Blaubart, die Shille M. 
testa laeviuscula violacea, valvulis antice subca- 
rinalis, poslice relusis. 


Chemnig vol. VI. tab. 84. fig. 750 sg. 
. Eine zweiventige Speife, deren Genuß zuweilen toͤdt⸗ 
lich geweſen ift. 


4. Bidens. die geſtreifte magellaniſche Mies— 
muſchel. M. lesta siriala subeur vala, margine 
posleriore inflexo, cardine terıninali bidentato. 


Chemnig vol. VIII. tab. 83. fig. 742 sq. 


*) Selbft in den haͤrteſten Marmor, mie, z. B. das berühmte, 
immer noch vachielbafte und ſchwer zu begreifende Phanomen an 
den drey arofen Säulen von Cipollino antico im Serapis Tem: 
pel au Pozjuolo zeigt, die im einer Höhe von 27 Fuß über dem 
Spiegel des benachbarten mittelländifhen Meeres ringsherum von 
diefen Steindatteln angebohrt find. f. P. An. Paorr Antichitä 
di Pozzuoli tab. 45. D. Anpr. oe Jorıd sul tempio di Serapide 
in Pozzuoli, Naps 1820. 4. pag. 5% tab. 7. von Hoffe Geſch. 
der durch Ueberliefer. nachgewieſenen natuͤrl. Veraͤnderungen der 
Erdoberflähe. 1. Tb. ©, 455. und von Goethe zur Naturwiſ— 
ſenſch. II. B. ©, 79. 
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. Modiolus. die Papusmuſchel. M. testa laevi 
ımargine anteriore carinato, natibus gibbis cardine 
—9 
Chemnitz vol. VIH. tab. 85. fig. 757 
Vorzuͤglich ſchoͤn bei Neuguinea. Sonft aber auch 
an den nordifchen europaͤiſchen Kuͤſten. 


46. PINNA. Steckmufch eb, Schinke, Sei 
denmuſchel. (Fr. jambon, coguille portesoie). 
Testa subbivalvis, fragilis, ereeta, emittens 
barbam byssinam. Cardo edentulus, coalitis 

in unam valvulis. 


Diefe Muſcheln ſind wegen. ihres Barts beruͤhmt, 
womit ſie ſich befeſtigen koͤnnen, und. der eine ‚braune 
Seide (ana penna): gibt, die in Smyrna, Zarent, 
Palermo ꝛc. zu Handſchuhen u. dergl. verarbeitet wird x), 


4. Rudis. P. testa sulcata: squamis fornicalis, per 
series digeslis. 
Chemniß. vol. VIIL tab. 88. fig. 773 sq. 
2. Nobilis. P. testa striala: squamis canalieulato‘ 
tubulosis subimbricalis. 


Chemniß vol. VIIL tab. 89. fig. 775 sq. 


0) Einfhalige Conchylien mit beſtimmten 
Windungen. Schnecken. 


XSOCHLEAE. (Mollusca testacea cephalopoda 
et gasleropoda). 


Die Richtung der Schnedenwindungen ift faſt durch— 
gehends gleichfoͤrmig; ſo naͤmlich, daß, wenn man die 
Spitze unterwaͤrts und die Mindung nad) oben gerich: 
ter halt, dieſe Iektere einem ‚alsdann links zugefehrt ift, 
und bie Windungen von oben nad) unten rechts, (der 
jheinbaren Bewegung der Sonne gleich) Taufen. 

Einige wenige Gattungen haben von Natur eine ges 
genfeitige Windung; ep Abbild. n. h. Gegenst. 
tab. 20. —) und dann finden fich auch, obſchon außerft 
felten, unter andern Schneden zuweilen, vollig links— 

ee ini 


*) f. davon der Fr. Elife von ber Rede NR. 
durh Italien. IB. ©. 76. 331 u. f. 
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gewundene Mißgeburten [anfractibus sinistris s, 
contrariis] *). 

Einige Schneden vermögen ihr Gehäufe mittelft eines 
befondern Deckels (operceulum) zuzufchließen, und an: 
dere ziehen bei Annaherung des Winterd eine Kalk: 
fcheibe vor die Mündung ihres Daufess 


47. ARGONAUTA. Testa uniyalyis spiralis, in- 
voluta, membranacea, unilocularis. 

41. Argo, der Papiernautilus, Neifbrei, (nau- 
tilus papyraceus. Engl. the paper-sailor). 
carina subdentata. (Animal sepia?) 

Martini vol.l. tab. 17. fig. 156 sq. 

Eine mildhweiße, überaus duͤnne, Teichte, aber große 
Schale, die von einem bladfifchähnlichen Thier bewohnt 
wird **), welches mittelft einer ausgelpannten Haut 
ſehr geſchickt auf der Oberfläche des Meers zu fegeln, 
aber auch unterzutauchen ꝛc. verftehen fol. 


48. Naurinus. Testa univalvis, isthmis perfo- 
ratis concamerata, polythalamıia. 

Die Gehäufe find in Kammern abgetheilt, in deren 
vorderen dad Thier wohnt, und durch Wafler, das es 
in die übrigen ein= und auspumpt, ſich nach Willkür 
leichter oder fchwerer machen Fann. 

1. Pompilius. das Schiffboth, die Schiffkut— 
tel, Perlenmutterfhnede (Fr. Ze burgau. 
Engl. the sailor). N. testa spirali apertura cor- 
data, anfracibus contiguis oblusis laevibus. 

Martini vol. I. tab. 18. 

2. Calcar. N. testa spirali, aperiura lineari, an- 

fractibus contiguis: geniculis elevatis. | 
Martini vol.I. tab. 19. fig. 168 sg. 

Eins von den fehr Eleinen Schnedihen im Sande 

von Rimini. | 





*) f. Chemnis Gondplien-Cabinet. IX. B. 4. Abſchnitt 
von den Linksſchnecken. 
##) f. DE Ferussac in den Memoires de la Soc. dhist, nal. 


de Parıs. es II. p. 160. Be So — 
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49. Conus. Tute. Testa univalvis, convoluta, 
turbinata. Apertura eflusa longitudinalis, li- 
nearis, edentula, basi integra. Columella 
laevis. 


4. Marmoreus. das Herzhorn, der Contread— 
miral, Schout by Nadt. C. testa conica 
fusca, maculis ovalis albis, spirae anfraclibus ca- 
naliculalis. 


Martini vol.Il. tab. 62. fie. 685 +88. 


. Ammiralis summus. der Dberadmiral, C. 
tesla ferruginea ınaculis albis squamalis sparsis; 
fasciisque 3 flavis tenuissime reticulatis; media 
eingulo ferrugineo ilidem squamulis albis inter- 
rupto. 


Martini vol. II. tab. 57. fig. 634. 
Sn Dflindien. 


3. Locumtenens. der Biceadmiral. C. testa 
ferruginea maculis albis squamatis tota reticulata. 


Befonders Häufig im rothen Meere, 


I) 


4. Aurisiacus. der Orange: Admiral. C. testa 
pallide aurantia, fasciis fuscis catenulalis; lineis- 
que punclalis. 


Martini vol. II. tab. 57. fig. 636. 
5. Textile. das Hafelhuhn, (Sr. Ze drap d’or). 


Ü. testa venis reliculatis luteis, maculis luteis 
fuscisque. , 


Martini vol. II. tab. 54. fig. 598 sq. 


50. CYPRAEA. Porcellane. (Concha veneris, 
s. cytheriaca, s. paphia). Testa univalvis, in- 
voluta, subovata, obtusa, laevis. Apertura 
utrinqgue eflusa, linearis, utrinque dentata, 
longitudinalis. 

Die Thiere dieſes Gefchlechts werfen ihr Schneden= 
haus zu gewiſſen Zeiten ab und erhalten dafür ein 
neues, das bei manchen Öattungen mit zunehmendem 
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Alter dem jugendlichen fo unähnlich wird, daß dadurch 
manche Irrung in die Conchylienſyſteme gefommen *). 


4. Arabica. ber Baftard-Harlefin. C. testa 
subturbinata characteribus inscripla, macula lon- 
giltudinali simplici. 


Martini vol.I. tab. 31. fig. 328 sq. 


2. Mauritiana. der große Schlangen?opf. C. 
testa oblusa triquetro-gibba, postice depressa- 
acula; sublus nigra. 

Martini vol. J. tab. 30. fig. 317 sq. 


3. Tigris. (Engl. the Leopard cowry - shell). 
C. testa obtusa ovala, poslice obtusa, anlice ro- 
tundata, linea longitudınali testacea. 


Martini vol.l. tab. 24. fig. 232 8q. 
Sn Oft: und Weftindien, auch auf der Südfee, na: 
mentlich bei Utaheiti, wo fie den Einwohnern zur 
Trinkſchale Dient. 


4. Moneta. das Schlangenkoͤpfchen, Kauri, 
Simbipuri. (Fr. Ze pucelage. ı Engl. the 
cowry, trussed fowl, blackmoor’s teeth). C. 
testa marginato -nodosa albida. 


Zumal an den Philippinen und Maldiven, aber 
auch an der guineifchen Kufte und an manchen Suͤd— 
ſeeinſeln. Iſt befanntlih die Scheidemuͤnze mancher 
oftindifhen Wölfer **), fo wie der Neger in einem 
großen Theil von Africa und Weflindien. Und vie 
tes bedienen fih ihrer flatt Wechenpfennige 
U. [ w. 


51. Burra. Blaſenſchnecke. (Engl. Dipper) 


‚Testa univalvis, convoluta, inermis. Aper- 





*) 3,8. Bulla eypraea Linn. iſt die junge Schale (fo zu 
fagen die Zarve) von Cypraea Zigris. 

**5) In Bengalen gelten ihrer 2500 ohngefaͤhr einen halben 
Gulden, und doc giebts dort Waaren G. B. Berelblätter, Arek— 
nüfe 2c.) die man für ein einziges Kauri auf dem Markte Eaufen 
fan. f. RenneLn’s geographical Illustrations of M. Park’s 
Journey. y. 86. 
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tura subcoarctata, oblonga, longitudinalis, 
basi integerrima. Columella obliqua, laevis. 


41. Ovum. das Hühnerei. B. tesia ovata ob- 
tuse subbirostri, labro deniate. 


Martini vol. 1, tab. 22. fig. 205 sq. 

2. Physis. die Prinzenflagge, Drangeflagge. 
B. testa rolundata glaberrima pellucıda lineis 
crispata, spira relusa, 

Martini vol.1, tab. 21. fig.‘ 196. 

5: Ficus. die Feige. B. testa obovato-clavata, 

reliculato‘- siriala, cauda exseria, spira obliierata. 
Martini vol. Ill. tab, 66. fig. 733 sq. 
Sn beiden Indien. 


52. VoLvta. Walze (Engl. Rhomb- shell). 
Testa unilocularis, spiralis. Aperlura ecau- 
data subeffusa. Columella plicata: labio um- 
bilicove nullo. 

8. Juris Midae. V. testa coarelata, ovali- oblonga, 
spira- rugosa columella bidentata. 

Martini vol. Il. tab, 43. fig. 436 sq. 

9. Oliva. die Mohrinn, daS PVrinzenbegräb: 
nif. V. testa eimarginala cylindroide laevi, spi- 
rae basi reflexa, columella oblique striata. 

Martini vol.Il. tab. 45. fig. 472 sq. 
Sn Oſtindien; auch in Nordamerica ıc, 

3. Mitra. die Bifhofsmüge V. testa emar- 
ginata fusiforini laevi, labro denticulato, colu- 
mella quadriplicata, 

Martini vol. IV. tab. 147. dig. 1360. 
4. Musica. die Notenfhnede V. testa margi- 


nata fusiformi, anfraclibus spinis obtusis, colu- 
mella octoplicata, lahro laevi crassiusculo. 


Martini vol. IH. tab. 96. fig. 926 sq- 


# 
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5. Pirum. die Tsjanko⸗Schnecke, das Opfer: 
horn. V. testa obovata subeaudata: spirae an- 
fractibus striatis; apice producto glaberrimo, co- 
lumella triplicata. 


Martini vol. II. tab. 95. fig. 9416. 917. 


Chemnitz vol. IX. P.l. tab. 104. ig. 884 sg. 
. ‚(linfsgewunden.) N 


Beſonders an der Küfte von Coromandel. Wird 
hauptfächlich zu Arm- und Singerringen , verarbeitet, 
die von den armern Hindus durch ganz Indien getra: 
gen und nach deren Zode von ihren Verwandten in 
‚einen heiligen Fluß geworfen und von Niemandem die: 
fes Volks, der fie wieder findet, aufgehoben werden. 
Daher der große Abfag diefer Ringe und die Wichtig: 
keit der Fijcherei der Schnecke woraus fie verfertigt 
werden. 


6. Fexillum. die DrangesFlagge. V. testa 
ventricosa flavicante aurantio striata; anfractu 
primo reliquis triplo maiore tuberculato, 


Chemnig vol.X. Bign. 20. A. B. 


- Sm indifchen Drean. Ein durch) die Sammlerlieb— 
haberei ſehr vertheuertes Schnedenhaus, 


53. Buccımum. Sturmhaube, Kinkhorn. 
(Engl. whelk). Testa univalvis, spiralis, gib- 
bosa. Apertura ovata, desinens in canalicu- 
lum -dextrum , cauda retusum. Labium inte- 
rius explanatum. 


Manche Gattungen Legen ihre Eier als fo genannte 
Seetrauben, andere ald Sechopfen, noch andere 
aber in einer Tangen Reihe hornartiger flacher Kapjeln, 
die mit dem einen Rande an einer gemeinfchaftlichen, 
wohl Fuß langen Rippe befeftigt an einander liegen. 


41. Harpa. die Davidsharfe DB. testa varici- 
bus aeyualibus longitudinalibus distinclis mucro- 
nalis, columella laevigata. 


Martini vol. III. tab. 119. fig. 1090. 
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2. Lapillus. B. testa ovata acuta striata laevi, co- 
lumella planiuseula. 
Martini vol. III. tab. 424. fig. 1411 sq. 
Dad Thier gibt eine Purpurfarbe, deren fich die 
Normänner noch jetzt bedienen. 


3. Undatum. das Wellenhorn, Bartmänn: 
chen. B. testa oblonga rudi Iransversim striata: 
. anfraclibus curvato- multangulis. 
Martini vol. IV. tab. 426. fig. 1206 sq. 


4. Maculatum. daS große Zigerbein, die 
Pfrieme. B. testa iurrita subfusiformi, an- 
fraclibus laevibus indivisis integerrimis, 


Martini vol.IV. tab. 153. fig. 1440. 


54. StRoMeus. Flügelfhnede (Engl. .serew). 
Testa. univalvis, spiralis, latere ampliata. 
Apertura labro ‚saepius dilatato, desinens in 
canalem sinistrum. 

1. Fusus. die ©ternfpindel, Zahnfpinder, 


S. tesia turrila.laevi, cauda subulata, labio dentato, 
Martini vol.IV. tab. 158. fig. 1493 sq. 
2. Chiragra. die Teufelsklaue, der Boths⸗ 
hake. S. testa labro hexadactylo, digitis curvis, 
cauda recurvata. 


Martini vol. III. tab. 86 sq. fig. 853 sq. 


3. Lentiginosus. der Kidfrofd.  S. testae labro, 


anlice traldbo inerassato, dorso verrucose coro— 
nato, cauda oblusa. 


Martini vol. III. tab. 78. fig. 800. 


Der Dedel diefer u. a. verwandten Schneden (Die 
jo genannte Raucerflaue, unguis odoralus vder 
blatta byzantina), war ehedem officinell, 


55. Movnrx. Stachelſchnecke. (Engl. caltrop, 


rock-shell). 'Testa univalvis, spiralis, ex- 


asperata suturis membranaceis. Aperlura de- 


sinens in canalem integrum, recium s. sub- 
ascendentem. 
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41. Tribulus. der Spinnenfopf. M. testa ovata 
spinis setaceis trifariis, cauda elongala subulata 
recia similiter spinosa. 

Martini vol. Ill, tab. 413. fig. 1055 sg. 

2. Brandaris. der dornige Schnepfenfopf. 
M. testa subovata spinis rectis cincta, cauda me- 
dioeri subulala recta spinisque oblique circumdata., 

Martini vol. Ill. tab. 114. fig. 1058 sq. 


So wie die folgende im mittelländifchen Meere. 


3. Trunculus. M. testa ovata nodosa anterius spi- _ 
nis cincta, cauda breviore truncala perforata. 
Lister tab. 947. fig. 42. 
Nebft der vorigen eine der Purpurſchnecken der 
Alten *). 


4. Antiguus. dad nordiſche Kinkhorn. M. testa 
pawulo-caudata oblonga, anfraclibus 8 tereiibus. 
Martini vol. 1V. tab. 138. fig. 1292 sq. 


An den Küften von Großbritannien, Island ıc. 


5. Fertagus. der Entenfhnabel, die Schnau: 
zjennadel, M. testa turrita, anfractibus superne 
plicalis, cauda adscendente, columella intus plicata. 


Martini vol.IV. tab. 156 sq. fig. 1479 sg. 
56. Troenvs. Kräufelfhnede (Engl. top- 


shell, button-shell). 'Testa univalvis, spira- 
lis, subconica. Apertura subtetragono - angu- 
lata s. rotundata, superius transversa, co- 
arctata: columella obliquata. 


1. Perspectivus. die Perfpectivfhnede, das 
Wirbelhorn. (Engl. the stair case). T. testa 
convexa oblusa marginalta, umbilico pervio cre- 

nulato. 


Chemnitz vol. V. tab. 172. p. 1691 50. 





Vergl. Mren. Rosa delle porpore degli antichi. Moden. 
41786. 4. mit Kupf. und C. F. Hevsıngen obdserv, de purpura 
antıquorum, Iseu. 1826. 4- 
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Gine fonderbare Schnede mit ausnehmend faubern 
Windungen, die in der Mitte einen trichterförmigen 
Raum zwifchen fih laſſen ꝛc. *). 


2. Magus. T. testa oblique umbilicala convexa: 
anfraclibus supra obtuse nodolusis. 


Chemniß vol. V. tab, 171. fig. 1656 sq. 


3. Telescopium. die Seetonne T. tesia im- 
perforata turrita striala, columella exserla spirali. 


Chemniß vol. V. tab. 160. fig. 1507 sq. 
4. Iridis. (&r. la cantharide. Engl. the beauty). 


T. testa imperforala ovata, subcaerulea, laevi, 

oblique striata. 

Marrtrv’s South- Sea shells tab, 21. (94) m. 

Wenn der blauliche Ueberzug von diefer fchönen neu— 
ſeelaͤndiſchen Schnede abgebeitt iſt, „Ipielt fie in die 
lebhafteften Goldfarben, zumal vom höchften Grün. 

5. Lithophorus. die Troͤdelſchnecke. (Fr. la 
fripiere, magonne). T. testa imperforala ru- 
gosa, quisquiliarum impressionibus scabra. 

Chemniß vol. V. tab. 472. fig. 1688 sq. 

An den weftindiichen Inſeln. Hat ihren Namen da= 
ber, weil ihre Scale mit einer Menge Steinchen, 
Stüfhen von andern Schnedenhäufern ıc. dicht belegt 
ift, die unebene Eindrüde auf die Oberfläche derfelben 


(faft wie Hammerſchlaͤge oder Podennarben) verur— 
fachen. 


57. Tune. Mondſchnecke. (Engl, whirl, 
wreath. Testa univalvis, spiralis, solida. 
Apertura coarctata, orbiculata, integra. 

4. Littoreus. T. testa subovata acuta siriata, mar- 
gine columnari plano. 


Chemniß vol. V. tab. 185. fig. 1852. 





*) Linne‘ nennt diefes Nabelleh (umbilieus) “stupendum 
naturae artıficium” und neuere Archaͤologen halten die ſchoͤne 
Schnede für das Urbild der Volute an den Zonifgen Säulen, 


% 
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In vielen Meeren. Unter andern im Aoriatifchen ; 
deffen Anwohner das Zhier in Unzahl verfpeifen. 


2. Cochlus. die Schhlangenhaut. T. testa im- 
perforata ovala striata: stria unica dorsali cras- 
siore. 


Chemniß vol. V. tab. 172. fig. 1805 sq. 


Der Dedel diefer und einiger verwandter Gattun- 
gen, ift die fo genannte Meer-Bohne (umbilicus 
veneris).“ 


3. Scalaris. die echte Wendeltreppe. (Sca- 
lata). T. testa cancellata conica anfractibus di- 
stantibus. | 

Martini vol.IV. tab, 152. fig. 1426 sq. 
Borzüglih an der Küfle von Coromandel. Zeichnet 
fi durch die von einander abjtehenden gleichfam durch— 
brochenen Windungen aus. 


4. Clathrus. die unechte Wendeltreppe. T. 
testa cancellata turrita exumbilicata, anfractibus 
contiguis laevibus. 


„Martini vol.IV. tab. 152. fig. 1434 sq. 


5. Terebra. die Trommelſchraube. T. testa 
turrita: anfractibus carinis 6 aculis. 


» Das Titelfupfer zu Marrıy’s South- Sea shells. 


6. +. Perversus. das Linkshoͤrnchen. T. testa 
turrita pellucida: anfractibus contrariis, aper- 
tura edentula. 

Chemnig vol. IX. tab. 112. fig. 959. 

Diefe Heine linksgewundene Schnede (die übri: 
gens dem immer rechtögewundenen Turbo mus- 
corum fehr ähnlich ift) findet fi häufig an alten Weis 
den und andern Baumflammen. 


7 +, Nautileus. T. testa planiuscula anfractibus 
‘ annulatis, dorso cristalis. 2 

Roͤſel Polypen = Hiftorie, tab. 97. fig. 7. 

Sn füßen Waffern, 
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58. Herıx. Schnirkelfhnede ($r. escar- 


got. Engl. snail, periwincle). Testa unival- 
vis, spiralis subdiaphana, fragilis. Apertura 
coarctata, inlus lunata s. subrotunda: seg- 
mento circuli demto. 


Meift Land- und Süßwaffer: Schneden. 


1. +, Hispida. T. testa umbilicata convexa hispida 
diaphana, anfractibus quinis, apertura subrotundo- 
lunata. 


9. +. Pomatia. die Weinbergsfhnede, (Fr. 
le vigneron). H. testa umbilicata subovata, ob- 
tusa decolore, aperlura subrotundolunata. 


Chemni& vol.IX. tab. 198. fig. 1138. 


Sn manchen Gegenden, zumal in der Schweiz, 
wird gegen die Faftenzeit ein beträchtlicher Handel mit 
diefen Schneden getrieben. Auch hat man da befondere 
Schnedengarten, worin fie zu Zaufenden gefüttert wer: 
den ꝛc. Ihrer ſtarken Reproductionskraft ift fchon 
oben gedacht worden. 


3. 7. Arbustorum. NH. testa umbilicata convexa 
acuminala, apertura suborbiculari bimarginata, 
anlice elongata, i 


Chemnitz vol. IX. tab. 133. fig. 1102. 


4. JTanthina. die Purpurfhnede, der blaue 
Kräaufel, das Qualle-Bothchen. H. testa 
subimmperforata subrolunda obtusa diaphana fra- 
eılissima, aperlura poslice dilatlata, labro emar- 
ginato,_ 

FaB. CoLumsA p. XXII. 

Sm mittelländifchen fo wie im aflanfifchen Meere, 
auch auf der Südfee. Das Thier gibt, fo wie manche 
andere Schneden, Purpurfaft von fih. Die Schale 
felbft iſt purpurblau. 

5. F. Fivipara. (Cyclostoma viviparum). H. im- 
perforata subovata obtusa cornea, cingulis fusca- 
tis; apertura suborbieulari. 


Srifch Inſecten P. XIIL tab. 1. 
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6. +. Nemoralis. die Waldſchnecke. (Fr. la 


livree). MH. testa imperforata subrotunda laevi 
diaphana fasciala, apertura subrotundo -lunata. 
Che niß vol. IX. tab. 133. fig. 1196 sq. 


7. Decollata. H. testa_ imperforata turrita; spira 
mutilato-truncala, aperlura ovala. 
Chemniß vol. IX. tab. 136. fig. 1254 sq. 
8. Haliotoidea. der Milhnapf, die weiße Ohr: 
fhulpe. H. testa imperforata depresso - pla- 
niuseula striis undalis; apertura ovali dilatata us- 


que in apicem. 
Martini vol.I. tab. 16. fig. 151 sq. 


59. Nerıra. Schwimmſchnecke. Testa uni- 
valvis spiralis, gibba, subtus planiuscula, 
Apertura semiorbicularis: labio columellae 
transverso, truncato, planiusculo. 


4. Canrena. der Knotennabel, ($r. Taile de 
papillon). N. testa umbilicata laevi, spira sub- 
mucronata, umbilico gibbo bifido. 


Chemniß vol. V. tab. 186. fig. 1860 sq. 


2. 4, Fluviatilis. N. testa purpurescente, maculis 
albis tesselata, 
Ein überaus fauber gezeichnetes Schnedchen, das fo, 
wie die folgende Gattung, feine Brut außen auf ber 
‚Schale mit fih herum trägt *). 


3. Pulligera. N. testa laevi rudi, spirula exca- 
vato-oculato, labio interiore laevi crenulato. 


Eine oſtindiſche Fluß» Schnede. 
60. HauıorTıs. Seeohr. (Engl. sea-ear, Ve- 


nus's ear). Testa auriformis, patens: spira 
occultata laterali; disco longitudinaliter po- 
ris pertuso. 





“*) Rarrorr im Commerce. Nor. 1738. p. 177 und Pfeif: 
fer ©, 107. | x 
Ge 
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41. Tuberculata, HH. testa subovata dorso transver- 
sim rugoso duberculato. 


Martini vol.L tab. 45 sy. fig. 145 sq. 


” 


9, Iris. das neufeeländifce Seeohr. (huipatta). 
IL testa Orala, GBEER gibbo, spira alle pro— 
ıninula. 

Martın’s South=- Sea shells. tab. 61. a. a. 
Diefes über Ale Beſchreibung prachtvoll ſchillernde 
Sceohr ift bei unfen Antipoden zu Haufe 


D) Einfhalige Condylien ohne be 
ffimmte äußere Windungen. 


Bloß im Waſſer; und zwar die bei weiten aller: 
mehreften in der See, 


61. Parzıra. Napffhnede, Klippkleber. 
(Engl. Zimpet). Testa univalvis subconica 
absque spira externa. 


1. Neritoidea. P. testa integra ovala apice subspi- 
rali, labio laterali. 


2. Vulgata. P. testa subangulata: angulis 14 ob- 
soleus: margine dilatato acuto. 


Martini vol.L. tab. 5. fig. 38. 


3. +. Lacustris. P. testa integerrima ovali,/ ver- 
tice mucronato reflexo. 


4. Fissura. P. testa ovalı striato-reliculata, ver- 
tice recurvo, anlice fissa. 
Martini vol. 1. tab. 12. fig. 109. 
5. Graeca. daS Ziegenauge. P. testa ovala con- 


vexa! margine introrsum crenulato, verlice 
perforate. 


Tovaseronr poy. du Levant. vol. 1. p. 294: 


Wird hänfig auf den Inſeln des Archipelagus ge: 
geſſen. 
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62. DentaLıum. Meerzahn, Meerroͤhre. 
(Engl. tooth- shell). Testa univalvis, tubu- 
losa, recta, utraque extremitate pervia. 


4. Entalis. D. testa tereti subarcuata continua 
laevi. 
Martini vol. J. tab. 1. fig. 1 sq. 


2. Minutum. D. testa tereti erectiuscula laevi 
minula. 
Im Sande von Rimini. 


63. SERPULA. Wurmröhre (Engl. worm- shell). 
Testa univalvis, tubulosa, adhaerens. 


1. Filigrana. die geflohtene Fadenröhre, 
S. testis capillaribus fasciculalis ramoso - glome- 
ralis cancellatisque. 3 


SEBA vol. III, tab. 400. fig. ge 


2., Contortuplicata. der Sifhdarm. S. testa se- 
‚ milereli rugosa glomerata carinata. ’ 


„Abbild. a Gegenst. tab. 59. 


Das kleine Thier, das ich zu unterfuchen Gelegen: 
heit gehabt habe, hat eine überaus artige Bildung, mit 
fieben langen in Bogen gekruͤmmten und convergirenden 
Armen, die an der Wurzel mit 60 * geraden Faͤ⸗ 
den befetzt ſind. 


3. Perforata. der MEN Neptunus: 
That, die Gießfanne. (Engl. the watering 
pot). .S. testa tereli recta, extremilalis disco 
poris pertuso, margine reflexo, tubuloso. 


Museum Leersianum tab. 1. \ 


Eine fonderbare Art ‘von Wurmröhren, (die doc 
auch) manche Aehnlichkeit mit den Zubiporen hat) deren 
‚Mündung dem Ende einer Gießkanne ähnelt, und die 
am Rande wie mit einem Kranze von kurzen Roͤhrchen 
eingefaßt iſt. Das hintere Ende iſt faſt immer ab— 
gebrochen. 


6&c2 
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4. Gigantea. Testa subflexuosa lente allenuata 
violacea, intus laevi luleaz apertura alba undula- 
tim striata dente conico munila. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 9. 


In Weftindien. Das Thier-felbft ähnelt den Stein: 


bohrern. Bewohnt ausgehöhlte Gänge in großen Ma: 
dreporen. 


64. TEREDO. Darmröhre. Testa teres, flexuosa, 
lignum penetrans. 


41. Navalis. der Schiffwurm, Pfahlwurm, 
Bohrwurm. (Fr. Ze taret). T. corpore tereti 
elonzalo, ore allenualo, exlreinilale poslica pho- 
ladiformi, quadrivalvi. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 89. 


Das gefährliche Thier wird ungefähr Fußlang. Wohnt 
in Eichen=, Ellern=, Zannen= u. a. Holz, worin es ſich 
fingeröweite Gänge bohrt, die ed mit einer zarten 
Kalkſchale auskleidet. Hat, zumal 1730, für Holland 
groß Unglüd gedroht, da es die Damme in Seeland 
und Friefland fo durchwühlte, daß fie der Gewalt der 
Mellen nicht widerftehen Fonnten: richtet auch noch 
jest, zumal im Weſtkappler Damm, zuweilen arge 
Berwuftungen an. Hat fich hingegen neuerlich von den 
Schiffen mancher  feefahrenden europäifchen Nationen 
wieder ganz verloren. 


WER 
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IV. ECHINODERMA’TTA. (Crustacea). 


Ich habe. die nachftehenden Thiere unter eine be- 
fondere Drdnung gebracht, da fie zu fehr von andern 
Würmern abweichen, und im Ganzen hingegen viel 
Uebereinflimmendes unter einander zeigen. 


Sie halten ſich bloß in der See auf: — fo wie 
überhaupt Fein Thier der noch. übrigen Ordnungen im 
Zrodnen zu leben beſtimmt ift. 


65. Echınus.*. See-Igel. (Engl. sea hed- 
gehog). Corpus subrotundum, erusta spata- 
cea tectum, spinis mobilibus saepius aculea- 
tum. Os quinquevalve subtus. 


Die Schale der See-Igel (deren. Zertur bei man: 
chen den Krebsfchalen ähnelt) ift meift mit beweglichen 
Stacheln befest, die aber nicht: mit. den eigentlichen 
Bewegungswerkzeugen des Thiers verwechfelt werden 
dürfen. Dieſe find um ein Drittel länger als die, 
Stadheln, aber nur fo lange fichtbar, als das Thier 
unter Waſſer ift, es zieht fie ein, wenn es aus feinem 
Elemente genommen wird. Ein See-Igel, der etwa 
2000 Stacheln hat, hat ungefähr 1400 ſolcher Bewe— 
gungswerkzeuge. Die hochgewolbten See: Igel haben 
in ihrem Innern ein fonderbares, Enochernes Geftelle, 
das unter dem feltfamen Namen der Laterne des XAri- 
ftoteles befannt ift. Ueberhaupt variiren aber die zahl: 
reihen Gattungen dieſes weitläuftigen Geſchlechts gar 
fehr, fowohl in der Bildung ihrer Schale als ver fo 
genannten Stacheln, womit‘ diefelbe befegt ift. 


41. Esculentus. (Engl. the sea -egg). E. hemi- 
sphaerico - globosus; areis obsolele verrucosis. 


Kıein tab. 1 et 38. fig. 1. 


*) Jac. Tueon. Kıeist naturabis dispositio echinodermatum 


ex ed. Naru. Gov, Leske. Lips. 1778: 4 
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2. Cidaris. E. haemisphaerico - depressus; ambu- 
lacris 5 repandis linearibus; areis alternatim bi- 
farlıs. 


Kırıs tab. 7. A. et 39. fig. 2. 


3. Orbiculus. E. planus suborbiculatus; ambulacris 
5 ovalibus, ano subremoto. 


Kreis tab. 21 sq. 


66. Asterıas x). See-Ötern, Corpus depres- 
sum, crusta subcoriacea, tentaculis muricata. 
Os centrale, quinquevalve. 


Die Bemwegungswerkzeuge der See- Sterne find denen 
der See-Igel aͤhnlich. Doch koͤnnen fie nicht ſo 
ſchnell wie dieſe, ſondern nur langſam wie die Schnecken 
fortkommen. Manche Gattungen thun den Dorſchen 
u. a. Fiſchen, andere den Auſtern Schaden. 


1. Rubens. A. stellala, radiis lanceolatis gibbis, 
undique aculeala. 
Link tab. 4. fig. 5. et al. 

Vorzüglich bei diefer Gattung iſt die ausnehmende 
Neproductionskraft diefer Thiere auffallend. Unter einer 
ganzen Folge  folher in der Reproduction ftehenden 
See:Sterne diefer Gattung befise ich einen, der von 
feinen fünf Strahlen viere völlig verloren hatte, und 
die alle viere ſchon wieder erganzt zu werden anfingen. 
2. Glacialis. A. stellata, radıis angulalis, angulis 

verrucoso - aculealis, 

Link tab. 38. 39. 
3. Ophiura.. A. radıala radiis 5 simplieibus, stella 
orbieulala quinqueloba. 
Link tab. 37.- fig. 65. et al. 
4. Caput Medusae. (Govgono- cephalus). A. ra- 
diata, radiis dicholomis. 
Link tab, 18. fig. 28. et al. 


: J 
*) J. H. Lisxıus de stellis marinis, Lips. 1733. Fol. 





% 
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Sn vielen Meeren der alten Welt, auch im Gajpi: 
ſchen. — Doch ſcheint das im nordifchen Ocean von 
dem Suͤdindiſchen 2c. fpecififch verfchieden zu feyn. Ein 
überaus träges und fonderbar gebildetes Thier, an def: 
fen Umfange man auf 82000 Endzweige gezählt hat *). 


67. EncrınUs. Stirps elongata, corpore termi- 
nali radiato. A 


4. Asteria. die See:Palme. (isis asteria Lixx.) 
E. stirpe spatacea arliculata pentagona, ramis 
verlicillalis:  stella terminali sexfida ad basin, 
tuin dichotonna. 
Gusrrano in Mem. de Pac. des sc. 1755. 


Das bis jetzt wenigftens noch ſehr ſeltene Thier fol 
ſich an der Kuͤſte von Barbados finden. Es aͤhnelt 
zwar den verſteinten Pentacriniten oder Meduſen-Pal— 
men, aber ohne ihnen fpecififch zu gleichen. Gein 
fo genannter Kopf bat viel Achnlichkeit mit dem letzt 
genannten Medufenhaupte. IN 





*) Unter den Normannern geht eine Volksſage, als ob dieſes 
Medufenhaupt das Zunge des famoſen Krafen, fey, wovon 
Pontoppidan in f. R. G. von Norwenen fo viel Abenteuer: 
liches erzählt bat, — Diefes vermeinte Seeungeheuer foll nam: 
licy in. der Tiefe des Meeres haufen, aber zu Zeiten empor. frei- 
gen, zur großen Gefaͤhrde der Ediffe, die ſich dann etwa gerade 
über ihm befanden; da dann auch fein über der Meeresflaͤche 
berausragender Nüden für eine fehwimmende Inſel angefehen 
worden fey u. f. w. ö 


Wenn man alles, tung von bdiefem Dinge deſcht worden, 
kritiſch vergleicht, fo zeigt ſich, daß ſehr verſchiedene und, zugleich 
ſehr mißverſtandene Erſcheinungen dazu Anlaß gegeben haben 
mögen 


Manches darunter paßt auf den Wallfiſch (— ſ. 3. B. einen 
Ungluͤcksfall, der ſich durch's Auffteigen eines folhen Thiers un— 
‚ter einem bemannten Fahrzeug ereignet in Watk. Tench’s account 
of the settlement at Pt. Jackson p. 52. —) Mandes bingegen 
auf Dicke, niedriaftebende Nebel, deraleichen zuweilen felbit von 
ſehr erfabrenen Seeleuten für: Küften ıc. angejeben worden: (— 
einen merkwürdigen. Sal der, Art f. im voyage de la Perouse 
autour du monde vol. IN. p. 10. —) Und fo löft fih das auf, 
was vorlängji der alfe Thormod. Torfaeus in f. Groenlandia 
antiqua ps 400. vom Kraken ſagt: “Traeta haec fabula vide- 
tur ex insula — aliquando coNspicua, saepius tamen incon- 
spicua.” 


408 1X. Abſchnitt. 


2. Radiatus. (Vorücella enerinus Lısx.) E. stirpe 
carlilaginea continua, stella terminali octoradiata. 


Chr. Mylius Schreiben an Haller. Lond. 1755. 4. 





Y EV EAL REM 


Die gegenwärtige Drdnung verhält fi) zu der 
folgenden legten, beinahe wie die Conchylien zu den 
Mollufeis. Die Thiere felbft haben wenigftens in 
manchen Gefchlechtern beider Ordnungen viel Weber- 
einftimmendes. Nur find fie in der legten nackt, 
unbedeckt und koͤnnen ſich von der Gtelle bewegen: 
da fie hingegen hier in dieſer bejondere feftfigende 
Gehäufe bewohnen, die, bei den mehreften Arten 
von ſteinartiger Subſtanz find, und oralen. *) 


*) Sur Gefhichte der Corallen vergl. 

P. 5. Pauzas elenchus zoophytorum. Hag. 1766. 8. 
Deutfd mit Zufagen von Chr. Fr. Wilfens Nuͤrnb. 
1787. A. 

J. EıLıs’s natural history of the corallines ete. Lond. 1753. 
4. Deutfch nit Sufigen von $. ©. Kruͤnitz. Nürnd. 1767. 4. 

Er. natural history of many curious and uncommon zoophy- 
tes etc. — systematically arranged and described by D. Soras- 
ven. Lond. 4786. 4 (— Ih citire bier dieſes vortreffliche 
Werk, um es von dem vorigen zu unterfceiden, unter Solan: 
ders Namen —). 

Vırar. Donarı della storia naturale marina dell’ Adriatico. 
Ven. 1750. 4. 

Fır. Cavorısı memoria per ‚servire alla. storia de polipi ma- 
rini. Nap. 1785. 4. Deutih durch W. Sprengel. Nuͤrnb. 
1813. 4. | f i 

€. 3. Chr. Eſper's Pflanzenthiere ꝛc. Nuͤrnb. feit 1788. 4. 

Und als brauchbares Handbuh: J. E. Roguss pe Marv- 
most sur les polypiers de mer. Zelle, 1782. & 


* * * Fr 
J. Alb. 9. Reimarus von der Natur der Pflanzenthiere (als 


Andang an Herm Sam. Reimarus Betr. uber die befondern 
Arten der thierifchen Kunfttriebe). Hamburg, 1773. 8. 
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heißen. Doch muß man ſich diefe Gehäufe nicht 
als von ihren Bewohnern erbaut, jondern vielmehr 
ald einen ihnen angebornen Theil vorftellen, und ‚fie 
daher nicht etwa mit Bienen Zellen, jondern eher 

mit Schneden- Schalen vergleihen: nur daß bei 
ihrer Fortpflanzung das junge Thier zugleich mit fei- 
nem Falfigen Gehäufe vom alten wie ein Zweig aus 
dem  Stamme hervorgetrieben wird; und ſich daher 
beim fihnellen Wachsthum *) und Vermehrung, die⸗ 
ſer merkwuͤrdigen Geſchoͤpfe die ungeheure Größe und 
Umfang derfelben **) erklären läßt: Ä 


68. Tusırona. KRöhren-Cotall. Corallium 
tubis cylindricis, cavis, erectis , parallelis. 

1. Musica. das Orgelwerk. J. tubis fascicula- 
tis coınbinalis: dissopisgentin transversis distan- 
tibus. 

Soraxper tab. 97. 


Bloß in Oft: und Sid: Indien. 


69. :MADREPOoRA. Gtern- Coral. Craig 
cavitatibus lamelloso - stellatis. 


1. Fungites. M. simplex acaulis orbiculata, stella 
convexa: Jamellis —— longitudinalibus, 
‚ sublus concava. 


Soraiper tab. 28. 





*) Sch weiß von Augenzeugen , daß man oft in Weſtin— 
dien x. Schiffwrack auffiſcht, das binnen 3/4 Jahren uber und 
über mit Meadrepören u.’ a. Gorallen dicht bepflaͤnzt iſt. So iſt 
auch der font fo trefflihe Hafen von Bantam nun großentheils 
von Gotallen eingenommen. 


) Viele vulcanifhe Inſeln der Suͤdſee, and weſtindiſche, 
wie 3. B. Barbados, find wie mit einer Gorallen - Rinde über: 
zogen; und wie fücchtbar die aus dem Boden des Meeres empor= 
ranfenden Gorallen = Stämme den Geefahrenden in unkundigen 
Gegenden werden fonnen, hat Capit. Cook auf feiner Neife um 
die Welt an der von ihm entdedten Dft- Küfte von Neu = Holland 
u genug erfahren. 


* 


a0 A. Abſchnitt. 


2. Muricata. M. ramoso eompesita subimbricata, 
stellis- oblique truncalis prominentibus adscenden- 
tbus. _ ENT 
 Soraysper tab. 57. 





8. Oculata, daS weiße Eorall. M. caulescens 

‚tubulosa glabra lexuosa oblique substriat@, ramıs 
alternis,  stellis immersis bifariis., 

70. MiwurerorAa. Punct-Corall, Corallium 

poris turbinatis teretibus. R 


r 4 — J 
4. Tichenoides. M. caulescens decumbens bifarie 
dichotoma, ramis denticulatis binis porosis scahris. 
- Escıs tab. 35. fig. b. B. 
i DI # 


2.. Cellulosa. die Neptunus: Manfhetie M. 
membranacea reliculata umnbilicata, turbinalo - un- 
dulata,'hine porosa puhescens. 

Eıves tab» 24, fig. d. 
Cavorısı tab. 3. fig. 12 sq. 


J 





71. CELLEPORA. Corallium foraminulis urceo- 
latis, membranaceis. 


4. Spongites. der Schwammftein. (Adaree. 
Lapis spongiae oflic.) C. lamellis simplicibus un- 
dulate-turbinalis cumulalis; cellulis serialis : os- 
culo marginato, - > ’ 


79. Isıs. Stauden: Corall, Stirps radicala 
solida, corlice molli habitabili obducta *). 


„4. .Hippuris. dad Kénigs-Corall. I. stirpe ar- 
_ tieulata, geniculis altenuatis. 


"Soraxner. tah. 3. üig.1 sg. tab. 9. fig. 3. 4. 
9. Nobilis. daS rothe Corall. J. slirpe con- 


linua, aequali, strüis obsolelis obliquis, ramis - 
vagis. } 


Cavorını tab. 9. fie. 1-6. 


) Mon diefen und den übrigen folgenden Corallengeſchlech⸗ 
tern f. J. V. F. Louroux histoire des polypiers coralligenes 


flexibles. Caen. 1816. 8. mit Kupf. — 
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Wird vorzüglich an den Küften des mitteländifchen 
Meeres gefifcht, und in Marfeille ꝛc. zu koſtbaren 
Kunftfachen verarbeitet, die nah Dftindien verführt, 
und zumal in Japan und Schina faft den Edelſteinen 
"gleich geſchaͤtzt werden. eins Ye "schen 
73. GorGoNIA. Crusta calcarea corallina stir- 
pem vegetabilem obducens. * | 
Die Stämme felbft fheinen wahre Vegetabilien (deren 
bolzige Natur, zumal an, den. flarten Wurzelftämmen 
nicht , zu verkennen ift), die bloß mit Corallencruſte 
überzogen find. Man findet den fo genannten Venus: 
fliegenwedel gar häufig ohne den thierifchen Ueberzug, 
und da zeigt er fehlechterding$ nichts ausichließlich Ani: 
malifches *). . ar ae 5: 
4. Antipathes. dad ſchwarze Corall. G. pani- 
culata-ramosa ligno extus flexuose striato. 
"Sera thesaur. T. I. tab. 104. fig. 2. 


I ass 


2. Flabellum. der Benuöfliegenwedel, G. re- 


ticulato, ramis interne compressis, corlice flavo. 


Errıs ‚tab. 26. fig. K. 7 


74. ALcvontum. See-Kork. Stirps radicata, 
stuposa, tunicato - corlicata. Animal hydra. 
1. Exos.: die Diebshand. (manus marina. Fr. 


la: main de ladre). A. slirpe arborescente co- 
riacea coccinea superne ramosa, papillis stellatis. 


Gesser de aquatilib. pag. 619. 


75. Srongra. Sauge-Shwamm. (Br. Zpon- 
ge). Stirps radicata, flexilis, spongiosa, bi- 
bula. — 

Ob dieſes Geſchlecht wirklich ins Thierreich gehoͤrt, 
wird mir immer zweifelhafter. 
1. Offieinalis. der Badeſchwamm. SS. forami- 
nulala subramosa difformis tenax toınentosa. 





*) Das beftätigt auch Prof. Gravenhorit in Oken's Iſis 
1823. VIE 9. ©. 725. 


u 
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2. +. Pluviatilis. (Ruf. Badiäge). S. conformis 
polyınorpha, fragilis, granulis repleta.. 


Diefe, hieländifche Gattung verbreitet einen fehr ſtar⸗ 
ken ſpecifiken Geruch, und iſt oft, aber nur zufaͤllig, 
mit Stämmen von Federbuſch- -Polypen durchwirkt. 
Wenn ſie jung ifb, liegt, fie meift nur flach am Ufer, 
an Dämmen ıc. an. Mit der Zeit aber freibt fie Aefte 
. wie Finger oder Geweihe. Getrodnet it fie ganz mürbe 
und zerreiblich. — Ich habe dieſe Gattung im hieſigen 
Stadtgraben gefunden, und feitvem oft allerhand Ders 
fuche mit ihr angeftellt, ohne bis jeßt irgend ein ent: 
ſcheidendes Zeichen einer wirklich — Natur 
an ihr gewahr zu werden. 


⸗ 


76. FLustrA. Stirps radicata ſoliacea, Sn gue 
poris cellulosis tecta. 


1. J— B ad ramosa, laciniis — 
ınibus rotundatis. 


Eırıs tab. 29. fig. a. 


77. TusuLArıa. Stirps radicata, filiformis, tu- 
bulosa. 


Dieſes Geſchlecht begreift unter andern die Gorallen 
der füßen ei ad namlich die Federbuſch-Poly— 
pen (Sr. po Iypes a panrache), an welden man, fo 
wie bei denen im Meere, die Huͤlſe und das darin 
wohnende Thierchen unterfcheidet, das fich durch einen 
ungemein jaubern weißen Federbuſch auszeichnet, den 
es aber bei der mindeſten Erſchuͤt terung oder im 
Tode einzieht. Die Huͤlſe it anfangs gallertartig, vers 
haͤrtet aber mit der Zeit, und zeigt ſich oft bei der glei⸗ 
en. Gattung unter ſehr verfchiedenen Geſtalten. Ich 
habe einzelne dergleichen Röhrchen, wie kleine Därme 
an Mafjerpflanzen, umberranten fehen: andere, die wie 
Baͤumchen mit Zweigen zwiſchen der obigen Badiaͤga in 
die Höhe gewachſen waren: andere die ſich zu Zaufens 
den flach neben einander an Damme x. angelegt bat: 
ten: andere, die in dichten Klumpen in unzahliger 
Menge neben einander empor flanden, u. ſ. w. 
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4. Indivisa. C. culmis simplicissimis, geniculis 
contorlis. . 
Erzıs tab. 16. fig. c. 
9. Acetabulum. T. culmis filiformibus, pelta ter- 
minali siriala radiala calcarea. 
Doxarı tab. 2. 


3.7. Campanulata. T. erista lunata, orifictis va- 
ginae annulatis, corpore intra vaginam abscondito. 
Roͤſel Hift. der Polypen. Taf. 73. 75. | 
Sp wie die folgende Gattung im Flußwaffer. Hat 
gegen 60 Arme oder Faden im Federbufche. 


4. }. Sultana. T. crista infundibuliformi, ad ba- 
sin ciliata, 
(tab. 4. fig. 9.) 

Ein überaus niedliches Gefchöpf, das ich im hiefigen 
Stadtgraben gefunden habe, Es hat 20 Arme, die 
ae tegelmaßig wie ein Fleiner Federbuſch geftellt 
ind *). 


78. CoRALLINA.  Stirps radieata, geniculata, 
filamentosa, calcarea. 


4. Opuntia. C. trichotoma: articulis compressis 
subreniformibus. 


Soranver tab. 20. fie. b. 


2. Officinalis. C. subbipinnata, articulis subtur- 
binatis. 


Enris tab. 94. fig. b. 


3. Rubens. C. dichotoma capillaris fastigiata: ar- 
ticulis superioribus elevatis. 


Errıs tab. 24. fig. F. g: 


79. SERTULARIA. Stirps radicata, tubulosa, 
cornea, nuda, articulata: denticulis calyei- 
formibus obsita. 





*) Goͤtting. Magaz. I. Jahrg. 4. St. ©. 17. f. 
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Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht, wovon ſich mancherlei 
Arten auf der gewölbten Schale der gemeinen Auftern 
finden. Die Stamme find meift ausnchmend fein, und, 
alle ihre Schönheit kaum dem bloßen Auge fichtbar. 
Sie pflanzen fich durch Blaſen fort, die man mit Eier: 
ſtoͤcken vergleichen kann. 


4. Abietina. _S. denticulis suboppositis tubulosis, 
ovariis ovalibus, ramis pinnato - alternis. 


Errıs tab. 1. fig. b. 


9, Falcata. S. denticulis secundis imbricatis trun- 
' calis, ovariis ovatis, ramis pinnalis alternis. 


Eırıs tab. 7. Dig. a. 


3. Polyzonias. S. denticulis alternis subdenticula- 
dis „ov ‚ariis obovalis polyzoniis, slirpe ramosa. 


Eıvıs ‚tab. 3. fig. a. 


Trembley hat die Bewohner diefer Sertularie (ihre 
ungleich Eleinere Statur abgerechnet) feinen Armpolypen 
der füßen Waſſer jehr ahnlich gefunden. 


80: CELLULARIA. Stirps erustacea, lapidescens, 
e cellulis seriatis composita; plerumque ramo- 
sa et articulata , tubulis adhaerens. 


1. Pastigiaia. (Sertularia Jastigiata Liss.) C. 
denticulis alternis aculis, raınis chalenss ereclis 
fasligiatis. 


Erris tab. 18. fig. a. 

2. Cirrata. C. lapidea articulata ramosa diche- 
toına, articulis subeiliatis, ovato-truncatis, uno 
latere planis celliferis. 

p Soraxver tab, 4. fig. d. 


r 


” 
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vIL ZOOPHYTA. 


Man hat den Namen Zoophyt. oder Thierpflanze 
den Gefchöpfen diefer und der vorigen Drdnung ge- 
meinfchaftlicy beigelegt. Und in der That jehen 
auch, wie fchon erinnert worden, manche Polypen 
diefer Drdnung den Bewohnern mancher Corallen 
in der vorigen gar fehr aͤhnlich. Nur haben fie 
in der gegenwärtigen einen unbedeckten Körper, und 
nie ein folches Gorallengehäufe als in der vorigen, 
Auch Eönnen wenigftend die bei weiten allermehreften 


(wo nicht alle) ihren Standpunct verändern (haben 


stiirpem liberam, wie man es nennt), Einige 
find doc) dabei in einen gemeinfchaftlihen Stamm 
verbunden, andere hingegen ‚einzeln. Außerdem 
werden aber auch die Snfufionsthierchen u. a, dergl. 
Gefchöpfe mit in diefer Ordnung begriffen, 


81. PENNATULA. ‚Seefeder. Strps libera, 
penniformis. A 


Man unterfcheidet an den beiden erften Gattungen 
diefes merkwürdigen Gefchlechts, wie an einer Vogel: 
feder, zwey Haupttheile, den Kiel namlich. und die 
Sahne. Lettere beiteht aus 40, 60 oder noch mehr 
bogenförmigen Armen, womit die obere Hälfte des 
Kield zu beiden Geiten bejegt ift. Auf jedem Diefer 
Arme ftehen nun wieder 40, 12 und mehr überaus 
faubere Eleine am Rande zadige Hülfen, in deren, jeder 
ein gallertartiger zarter Polype mit acht Fangarmen 
feft fit; jo daß an einer Spannen langen Seefeder 
wenigftens über ‚500 folcher Eleinen Armpolypen gezählt 
werden. 


1. Grisea. P. stirpe carnosa, rachi laevi, pinnis 
imbricalis plicalis spinosis. 
> 


B. 5. Ausısı annot. acad. L.]. tab. 4. fig. 1-2. 
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2. Phosphorea. P. stirpe carnosa, rachi scabra, 
pinnis imbricatis. 
Abbild n. h. Gegenst. tab. 90. 
Leuchtet jo wie die folgenden ſtark im Finftern. 


3. Cynomorium. (Alcyonium epipetrum  Lıxx. 
Veretillum Cuv.) P. stirpe cylindrica, subela- 
vata, seminuda, superne polypos minutos exerens. 

Parras miscell. zool. tab. 13. fig. 1. 4. 


Wie die vorigen, zumal im. mittelländifchen Meere, 
aber in der mehr cylindrifchen Form und in der weichen 
Textur des ganzen, doc) ſehr von jenen verſchieden. 


82. HyprA. Armpolype, Bielarm. Corpus 
gelatinosum eonicum. Os terminale cinctum 
eirris filiformibus. 


Diefe jo allgemein berühmten Thiere *) find gallert- 
artig, halb durhfichtig, und daher von ungeübten Aus 
gen nicht immer gleich zu erkennen. In der Ruhe 
haben fie den Körper und die Arme ausgeſtreckt: bei 
einer gewaltfamen Berührung aber, oder außer dem 
MWaffer, ziehen fie fih in ein unformliches Kluͤmpchen 
zufammen. Sie find von den erften warmen Frühling3- 
tagen an, bis in den Herbjt in fanft fließenden Waffern 
und Zeichen zu finden, und fißen mit dem hintern Ende 
an Waſſerpflanzen, Schneden ıc. feſt. Ihr ganzer 
Körper ift eigentlich bloß ein mit Fangarmen verfehener 
Magen. Den Sommer hindurch vermehren fie fi), 
indem fie die Tebendigen Sungen wie Sproffen aus 
ihrem Körper treiben, die fich oft erft, wenn ihnen 
ſelbſt ſchon wieder Junge ausgewachfen find, von der 
Mutter Iosreiffen. Bei Annäherung des Winterd aber 


*) ©. Asr, Tremstey Memoires pour servir ü Phist. d’un 
genre de polypes d’eau douce à bras en forme de cornes. Leid. 
1744. 4. 

H. Baxer’s natural history of the polype. Lond, 1743. 8 

Roͤſel's Hitorie der Polypen ꝛc. Nuͤrnb. 1754. 4 Cam 
II. 9. jeiner Imfecten = Belujtigungen). 

Jac. Chr. Shäffers Armpolypen in den füßen Waſſern 
um Degensburg. 1754. 4 
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mögen fie wohl Eier legen *), aus denen im Frühjahr 
die junge Brut hervorbricht. Man kann fie in ſechs 
und mehr Stüde zerfchneiden, und jedes Stud wird 
binnen einigen Tagen wieder zu ganzen Polypen er: 
wachfen. Man Fann ihnen den Kopf oder den Hin- 
tertheil der Länge nad) fpalten, und fich vielföpfige 
oder vielgefhwäanzte Polypen fchaffen. Man kann meh: 
tere in einander fteden, und fo oder auf andere Weiſe 
zu wunderlichen monftröfen Gruppen zufammen heilen. 
Man Fann fie durch einen, freilih Uebung und Ge- 
duld erfordernden, Handgriff wie einen Handſchuh um- 
fehren. Man Fann fie der Länge nach aufichligen, und 
wie ein Stückchen Band auöbreiten, und doch koͤnnen 
auch dann, wie Roͤſel zuerft bemerkt hat, mehrere auf 
eine ſchwer zu begreifende Weile einander verzehren, 
oder eigentlih in einander fchmelzen. Man kann fie, 
nach den merfwürdigen Berfuchen des fel. Hofr. Lich- 
tenberg **), mit Schlingen von Haaren durchfchnüren, 
und während daß die Schlinge allmählig durchfchneider, 
werden die derweile getrennten heile doch ſchon wieder 
an einander wachen u. |. w. 


1- 7. Viridis. der grüne Armpolype. H. wvi- 
ridis tentaculis brevioribus. 
‘(tab. 4. fig. 10.) 

Diefe Gattung fcheint mehr als die übrigen in Nüd- 
fiht der Stärke und Länge des Körpers und der Arme 
zu variiren. Die hier abgebildete Art findet fich in 
unferer Nachbarſchaft; und die Beobadytung ihrer Re: 
production hat mich zuerft auf die Unterfuchungen über 
den Bildungstrieb geführt. 

2. +. Fusca. der braune Armpolype. H. fusca, 
corpore longiore, cirris longissimis. 
Röfel tab. 84 sq. | 
3. FT. Grisea. der orangegelbe Armpolype, 
H. aurantia, corpore longiore, cirris. longioribus, 
Roͤſel tab. 78 sq. 


*) Pırras elenchus Zoophytor. p. 28- 
**) S. Goͤtting. Magaz. TIL. Jahrg. 4. St. ©. 565 u. f. 
Dd 
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83: BracHionvs. Blumenpolype. ($r. polype 


a bouquet). Stirps ramosa, polypis termina- 
libus ore contractili (ölerisuue ciliato). 


Die Blumenpolypen leben an einem gemeinfchaftlichen 
Stamme als Aeſte, da eine jolche Colonie dem. bloßen 
Auge wie ein Kügelchen Schimmel vorkommt, das aber 
bei der mindejten Grihütterung für einen Augenbli 
Ara zufammenfährt, und zu verfchwinden fcheint. 


4. 7. Anastatica. B. stirpe multifida, floribus cam- 
panulatis. 

(tab. 4. fig. 11.) 

Diefe überaus zarten kleinen Thierchen pflanzen fich 
auf die einfachfte Weife durch Theilung fort ($. 20. 
©..27.)- 

2.7. Umbellarius. (Vorticella umbellaria Lrxn.) 
B. slirpe umbellata, floribus ciliatis globosis mu- 
ticis. 

RKoͤfel tab. 100. 

Mie die vorige Gattung und das folgende Gefchlecht 
in Gräben und Zeichen an Wafferpflanzen,. Schneden= 
häufern ıc. 


84. VORTICELLA. Afterpolype. Corpus nudum, 
simplex, vagum. 

Die mehreften Afterpolypen leben gefellig, jo daß 
oft taufende vderfelben beifammen find, und dann fait 
dad Anfehen von Schimmel haben. Sch habe ſelbſt 
lebendige Waſſermolche laͤngs dem Rüden mit unzähli- 
gen diefer Thiere dicht überzogen gejehen. 


. Stentorea. (Hydra stentorea Lixx.) V. cor- 
Pe infundibuliformi, tentaculis ciliaribus, 
Roſel tab. 94. fig. 7. & 
2. 7. Socialis. (Hydra socialis Lıys.) V. mulica 
torosa rugosa. 


Roͤſel tab. 95. 


85. FURCULARIA. Corpus liberum nudum ob- 
longum, tentaculis rotatorüs eiliatis, cauda 
bicuspidata. 
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4. +. Rotatoria. dad Räderthier. (Engl, Zhe 

wheel - animal). 

(tab. 1. fig. 12.) | 

Diefes überaus fonderbare mikroſcopiſche Thierchen 
findet fich in flehenden Waffern und mancherlei Infus 
fionen, ſchwimmt überaus behende, verändert dabei faft 
alle Augenblide feine Geftaltz fol Jahre Tang im 
Trodenen für todt liegen Fünnen, und doch nachher im 
Maffer zu wiederholten Malen wieder aufleben ıc. Der 
dunfele Körper in feinem Vorderleibe, den fo viele 
Naturforfcher feiner willfürlihen Bewegung ungeachtet 
fürs Herz gehalten haben, ift, wie ich mich genau 
überzeugt zu haben glaube, ein zum Speifecanal gehoͤ— 
rige$ Organ, und kein Herz *). 


86. Vıerıo. Corpus liberum, teres, elongatum. 


41. +. Aceti. der Effigaal. V. subrigidus, cauda 
longiore tenuiore acuminala:! mucrone_ reltractili 
ad basin prominente. Ex 

Goeze im Naturforfcher XVIIL tab. 3. fg. 12 u. f. 
Diefer ift in mancherlei Effig. Eine verwandte Gat: 
tung in altem Budybinderkleifter **). 


87. VouLvox. Corpus liberum, rotundatum, 
gelatinosum, gyratiie.e. Tubus alimentarius 
vix ullus. 


1. +. Globator. daS Kugelthier. V. globosus, 
superficie granulata. 
Roͤſel tab. 101. fig. 1-3. 


Ein kleines Kügelhen, von gelber, grüner, oder 
anderer Farbe, das ſich ohne alle ſichtbare Bewegungs— 
werkzeuge doc im Waſſer fortwälzt und umher dreht. 
Man kann die Nachfommenfhaft Ihon im Leibe der 
Erwachfenen bis ins vierte Glied erkennen. 


*) ©, Handbuch der vergl. Anatomie ©. 248. 


**) uch diefe find alfo Thiergattungen die erft lange nad 
der erfien allgemeinen Schöpfung gleihlam nacherſchaffen 
worden. Denn fie finden ſich To viel befannt bloß im Eſſig und 
Kleiſter, und beides find ſpaͤte Kunſtproducte des -cultivirten 


Meuſchengeſchlechts. 
Dd2 
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88. CHaos, Corpus liberum ...... (generi po- 
Iymorphon, speciebus uniforme). 


Wir faffen der Kürze wegen mit Linne, zum Be: 
ſchluß der ganzen Thiergeſchichte unter dieſem Ge— 
ſchlechtsnamen Die unzaͤhlbaren *), dem bloßen Auge 
unfichtbaren Geſchoͤpfe zuſammen, wovon ſich manche 
Gattungen ſchon im See- und ſuͤßen Waſſer, andere 
erſt im Aufguß von allerhand thieriſchen und vegetabili— 
ſchen Subſtanzen (daher dieſe dann Infuſionsthier— 
chen,heißen), und noch andere im reifen Samen männ: 
liher Thiere finden **), 

Hiernach laſſen fie fich füglih in drey Familien 
abtheilen, deren jede aber zahlreiche Gattungen beareift : 
A) Aquatile. 

Die im Sees. und flagnirenden füßen Waſſer T— 
zumal in ſolchem, worin die Priefileyfche ſo ge 
nannte grune Materie F) vegetiit —]. | _ 

B) Musöorium. 

Die eigentlich fo genannten Sufufionstbierden. 
C) Spermalicum. (Cercaria spermatica). 

Die Samentbierhen, wovon die im männlichen 
Samen des Menfchengefchlechtd befindliche Gattung tab. 1. 
fig. 13. ſtark vergrößert abgebildet iſt FF). 





*) Schon in den 70er Jahren des vorigen Ser. kannte ©. 
Fr. Müller gegen 400 Gattungen von Infufionsthierchen. 

*x) Vergl. ©. R. Treviranus Biologie II. B. ©. 264 u. f. 

Chr. & Nitzſch Beitrag zur Infuforienkunde, Halle 1817. 8. 
mit Kupf. Und fo wie über mande andre nadte Würmer K. E. 
v. Baer Beitr, zur Kenntni/s der niedern Z'hiere in den Nor. 
Act. de N; Br vol. XIII. P. H. P- 525 u, T. 7 

Die ohngefaͤhr fo für die unterſte erſte Staffel von Ve— 
getation, mie das dabei befindliche Chaos -uquatile für die un: 
terite erfte Staffel von eigenthümlicher Animalität angefeben wer: 
den kann. - 

++) Unfer fel. Hollmann bat berechnet, daß die Mild eines 
zweypfuͤndigen Karpfen über 253000 Millionen Samenthierchen 
halten koͤnne. % 
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Vom den Pflanzen 





$. 158. 


iv Fommen zum zweyten Reiche belebter oder 
organiſirter Koͤrper, naͤmlich zu den Gewaͤchſen, 
die ſich nad) den oben (KC. 3 und 4.) feſtgeſetzten Be: 
griffen ſchon dadurch von den Thieren auffallend un: 
terfcheiden, daß fie ihren jeher homogenen Nahrungs- 
faft ohne irgend merklihe, willfürlihe Bewegung, 
und zwar hauptſaͤchlich durch die Wurzel einfaugen, 
die daher auch unter allen aͤußern Theilen der Pflan- 
zen bei weiten der allgemeinfte ift, worin fie (hoͤch— 
ftens bis auf einige Außerft wenige Ausnahmen des 
Noſtocs, der Truͤffeln 20.) fammtlidy mit einander 
überein kommen. 


g 39 

Uebrigens iſt die Bildung der Gewaͤchſe uͤber— 
haupt auch darin von denen der allermehreſten Thiere 
verſchieden, daß ihr Wuchs, beſonders aber die 
Anzahl ihrer einzelnen Theile, der Aeſte, Blätter, 
Blüthen ꝛc. nicht jo beftimmt, fondern im Ganzen 
ungleich veränderlicher ift *). 


g. 160. 


Um ſo einfoͤrmiger ſcheint hingegen ihr innerer 
Bau, als welcher nichts von alle dem zeigt, was 


*) Extensio minus definita, 
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man mit den, für die thierifche Defonomie fo wich- 
tigen, eigentlich fo genannten Eingeweiden, noch auch 
mit Nerven oder mit wahren Muskeln, mit Knochen 
zc. vergleichen koͤnnte: fondern es reducirt ſich ihre 
Drganifation am Ende nur auf eigentlic) fo genannte 
Gefäße (Adern) und auf das dazwifchen liegende 
- Bellgewebe *). 


%. 161. 

Dieſes, das Zellgewebe, hat feinen Namen mit 
mehrerem Rechte als das ihm übrigens ziemlich ana= 
loge Schleimgewebe der Thiere, da ed, wenigftens 
in vielen Sheilen der Gewaͤchſe, ein wirklich zellu- 
loͤſes, theils Luft theild Säfte haltendes Gefüge zeigt. 
Es ift zumal in der Borfe und im fo genannten 
Mark mancher Gewaͤchſe deutlich zu erkennen, und 
enthalt haufig einzelne dazwifchen vertheilte größere 
Bläschen (utrieuli), und bildet auch theils lange 
roͤhrenfoͤrmige Höhlen. 


$. 162. 

Die eigentlich fo genannten Gefäße (die übrigens 
manchen Familien und Gefchlehtern von Fryptoga- 
mifhen Gewähfen — fo wie im XThierreic) den 
Zoophyten und auch wohl manchen Mollusten — 
gaͤnzlich abzugehn ſcheinen), zeichnen ſich (menigftens 


*) ©. hierüber vorzüglich die beiden Goͤttingiſchen Preisſchrif⸗— 
ten, von MNudolphi (Berlin 1807. 8.), und Link Goöͤtting. 
1807, mit Nachträgen 1809. 8.) So wie auh 2. C. X. Tre- 
viranus vom inmwendigen Bau der Gewächfe. Goͤtting. 1806. 8.5 
und von fruͤhern Abhandlungen 3. 3. Bernhardr’s Beobad- 
fungen über die Pflanzengefaße. Erf. 1805. 8. 


* * * 


Von des ſel. Oſiander's glücklichen Verſuchen, Pflanzen mit 
Queckſilber einzuſpritzen ſ. Commentat. Societat. Reg. scientiar. 
Gottingens. vol. XVI. pag. 100 u. f. 
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bei weiten größtentheild) befonders dadurch aus, daß 
ihre Wände aus fpiralförmig gewundenen Fäden 
(oder Röhrchen?) beftehen, und fo gleichfam das 
Anfehn von befponnenen Saiten haben, 


$. 163. 


So vielartig aber die neßfürmigen u a. Wer: 
bindungen " (Anaftomofen) dieſer Gefäße unter, einan= 
der find, fo zeigt fich doch Eein ſolches Verhaͤltniß 
zwijchen denfelben, daß ein wahrer Kreislauf der 
Säfte, wie bei allen vothblütigen und ſo vielen 
weißblütigen Thieren, dadurch unterhalten werden 
koͤnnte. 

$. 164. | 

Aus der. einförmigen Sdentität jener wenigen 
organiihen Beftandtheile der Gewaͤchſe (ih: 
ver fo genannten parlium similarium) erklärt. fic) 
die leichte Umwandlung der daraus zufammenge- 
festen Theile (der partium dissimilarium) in 
einander; der Blätter z. B. in den Kelch oder in 
die Krone der Blüthe, zumal bei gefüllten Blu: 
men ꝛc. ); auch daß man Bäume umgekehrt in 
die Erde pflanzen und dadurch ihre Aefte in Wur— 
zeln und dieſe hingegen in belaubte Aeſte ummwanz . 
deln kann **), 


$. 165. 
Die aus jenen organischen Beftandtheilen zuſam— 
mengefegten bejondern Theile der Pflanzen, und ihre 





*) ©. von Goerne Versuch die Metamorphose der Pflanzen 
zu erklären. Gotha, 1790. 8. 

Und befonders über die Identitaͤt der Knollen (3. B. ber 
Kartoffeln) und ihrer Stängel Dr. Weſtfeld in Voigt's neuem 
Magazin VI.B. ©. 371 u. f. 

**) Ein Herr Marcellis bat auf feinem Landgute, Nogel: 
fang, am Leidner Kanal bei Haarlem. ‚ eine ganze Linden-Allee auf 
diefe Weiſe gepflanzt. 


4934 2. Abſchnitt. 

Geſchaͤfte, laſſen ſich am fuͤglichſten in die zur 
Selbſterhaltung, und in die zur Fortpflanzung ge— 
hoͤrigen, abtheilen. Von jenen zuerſt. 


$. 166. 


Die Pflanzen ziehen die zu ihrer Selbſterhaltung 


nöthigen. Stoffe theild aus der Atmofphäre, theils 
aus dem Waffer oder dem damit geträntten Bo- 
den. — Aus jener faugen fie Nahrung mittelft der 
unter ihrer DOberhaut, zumal auf den Blättern, in 
unfäglicher Menge verbreiteten abforbirenden 
Gefäße: aus dem Waffer aber mittelft der Wur- 
zelzafern, womit die allermehrften unmittelbar in 
der Erde, mande aber (wie 3. B. der Miltel, 
die Flachsfeide, die Vanille 2c.) als ſo genannte 
Schmaroger » Pflanzen (plantae parasiticae) an an- 
dern Gewächfen *) feftfigen; da hingegen noch andere, 
wie die Wafferlinfen (f. 8.3. Anm.) bloß auf dem 
Waſſer ſchwimmen. 


$. 167. 

Vebrigens jcheint es bei aller diefer Berfchieden- 
heit des Aufenthalt3 der Gewaͤchſe im Grunde doc 
immer darauf hinaus zu kommen, daß ihnen das 
Waſſer, fey es nun in tropfbar flüffiger Form oder 
in Dünfte aufgelöft, als Vehikel dient, wodurch ih: 
nen die Kohlenfäure zugeführt wird, welde nah Sn: 
gen-Houſz's Unterfuhungen **) wahrfcheinlic einen 


*) Auch gibt es Pflanzen, die in der Erde eingewurzelt zu 


ſeyn fcheinen, und doch mit ihren Wurzelzafern immer an den 

Wurzeln gewifer anderer, benachbatten Pflanzen anſitzen, und id 

durch Ddiefelbe nähren. Sp 3. B. die hydnora afrıcana an der 

pr mauritanica u. 0. — ©. ſchwed. Abhandl. XXXIX. 2. 
. 132. 


*x) ſ. Voigt's neues Magazin. 1. B. 2tes St. 1798. 
€. 101 w f. 
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Hauptnabrungäftoff der Pflanzen ausmacht, Und 
fo. wird begreifli, wie ſich Gewaͤchſe, die fonft mit 
ihren Wurzelzafern in der Erde fißen, nicht nur, 
wie Hpacinthenzwiebeln auf bloßem Waffer, oder 
Kreſſe auf angefeuchtetem Flanell ziehen laffen : fon: 
dern manche andere, wie dad Hauslauch auf den 
Dächern, und fo viele eben fo faftvolle Pflanzen 
der duͤrreſten, heißeſten Erdſtriche, z. B. die Aga: 
ven, Aloẽn, Cactusgattungen ?ꝛc. auch bloß. durch 
Einſaugung aus der Atmoſphaͤre für lange, Zeit hin— 
länglibe Nahrung erhalten koͤnnen *). 


$. 168. 

Die allgemeinften aͤußern Nutritions- oder ei- 
gentlicdy Ingeſtions-Organe der Pflanzen, die. Mur: 
zelzafern, treiben bei vielen Gewächfen gleich über 
der Erde die Blätter aus; bei andern aber treten 
fie vorher erft in einen Wurzelſtrunk und Diefer wird 
dann bei vielen in einen Stamm oder Stängel, 
Halm' (wie man es bei. manchen Pflanzen nennt) 
verlängert, der aber im Grunde meift die gleiche 
Structur, wie der Wurzelſtrunk felbft, behält. 


$. 160. 

Der Stamm der Bäume und Stauden if 
zu aͤußerſt mit einer feinen Oberhaut bededt, un- 
ter welcher die Borke und der Bat (liber) liegen, 
welcher lestere fait ganz aus den thätigften. Saftge- 
faͤßen beſteht, und daher für. die Erhaltung der 


s 


*) © 3.23. dag Epidendrum Nos aeris in Cochinchina. f. 
Jo. op Lovreıro flora Cochinchinens. T. II. p. 525. * mirabilis 
hujus ‚plantae proprietas est, quöd ex sylvis domuın delata, 
et in aöre libero suspensa, in multos annos duret, crescat, 
iloreat, et gerininet. Vix crederem, nisi diuturna experientia 
comprobassem.” 
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Pflanze einer der allerwichtigften Theile ift. Weiter 
hinein folgt der Splint (alburnum) und hierauf 
die eigentlih holzige Subftanz, und dann theils 
zwifchen diefer, theild aber aud) befonderd längs der 
Mitte des Stammes, das jo genannte Mark, wel- 
ches Teßtere aber mit zunehmendem Alter an Menge 
abzunehmen und gleichſam zu ſchwinden pflegt. Auch 
wird bei diefen Gewächfen, alljährlich eine oder ei- 
gentlih zwey neue Holzlagen, und zwar wahr- 
fcheinlih aus dem gedachten Splint erzeugt, daher 
man befanntli) aus der Anzahl diefer concentrifchen 
Lagen (pectines) ungefähr das Alter der Stämme 
ſchaͤtzen kann. 

Anm. Von dieſer Einrichtung ſind doch die Hoͤlzer 
der Palmen ausgenommen, als welche keine ſolche con— 
centriſche Lagen bilden, ſondern durchaus gleichfoͤrmig dicht, 
ſehr hart und wie mit partiellen Splintroͤhren durchzogen 
ſind. Eine Bemerkung die auch fuͤr die Beſtimmung der 
verſteinten Hoͤlzer von Wichtigkeit iſt. 


$. 170. 

Der Stamm theilt fi) mehrentheils in Aefte, 
diefe wieder in Zweige, an weldhen endlic) Die 
Blätter anfiben, die doc im, Grunde aus den 
gleichen Theilen, wie die Wurzel oder der Stamm, 
zufammengefegt find: indem man aud) an ihnen 
Dberhaut, Rinde, holzige Subſtanz und marfiges 
Zellgewebe unterjcheiden kann. Letzteres liegt in der 
Mitte des Blatt, zwilchen dem (meift doppelten) 
holzigen Nee, von welchem man durch Einbeigen 
u. a. Handgriffe die übrigen Theile abjondern und 
dadurch die fo genannten Blätter: Sfelete verferti- 
gen kann. Diefes holzige Nes ift auf beiden Sei— 
ten des Blatts mit einer befondern Haut überzogen, 
die man indgemein die Gutikel nennt, die aber nod) 
von dem eigentlichen Oberhäutcden, was endlic) 
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zu alleräußerft die Blätter überzieht, gar fehr ver- 
fhieden, und vorzüglih mit abjorbivenden Gefäßen 
(8. 166.) durchzogen iſt. 


8. 171. 

Diefe Drganifation ber Blätter wird um fo 
merfwürdiger, je größer und wichtiger ‚die Functio- 
nen derfelben für die damit verfehenen Gewächfe 
find. Sie dienen ihnen naͤmlich wohl vorzüglichft 
zur Unterhaltung des fo genannten phlogiftifchen 
Prozeffes, der bei den Thieren hauptfächlich durchs 
Einathmen des rejpirabeln Theils ‘der Luft oder fei- 
ner Grundlage, des Sauerfloffs, vollzogen, bei den 
Pflanzen aber wohl hauptjächlich eben duch die 
Blätter bewirkt wird. 


$. 172. 

Denn auch den Gewächlen iſt dieſes refpirable 
Gas oder feine Grundlage zum Lebensunterhalte un— 
entbehrlich; befonders um (wie es Ingen-Houſz's 
Unterfuchungen wahrfcheinli machen) ſich dadurch 
in ihrem belebten Laboratorium ihren Hauptnah— 
rungsſtoff, die Kohlenfäure (8. 167.) zu bereiten ; 
wovon fie hernach den Weberfluß als Fohlengefäuertes 
Gas wieder ausdunften *). 


8. —13. 

Dieſer wichtige Prozeß wird, zumal in der 
Dunkelheit, in ſeiner groͤßten Staͤrke betrieben. 
Bei Tage hingegen, und vollends im Sonnenſcheine 
geht er langſamer von Frohes ; daher die Pflanzen 


*) Die wichtigen Solgerungen, Die dieſer ſcharfſinnige Na: 
turforfher daraus für era —— gezogen, ſ. in 
Voigt's neuem Magazin a. a. 
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alsdann weniger Kohlenfäure bereiten und verbrauchen; 
und dagegen während der Zeit aus ihren Blättern 
Sauerftoffgas, den refpivablen Theil der atmoſphaͤ— 
rischen Luft, entbinden *). 


$. 174 

Inzwiſchen find doch die Blätter, die fo wid- 
tigen Drgane, bei den mehreften Gewaͤchſen dev 
Eiltern Himmelsſtriche, ein vergaͤnglicher Schmuck, 
womit ſie bloß den Sommer hindurch verſehen ſind, 
der hingegen mit Annaͤherung des Winters vertrock— 
net, welkt und theils abfaͤllt. Daß dieſes Ent— 
blaͤttern hauptſaͤchlich durch den Froſt bewirkt 
werde, der die Gewaͤchſe in ihren Winterſchlaf ver— 
ſenkt, und ſo wie bei den Thieren den Lauf ihrer 
Saͤfte verzoͤgert, die Gefaͤße zuſammen zieht, ſo 
daß die Blaͤtter nun an ihrer ſonſtigen Verrichtung 
gehindert werden und abſterben, wird dadurch wahr— 
ſcheinlich, weil die Gewächfe der. heißen Zonen (bie 
auf wenige Ausnahmen) diefem Abfallen des Laubes 
nicht fo ausgefeßt find: und weil auch ſelbſt in den 
Faltern diejenigen Pflanzen, die ein ſehr feites harz- 
reiches Blatt haben, wie 3. B. die mehreften Zan- 
gel= oder Nadelhölzer, der Epheu, die Preußel- 
oder Mehlbeeren (vaccinium vitis idaea), das 
Heidefraut, der Burbaum u. |. w. daſſelbe den 
Winter über grün behalten. 

Anm. So wie e8 aber hinwiederum Thiere gibt, 
die gerade im Winter am Iebbafteften find, ſich da paa— 
ven 2c. fo gibt es auch mande Pflanzen, die dann am 
ftärkften vegetiren, wie die ſchwarze Nieswurzel, die Zeit- 
loſen, Schneegloͤckchen ıc. 


—X 





*) J. Insen-Hovsz’s Experiments upon vegetabies. Lond. 
1779. 8. 
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Bei vielen Gewaͤchſen ift e8 auffallend, wie fich 
ihre Blätter und bei manchen die Bluͤthen des 
Abends zufammenlegen oder doch niederfenfen, und 
ſich gleihfam zur Ruhe begeben, und faft wie im 
eine Art von Schlaf” fallen; der übrigens nicht 
etwa bloß von der Fühlen Abendluft herruͤhrt, da er 
im Zreibhaufe eben jo gut wie im Freien erfolgt: 
auch ſchwerlich bloß von der Dunkelheit, denn manche 
Pflanzen Schlafen. fihon im Sommer des. Nachmit- 
tags ein: ja, fo wie die animalia nocturna ($. 31.) 
den Tag zum Schlaf verwenden, fo ift dieß auch 
der Fall mit den Blüthen einiger Pflanzen, z. B. 
des cactus grandiflorus, mesembryanthemum 
noctiflorum, der hesperis tristis ıc. 


$. 176. 

Außerdem zeigen auch _noch viele Pflanzen ver- 
fehiedene andere Arten von eigenthümlicher Bew e- 
gung; wohin 3. B. meift bei allen ihr Zug nad) 
dem ihnen auf fo vielfache Weife jo aͤußerſt wohl- 
thätigen Lichte *) gehört, als welcher Zug bei wei- 
ten nicht bloß an den Sonnenblumen, fondern faft 
an allen Gewächfen zu merken ift: zumal in Zreib- 
häufern, wo fich oft die Blüthen fo fehr nad) 
der Hellung an die Glasfenfter drängen, als ob fie 
dawider gepreßt wären *). Ferner bewegen ſich 





*f Placid. Heinrich's Petersburgifhe Preisfhrift von 
der Natur und den Eigenfchaften des Lichts. 1806. 4. 

**%) Ein Beifpiel ftatt- vieler von der Stärfe diefes Zugs 
nah dem Lichte: — In einem Keller, im welchem Wurzelwerk 
über Winter aufbewahrt worden, und der nur, oben an einer 
Seite ein Kleines Lichtloh hatte, war beim Austäumen im Fruͤh— 
jahr unten in einem entgegengefegten Winfel eine Kartoffel liegen 
geblieben, die num einen Auslaufer getrieben hatte, der erſt 20 
Fuß weit auf dem Boden hin, dann an der Wand In. die Höhe 
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manche Theile gewiffer Gewächfe fehr Lebhaft, wenn 
fie berührt werden; wie z. B. die Blätter und Zweige 
des Fuͤhlkrauts (mimosa pudica), oder der averrhoa 
carambola, oder die vordern Blatt- Anfäge der 
Venus-Fliegenfalle (dionaea muscipula), welche, 
wenn fih aud nur eine Müde darauf fest, augen: 
blicklich zuſammenklappen und das Inſect zerdruͤcken. 


$. 477. 

Befonderd merkwürdig ift aber die theils aus- 
nehmend lebhafte Bewegung, die zur Befruchtungs- 
zeit an den Gefchlechtstyeilen in vielen Zwitterblü- 
then bemerft wird; da 3. B. die Staubfäden der 
gemeinen Berberid, wenn fie auf ihrer innern Seite 
(wo fie nad) den Fruchtknoten hingerichtet find) be— 
rührt werden, (wenn fid 3. B. ein Snfect auf die 
Bluͤthe feßt, um den Honigſaft aus dem Boden 
derfelben zu ziehen) einwärts fchnellen und ihre 
männlichen Ctaubbeutel gegen die weibliche Narbe 
treiben, und dadurch ihre Befruchtung bewirken. 


$. 178 

So auffallend inzwifchen alle diefe Bewegungen 
find, und fo ſinnliche Beweiſe fie von der Thätig- 
feit der Lebensfräfte in den Gewaͤchſen abgeben, 
fo unterfcheiden fie ſich doch bei genauer phyſiolo— 
gifcher Prüfung aufs deutlichfte von: dem ausfchließ- 
lichen Eigenthume der Thiere, nämlid der will 
fürliden Bewegung, als von welcher aud bei 


und fo gerade nah dem Lichtlohe fortgeranft war, — f. die 


Memoirs of the American Academy of arts and sciences zu 
Bofton Vol. HM. P.I. p. 147. 

Auch F. 9. Bertud’s Beobachtungen an ber india 
u Kreſſe im allgem, teutfhen Garten » Magaz. 1804. 5 ©t. 
S. 226 u. f. 
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den, wegen ihrer Bewegung, -berufenften Pflanzen, 
(wie 3. & beim hedysarum gyrans *) Feine echte 
Spur zu erkennen ift. 

Anm. — Menigftend Fenne ich Fein einziges Thier, 
das feine Nahrung ohne willfürliche Bewegung, und hin— 
gegen feine einzige Pflanze, welche die ihrige mittelft ders 
felben zu fich nahme. | 


8. 179. 

Aus den gedadhter Maßen von den Gewaͤchſen 
eingefogenen und affimilirten Nahrungsftoffen werden 
nun die ihnen eigenen fpecifiten Säfte abgefchieden, 
da 3. B. mandye einen mildigen, theils Abenden 
Saft enthalten; andere Gummi geben; verfchiedene 
Bäume, zumal unter den Nadelhölzern, im hoͤhern 
Alter Harz bereiten. Andere Pflanzentheile ent— 
halten Mehl, Manna, Wachs, fette und atherifche 
Dehle, Kampher ꝛc. Einige wenige das fo genannte 
Federharz (cahutchue) u. |. w. **). 

Anm. - Hierher gehören auch die fpecififen Ausduͤn⸗ 
ſtungen gewiſſer Pflanzen, wie z. B. die harzigen ent 
zundbaren des weißen Diptams ⁊c. 


$. 180. 


Daß aber diefe verfchiedenen Säfte durch man- 
cherlei Abfcheidungen (secretiones) und Veraͤnde— 


”) DBergl. davon C. W. Hufeland’s kleine medizinifhe 
Schriften. Iten B. Taf. I. fig. 1- 2. 


Be, Zu den allerauffallenditen Producten des Gecretionsge- 
ſchaͤfts der Gewäcfe gehört wohl das laͤngſt berühmte, aber erſt 
neuerlih recht unterfuhte Tabaſchir, eine meiſt mildblaue, 
an den Kanten  durchfcheinende, halbharte, ſproͤde Subſtanz, 
die ſich zumeilen in einzelnen Abfägen des Bambusrohrs findet, 
und fowohl im außern Anſehen, und daß fie im Waller durch— 
fihtig wird, als auch fogar in Nüdlicht ihrer Beitandtheile, dem 
mineralifhen Hydrophan oder Weltauge ähnelt. — f. Dr. Pırr. 
Russen und Jam. L. Macı» in den philosoph. Transact. Vol. 
LXXX. und LXXXI. und Dr. Dav. Brewster in eben diefen 
Transact. yon 1819. 
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rungen der eingefogenen Nahrungöfäfte in den Ge 
wächfen felbft bereitet werden müffen, erhellet 
fchon daraus, weil im gleichen Erdreich und auf dem⸗ 
ſelben Gartenbeete die Raute ihre bittern, der Sauer: 
ampfer feine fauren und der Lattich feine kuͤhlenden 
Saͤfte erhaͤlt, und weil ſelbſt die Saͤfte in den ver— 
ſchiedenen Theilen ein und eben derſelben Pflanze, 
ja in einer und eben derſelben Frucht, dennoch ſo 
aͤußerſt verſchieden ſeyn koͤnnen. 


8. 181. 

Freilich aber traͤgt auch allerdings die Verſchie— 
denheit des Bodens ) und des Climas zur ver— 
ſchiedenen Beſchaffenheit der Saͤfte in den Pflanzen 
vieles bei: daher denn eines Theils manche in frem— 
den Boden verpflanzte Gewächle fo wie in ihrer Bil- 
dung, fo auch in der Belchaffenheit ihrer Säfte 
verändert werden, dadurch von ihren Kräften ver- 
fieren 2c., andere hingegen eben dadurch noch ges 
winnen und veredelt werden. 


8. 482. 

Ueberhaupt naͤhrt faſt jeder Boden ſeine beſtimm— 
ten, ihm angemeſſenen Pflanzen *), fo daß man 
zuweilen ſchon aus den einheimifchen Gewächien einer 
Gegend die Beihaffenheit ihres Bodens errathen 
kann; doch hat die Vorſehung manchen, für das 





x) Der Boden und fein Verhältnig zu den Gewaͤchſen: von 
G. Fr. W. Crome. Hannov. 1812. 8. 

%%) Fr. Srromeyer historiae vegetabilium geographicae spe- 
cimen. Goett. 4800. 4» 

Ar. ne Humtoıonr Zssai sur la Geographie des plantes. 
Par. 1807. fol. 

Es. Prolegomena de distributione geographica plantarum vor 
feinen Nova genera et species. 

Joach. Fr. Schouw Grumdzige einer allgemeinen Pflanzen: 

Geographie. Berl. 1823. 8. mit Atlas. 
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Menfchengefchleht allevwichtigften Gewächfen den 
großen Vor ‚ verliehen, ſich „entweder leicht an je⸗ 
des fremde a zu gewöhnen ,, jo daß 3. 3. die 
ſchwaͤchlich ſcheinenden Getreidearten 2, als 
Eichen u, a. noch ſo robuſt ausſehende Baͤume in 
ganz verſchiedenen Himmelsſtrichen; die aus Chili 
abſtammenden Kartoffeln nun in allen fuͤnf Welt— 
theilen fortfommen ꝛc.; oder wenn fie auch an ein 
beſtimmtes Clima gebunden ſind, doch dafelbſt in 
jeder Art von Boden gedeihen, wie % B. die Go- 
cospalme, die eben jo üppig im ſteinigen und — 
land as im. fetten Erdreich vegrtiet. 


$. 463 ur 

Anderſeits iſt aber auch auffallend, daß gewiſſe 
Laͤnder (wie z. B. dad Cap und Neu-Holland) eine 
fo große Mannigfaltigkeit von recht ausgezeichneten 
Dflanzen = Gejchlechtern ausſchließlich hervorbringen, 
und, dagegen anſehnliche Ordnungen von. Gewaͤchſen 
großen Erdſtrichen gaͤnzlich abgehen. So hat der 
heiße Erdguͤrtel faſt Feine Kohl» und Ruͤbenarten. 
Eo finden fic) auf den weftindifchen Inſeln verglei— 
chungsweife ‚wenige Laub⸗Mooſe (musci frondosi) 
und hingegen deſto mannigfaltigere Farnkraͤuter ꝛc. 


f8. 484. * 

Endlich iſt auch noch die Verſchiedenheit in Ruͤck— 
ſicht der Vegetation der Gewaͤchſe anmerlenswerth, 
die ebenfalls im Thierreich, zumal bei den In— 
ſecten, Statt hat, daß naͤmlich manche nur iſolirt 
und einſam leben, da hingegen andere dicht beiſam— 
men bleiben und theils (wie die gemeine Heide) - große 
Groftrihe, oder (wie das Sargaffo) weite Meeres: 
ſtrecken überziehen. 

Ge 
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— 8. 485. 

Mir Fommen zur Sortpflanzung der Ge 
waͤchſe, deren mannigfaltige Arten ſich im Ganzen 
doch auf drey Hauptwege zuruͤckbringen laſſen. Auf 
die Fortpflanzung durch Wurzeln oder Zweige; zwey— 
tens durch Augen; und endlich durch Samen. 


— 8. 186. 

Die erſte Art der Propagation, naͤmlich durch 
Zweige, von der wir auch ſchon im Thierreiche bei 
den Polypen und ſonſt einige Spuren bemerkt haben, 
iſt im Pflanzenreiche deſto gewoͤhnlicher. Manche 
Gewaͤchſe naͤmlich vermehren ſich von ſelbſt auf 
dieſe Weiſe. Bei vielen andern hat es die Kunſt 
durch Abſenken oder Ablegen nachgeahmt. Es 
gibt z. B. eine Art Feigenbaum (der Banianbaum, 
ficus indica) deſſen Zweige herab hangen, und wenn 
fie dann den Boden berühren, von felbft Wurzel 
fhlagen; fo daß ein einziger folcher Baum mit der 
Zeit ein Fleines Waͤldchen, deſſen Stämme oben 
durch Bogen verbunden find, vorftellen Eönnte, 

Anm, Einige Meilen von Patna in Bengalen ſteht 
ein ſolcher Banianbaum von 50 bis 60 zuſammenhaͤngen— 
den Stammen, der auf 370 Fuß im Durchfchnitt, und 


fein Schatten den er Mittags wirft, über 1100 Fuß im 
Umfang halt. 


$. 187. 

Anders ift Hingegen die zweyte Fortpflanzungs- 
art, durch Augen. So nennt man namlidy die 
kleinen Knöpfchen, die im Herbſte an den Bäumen, 
da wo die Blattfliele anfigen, zum Borfchein Fomz - 
men, aber bei den mehreften erft im folgenden Fruͤh— 
jahr ſich öffnen und ausſchlagen. Sie finden ſich 

=) f. von Hoft. Schrader’$ Commentatio de varia planta- 
rum propagatione absque praevia foecundatione, bie Götting. 
gel. Anz. 1830. 62. Et. 
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meift nur an den Bäumen. der Fältern Erdſtriche, 
und fallen bei einigen von felbft ab: follen auch 
theils, wenn man. jie vorfichtig faet, wie ein Same 
aufkeimen. Man kann bekanntlich dieſe Augen an— 
dern Stämmen inoculiren, oder auch das davon 
ausgefhoffene Reis einpfropfen. 


$. 188. 

Biel Aehnliches mit den Augen haben die Zwie- 
bein, nur daß die Augen am Stamm der Bäume 
und alfo über der Erde, die eigentlih an lilienatti- 
gen Gewächlen befindlichen Zwiebeln aber unter der 
Erde unmittelbar an der Wurzel entflehen; bei je: - 
nen der Stamm fortlebt und den Augen Nahrung 
gibt; bei Ddiefen hingegen das Vebrige der alten 
Pflanze bis auf Wurzel und Zwiebel im Herbſte 
abftirbt. ine Fortpflanzungsweife mit welcher hin- 
wiederum die der Knollengewächfe (Kartoffeln 2c.) 
ih: Aehnlichkeit zeigt. 





$. 180. 

Weit allgemeiner aber, als alle diefe Fortpflan: 
zungswege und beinahe im ganzen Pflanzenreiche 
verbreitet, ift endlich die Dritte Art ($. 185.) mit: 
telft der Blüthe, die darnach zum Theil zur Frucht, 
oder auf andere Weife zu Samen reift. Dieſe 
namlich), fie mag übrigens geftaltet ſeyn wie fie 
will, fie mag einzeln flehen, oder mehrere zufammen 
in einer Traube oder Aehre oder Käbchen 2. ver: 
bunden ſeyn, enthält in ihrer Mitte auf dem fo ge— 
nannten Fruhtboden (receptaculum), verſchie— 
dene ausgezeichnet gebildete Theile, von welchen ei— 
nige maͤnnlich, andere weiblic find; und diefe muͤſ— 
fen, wenn die Zeit der Fortpflanzung herbei gefom- 
men ift, von jenen befruchtet werden. In Ruͤck— 
ficht ihrer Beftimmung und Verrichtung haben alſo 


Ee2 
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dieſe vegetabilifehen Drgane viele Aehnlichkeit mit den 
Zeugungswerkzeugen der Thiere. Doch unterſcheiden 
ſie ſich ſchon dagegen ſehr auffallend, daß ſie den 
Gewaͤchſen nicht ſo wie den Thieren angeboren und 
lebenslang bleibend ſind, ſondern daß ſich zu jeder 
neuen Zeugung auch jedes Mal neue Werkzeuge 
bilden muͤſſen. 


Anm. Was oben ($. 136.) geſagt worden, daß man 
das Leben vieler Inſecten durch verzögerte Paarung ver: 
längern fünne, findet gewiffer Maßen auch bei den Bluͤ— 
then vieler Gewädhfe Statt. Die Geſchlechtstheile im 
weiblichen Hanf z. B. halten ſich lange, wenn fie nur von 
feinem Blumenftaube des männlichen befruchtet werden, 
Sobald dies gejchehen, welken fie dahin. 


$. 190. 

Die weiblihen Theile liegen meift in der 
Mitte, werden der Staubweg (pistillum) _ges 
nannt, und beftehen aus dem Fruchtknoten (ger- 
— dem Griffel (stylus), und der Narbe 
(stigma). Der Fruchtknoten fit entweder mit den 
übrigen Theilen innerhalb der. Blumenblätter (germen 
superum), oder wie bei der Rofe, bei den Aepfeln 2c. 
unten außerhalb vderfelben (germen inferum): und 
enthält immer die Samenkförner der Pflanze, da= 
her man diefen Behälter gewiffer Maßen mit dem Eier: 
ſtock der Thiere vergleichen Fann, Der hohle Griffel 
fist auf diefem Samenbehälter, und die Narbe endlicd) 
zu obevft auf dem Griffel, fo daß fie durch den Griffel 
mit dem Fruchtknoten verbunden ift, und alle drey 
eine gemeinfchaftlihe Höhlung ausmachen. 


d. 191. 
Um diefe weiblichen Theile figen nun die mann: 
lihen oder die Staubfäden (stamina) herum: 
und beftehen aus dem Faden (filamentum), und 
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dem darauf ruhenden Staubbeutel (anthera). 
Diefer letztere ift mit einem mehligen häufigft gel 
ben Staube (pollen) überzogen, der aber (wie man 
unter ſtarker Vergrößerung fieht) eigentlich aus zar- 
ten Bläschen befteht, die bei vieler Pflanzen eine 
‚überaus fonderbare Bildung haben, und ein unend: 
lich) feineres, duftiges Pulver enthalten, welches 
feiner Beftimmung nad) mit dem männlichen Samen 
der Thiere verglichen zu werden pflegt *). 


| $. 192. — 

Bei der Befruchtung faͤllt jener Blumen— 
ſtaub auf die weibliche Narbe: ſcheint da ſich zu 
oͤffnen, und ſein duftiges Pulver zu verſchuͤtten, wel— 
“bed dann vermuthlich durch den Griffel in den 
Fruchtfnoten dringt und die daſelbſt vorräthig lie— 
genden, bis dahin aber unfruchtbar gewefenen Sa- 
menförner fecundirt. Wenn man die Blüthe vor 
der Befruchtungszeit eines dieſer wefentlichen Theile 
beraubt, jo wird fie dadurch," jo gut ald ein ver: 
Ihnittenes Thier, unfruchtbar. 


8.- 193. 

Bei den mehreften Gewaͤchſen find dieſe beider- 
lei Gefchlechtötheile in‘ der gleichen Blüthe, die 
folglich zwitterartig ift (8. 20. ©. 33.), verbunden. 
Bei einigen hingegen in verfchiedenen Blüthen, wo- 
von die einen bloß männlicyen, die andern weib- 
lihen Geſchlechts, aber doch am gleichen Stamme 
befindlih find, getrennt (Monoecia Linn.), wie 


. *) Der gelbe Blumenjiaub mancher Gewaͤchſe wird - zuweilen 
zur Bluͤthezeit und zwar zumal bei Gewitterregen in Menge 
abgeweht und abgeſchwemmt, wo er fib dann befonderd auf 
ftebenden Waſſern, Gofen ıc. zeigt, und wohl ehe zur Sage von 
vermeintem Schwefelregen Anlaß gegeben bat. 
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3. B. bei der Hafelftaude, dem Wallnußbaum, dem 
Brotbaum, den Gurken ıc. Andere Gewaͤchſe, wie 
3. B. der Ahorn, die Efche 2c. haben gar dreyerlei Blü- 
then, bloß männliche, bloß weibliche, und überdem auch 
Zwitterblüthben (Polygamia). Bei noch andern 
aber, wie 3. E. bei den Palmen, dem Hanf, 
‚Hopfen ꝛc. find die beiden Gefchlechter in den Pflan- 
zen felbft, fo wie bei allen vothblütigen und vielen 
andern Thieren abgefondert: jo daß die eine Pflanze 
bloß männliche, eine andere aber, die Übrigens von 
dergleichen Art ift, bloß weiblihe Blumen trägt: 
und die Blüthen des weiblichen Stammes nicht 
anders befruchtet werden, als wenn der Blumen 
ftaub von der männlichen Pflanze dur den Wind 
oder durch Inſecten oder auch duch die Kunft ihnen 
zugeführt worden ift. (Divecia Linn.) 


$. 194. 

Unter den übrigen, nicht ganz fo allgemeinen, 
Sheilen der Blüthe find befonders der doch bei den 
mehreften befindliche Blumen- Kelch (calyx), und 
die fo genannten nectaria, u. a. m. zu merken. 
Veberhaupt aber theilt man die Bläthen nad) ihrer 
Bildung und nad) der Lage ihrer Theile in regel 
mäßige und irreguläre. Bei jenen nämlich) 
find die einzelnen Theile derfelben Art, z. B. Die 
Blumenblätter zc, von gleicher Geftalt, Größe und 
Verhaͤltniß; bei diefen hingegen von ungleicher Pro: 
portion. 


$. 195. 

Bei den eigentlih jo genannten. oder Laub— 
Moofen (musci frondosi ete.) ift, nad) Hedwig's 
Entdeckungen die Aehnlichkeit der Befruchtungswerk— 
zeuge mit denen bei andern Gewächfen weit größer, 
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ald man vorher geglaubt hatte. Das faubere, faft 
becherförmige Köpfchen  (capitulum) derfelben, ent: 
hält gleichjam als Fruchtfnoten ($. 190.) die Samen- 
koͤrnchen; die mittelft des Kleinen ſpitzigen Hutes (ca- 
Iyptra), der die Stelle des Griffels und der Narbe 
vertvitt, won dem männlichen Blumenftaube befon 
derer, theils vofen= oder fternförmiger Theile be— 
feuchtet, und nachher ausgefchüttet © werden. 


$. 196. 

Bon denjenigen einfahhern Aftermoofen hin: 
gegen, die bloß im Waffer leben, wie bei den Tre— 
mellen, Ulven, Gonferven, und beim See = Tang 
(fucus) ift die Fortpflanzungsart wohl fehr verfchie- 
den, obfchon bei den wenigften noch genau genug, 
unterſucht; bei manchen aber, wie 3. B. bei der 
oben erwähnten Brunnen -Gonferve (— f. oben ©. 16 
und 27. —), zur Bewunderung einfach. (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 49. —) 


& 197. 

Noch weniger aufgeklärt ift bis jegt die Fort- 
pflanzungsweife der Pilze, Pfifferlinge, der Truͤf— 
feln ꝛc. und des Schimmels, deren ganze Natur- 
geſchichte annoch viel raͤthſelhaft Dunkles hat *). 


8. 198. 

Bei den vollkommenen, im eigentlichen Sinne 
bluͤhenden Gewaͤchſen fallen nach der Befruchtung 
die uͤbrigen nun uͤberfluͤſſigen, Theile der Bluͤthe ab 
(8. 189.): der beſchwaͤngerte Fruchtknoten aber fängt 


*) Dr. Perfoon ift geneigt, diefelben für ſolche Pflanzen 
zu halten, die ſich bloß als nadte Fructificationstheile darſtellen. 
©. Voigt's Magaz. VILB. 4.6. ©. 80 u. f. 
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an aufzuſchwellen, und feinen theils erftaunlich zahl⸗ 
Da Samen nach und nal zur Reife zu bringen *). 
ST antaicı — tk99 | wor Ba 
‚Die Bildung ſowohl der verſchiedenen Samen⸗ 
koͤrner felbft **), als auch der Gehaͤuſe, worin fie 
eingeſchloſſen ſind iſt eben fo mannigfaltig als die 
der Blüthen, und in Ruͤckſicht auf ihre weite Ver— 
breitung +) und auf ihr weiteres Bekleiben ꝛc. der 
Erhaltung der Gattungen ‚aufs weiſeſte angemeffen. 
Auch ift der befaunte Trieb merkwuͤrdig, womit die 
Samen ‚bei, jeder. age, , die fie im Boden erhalten, 
dennoch wenn ſie ‚auffeimen, alle Mal die erſten 
Wurzelzaferhen Ober das fo genannte, Schnäbelchen 
(rostellum) unter” ſich, und hingegen den Blattkeim 
Plumula) über fich treiben 4), Zur alfererften Er⸗ 
nahrung des neuen Pflänzchens dienen ihm dann die 
beiden me hreften Gewaächſen doppelten Samenlappen 
oder Kernftücke (cotyledones) , die.\ vorher die 
Hauptmaffe des Samenferns ausmachten. 


8. 200. 

Diele Samen find in eine holzartige, aber theils 
noch weit haͤrtere Schale eingeſchloſſen, die, wenn 
fie, von betraͤchtlicher Größe und Haͤrte iſt, eine 
Nuß genannt wird: und wenn die bloßen Samen— 
koͤrner unmittelbar mit einem ſaftreichen Zellgewebe 
oder ſo genannten Fleiſche uͤberzogen ſind, ſo heißt 





) 8. El. Richard Analyſe der Frucht⸗ und des Samen— 
korus, über. mit Zuſaͤtzen des Verf. ꝛc. von F. ©. Voigt. 
8. 


*%*%) Jos. GAERTNER de fructibus et seminibus plantarum. 
Stutz+ 1788-91: IL. vol. 4 und vol. III. s. % C. Fr. GAERTNER 
” carpologia. Lips. 1805. 4 


1 


+) f. Roͤſels Snfecten : Beluſtigungen IL B. Vorrede zu 
den BEER it der zweyten Claſſe. 


+7) merkwuͤrdige Verſuche hieruͤber bei To. Hunter on” 
the bloud, inflammation, and gun- shot wounds. pag. 237. 
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dies eine Beere (— fey fie übrigens noch fo groß 
und an einem großen Baume, wie 3. B. die Brot: 
frucht. —). ° Zuweilen liegen auch die bloßen. Sa: 
mentörner von außen auf dem großgewachfenen flei- 
ſchigen Fruchtboden auf, wie bei den Erdbeeren, die 
folglich nah der Kunftfpradye nicht follten Beeren 
genannt werden. 


$. 201. 


Befonders machen die Obftbäume eine eigene 
und fehr anfehnlide Familie von Gewächfen aus, 
deren Frucht entweder, wie bei den Birnen, Yepfeln 
und Quitten, ein Kernhaus oder Kroͤbs einfchließt, 
die dann Kernfrüchte (und die Bäume diefer gan- 
zen Ordnung pomaceae) heißen; oder aber, wie bei 
den Pflaumen, Kirſchen, Abrikoſen und Pfirſchen, 
eine Nuß enthaͤlt, die dann Steinfruͤchte ke 
Bäume drupaceae) genannt ‚werden. 


$. 202. 


Die Urfachen der Degeneration (8. 15.16.) fcheie 
nen bei ‚den Gewaͤchſen leichter als bei den Thieren 
auf den Bildungstrieb wirken, und ihm eine abwei— 
chende veraͤnderůche Richtung geben zu koͤnnen *): 
daher. viele, theild in ihrer ganzen Bildung, beſon⸗ 
ders aber in Ruͤckſicht der Bluͤthe und der Frucht in ſo 
zahlreiche Spielarten ausgeartet ſind. So zaͤhlt 
man z. B. jetzt auf drey tauſend Varietaͤten von Tuli— 
panen, wovon doch vor dritthalbhundert Jahren bloß‘ 
die gelbe Stammart in Guropa befannt war. — 
So ift der I (8. 168.) bei manchen Pflanzen 
bloß Folge der Degeneration, den fie erft im culti- 
virten Zuflande treiben, da fie hingegen im wilden 
Naturzuſtande acaules find (5. B. carlina acaulıs 





*) ©. Dav. Harkırk on the anomalies in, the vegetable king- 
dom, Glasg. 1817. 8. 
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u. a. m.)  Anderfeits verlieren manche Gewächfe 
durch die Cultur gewiffe Theile, die fie im Natur: 
zuftande hatten. So wird z. B. die indifche wilde 
Lawsonia spinosa in Syrien durch die Cultur 
inermis. — Ueberhaupt find auch die Gewaͤchſe 
manchen Arten von: Degenerationen ausgefegt, die bei 
den Thieren gar nicht Statt haben Eünnen, wie 
3. B. die Ausartung der männlichen Befruchtungs- 
theile in den gefüllten Blumen u. dergl. m. 


$. 203. 

Vorzuͤglich merkwürdig ift die Abartung der Ge: 
wächfe duch Baftardzeugung ($. 14.) *), wor: 
über befanntlih Koͤlreuter die fcharffinnigften Ver— 
fuche angeftellt, und fogar durch wiederholte Erzeu- 
gung fruchtbarer Baftardpflanzen, die Cine Gattung 
von Tabak (nicotiana rustica) endlid) vollkommen 
in eine andere (micotiana paniculata) verwandelt 
und umgeſchaffen hat **): welches ſich freilich mit der 
Lehre von vermeinten ypräformirten Keimen fchlecy- 
terdings nicht, aber wenn ich nicht irre, ganz wohl 
mit der vom Bildungstriebe (8. 9.) reimen läßt. 

Anm. So fünnen auch) durch Zufall Baftardpflanzen in 


Gärten entſtehen; wenn zwey verſchiedene, aber doch ver— 
wandte Gattungen zur Bluͤhezeit nahe beiſammen waren ***), 


$. 204. 
Auch die Mißgeburten ($. 12.) find im Ge- 
waͤchsreiche ungleich zahlreicher, als unter den Shie- 
von und zwar bekanntlich bei den cultivirten Grid 


5 a. F. Wiegmann uͤber die Baſtarderzeugung im Pflanzen— 
reiche. Braunſchw. 1828. 4. 
**) Dritte Fortſetzung der vorläufigen Nachricht. ©. 51 u. f. 
**=) Car. Jur. W. Schiene de plantis hybridis sponte na- 
tis. Cassel. 1825. 8. 
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fen ohne Vergleich häufiger als bei den wildwach— 
fenden (— ſ. oben d. 12. Anm. —). Es ift Eein 
Theil der Pflanze, an weldem man nicht zuweilen, 
an einigen aber fehr häufig, Monſtroſitaͤten be⸗ 
merkte ). Am meiſten find es —— wu⸗ 
chernde Theile (monstra per excessum ©. 19.); 
doppelte an einander gewachfene Stämme, doppelte 
oder vielfache Früchte 2c. vielfache Kornähren; Ro— 
fen, aus deren Mitte andere Kleine Roſen hervor- 


fchießen u. ſ. w. 
$. 205. 


Das Alter der Gewaͤchſe ift fo verfchieden, 
daß es fich bei manchen Faum über eine Stunde, 
und bei andern hingegen auf lange Sahrhunderte 
erſtreckt *). Ueberhaupt aber theilt man die Pflan- 
zen in perennirende und Sommergewädfe, 
welche letztere naͤmlich ſchon mit dem Ende ihres 
erften Sommers abfterben. 


Anm. Aud von dem Wiederaufleben nach einem Ian- 
gen Wertrodnen, das im Xhierreih vom Raͤderthier 
(©. 357. 419.) und vom Kleifteraal behauptet worden, fin= 
den fih unter den Gewächfen ähnliche Beifpiele; befonders 
an der deßhalb laͤngſt berufenen Himmelsblume oder Stern⸗ 
ſchnuppe (tremella nostoc). Ich habe von dieſer merk: 
würdigen Erfcheinung in der Abhandl. de vi vitali san- 
guini deneganda etc. Gotting. 1795. 4. pag. 8. gehandelt, 
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Dom Nugen des Gewächsreichs geftattet der 
Raum hier nur etwas Weniges kurz zu erwähnen. 


*) ©. Fr. Jäger über die Mißbildungen * Gewaͤchſe. 
Stuttg. 1814. 8. mit Kupf. 


— Hufeland's Makrobiotit. 1. Th. ©. 58 u. f. der drit⸗ 
en Au 
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Der unermeßlih große Einfluß ift ſchon oben 
(8. 172 u. f.) berührt, den die Pflanzen durch ihren 
phlogiftifchen "Prozeß auf die  atmofphärifche Luft 
äußern, indem fie derfelben einerfeitS das aus dem 
Thierreich unablaͤſſig zufließende irreſpirable Eohlen- 
ſaure Gas eben ſo unaufhoͤrlich wieder entziehen 
und zu ihrer Selbſterhaltung verwenden; und ander— 
ſeits derſelben durch ihre Blaͤtter in der Hellung 
Sauerſtoffgas liefern. 


$. 207. 

Fuͤr gewiſſe Weltgegenden, beſonders fuͤr niedere 
Inſeln der heißen Zonen, wird die Vegetation, zu— 
mal der Waldungen, dadurch von. wohlthätigiter 
Wichtigkeit, - Daß durch dieſelben die Regenwolten 
angezogen und der Boden gewäffert wird *). 


$. 208. 

Die mancherlei Futterkraͤuter (und  theils 
auch Wurzeln, Früchte 2c.) dienen zur Nahrung der 
dem Menfchen wichtigften, eigentlid) fo “genannten 
Hausthierez und der beiden nüßlichen Inſecten-Gat— 
— die er ſich zieht, der Bienen naͤmlich und 
der Seidenwuͤrmer. 


8. 209. 

Was aber die unmittelbare Benutzung der 
Gewaͤchſe fuͤr den Menſchen ſelbſt betrifft, ſo gibt 
es erſtens einige derſelben, mit welchen ganze Na— 
tionen die mannigfaltigen Beduͤrfniſſe des Lebens faſt 
eben fo zu befriedigen im Stande find, als Andere 


+). 1.5 Forſters Stoff zur kuͤnftigen Entwerfung einer 
Theorie be Erde S. 14. — vergl. mit dem voyage de,ıa PeE- 
ROUSE dutour dw monde. vol. II. p. 81. 





Don den Pflanzen. 445 


mit gewiffen Säugethieren (den Sechunden, dem 
Rennthier ꝛc.). Von der Art ift z. B. die Gocos- 
palme, zumal fuͤr die malayiſche Menſchen-Raſſe 
S. 57. und gewiſſer Maßen auch die Dat— 
tel⸗ Palme. „für manche Voͤlker von der / caucafiichen, 
fo wie die gemeine Birke für ‚manche von der mon- 
goliſchen (— ©. 56. —). 


$. 210. 
Zu den. wegetabilifchen Nahrungsmitteln 
des Menfchengefchlechts gehören zuvoͤrderſt die ſo— 
gleich. ohne weitere Bereitung genießbaren mancher: 
lei Fruͤchte. Zumal in den heißen Erdſtrichen 
die Feigen, die Datteln (von phoenix daciylifera); 
und die verjchiedenen "Gattungen Pifang (zumal die 
Plantanen von musa paradisiaca und die Banane 
oder Bacoves von der musa sapientum)., Für die 
malayifche Menſchen-Raſſe die Brotfrucht [von ar- 
iocarpus incisa*)], die nur bloß xocher geſchaͤlt 
und geroͤſtet zu werden braucht. In Hindoſtan, 
Ceilon ꝛc die Jacca, ebenfalls eine Art Brotfrucht 
von artocarpus integrifolia. 


So die vielen andern Gattungen von Beeren 
(denn die Brotfrucht iſt nach. dem obigen Begriff 
aud) eine Beere), die ebenfalld für mandye Völker 
(wie z. B. für die Lappen) eins der wichtigſten Nah⸗ 
rungsmittel abgeben. 


Desgleichen die —— Cocosnuͤſſe ꝛc. 


*) Diefer fo wichtige Baum iſt feit a. 1792. durch den be: 
rühmten Seefahrer, Cptn. Brig, glüclih nad den weftindifhen 


Inſeln verpflanzt worden. — Von ſeinem trefflichen Gedeihen 


daſelbſt babe ih in Voigt's neuem Magazin J. B. 2St. S. 110 
u, f. einige Nachricht gegeben. 


*— 
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$. 211. 


Ferner die ſchon einige Zubereitung erfordernden 
Wurzeln, Rüben, Möhren, Kartoffeln, Erdaͤpfel 
(helianthus zuberosus); in beiden Indien die Bas 
taten (convolvulus bazatas); im wärmern Ame— 
rica die Yams-Wurzeln (dioscorea alata, sativa 
ete.), Cafawi - Wurzel (jatropha manihot) und 
dergl. m.; fo manderli Hülfenfrühte und 
Gemüfe. 

Dann die fih nirgend mehr urfprünglic) wild 
findenden, eigentlihen Getreideartenz nebft dem 
Mais (zea mays); Buchwaizen oder Heideforn (po- 
lygonum fagopyrum); Reis (oryza sativa und 
montana), zumal für die Morgenländer; fo wie 
Moorhirfe (holeus sorghum, Engl. Barbadoes 
millet) bejonders für viele africanifche Voͤlkerſchaf— 
ten und für die Schinefen 2.5 das Teff (poa abys- 
sinica) für die Habeffinier zc. 

So auch die berühmten Lotus - Beeren (von 
rhamnus lotus) der Lotophagen *). 


Und einige andere befondere Pflanzen: 
theile, die von manchen Bölfern als gewöhnliches 
Nahrungsmittel verfpeißt werden, wie das Sagu— 
mark (von ceycas circinalis ete.)5; das Genegal- 
Gummi (von mimosa seregal) u. |. w. 


% 4% 
Hierzu die mancherlei Arten von Gewürzen. 
Auch der Zucker; der eigentliche nämlich aus dem 
Zuderrohrz außerdem aber auch aus manchen andern 


=) Noch jest bereiten fi die Neger im Innern von Africa 
eine ichmadhafte Art von Pfefferkuchen und ein ſehr beliebtes 
Getränk daraus. — ©. Munco Panx's Zravels in the interior 
Districts of Africa. Lond. 1799. 4. P. 100. ab. 4. 
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Gewächfen, z. B. aus "der Runfelrübe u, a. m. 
So in Nord» America aus acer saccharinum (der 
Maplezucker); auf Sumatra ꝛc. aus dev Anu-Palme; 
auf Island aus dem fucus saccharinus,; in Kamt: 
fchatfa aus dem heracleum sibiricum u. ſ. w. 


Dann ebenfalls ald Zufag zu den Speifen, 
Oel, Eſſig ꝛc. 

Die vortreffliche Butter (srea towlou) aus dem 
Butterbaume im Innern von Africa *). 


Betel (piper betle) zum Kauen, Tobak zum 
Schnupfen. 


$. 213. 

Als Getränk erft die nafürlihe Pflanzenmilch 
in der unteifen Cocosnuß, und die mancherlei Biere, 
(unter andern das Spruce- Bier aus der pinus ca- 
nadensis etc.) 


Dann die verfchiedenen weinigen Getränke: der 
Rebenſaft; der Palmwein von der weiblichen Wein- 
palme (borassus flabellifer) oder auch von der 
weiblichen Cocospalme. Andere beraufchende Ge- 
tränfe, Brantewein, Arak, Rum, Kirfchwaffer ꝛc. ꝛc. 


Die gegohrenen Getränke aus gefauten Wurzeln; 
wie 3. B. bei den Brafilianern ꝛc. aus ihrem Gaßa- 
wi-Brot; bei den Inſulanern der Südfee aus piper 
latifolium etc. 

Auch zu gleichem Zweck Opium, 

Und der Rauchtabak; und der auf gleiche 
Weiſe genofjene Hanf ꝛc. 

Endlich unfere dreyerlei warmen Getränke, 
Und dann in Süd- America der Paraguay = Thee 


*% f. Mungo Park a. a. O. ©, 224 u. 352. tab, V. 


448 x. Abſchnitt. 


(von ‚einigen Gattungen des Cassine - Gefchlehts), 
und bei den Mongolen der- fchinefische Ziegel: Thee 
(von vogelkirſchaͤhnlichen Blättern eined noch nicht 
genau bejtimmten wilden Strauchs). 


— 1 

Zur Kleidung vorzuͤglich Baumwolle (die wol— 
lichten Faͤden womit die Samenhaut in den Frucht— 
capſeln bewachſen iſt) von den verſchiedenen Gattun— 
gen gossypium und bombyx; die zu Leinewand 
praͤparirten Saftgefaͤße des Flachſes, Hanfs, meh— 
rerer Gattungen von Neſſeln ꝛc. Der treffliche neu— 
ſeelaͤndiſche Seidenflachs vom“ phormium Tenax; 
die jüdländifchen Zeuge vom Bafte der Broussonetia 
papyrifera und des Brotbaums 2c, 


$. 215. 

Zur Feuerung außer dem. vielerlei gemeinen 
Brennholze in manden Gegenden beſondere Arten; 
wie 3. B. auf den Alpen rhododendron ferrugi- 
neum, ‘auf den Heiden erica vulgaris etc. 

Der Torf (großentheild von conferua rivula- 
ris, sphagnum palustre, carex caespitosa, my- 
riophyllum spicatum. etc.) 

Kohlen, Zunder, Lunten ıc. 


$. 216. 

Zum Bau der Häuferr und Schiffe dad man- 
herlei Bauholz (in Oftindien auch bambos arun- 
dinacea). - 

Zum Dachdecken und vielfachen andern Ge— 
brauch, Shilf, Stroh, — bei den Suͤdſee-Inſu— 
laneın die Palmetto- Blätter (von pandanus Zec- 
torius). 
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Vielerlei Gefträuhe zu Befriedigungen, 
Heden, Lauben, Hütten ıc. 

Zur Verwahrung der Dämme gegen Pfahl: 
würmer 2c, dad Seewier (zostera marina). 


Das naͤmliche auch zum Auspolftern der Küffen, 


8. 247, ’ 

Zu dem mannigfaltigiten Gebraudhe für Künft: 
ler und Handwerker alle dad verfchiedene Nutz— 
holz *) für Zifchler, Ebeniften, Wagner, Dreds- 
ler, Faßbinder c. — So auch die mancherlei 
Rohre *). Beides auh bei vielen Voͤlkern zu 
ihren Waffen (fo z. B. dad ſchoͤne Holz des Keu— 
lenbaumes, casuarina equisetifolia, zu den Zunft: 
reichen Lanzen u. a. Gewehren der Güdfee s Snfu- 
laner). 


Cocosnußſchalen, Calabaffens Kürbiffe (von der 
erescentia cujete) und mehr dergleichen zu Trink: 
geſchirren. 

Rohre, Weiden, Baſt der Cocosnuß und dergl. 
zum Korbflechten ꝛc. — Kork ꝛc. 

Mancherlei vegetabiliſche Subſtanzen zur Faͤr— 
berei (wie zu Einem Beiſpiel ſtatt aller der In— 
dig —), zum Gärben, Waſchen zc. andere zu 
Pakpapier, Pappen, Papiertapeten und dergl. 

Gummi zu fo vielfahem Gebrauch. 

Harz, Peh, Theer, Kienruß ꝛc. 


*) Und hierzu auch namentlich für die Kuͤſtenbewohner der 
Nordiſchen Volarländer das wunderfame ZTreibholz; (von Pap- 
peln, Laͤrchen ꝛc.) ohne welches jene Eisgegenden, wo Fein Baum 
wacht, ganz unbewohnbar bleiben müßten. 

“) Mon der vielartigen Benukung des Bambusrohres bei 
den Scinefen f. van Braam voyage de P’_Ambassade etc. Philad, 
1797. 4 T.L p. 314 sq. 

Sf 
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Wachs (von myrica cerifera ete.) 

Talg (3. B. vom croton sebiferum). 

Dele, Firniffe ꝛc. (dev allerköftlichfte Japa— 
nifche Lad - Firniß von demjenigen rhus verrzix wel- 
cher bei Jaſſino gezogen wird). 

Sode und Pottaſche. 


9. 

Auch die mehreſten Schreibmaterialien ſind aus 
dem Gewaͤchsreich genommen. Schreibrohr, Papier— 
ſchilf (eyperus papyrus), malabariſche Oltjes von 
Palmblaͤttern der Weinpalme ꝛc. 


8. 2109. 

Endlich gehören auch die fo zahlreichen und fo 
wohlthätigen Arzneifrauter hierher, deren Kennt: 
niß die ganze Heilkunde der aͤlteſten und vieler 
jegigen Voͤlker des Erdbodens ausmacht. 


& 220. 

Schaͤdlich find dagegen hauptfächlic alles Un— 
fraut im woeitläuftigften Sinne (— alfo 5.8. mit 
Einfluß der verwüftenden Holzſchwaͤmme, meru- 
lius destruens und vwastator etc. fo wie der mi- 
kroſkopiſchen Schwämme uredo segetum etc. welche 
den Brand, und Krebs und Roſt am Getreide ver- 
urfachen u. dergl, m. —) und die giftigen Gewaͤchſe. 


6, 227, 

Unter den zahlreihen Pflanzenſyſtemen, die 
man feit GCäfalpins Zeiten zu entwerfen verjucht hat, 
find neuerlich, zumal von den fogenannten Eünftlichen, 
dad Linneifche Serualfyftiem und das Juſ— 
fieufhe am allgemeinften adoptirt und befolgt 
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worden. Jenes ift befanntlich den oben angezeigten 
Befruchtungswerfzeugen, nad) deren verfchiedener Anz 
zahl und Verhältniß angepaßt. — Das Juſſieuſche 
hingegen gründet ſich zuförderft auf den Mangel 
oder Dafeyn und Beichaffenheit der Samenlappen, 
dann auf die vefpective Stellung der Staubfäden, 
und auf den Mangel oder Dafeyn und Form der 
Blumenfrone. 


Nur einige wenige botanifche Schriften als 
Hülfsmittel. 


| Zur Terminologie. 
C. à LınnE termini botanici explicati. 1762. Lips. 1767. & 
Cauch im VI. B. der Linneifhen amvenitat. academicar.) 
gr. ©. Voigt Handwörterbuh der botaniihen Kunſtſprache. 
2te Aufl. Jena 1824. 8. 
* * * 


Anfangsgruͤnde und Syſtemkunde. 
C. à Linse pÄilosophia botanica. Holm. 1751. 8. 
Er. genera plantarum, ib. 1764. 8. 
Er. species plantarum. ib. 1762. II. vol. & 


Er. systema vegetabilium. ed. XVI. curante Cvurr. SrrexceL. 
Gotting. 1825. V. vol. 8. 

Synopsis plantarum s. Enchiridium botanicum, cur. C. H, Per- 
soon. Par, 1805 sy. Il. vol, 12. 

J. Mizrer’s illustration of the sexual system of Linnaeus. 
Lond. 4775. U. vol. Fol. und 41799. 8. 

Nie. Zof. von Jacquin Anleitung zur Pflanzenfenntniß nad 
Linné's Methode. Wien 1800. 8. 

6. Ad. Sudow Anfangsgründe der theoretiſchen und ange 
wandten Botanik. 2te Aufl. Leipz. 1797. 11. Th. 8. 

Aug. Joh. ©. EC. Batſch Verſuch einer Anleitung zur Kennt: 
niß und Geſchichte der Pflanzen. Halle 1787. II. Th. 8. 

C. 2. Willdenomw Grundriß der Krauterfunde. Ste Aufl. Berlin 


1802. 8. 
J. E. Suırn’s introduction to the study of botany ed. 4. Loud. 


1819. 8. 
Fr. S. Voigt Lehrbuch der Botanif. Jena, 2te Ausg. 1827. 8. 


8. Sprengel Anleitung zur Kenntniß der Gewäcfe, - Halle, 
2te Ausg. 1817. 11. Th. 8. 
3/2 
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J. B. Wilbrand Handbud der Botanif nah Linné's Syſtem. 
Gießen 1819. 8. ! 

C. 6. Nees von Eſenbeck Handbuh der Botanik, Nuͤrnb. 
1820. IL. Tb. 8. | 

88. 5 Wenderoth Lehrbud der Botanik. Marb. 1821. 8. 

F. P. Ventenar fableau du regne vegetal selon la methode de 

‚“  Jussıev. Par. 4799. IV. vol. &. 


Darftellung des natuͤrlichen Pflanzenſyſtems von Juſſieu, nah 
feinen neneften Verbefferungen, in Tabellen. Herausgegeben 
von Fr. S. Voigt. Leipz. 1806. Fol. 

Aus. Prr. De Cawnworue prodromus systematis naturalis regni 


vegetabilis. Par. 1824— 28 III. vol. & 
* * * 


Beſonders zur Kenntniß unferer einheimiſchen 
Gewaͤchſe. 


Aum. v. Harrer historid stirpium Helvetiae indigenarum. Bern. 


4768. III. vol. Fol. 
G. Cur. Oeoer: zcones florae Danicae. Havn. 1761 sg. Fol, 
Aıs. W. Rorn tentamen florae Germanicae. Lips. 1788 sq. 
III vol & 
Chr. Schkuhr botanifhes Handbuh. Witten. feit 1791. 8. 


Dentichlands Flora oder botanifhes Taſchenbuch von G. Fr, 
Hoffmann. Erlangen feit 1791. 12. 


H. An. Scnraver Flora Germanica, T. I. Gottiug. 1806. 8. 
mit Kupf. 
* * * 


Zur Phyſiologie der Gewaͤchſe. 

Neuem. Grew’s anatomy of plants. Lond. 1682. Fol. 

Marczrr. Marricaı anatome plantarum, ib. 1686. Fol, 

Sırru. HALEs's vegetable statiks. ib. 1738. 8. 

Du Hamen physique des arbres. Par. 4778 Il. vol. 4. 

Joh. Ingen: Honfz Verſuche mit Pflanzen; überf. von Joh. 
Andr. Scherer. Wien 1786 — 1790. UI. Th. 8. 

Theod. v. Sauſſuͤre demifhe Unterfuhungen über die Ve: 
getakion, überf. mit einem Anhange uad Zufägen von Fr. 
©. Voigt. %pz. 1805. 8. mit Kupf. 

Alexand. v. Humboldt Aphorismen aus der hemifhen Phy— 
jiologie der Pflanzen. Leipz. 1794. 8. 

C. Gottl. Rafn Entwurf einer Pflanzenphyfiologie, Aus dem 
Danifhen. Kopenh. 1798. 8: 

J. Senesıer physiologie vegetale. Genev. 1800. V. vol. 8. 
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C. F. Brısseau -Mırzen TZraite d’anatomie et de Physiologie 
vegetales. Par. 1802. U. vol. &. 

H. Fr. Linz elementa physiologiae botanicae. Berol. 1877. 8. 

J. v. Uslar Fragmente neuerer Pflanzenkunde, Braunfchweig 
1794. 8 

Fr. Caſ. Medicns Fritifhe Bemerkungen über Gegenftände 
aus dem Pflanzenreihe. Mannheim feit 1793. 8. 

Deff. Beiträge zur Pflanzen- Anatomie und Phyſiologie. Leipz. 
feit 1799. VII. Hefte, 8. 

Deff. Planzenphufiologiihe Abhandlungen, Leipz. felt 1803. 12. 

8. Sprengel von dem ‚Bau und der Natur ' der Gewaͤchſe. 
Halle 1812. 8. 

H. $r. Link Bemerkungen zu K. Sprengel's Werk. 
Ebendaſ. 1812. F— 

D. G. ——— —— der Anatomie der Pflanzen. Jena 
1815. 

Joh. a Sammlung feiner zeritreuten Zug anbiungen und 
Beobachtungen ıc. Leipz. 1793 und 1797. 11. Th. r 

Avuc. Pre. De Cannorız organographie vegetale. Par. 1877. 
IL. vol. 8. mit Kupf. 
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8§. 239, 

Mineralien find die unorganifchen Naturkör- 
per (8. 2. 4.), die nämlich nach den bloß phyſiſchen 
und chemifchen Gefegen, auf und in der Erde ge 
bildet werden, 


8. 2923. 

Außer einigen wenigen tropfbar flüfjigen Mine- 
talien, wie Quedfilber und Erdöl, find die übrigen 
feſt; aber doch fammtlih erſt im flüffigen Zu— 
ffahde gewefen. 


$. 234. 

Denn es ift erweislih, daß wenigftens die 
jebige fefte Felfenrinde unfers Planeten, fo tief wir 
fie kennen (und das ift freili noch nicht zus des 
Halbdurchmeffers der Erde), anfangs felbft flüffig 
gewefen jeyn muß *). 


&. 225. | 
Und mehr als bloß wahrfcheinli ift es, daß 
jenes Primordialfluidum aud) als Univerfalfolution 


*) Ueber diefe zum philoſophiſchen Studium der Mine: 
talogie unentbehrlibe geogenifhe Pramifen, ſ. 3. A. de Luͤc 
J.ettres sur Vhistoire physique de la terre, Par. 1798. 8, die 
in Voigt's Magazin (VII. und folg. B.) aus der franzofiiben 
Handſchrift uͤberſetzt find, und Hofr. Mayer's Lehrbud über 
die phylifche Aftronomie, Theorie der Erde ꝛc. Goͤtting. 1805. 8. 
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die Stoffe der nachher daraus niedergefchlagenen Mi— 
neralien in ſich aufgelöft enthalten hat. 


I. 226. 

Durch die fucceffiven Niederſchlaͤge und an— 
dere chemifche Proceffe, die dann allgemach in jenem 
Fluidum erfolgt find, haben folglich) die verfchiede- 
nen Arten von Gebirgs- und Groölagern ihre Ent- 
ftehung erhalten, die fih im Ganzen aus chrono— 
logifher NRüdfiht unter zwey Hauptabthei- 
lungen bringen laffen: nämlid) 

A) die primitiven, fo vor der organifirten 

Schöpfung gebildet worden: und 

B) die fecundären, fo erſt feit der Seit, da 

Thiere und Pflanzen exiſtirt, entftanden find. 

Zede von beiden zerfällt wieder in zwey 
Glaffen: 

Die der yprimitiven namlid) in 
a) die Granitgebirge; und in 
b) die Ganggebirge 

Die der ſecundaͤren aber in 

c) die Flözgebirge; und in 

d) die aufgefhwemmten Erdlager. 

Bon jeder diefer vier Glaffen ein Wort insbe: 
ſondere. 


gi 

Der erſte große und allgemeine Niederfchlag, von 
welchem wir die unverfennbarften Spuren finden, 
gab wohl dem echten Granit feine Entftehung; als 
welcher nur die feldftftändige, uranfängliche, fefte 
Rinde unfers Planeten auszumachen, und den fpäter 
gebildeten Gebirgen und Erdſchichten gleichjam zur 
Unterlage zu dienen ſcheint; zwiſchen welden er auch 


456 XI. Abfchnitt. 


hin und wieder, zumal in den größten. und Höchften 
Gebirgöfetten zu Tage hervorragt. 


Deßhalb werden denn die Granitgebirge auch in 
der Geologie Urgebirge oder Grundgebirge 
genannt. - 


$. 228. 

Die zunaͤchſt auf jenen erften Niederfchlag ab— 
gefegten Arten von Gebirgälagern, mußten, fo 
wie das Mifchungsverhältnig im Primordialfluidum 
($. 224.) duch) die jedesmaligen Präcipitationen 
verändert ward, fowohl von dem Granit der Ur— 
gebirge, als unter einander felbft, verfchieden aus— 
fallen. Diefe Gebivgsarten der zweyten Glaffe find 
größtentheild von fchieferigem Gefüge (wie 3. B. der 
Gneis, Slimmerfchiefer, Schonfchiefer 2c.), und in 
mächtigen Lagen ftratificirtz; welche Lagen ſich 
überdem mehrentheild durch eine fehr abhaͤngende, 
geſtuͤrzte Richtung auszeichnen, 

In diefen, an die Urgebirge gleichfam angelehn- 
ten Lagen, zeigen fih auch häufig ehemalige KRiffe 
und Spalten, die allgemady) mit fremdartigen Ge— 
ftein fpäterer Entflehung (das ſich nad) der Hand 
darin abfegt) wiederum mehr oder weniger ausge— 
füllt worden *). Und in eben dieſen fpätern Aus: 
füllungen oder fo genannten Gängen ($r. Ailons, 
Engl. veins) bat ſich auch das allermehrfte Erz er: 
zeugt, daher fie den wichtigften Hauptgegenftand des 
praktiſchen Bergbaues ausmachen. 


Von ihnen haben auch dieſe Gebirge der zweyten 
Claſſe felbft den Namen, Gang-Gebirge (Fr. 


‚IQ. G. Werners neue Theorie von der Entftehung der 
Gaͤnge. Freiberg 1791. 8. 
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montagnes & filons), weil fi in ihnen, zwar 
nicht ausſchließlich, aber doch die mehreſten und er— 
giebigſten Erzgaͤnge finden. 


$. 229. 

Durch dieſe beiden Claſſen von primitiven 
Gebirgen iſt, wie geſagt, die feſte Rinde unſers 
Planeten gegruͤndet worden, ehe er durch Vegeta— 
tion belebt und mit thieriſcher Schoͤpfung beſeelt 
worden. Denn in keiner von beiden findet ſich ir— 
gend eine Spur von verſteinten, vormals organi— 
ſchen Koͤrpern. 


Anders verhaͤlt es ſich hingegen mit den beiden 
uͤbrigen Claſſen der ſecundaͤren Gebirge und 
Erdlager. 


520 

Die Floͤzgebirge (Fr. montagnes a couches) 
namlich find zwar mehrentheils auch ftratificirt, 
aber meift in flächeren Lagen, als die Ganggebirge, 
und von mehr abwechjelnder Mannigfaltigkeit der 
Beftandtheile. Auch) machen fie insgemein *) nur 
die niedern Bergrüden, gleichſam die Vorgebirge 
aus. Befonders aber untericheiden fie ſich dadurd) 
von den Primordial= Gebirgen der vorigen beiden 
Glaffen, daß fie großentheils von verfleinten Reſten 
organifirter Körper gleichfam wimmeln. Die mehre— 
fien Ddiefer ‚Petrefacten find fo genannte Incognita, 


*) Insgemein: — denn bin und wieder finden ſich aud Ge: 
birge dieſer dritten Claſſe (wie z. B. ſelbſt in Europa auf den 
Pyrenaͤen und manchen ſavoyiſchen und Schweizer-Alpen) weit 
über 1000 Klafter hoch über der Mereresflaͤche; und anderer Seits 
weit niedrigere Urgebirge, wie 3. B. unfer DBroden auf dem 
Harze, deffen oberfte Flaͤche nur 573 Klafter über der des Meeres 
cihaben iſt. 
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zu welchen ſich nämlich in der jeßigen organifirten 
Schöpfung Eeine Driginale mehr finden: fo 3. 8. 
die Belemniten, ein Paar hundert verfchiedene Gat— 
tungen von Ammoniten u, ſ. w. Diefe Incognita 
find aber, wie alle Analogie lehrt, größtentheild See— 
gefchöpfe gewefen, und fie finden fich jegt in diefen 
Gebirgslagen meift in ruhiger, ungeftörter Lage (die 
Conchyliolithen gleihfam wie in ihrer Aufterbanf, 
die Goralliolithen wie in einem Gorvallenriff ꝛc.), fo 
daß man aus allem diefen fchließen muß, unfer jebi- 
9.5 feftes Land ſey einft der Meeresboden der Vor— 
welt gewefen, und durch gewaltfame plögliche Revo— 
lutionen aufs Trockene verfeßt worden, 


Die gedachhter Maßen in diefen Gebirgen man 
nigfaltig abwechjelnden Lagen werden von den deut— 
hen Bergleuten Floͤze genannt, und daher hat diefe 
Glaffe von Gebirgen jelbft ihren Namen erhalten. 


8... 231. 


Bon diefen drey Hauptclaffen von eigentlichen 
Gebirgen, die fammtlih, — aber in fehr verfchie- 
denen Zeiträumen, — durch Niederfchlag aus dem 
Waſſer gebildet worden, und zufammen die fefte 
Rinde unferes Planeten ausmachen, unterfcheidet man 
nun viertens auch die fo genannten aufge: 
ſchwemmten Erdlager (Fr. montagnes et ter- 
reins de transport, couches meubles), vie ſich 
bin und wieder, zumal im niedern 2ande, aber 
theild in mächtigen Schichten und weit verbreiteten 
Streden finden. Es gehören dahin z. B. die fo ge 
nannten Geiffenbänfe und Schuttgebirge, die Lager 
von Sand, Kafeneifenftein, Lehm, Mergeltuff zc., 
welche letztere gar häufig auch calcinirte und doc) 
theild zum Bewundern gut erhaltene Reſte von See: 


# 
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conchylien, und zwar an mandyen Orten in unüber- 
fehliher Menge *) enthalten, 


23% 


Außer diefen vier Hauptelaffen von Gebirgen 
und Erdlagern, die ſaͤmmtlich durch Niederſchlag aus 
dem Waffer, oder wie man zu fagen pflegt, auf 
dem nafjen Wege entflanden find, zeigen ſich 
aber auch fünftens hin und wieder theild ganze 
Berge, theild flache Lager, die, feit fie auf jene 
Weiſe entflanden waren, nun dur) Einwirkung 
unterirdifchen Feuers, oder wie man ed zu nennen 
pflegt, auf dem trodenen Wege, große Verände: 
rung erlitten, gleichſam umgewandelt worden, und 
dadurch ihren jegigen Habitus erhalten haben, 

Die Berge jener Art heißen befanntlid) Vulcane. 


Die flachen Lagen aber nennt man durch Erd: 
brände verfhladtes Land, und die ihm eige- 
nen Mineralien (zum Unterfchied von denen der wirk- 
lic) feuerfpeienden Berge) pfeudo » vulcaniſche Producte. 


8. 233 
So leicht und deutlich aber diefe fünf Glaffen 
von Geburts- und Lager: Stätten *) der Mineralien 
im Oanzen von einander zu unterfcheiden find; fo 
begreift fi) doc) aus dem, was über ihre Entftehung 


105 3, B. in der Falüniere in Touraine; einem Lager fol: 
her caleinitten Ceecondylien, das nah Reaumür's Berech— 
nung auf 130 Millionen Enbic = Klafter halten fol. 


**) Geburtsftätte bedeutet bier metaphorifch fo viel als wirk— 
liher Entſtehungsort; und Kagerftätte hingegen fo viel als 
bloßer Fundort. Beide müfen in- der Mineralogie forgfaltig 
von einander unterfchieden werden. Denn fo it 3. 8. von den 
gediegenen Eifen- Malen und von den NAerolithen die in fo ge: 
nannten GSteinregen berabgefallen, der Fundort hienieden — ihr 
Entitehungsort aber außerhalb unferer Erde. 
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gefagt worden, von felbft, daß fie an den Gränzen, 
wo die einen an die andern floßen, zumeilen durch 
unmerkliche UWebergänge gleichfam zuſammenfließen 
muͤſſen *). 


$. 234. 


Ueberhaupt aber ergibt fi) aus dem genetifchen 
Character von der Entftehungsweife der unorgani— 
ſchen Körper oder Foffilien, im Gegenfa& der durch 
Zeugung fortgepflanzten organifirten, von felbft, daß, 
wenn man etwa die einfachften Foflilien ausnimmt 
(wie z. B. Diamant, Schwefel, gediegene Metalle 
2c.) bei den übrigen Feine fo ſcharf beftimmbare Cha- 
vacteriftit der Gattungen (species) als bei den 
organifirten Körpern; mithin aber weit mehr Will 
fürliches in der Vertheilung derfelben unter ihre Ge- 


*) Bon den manderlei Gebirgsarten und ihrer Glafification 
jr wi mebreren. 

C. W. Voigt's Briefe über die Gebirgslchre. Zweyte 
—“ Weima 1768. 8. 

C. Haidinger's Entwurf einer ſyſtematiſchen Eintheilung 
der — 1785. 4. 

G. Werners kurze Claſſification und Beſchreibung der 
dee Gebirasarten. Dresden 1787. 8. 

©. A. ©. Hoffmann's kurzer Entwurf einer Gebirgslehre 
in A. W. Koͤhler's bergmaͤnniſchem Kalender für das Jahr 1790. 
S. 163 1. ‚a 

Auh den vrologifhen Theil der ſyſtematiſch- tabelfarifchen 
Ueberſicht der Mineralkorper von Leonhard, Merz und Kopp. 
Frankf. 1806. Fol. 2 

Borzüglih aber 8. C. von Leonhard Charakteriitif der 
Selsarten. Heidelb. 1823. 8. 

Vergl. au) ©. ©. O. Laſius's Beobachtungen uͤber die 
Harzgebirge. Hannover 1798. 8. nebſt der dazu gehoͤrigen pe— 
trographiſchen Charte des Harzgebirgs, und dem Ca- 
binet der harziſchen Gebirgsarten. 

Aehnliche Sammlungen von deutſchen Gebirgsarten find 3. 2. 
die Voigtiſchen, die Charpentierifde, und die des alt. 
Heim zu Gumpelliadt im Meiningiſchen. 

**) Deop. Doromıeu sur la plulosophie mineralogique, et 

sur lespece mineralogique. Par. 1801- & 
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fchlechter (gemera) ja fogar unter ihre Glaffen Statt 
bat, fo daß 3. B. Chlorit, Roͤthel ıc. von manchen 
Mineralogen unter die Erze, von andern unter die 
Steinarten. gebracht werden koͤnnen. 


$. 235. 


Denn da erftens ſowohl das ige 
Mifhungsverhältniß der Beftandtheile, als 
auch die Berbindungsart 2c. vieler einander übrigens 
ſehr ähnlichen Mineralien in den mannigfaltigften Ab— 
ftufungen variirt, jo entftehen ſchon dadurch eben fo 
mannigfaltige und theils durch faft unmerklihe Nüan- 
con gleichfam zufammenfliegende Uebergäange, in de— 
ven Stufenfolge zwar die Extreme auffallend genug 
fi) auszeichnen, aber zwifchen den Mittelgliedern, 
zumal in einzelnen Cremplaren, bei weiten Feine 
ſo beftimmten Grenzen ald bei den organifirten Kör- 
pern fich ziehen laſſen. Befonders ift dies der Fall 
bei den vererzten Metallen, dod) auch bei fehr, vie- 
len Steinarten- gemiſchten Gehalte. 


$., 236. 


Zweytens aber werden diefe Uebergaͤnge auch durch 
die Decompofition und Auflöfung vieler ſchon ges 
bildeten Mineralien vervielfältigt, da manche Steinar- 
ten durch den Berluft ihres fo genannten Kryftalli- 
fationswaffers, manche Erze durch die Einwirkung 
von Saͤuern ꝛc. allmaͤhlich verwittern, und ſo z. B. 
Feldſpath in Porcellanerde, Kupferkies in Kupfer— 
ſchwaͤrze gleichſam umgewandelt werden. 


$. 237. 2 
‘ Um fo einleuchtender wird daher das dringende 
Beduͤrfniß, zur gründlichen Kenntniß der Mineralien 
die genaue Beltimmung ihrer Außeren Kennzeichen, 
mit der Unterfuchung ihrer [ohnehin mit diefen Kenn— 
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zeichen im fehr conflantem Bezug ftehenden *)] Be- 
ftandtheile durch die chemifche Analyfe zu verbinden **). 


$. 238. 

Unter den äußeren Kennzeichen ***) find 
für die mineralogifhe Diagnoftif die allerwichtigften 
und ficherften: das fpecifiihe Gewicht +), die Härte, 
-und zumal, wo fie Statt hat, die Kryftallifation ++), 





*) J. Fr. L. Hausmann de relatione inter corporum natu- 
ralium anorganicorum indoles chemicas atque externas im IIten ®. 
der Commentat. Societ. Regiae scientiar. Gottingens. recen- 
tior. 1813» 

*) (Fr. Bouterwek) über die Möglichkeit einer philo— 
ſophiſchen Klafification der - Mineralkoͤrper. Ein Gutachten aus 
feiner Schule. Götting. 1808. 8. 

***) Abr. Gottl. Werner von den außerlihen Kennzeichen 
der Foſſilien. Leipz. 1774. 8. 

J. Fr. & Hausmann Verſuch eines Entwurfs zu einer 
Einleitung in die Oryktognoſie. Braunfhw. 1805. 8. 


Und nun aber Deff. Einleitung in die Mineralogie Cald Ir Th. 
der neuen Ausgabe von deſſ. Handbuhe). Götting. 1828. 8. 


+) Pesanteur specifique des corp. — par M. Barısson. 
Par. 1787. 4. Deutſch durch Blumhof. Leipz. 1796. 8. 


Anm. Die ſpecifiſchen Gewichte, die ich in der Folge an— 
fuͤhre, ſind nach Tauſendtheilen angegeben, das Gewicht des 
Waſſers zu 1000 in einer Temperatur von ungefaͤhr 649 Fah— 
renb. angenommen, — Wo ein 2. dabei ſteht, bedeutet es des 
fel. Hofr. Lihtenberg’s Waͤgung. 


+4) Die mit fchärffter Genauigkeit und in zweckmaͤßiger Größe 
(won 1—1 1/2 zolliger Lange) aus Holz gefcnittene Modelle 
der wichtigſten Kryfiallifationen, die im der biefigen Induſtrie— 
Schule unter der Leitung des Hoft. Hausmann, verfertige 
werden, find nebſt ver dazu gehörigen gedruckten Beſchreibung 
dafelbit in Lieferungen zu 25 St. zu haben. 

Eine große Mannigfaltigkeit derfelben |. in der Crystallogra- 
phie par M. ve Rome ve v/lsıe. 2de Edit. Par. 1783. IV. 
Bande. 8 Diejer hat fih mehr an die außern Kryſtalliſations— 
formen gehalten. Weit tiefer it hingegen Hauy in den unten 
anzuführenden Werfen mittelft der Ctereotomie der Fofilien in 
das innere Gefüge (Structur) der Kryſtalle und in die Beſtim— 
mung der Formen ihrer Kerne oder Grundgeitalten, und diefer 
ihrer Maßentheilchen (molecules integrantes) eingedrungen. 


Bergl. C. M. Marr Gefhidte der Grpftallfunde, Carlsr. 
482. 8. 
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d. h. eine beftimmte Form aus einer beftimmten Anz 
zahl und eben fo beftimmten Berbindungsart von 
Faßetten *), und der fo. genannte Durchgang der 
Blätter (oder die Richtung der natürlichen Tren— 
nungsflächen), der fich bei vielen Arten von. Kry- 
ftallifationen nad) dem VBerhältniß der Außenflächen 
derfelben zu ihrer Grundgeftalt (Forme primitive) 
oder fo genannten Kerne richtet *). Minder allge: 
mein conftant und zuverläffig find hingegen Farbe, 
Grad der Ducckhfichtigkeit, Art des Glanzes und 
Bruchs, der Strich den manche Mineralien geben, wenn 
fie gefragt werden, u. dergl. m. 


8,9909 

Auch Helfen zur Beftimmung vieler Foffilien 
ihre phyſikaliſchen Kennzeichen **), die naͤmlich 
erft einen phyſikaliſchen Verſuch vorausfegen, wie 
3. B. nächft der Schmelzbarkeit im Feuer und Auf- 
lösbarkeit im Waffer, die Phosphorefeenz, Elektri— 
cität, das Verhalten zum Magnet ꝛc., und bei den 
durchfichtigen, ob fie eine einfache Brechung- machen, 
oder aber das Bild der dadurch angefehenen Gegen- 
ftände verdoppeln. — Und mitunter find auch für 
den erſten Anlauf die fo genannten empirifchen 
Kennzeichen brauchbar, die von beigemengten be- 


*) Verſteht fih, daß urfprünglihe Kryſtalle von fo ge- 
nannten After: Kryftallen unterſchieden werden müfen, mo 
namlih ein Foffil die Stelle und Form eines vorher da befind- 
lich gewefenen, aber allgemach aufgelöften, verwitterten oder aus- 
gefallenen Krvftalld anderer Art eingenommen bat. So z. B. 
die fo genannten Erpftallifirten Hornfteine von Echneeberg x. 

**) ©, Theorie sur la structure de cristaux; Bar. R. + 
Hıür im Journal de Physique T. XLII. p. 103 u. f. 

J. Fr. 2. Hausmanms Fiyftallogifhe Beiträge, Braun: 
ſchweig 1803. 4- 

Und nun vor allen Deff. Unterfuhungen uber die Formen 
der leblofen Natur J. B. Göttingen 1821. gr. 4. 

*s*) f, Hausmann's eben genanntes Handbuch. I. Th. 
S. 439 u. f. 
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kannten Mineralien, oder von dem Fundorte abſtrahirt 
werden *). 


$. 240. 

Zur chemifchen Unterfuhung ihrer Beſtandtheile 
aber **) dient theild das weitere Verhalten derfelben 
im Feuer, das auf dem fo genannten trocenen 
Wege, beſonders auch mittelft des Löthrohrs ***), 
erkannt wird; vorzüglic) aber die Zerlegung derfelben 
auf dem naſſen Wege mittelft der Reagentien zc. +). 


Anm. Daß die Refultate der von verfchiedenen Che— 
mifern angeftellten Analyfen eines und eben vefjelben Miz 
neralö zuweilen fo ſehr von einander abweichend ausgefallen 
ſind, zeigt nur, wie viel Vorſicht, Behutſamkeit und vor 
allem öftere Wiederholung der Verſuche dazu gehört, um 
Dabei gegen Selbſttaͤuſchung und Irrthum gefichert zu feyn. 


Nur das muß man felbft bei den unübertrefflich ges 
naueſten Analyſen nie vergeſſen, daß ſie durchaus nichts 
weiter zeigen koͤnnen und ſollen, als Art und Menge 
(Qualitaͤt und Quantität) der Stoffe, worin fie ſich zers 
legen laffen. — Aber nichts von Dem, was doc) gerade 
den wahren eigenthümlicyen Charakter ſo vieler Foſſilien 
ausmacht, naͤmlich die bewundernswuͤrdige Zuſammenſetzung 
und ſpecifiſche Berbindungsart jener Stoffe, wodurch 
z. B. die Thonerde zum Saphir, und in Verbindung mit 
ein Paar andern eben ſo gemeinen Stoffen, zum Turma— 
lin wird! oder wodurch die Natur aus Kieſelerde in Ver— 
bindung mit Thonerde den Bildſtein und hingegen in Ver— 
bindung mit Talkerde den demfelben übrigens jo täufchend 


*) Und in der Petrefactenkunde find gerade diefe em: 
pirifben Kennzeihen von der hoͤchſten Bedeutfamfeit. f. 
3. B. mein Specimen archaevlogiae telluris alterum im Ulten 3. 
der Commentat. recentior. soc. scientiar. Gottingens. ©, 22 U. f. 


**) Haus mann's Handbud. I. Th. ©. 459 u. f. 
**x) Jac. Berzelius von der Anwendung des Loͤthrohrs in 
der Chemie und Prineralogie überf. von H. Roſe. Nürnd. 1821. 8. 


+) J. F. A. Göttling’s demifhes Probir-Cabinet zum Hand: 
gebtauche. Gens 17%. 8. nebſt der dazu gehörigen Fleinen Kiſie 
mit Reageñtien 
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ähnlichen Spedftein hervorbringt u. dergl. m. — f. Lich, 
tenberg's vermifchte Schriften Vter B. ©. 461 u. f, de 
Lüc in Voigt's Magazin IX.B., 1.©t. ©. 74 u f. 
und Klaproth im 1.3, feiner Beiträge ©. 89. 


$. 241. 

Ueberhaupt aber laffen ſich alle Mineralien nad 
der alten (— zuerft von Avicenna beobadteten —) 
Eintheilung unter folgende vier Glaffen bringen ; deren 
Unterfchiede und Eigenſchaften zu Anfange der fols 
genden vier Abfchnitte näher beſtimmt werden, 


I. Steine und erdige Mineralien, 

ll. Salze 

II. Eigentlih fo genannte brennlide 
Mineralien. 

IV. Metalle. 


Einige Hauptquellen und andere Hülfsmittel zur 
Mineralogie. 
G. Acrıcora de re metallica L. XII. — it. de natura fos- 
silium L. X. etc. Basil. 1546. Fol. 


Ar. Cronſtedt's Verfuh einer Mineralogie, — aus bem 
Schwed. — vermehrt duch M. Thr. Brünnid. Kopen: 
bagen, 1770. 8. 


-— mit äußern Beſchreib. x. von U. ©. Werner 1. Th. 


Leipz. 1780. 8. 

J. Gorrscn. WAaALLERıIı systema mineralogicum. Holm. 1772. 
1I. Vol. 8. | 

D. 2%. ©. Karjten mineralogifhe Tabellen. Berlin 1808. Fol. 

5. Ambr Neuß Lehrbuh der Mineralogie nah Karſten's 
Tabellen. Leipz. 1801 — 06. VIII. B. 8. 

Epitematifch - tabellariihe Ueberſicht und Characteriftif der Mine: 
ralförper: von C. E. Leonhard, 8. F. Merz; und J. H. 
Kopp. Frkf. 1806. Fol. 


VPropaͤdeutik der Mineralogie; von C. E. Leonhard, % 9. 


| 


Kopp und E. 2. Gärtuer. dafelbit 1817. Fol. 
69 
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Taſchenbuch file die geſammte Mineralogie, mit Hinficht auf die 
neueſten —— herausgegeben von 8. — 

daſelbſt ſeit 1807. 8. 

Deff. Handbuch der Oryktognoſie. Heidelb. 1826. 8. 

C. A. €. Hoffmann Handbuh der Mineralogie. Freyberg 
feit 1811. 8. j 

5.5 8%. Hausmann Entwurf eines Syſtems der unorganis 
jirten Naturförper. Caſſel 1809. 5. | 

- Deff. Handbuch‘ der Mitteralogie. Göttingen 1813. II. B. 8. 

Davon die neue ganzlich umigearbeitete "Ausgabe, Daf. feit 1828. 


i ar. 8. F 3% i 
Fr. Mohs Grundriß. der Mineralogie, Dresd. 1822 u. f. I. B. 8. 


J. Chr. Ullmann foftematifd = — Ueberſicht der mi- 
neralogiſch-einfachen Foſſilien. Eaſſel 1314. 709 

Hıüy Traite de Mineralogie. 2,ed: Par. 1822. IV. Vol. 8. Die 
erſte Ausg.‘ mit’ Arm. von D. L. G. Karſten und Chr. 
©. Weiß. Par. u. Leipz. 1804—10. V. B. & 

Eı. (Haüy) Traite de Cristallographie. Par, 1822.- II. vol. 8. 

Tableau melhodique des especes minerales — extrait du traite 
de mineralogie de M. Haüx, et augmente des nouvelles de- 
couvertes; par J. A. H. Lucas. Par. 1806. 8. 

Ar. Broncnıanr Traite elementaire de mineralogie, avec des 
applications aux arts,‘ Par. 1807. U. vol. 8. 

Ros. Jameson’s System of Mineralogy. ed. 2. Edinb. 1816- 
Ill. vol. 8. 

Pırx. Creaverann’s Treatise on Mineralogy and Geology. 
2. ed. Boston 1822. IE. vol. 8. 

SM. H. Klaprotb Beiträge zur hemifhen Kenntniß der Mine: 
ralkoͤrper. Berlin ſeit 1795. VI. B. 8. 

Fr. Stromeyer Unterſuchungen uͤber die Miſchung der Mine— 
ralkoͤrper J. B. Goͤttingen 1821. 8. 


* x 
Weber die Benußung der Foflilien. 


€. Shmicder Derfuh einer Lithurgit oder oͤkonomiſchen 
Mineralögie, Leipz. 1803. II. B. 8. 


C. Pr. Brarn mineralogie appliquee aux arts. Par. 1821» 
Ill. vol. & 


* * * 


Zur Geologie. 


J. A. ne Luc Traite elementaire de Geologie. Lond. 1809. 8. 
Essay on the Theory of the Earth, by B. G. Cuvırr , with geo- 
logieal Netss by Prof. Jameson. ed. 5. Edinb. 1827. 8. 
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Sciy. Breislaps Lehrbuch der Geologhe, mit Anık. von FH. 
K. von Strombed, Braunſchw. feit 1819. 8. 


G: B. Grerwouc#’s eritical exdmihation of the first Principles 
of Geology. Lond. 1819. 8. 


D’ Aususıssox ne Voısıns Traite de Geognosie. Par. 1819. 
Hr vol: ‚8. (vom Iten B. eine neue Aufl. 1828. 8.) - 


Ar. ve HumsorLor Essai geognostique, 'sür le Gisement des 


roches. Par. 1823 8. Deutfd von Leonhard. 


Ar. Broxentart Tableau des Terrdins qui com end becorce 
du Globe etc. Par. 1829. 8. Deutſch ‘von A cn. Klein: 
ſchrod. Straßb. 1830. 8. 


—* — u 


Einige hierher gehörige Journale 2c. außer den oben 
(S. 10.) angeführten. 
Magazin der ee herausgegeben von J. 8. Lempe). 
, Dresden 1805. 1. f. 8 


Bergmännifches ent Herausgegeben von A. W. Köhler 
und C. A. S. Hoffmann. Freyberg 1788 1. f. 8 


Joürnal des mines. Par. ftit 1794 & 


C. Ehrenb. von Moll Jahrbücher der Berg: und Eeen. 
kunde. Salzb. 1797 u. f. 8. 


Deff. Annalen derſelben. 1801 u. f. 


Deff. Fortfegung von dieſen: (auch unter dem Titel Efe⸗ 
meriden x.) 


von "Hof f Magazin für die geſammte Mineralogie. Leipz. 1800. 8. 
Transactions of the geological Society of London. feit 1811. 4. , 


C. —9 von ER Zeitfchrift für Mineralogie. Heidelb. 
1825 —29. 8. 
Deff. und 9. Bronn Jahrbuch für Mineralogie, Geognoſie ıc. 
Daf. feit 1830. 8. 


* * * 


Auch einige der vorzüglichft inftructiven Verzeichniſſe 
von Mineralien: Sammlungen. 


An attempt towards a natural history of the fossils of Eng- 
land etc. — in the collection of J. Woopwarn. Lond, 
1729. II. Vol. 8. 


Lithophylacium Borxtauum. Prag. 1772 sqg- H. Vol, & 


‘ Catalogue de la collection des fossiles de Mlle, pz Raau par 
NM. »z Borx. Vienue 4790. 11: Vol. 8. 
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N. ©. Leske's Mineralien» Cabinet, befhrieben von D. 2. ©. 
Karſten. Leipz. 1789. 1.8. 8. 


Verzeichniß des Mineralien-Cabinets des B. H. M. Pabſt von 
Ohain. Herausgegeben von A. ©. Werner. Freyberg, 
1791. 1.83. 8. 


(Gıanv. Pernixni) Gabinetto mineralogico del collegio Nazareno. 
Rom. 4791. II. Vol, 8. 


Mineralien s Cabinet, gefammelt und befchrieben von dem Wer: 
fafer der Erfahrungen vom Innern der Gebirge. Claude 
thal, 1795. 8. 


W. Basınoron’s new System of Mineralogy in the Form of a 
catalogue. Lond. 1799. 4. 


Des Hrn. 3. F. von der Null Mineraliencabinet, als Hand— 
buch der DOrvetognojie brauchbar gemadt von 5. Mobs. 
Wien, 1804. III. B. 8. 


* * % 


Da im Studium der Mineralogie die Autopfie noch weit um: 
entbehrliber it, als bei der Zoologie und Botanik (wo doch 
getreue Abbildungen noch aushelfen Fünnen und in hundert 
Fallen ſchlechterdings aushelfen mufen), und doch das 
Eelbitfammeln fir die mehreſten Anfänger eine fchiwierige 
Sache ſeyn muß; fo it es für dieſe eine große Erleichte- 
rung, daß man nun bei der Mineralien = Niederlage zu 
Frevberg, und beim Mineraliencomtoir zu Heidelberg, 
fo wie ‚hier in Göttingen beim Mineralienbändler Geisler 
und beim Univerfitats: Mecanitus Apel, Heine Mineralien: 
Eammlungen, zu verfhiedenen fehr billig beitimmten Preis 
fen, gu Kauf haben kann. 


f 
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3wölfter xofonien 
Yon 


den Steinen und erdigen Mineralien. 





$. 242. 


Steine und erdige Mineralien heißen bie 
jenigen trodenen Mineralien, die fih, wenn fie rein 
find, für fi *), nicht fo wie die Salze im Waffer 
oder wie die eigentlich fo genannten Erdharze im 
Dil aufloͤſen laſſen; noch auch wie dieſe letztern, 
ſhon im bloßen Gluͤhfeuer verbrennen; noch ſich wie 
Metalle haͤmmern und breitſchlagen laſſen *).  Ueberz 
haupt find fie ſehr feuerbeſtaͤndig und ſtrengfluͤſſig; 
wenn fie aber fchmelzen, fo find fie dabei durchſich— 
tig. Shre fpecififhe Schwere überfteigt die des 
Waſſers höchftens vier bis fünf Mal. 


$. 243. 


Gegenwärtig Fennt man neun primitive oder 
Grund Erden, wornad) die fammtlichen Mineralien 
diefer Glaffe unter folgende, davon benannte Ge— 
fchlechter geordnet worden: 


*) Aber wohl durch Beitritt von Säuren oder Alfalien, 
beſonders in erböheter Temperatur. — Denn daß ih 3. B. ſelbſt 
die Kiefeletde in Verbindung mit Natron im manchen heißen Quel— 
len aufgelöft finde, zeigt der am manchen derfelben C— zumal 
in Kamtſchatka und Island —) ſich anſetzende Kiefelfinter, 
von welchem unten die Rede ſeyn wird, fo wie auch die Analnfe 
diefer Waſſer felbit. f. Blad in den Zransact, of the Roy. Soc. 
of Edinburgh. Vol. Ill. ©. 119 u. f. 


*) Terrae characteres vix nisiprivativihabentur, Bersmaw. 
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I. Kieſelgeſchlecht. 
I. Zircongeſchlecht. 
II. Gadolingeſchlecht. 
IV. Gluͤcingeſchlecht. 
V. Shongefhledt. 
VE Talkgeſchlecht. 
VO Kalkgeſchlecht. — 
VII Strontiangeſchlecht und 
IX. Barytgeſchlecht. 





IJ. Kieſelgeſchlecht. — 
Die Kieſel-Erde (terra silicea) wovon die— 
ſes Geſchlecht den Namen hat, iſt fuͤr ſich im Feuet 
nicht ſchmelzbar, und bleibt an der Luft und im 
Waſſer unveraͤnderlich: auch wird fie von Feiner an⸗ 
dern als der Spathfäure angegriffen: fchmilzt aber 
mit beiderlei feuerfeftem Laugenfalz (des Natron 
und Kali) zu’ Glas, daher fie auch) 'glasartige 
oder vitrescible Erde genannt wird, 


1. Quarz 


Der Eryftallifirte, eigentlich ald doppelt feige 
Poramide, mit längerer oder Fürzerer Bwifchenfäule, 
deren Flächen meift in die Quere feingeftreift . find. 
(— tab. 11. fig. 19. —). Er ift hart, und gibt meift 
ein phosphoriſches Licht, wenn man zwey Stuͤcke im 
Finftern: aneinander -reibt. 

Er begreift zwey Hauptarten; nämlich 4) den ed— 
len und 2) den gemeinen Quar;. 

1) Edler Quarz, Bergfigfalk (Sr. erystal 
de roche). 


Eigentlich farbenlos und wafferhell; von Glasglanz; 
flachmuſcheligem Brude, die Kıyftallen meift mit dem 
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einen Ende im Mutter? Quarz feſtgewachfen und dann 
theils in centnerſchweren Kryſtal an im der 
Schweiz und auf Mavagafcar);’ oft aber‘ auch Tdfe, 
und rein auserpftalifiet, 5 b. site den beiderfeitig en 
Endſpitzen; darunter Befonders die kleinen, "aber aus⸗ 
nehmend⸗ waſſerhellen mie” ſehr kutzer Otte ule' zu 
merken (5. B. die umgatfchen aus ——— toſcher Ges 
ſpanſchaft).Endlich duch Häufig. als a theils 
von vorzuͤglicher Haͤrte und Klarheit — ih EN cei⸗ 
laniſchen Keys oder Kieſel). — Sein ſpeeiſiſches Ge— 
wicht 2653. Gehalt (mach Buch oA ) VNg /87 Kie⸗ 
—3 — 0,63 — nebſt einer oe Gifeuonph- — 


dies 


ER bus Mm. Su * ‚nis 50 
Zu den —S —— Asarten ps edlen 
> Qunrzes, gehören: porzüglich:? .ısin iHaPsi .L 
asien.) (Engl. Zopazine Quartz). 
Meift von weingelber Erbe, felten Erpflalkfit, Bon 
der Art ſind die vorgeblichen pfundſchweren Topaſe. 


bs Raubfryfall, vuleo Naubtopasnncn 
- Rauchbraun durch ‚alle: Aofufungen * Knne 
wird auch Maria — er 
der Am ethyſt. — lose: — 
ar Meift violet ir — — Abſtufungen; —— 
ſtaͤnglig zufammengehäuftenn Gefüge! teile! mit feſtungs⸗ 
— fbrmigen, Abloſungen. Gehalt (nach Roſſe d. Vater) 
97,50 Kiefelerde, 0,95 Alaunerde, 0,75° ‚Erlen = und 
Manganoxyd. Die ſchonſtſarbigen It in NER und 
Perſien. 
2 2) Gemeiner Quarz, 
Eins der tänfängfichfiön und ätfgehkeinft! verbreiteten 
Foſſilien. Meift milchweiß: aber auch in mancherlei 
andern Farben; mehr oder weniger durchſcheinend. 
Meiſt von Glasglanz, theils aber feltglaͤnzend; haͤu⸗ 
figſt ungeformt; theils aber kryſtalliſirt; zuweilen als 
Afterkryſtall [©. 463. not. *)); bin und wieder in be⸗ 
fonderer aͤußerer Geſtalt, wie gehadt, zeigte. "Der 


133 nd se a 
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Bruch meiſt muſchelig; theils ins Splitterige, Koͤrnige 
sc. Zuweilen kriegt er durch dicht eingemengte feine 
Glimmerblaͤttchen oder durch eine eigene Art von ſchup— 
pigem Gefuͤge ein beſonderes ſchimmerndes Anſehen; 
ſo el li) der zimmtbraune Ipanifche Avanturinquarz 
vom. Cabo de Gates (das natürliche Avanturino 

wie es nach der Xehnlichkeit mit dem Avanturinfluß, — 

der befannten Glascompojition — genannt wird). 


Ein. Paar befonderz merkwuͤrdige Abarten ſind 
a. Roſenquarz. 

Hat den Namen von ſeiner blaßrothen Farbe, ind 
diefe vom Braunftein. Bricht meiſt ungeformt, und 
theild mit fchaligen Ablofungen ; befonbers in Baiern 
und am Altai, in ſtarken Lagern, 

b. Praſem. 

Hat den Namen von feiner Tauchgrünen Farbe. Meift 
ungeformt. Gehalt (nach Budolj)) = — 98,5 Kiefelerde, 
0,5 Alaunerde, 1 Eifenoryd mit etwas Manganoryd. 
Bricht ‚befonders bei Breitenbrunn im: Erzgebirge, 


2. Kiefelfinter, Quarzfinter, Kiefeltuff. 
(Engl. ‚stalagmitical quartz). Tofus siliceus 
thermalis. 


Kiefel- Erde in heißen Quellen, durch die erhöhte 
Temperatur und vermuthlic) aud) durch die Verbindung 
mit Natron: aufgelöft [$. 242. not. *)] und dann als Sin: 
ter abſetzt. Er ifi weiß, theils ins Milchblaue, theils 
ins MWachögelbe ꝛc. Wenig bdurchfcheinend. Wie „der 
Kalkjinter von mancherlei befonderer Geftalt und 
Bruch z theils wie über einander getropft oder geflof- 
fen; traubig ꝛc. Meift von Ioderem Gefüge, theils 
blaͤtterig ꝛc. Gewicht — 1917. Gehalt eines islaͤndiſchen 
(nad); Klaproth) Z — 98. Kiefelerde, 1,50 Alaunerde, 
0,50 Eifenoryd. Sn “ vorzüiglicher Menge und Mannig: 
faltigfeit an den heißen Quellen in Island und Kamt: 
Ihatfa, und der Perljinter oder Hiorit zu Ste er 
im ölorentinifchen ") f 





*) Ep wie unten der Aërolithen gedacht wird, fo Eünnen 
anch bier die Fulguriten oder Blitzröhren eine Stelle finden, 
die neuerlih nach Einſchlagen des Blitzes als röhrenförmige Quarz— 
ſchmelzungen (einer derſelben im K. Naturalien-Cabinet zu Dresden 
16 F. lang) zu Tage gefordert worden. 





V. den Steinen u, erdigen Mineralien. 473 


3. Gummiftein, Hyalit, Glasopal, muͤl— 
lerifhes Glas. | 


Weißlich, in mancherlei Abftufungen: mehr oder 
weniger durchfcheinend; glasglänzend; theild wie ge: 
tropft oder gefloffen,, Eleintraubig x. An Farbe und 
Form zuweilen einem Baumharz oder Gummi ähnelnd ; 
meift als Ueberzug auf Zuffwade Gehalt (nad) 
Bucholz) — 92% Kiefelerde, 6,33 Waſſer, mit einer 
— von Thon. Fundort zumal bei’ Frankfurt am 

ayn. | wi 


4. Chalcedon. 


- Mit Inbegriff des Onyr, des Carneols, Heliotrops, 
Chryſopras's und des. Achats. Denn die erften viere 
bifferiren faft bloß in der Farbe vom gemeinen Chalce— 
‘bon, und Achat ift nur aus mehreren von diefen und 
einigen andern Steinarten zufammengemengt oder ge⸗ 
miſcht. 1 | 
4) Gemeiner Chaltedon. 
Meift milhblauz; theils bi ins Himmelblauez aber 
auch ind Honiggelbe und Mothe des Carneols, ins 
Nauchbraune des Onyrıc. Dft auch ftreifig, wolkicht ıc. 
In manchen Gegenden haufig mit dendritifchen *) Zeich: 
nungen (Moos achat, Dendrahat, Mochhaftein). 
Ueberhaupt mehr oder weniger durchſcheinend; von Fett: 
glaͤnz; meift ebenem Bruch; oft von mancherlei befon: 
derer Geftalt, zumal ftalactitifch, oder in urfprünglis 
her Nierenform, in Mandeln, Kugeln ıc. Letztere (im 
Vicentinifchen) nicht felten mit eingefchloffenen Hoͤhlun— 
‚gen, und in diefen zuweilen Waflertropfen ($r. Ay- 
“ drocaleedoine); anderwaͤrts auch theils wie gehadt, 
zellig ıc. auch mit fremden Kryftallifations- Eindrüden, 
theils auch in eigenthumlicher, meift cubifcher Kryſtalli— 
fation. Gewiht — 2615. Auch viele Chalcedone phos: 
phorefeiren, wenn fie an einander gerieben werden. 
Gehalt eines Farder (nah Bergmann) — 84 Kiefel- 


*) Diefe dendritifchen Zeichnungen find (beſonders bei man- 
chen orientalifhen). zuweilen carneol = smd onyrfarbig; haͤufigſt 
fcheinen fie bingegen vom Braunfein ‚berjurübren ; — manche 
islandifhe enthalten aber aud ein grünes Gewebe, das felbit 
unter dem Dergrößerungsglafe vollkommen das Anſehen vom 
Aanerfaden = Moos (Conferven) zu haben fceint. 
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‚erde, 46 Waunerde. Uebergang in Quarz, Hornftein, 


2) DDr ie: | 
Kauchbraun, theils ins Echwarzblaue:. oft mit. fcharf 


u 


Opal. Bricht haufig im Trapp. 


\ 


‚ abwechfelnden Schichten von milchblauen gemeinen Chal— 

. „cedon (arabifcher oder fo genannter blinder Sardonyr 5 
ital. Nieccolo).. Hauptgebraud bei den alten Roͤ— 

mern zu Siegelffeinen. A 


3) Sarneol, Corneol, Sarda. 

Sncarnatrothb, einerfeitd bis ins Machögelbe. oder 
Hornbraune, anbderfeit ins dunfelfte Granatroth. Von 
Ießterer Art vor allen die füftliche antike Carniola no- 


bile Gr. cornaline de la vieille roche), die mit 


auffallendem Lichte fchwarzroth , mit durchfallendem Lichte 


aber blutroth, wie ein boͤhmiſcher Granat oder: Pytop 


‚und faft eben fo durchſichtig, ihr Fundort aber jest un: 


befannt ift, und worin die bei weiten größten Meifter: 
werfe von alten griechifchen und etrusfifchen Siegelſtei— 
nen oder Intaglios gegraben find. nk 
Der indiſche Sardonyr, woraus. hingegen die koͤſt— 
lichſten antiken Cameen gearbeitet worden, iſt meiſt horn⸗ 


brauner Carneol mit Chalcedonſchichten. 


4M Heliotrop. 


— — 


Gehalt des Carneols (nah Bindheim) — 94 Kie— 
ſelerde, 3,50 Alaunerde, 0,75 Eiſenoxyd. 

Dunkel lauchgruͤn, meiſt mit blutrothen Puncten; 
wenigſtens an den Kanten durchſcheinend; Fettglanz; 


muſcheliger Bruch; ungeformt. Gewicht 2633. Gehalt 


(nah Brande) — 96,25 Kieſelerde, 0,83 Alaunerde, 
4,25 Eifenomyd, 1,05 Waſſer. Fundort: vorzüglich, in 


.. 


Aegypten. Häufig unter den antifen Intaglios. 


Vermuthlich gehört auch zu dieſer Gattung das 


Plafma, oder der Smaragdsprafer. (Fr. prime 


d’Emeraude. Ital. plasma di smeraldo gemma- 
rio). — Licht Tauchgrun, meift mit weißen ‚oder. gelb- 


lichen Eleinen Flecken; durchfcheinend. Fundort jeßt 


unbefannt, doch vermuthlich Aegypten; haufig von den 
alten Roͤmiſchen Künftlern zu SPetfchirfteinen ꝛc. ver: 
arbeitet *). Bon der Art find aud viele antite fo 
genannte Smaragde. 


*) Ansführliher habe ich von diefer merkwürdigen (von neuern 
Schriftſtellern oft mit andern verwechſelten) Steinart gehanz 
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05) Chryfopras. | 
Meiſt apfelgruͤn, theils ins Blauuche IRA "hat 
feine fhöne aber. im Feuer ſehr wergangliche Farbe: vom 
Nickelkalk; ift durchfcheinend; ungeformt. : Gehalt (nad) 
Klaproth) — 96, 16 Kiefelerde, ‚4 Nickeloxyd. Fund⸗ 
ort vorzüglich. | bei Kofemig in, ‚Sclefi ien. 


* er or 


| "Ahat ik, wie gefagt,. ein Bemengfeli von! mehreren 
Tr ‚vorigen Arten, außerdem; aber: auch zuweilen von 
Quarz Gumal Amethyſt) Jaſpis ꝛc. in endloſer Man⸗ 
nigfaltigkeit der Zuſaͤmmenſezung, Farben und Zeich— 
„nung. Daher die mancherlei Benennungen, von bat 
ONDE,. Jaſpachat, Bandachat, Kreisachat, 
Punctachat, Feſtungsachat ꝛc. — Truͤmmer— 
achat, der Bruchſtuͤcke von jenen. Steinarten enthält, 
; bie durch Quarzcament zufammen verbunden find. Res 
.genbogenahat, mit buntem, Sarbenfpiel „bei „burch- 
falendem Lichte. Ueberhaupt häufig in Kugelform ; 
oft hohl. Sn größter, Menge und Dannigfeligeit, in 
Deutjchland , zumal in der Pfalz. 


5. Opal. ‚Quarz - resinite. , 


Die ! Farbe iſt in den nachbenannten Abarten wer: 
ſchieden: ‘alle find mehr oder weniger durchſcheinend; 
‚haben meift Fettalanz, theils ſtaͤrker, theils matter : 

ihr Bruch ift muſchelig; fie finden ſich bloß derb; und 
find meift nur halbhart. — Die beiden Hauptarten 

| der eigentlide Dhabı, Ban! 2) der a. 

opa 

4) eigentliher Opal. 

mit folgenden Abarten : namlih 
a. Edler Dpal. 

Bei „durchfallendem Lichte mehrentheils gelb; bei auf: 
fallendem milhblau, mit einem eigenen feurigen Epiel 
von Negenbogenfarben: Geriht — 2114. . Gehalt 
(nah Klaproth) — 90 Kiefelerde, 10 Wafler. Fund: 

ort zumal Dber= Ungarn, Und * von feiner gluͤhen⸗— 





delt im Speeimen historiae naturalis antiquae artis operi- 
bus illustratae p. 30 u. f. 
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den Farbe fogenannten Feueropals befonders Merico. 
Gehalt deffelben (auch nah Klaproth) — 92 Kikefel: 
erde, 0,25 Eifenoryd, 7,75 Waffer. PARTEN 
b. Gemeiner Opal. | kai 

Minder durchſcheinend; und ohne jenes Farbenfpiel. 
Eine rahmgelbe Abart hat den mongolifchen Namen 
Kaſcholong (d. h. fhöner Stein). Gehalt eines Kos 
femiger (nah Klaproth) — 98,75 Kiefelerde, 1 Alaun⸗ 

erde, 1 Eiſenoxyd. Fundort im: Erzgebirge, Schleſien, 

den Fardern zc. Uebergang in Chalcedon, Chryfopras ıc. 
c. Hydrophan, Weltauge, oculus mundi, lapis 

mutabilis. 

Meift rahmgelb 5 wohl durch Berwitterung aus ber 

vorigen Abart entitanden; daher gleicher Fundort, und 
ähnlicher Gehalt; weicher als diefez Flebt an der Zunge; 
faugt Waffer ein; wird dabei durchfichtig ; theils mit 
Negenbogenfarben *). Gehalt des Hubertsburger (nad) 
Klaproth) — 93,12 Kiefelerde, 1,62 Maunerde, 5,25 

Waſſer. 

2Halbopal 

in zwei Abarten: naͤmlich 
a. Pechopal, Telkobanjerſtein. 

Gemeiniglich wachsgelb (Wachsopal); aber auch 
theils braunroth, olivengruͤn ꝛce; mehr oder ‚weniger 

durchſcheinend; theils Glasglanz, theils Fettglanz; 
muſcheliger Bruch. Uebergang in gelben Chalcedon, 
Pechſtein und in Feuerſtein. Vorzuͤglich in großer Man— 
nigfaltigkeit bei Telkobanja in Ober-Ungarn. Gehalt 
eines ſolchen (nah Klaproth) — 93,50 Kieſelerde, 
4 Eiſenoxyd, 5. Waffer. 
b. Holzopal. 

Sn eine Art Wahsopal: verfteintes Nadelholz; gelbz 
lich, braunlid x. Der Laͤngenbruch theils noch faferig ; 
und zuweilen mit fchaligen Ablofungen der Holz = Jahre. 
Gehalt (nah Brande) — 93 Kiefelerse, 0,12 Alaun⸗ 
erde, 0,37 Eifenoryd, 6,12 Wafler. Fundort zumal 
in Ungarn bei Schemnitz. 


6. Katzenauge, Schillerquarz. Quarz- aga- 
the, chatoyant. (Oeil de chat), 





*) Vom vegetabilifgen Hpdrophan f. oben ©. 431. 
not. **), 
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Meift gelblich oder grünlich, theil3 ins Nauchgraue ; 
mit einem eigenen Widerfchein, daher der Name; we: 
nig durchicheinend; Fettglanz; meiſt als Gerölle auf 
Geilon und Malabar, von wannen er meift fchon. in 
fo genannte Zalgtropfen (er goutte de suif) oder 
muglih zu Ningfteinen gefchliffen kommt; aber auch) 
am Harz, bei der Treſeburg. Gewicht — 2657. Ge: 
halt (nach Klaproth) — 95 Kiefelerde, 1,75 Maun: 
erde, 1,50 Kalkerde, 0,25 Eifenoryd. 


7. Pechſtein. Petrosilex resinite. 


Sn mancherlei Farben; doch meift ind Braune; meift 
wenig durchfcheinend ; Fetfglanz, mufcheliger Bruch; meift 
derb; theils in Nieren; halbhart. Gewicht — 2314. 
Schalt des von Meißen (nah Klaproth) — 73 Kie— 
felerde, 14,50 Waunerde, 1 Kalferde, 1 Eiſenoxyd, 
0,10 Manganoryd, 1,75 Natron, 8,50 Waffer. Ues 
bergang in Wachsopal; theils mit eingemengten Feld— 
ſpath- und Ouarz-Koͤrnern (Pehflein-Porphyr) 


8. Menilit, Knollenftein, Leberopal. vulgo 
blauer Pechſtein. 


Haarbraun, fettglänzend, nur an den dünnften Kan: 
ten durchſcheinend; der Bruch aus dem Flachmuſcheligen 
ins Grobfplittrige; rist in Glas. Gehalt (nach Klaps 
eoth) — 85,50 Kieſelerde, 1 Waunerde, 0,50. Kalk: 
erde, 0,50 Eiſenoxyd, 411 Waſſer und Fohlenartiger 
Stoff. In Nieren und Enolligen Stüden, im Polir: 
Schiefer von Menil: Montant bei Paris. 2 


9. Polirfhiefer, Saugkiefel, Klebſchiefer. 
Meift gelblichweiß, theil3 ins Bräunliche, oft ges 
fireift; wenig abfärbend; von fhiefrigem Bruch; feins 
erdig; mager anzufühlen; haͤngt ſtark an der Zunge 5 
fehr weich; leicht. _Gehalt (nah Klaproth) — 66,50 
Kiefelerve, 7 Waunerde, 1,50 Talkerde, 1,25 Kalkerde, 
2,50 Eiſenkalk, 19 Waffe. Fundort zumal bei Me: 
nil = Montant. 


410. Zripel. 


Zreift fhwarzgrau ; erdig; mager; weih. Gehalt (nad) 
Haafe) — 90 Kiefelerde, 7 Älaunerde, 3 Eifenoyp. 
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Fundort unter andern bei Ronneburg im Altenbur⸗ 
giſchen. J niet 


11. Shwimmfein, Quarz nectique. 

.  Gelblihgrau; matt; undurchfichtig 5 erdiger Bruch; 
" fehr wei; milde. Gewicht — 0,800. „Gehalt (nach 
"Baugu, elin) —.98 Kiefelerde, 2 kohlenfaure Kalk— 
erde. Fuͤndort bei Paris, meift in Euglichten Stüden 
oder Knollen, 


12. Bimsftein. Pumex. (Fr. pierre ponce: 
Engl. pumice stone). 


Meift weißlihgrau; von Geidenglanz ; ſchwammicht; 

meiſt krummfaſeriges Gefüge; fprode; fharfes Korn; 

fehr leicht. Gehalt des Tipariichen (nah Klaproth) — 

‘ 77,05 Kiefelerde, 17,50 Alaunerde, 1,75 GEifenoryp. 

Fundort zumal ih vielen vulcanifchen Gegenden *), 
wie bei Lipari, Santorini, Veracrux in Mexico zc. 


413. Porcellan=Jafpis. Thermantide Por 
cellanite. 


Meift perlgrau oder Tavendelblau, aber such theits 
ſtrohgelb, ziegelroth ꝛc. Riſſig; fettglanzend; muſche— 
liger Bruch. Ein pſeudovulcaniſches Product, vermuth— 
lich aus Schieferthon entſtanden. Fundort unter andern 

“bei Strade in Boͤhmen. Gehalt deſſelben (nah Roſe) 
—. 60,75 sKiefelerde, 27,25 Waunerde, .3 Talkerde, 
2,50 Eifenomyd, 3,66 Kali. 


44. Obfidian, Dpfian, islandifher Achat, 
todayer Lux-Saphir, Lavaglas. Lavce 
vitreuse obsidienne. (Span, Pietra del gal- 

linazzo). 

Aus dem Rauchgrauen bis ins Kobtfchwarze; mehr 
oder. weniger, theils aber nur an den dünnften Kanten 


*) Schon AsrıcorA fagt, de natura fossilium pag. 614: 
“in locis autem, qui olim arserunt aut etiam nunc ardent, 
“pumex reperitur. Sicut in Vesuvio, Aetna, insulis Aeoli- 
“cis,. — Ad Coblenz, et in inferiore Germania.” 





DB. den Steinen, erdigen Dlineralien. 479 


(und zwar bei den Antifen von der Sarbo: Bucht an 
der Weſtkuͤſte des rofhen Meeres. *), aus dem Schwarzs 
grauen ins Lauchgrune) durchſcheinend; glasglänzend ; 
mufcheliger Bruch; ungeformt; Gehalt (nad) Vauque— 
lin) — 78 Kiefelerde, 10 Maunerde, 2 Eifenoryd, 6 
Kali, 4 Kalterde, 1,16 Manganoryd. Haͤlt theils 
Quarz = und Feldfpath » Körner eingemengt (Obfivdian- 
Porpbyr). Fundort zumal bei Vulcanen, 3. 8. 
auf Island, Inſel Acenfion, Dfter= Infel ıc. 


45. Seuerftein, KreidesrKiefel. Pyrrhoma- 
chus. (Fr. pierre a feu, pierre:4 fusil. 
Engl. Flint). vol 

Meift grau, ins Schwärzliche, Gelbliche ꝛc. wenig 
durchfcheinend; mufcheliger, jcharffantiger Bruch; meift 
in dichten Knollen, theils in hohlen Kugeln (zu letztern 
gehören die fo genannten Melonen vom Berge 
Carmel); härter als Quarz Giebt, wenn er ges 
fchlagen wird, einen eigenen Gerub. Gewidht — 2595. 
Gehalt (na Klaproth) — 98 Kiefelerde, 0,50. Kalk: 
erde, 0,29 Alaunerde, 0,25 Eiſenoxyd. Uebergang in 
Hornftein, Halbopal ıc. *). Häufig in Kreide: Lagern. 
Enthält oft BVerfleinerungen, zumal von Gee = Igeln 
und zarten Gorallen (Gellularien ı«). As Gerölle im 
Puddingſtein von Hertfordfhire. Ein Hauptgebrauch zu 
Slintenfteinen P). 


z 


16. Hornſtein, Felskieſel. Petrosilex, cor- 
neus. ($r. pierre de corne. Engl, chert). 


Meift grau, in allerhand andere meift auch unanfehn- 
liche Farben übergehend. Am Altai milchweiß mit ſau— 
bern denpritifchen  Beichnungen (fo genannter weißer 
Jaſpis). Hoͤchſtens nur an den Kanten durchfcheinend. 


*) Don diefem wahren Opfian der Alten habe ih in den 
Commentat. Soc. Reg. Gotting. recentior. vol Ill. pag 76 u. fi 
Nachricht gegeben. 

**) Aus feinem Feneritein mit” reinen Schichten von rahm— 
gelben Halbopal werden in Nom ſchoͤne Gameen gearbeitet. 


It B. Hacquet's pbhyſiſche und techniſche Beſchreibung 
der Flincenſteine. Wien, 1792. 8. 
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Meiſt ſplitteriger Bruch; ungeformt; doc) theils in Af— 
terkryſtallen [S. 463. not. *)] nach Kalkſpath gemo— 
delt; minder hart als Quarz. Gewicht — 2708. Ge— 
halt (nah Klaproth) — 90,95 Kieſelerde, 0,7 Alaun⸗ 
erde, 0,5 Eiſenoxyd, 0,5 Waſſer. Uebergang in Feuer— 
fein, Chalcevon, Jaſpis ꝛc. Macht die Grundmaffe 
mancher Porphyre aus. 

Sinopel (Ferrum jaspideum Bonsır) ift ein 
braunrother, ſehr eifenfchufliger Hornftein, der bei 
Schemnitz eine Hauptgangart ausmacht, 

Holzftein oder Kiefelholz ift in eine Art von 
Hornftein  petrificirted Holz; von mancherlei Farben; 
unter andern zuweilen cojchenillroth, felten apfelgein., | 
Fundort zumal im aufgefhwemmten Lande; theils aber 
auch in Flözgebirgen (im rothen todten Tiegenden). 


47. Kiefelfhiefer, Hornfdiefer. 

Schwarz, rauchgrau, theils auch von andern doch 
meift matten Farben; nur an den Kanten durchfchei: 
nend; matter fehimmernder Fettglanz; meift grobfplittes 
riger, theils fchuppiger Bruch; fchiefriges Gefüge; uns 
geformt; hart; oft mit Quarzadern durchzogen. Ueber: 
gang in Zhonfchiefer. 

Der Bafanit, eine jafpisähnliche Abart des Kiefel- 
fhiefers, die Werner Iydifhen Stein nannte, ift 
zumal fhwarzgrau, bis ins Kohlſchwarze, mit mehr 
ebnem Bruch, und findet fich haufig als Geroͤlle. 


48. Eifenfiefel. Quarz hematoide. 


Meift leberbraun; undurhfichtig; Fettglanz; meift un: 
geformt; zuweilen in kleinen Kryſtallen von fechöfeitigen 
Säulen ſowohl mit ſechs- ald dreyfeitigen Endſpitzen; 
hart. Gehalt eines rothen (nah Budolz) — 76,8 Kie: 
felerde, 0,25 Waunerde, 21,66 Eifenoryd, 1 flüchtige 
Theile, Fundort zumal Böhmen und das fähhfifche Erz: 
gebirge. 

49. Jaſpis. (Stal. Diaspro). 

Bon allen Farben und Zeichnungen; daher die Bei: 
namen Bandjafpis zu; undurchſichtig; matter mu— 
fcheliger Bruch; meift ungeformt: felten in urfprüng: 
licher Nierenform; ſehr hart. Gewidt — 2691. Ge 
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halt (nah Kirwan) — 75 Kieſelerde, 20 Alaunerde, 
5 Gijenoryd. Uebergang in Hornſtein, Eiſenkieſel ic, 


Cine befonders merkwürdige Abart iſt der Aegypti⸗ 
ſche Jaſpis, Aegypten: Kiefel, silex Nilotieus. 
Fr. Caillou d’Egypte). — Braun in allerhand Ab— 
ftufungen ; Ba jtreifig oder geadert; auch mit den— 
dritiſchen Zeichnungen; in urſpruünglicher Kieſel— 

form; trefflich polirbar. Gewicht —* 2564. dundort 
zumal in Ober-Aegypten. — 


20. Arendalit. ‚timla 


Dunkel Tauchgrün ; undurdfihtigs Pe‘ derb, peifs 
kryſtalliſirt, und, das in breiten: ſechsſeitigen Säulen, 
die. Enden mit — oder vier Flaͤchen zugeſchaͤrft vder 
auch zugeſpitzt. Die Kryſtalle glasglänzend; der Bruch 
fettglangendʒ Laͤngenbruch blaͤtterig; iecbruch muſche⸗ 
lig. Gewicht 713640. Gehalt (nach Vauquebin — 
37 Kiefelerde, 21 Alaunerde,. 15 Salkerde, | 24 Eiſen⸗ 
— Manganoxyd. Fundort in den Eiſengrüben 
au | Arendal in Norwegen. 

Ihm ähnelt der Cpidot oder Thallit oder ſo ge— 
nannte. gruͤne Schoͤrl von Dauphiné; daher auch 
Werner beide Foſſilien unter de, Baal 
Namen des Piſtacits vereinigte, nz 


21. Arinit, ‚Shumerftein, Blatfein. . 


Nelkenbraun; durchſcheinend; Glaͤsglanz; klein muſche⸗ 
liger Bruch; Tomopl ungeformt als auch in flachen, Rau⸗ 
ten kryſtalliſirt. Gewicht — 3166. Gehalt (nach Kla p⸗ 
roth) — 50,5 Kieſelerde, 17 Alaͤunerde, 17 Kalkerve, 
9,5 Cifenoryd, 5,25 Manganoıyd, 0,25 8 alir (u 
nach Vogel und Wiegmann auch Borakfäute). 
Fundort gear Dauphine und —* im —— 


22 Kreuzfein, Kreuziryftalk „.Harmotome. 


Meiſt milchweiß, und nur duitchſcheinend; felten waſ⸗ 
ſerhell; der Laͤngenbruch blätterig, der Buerbnich! mu⸗ 
wu; immer, ktyſtalliſirt ), und ‚mar ürſprunglich als 








af S. Leror. von. Bo: über Pl Kölsch) Lpen — 
und J. Fr. 2. Haus mann in Webers und Te 
für die Natur. OB. Sl ale le nimmt 


Hh 
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fhmale, dicke, rechtwinkelige, vierfeitige Tafel oder 
Säule, an den Enden zugefchärft und zugefpist; aber 
faft immer als Zwillingskryſtall jo, daß ihrer zwey und 
zwey einander der Lange nach gleichfam durchſchneiden 
(— tab. I. fig. 15. —) und fie dann. zufammen auf 
dem Duerbruch. ein Kreuz; vorftellen. ‚Gewicht — 2355. 
Gehalt (nah Klaproth) — 49 Kicfelerde, 18 ; Schwer: 
‚erde, 16 Waunerde, 15 Waffer. —J zumal Ans 
dreasberg am Harz. 


23. Schthyophthalmit, Fifhaugenfein. 
Apophyllite. 
‚Meift graulichweißz durchſcheinend, theils durchfichtig ; 
» bötteriger Bruch, von dreyfachem rechtwinflichten Durch: 
> gangz ritzt ſchwach ins Glas. Gewiht — 2467. Ge: 
halt (nah Stromeyer) — 51,8 Kiefelerde, 25,1 
Kalkerde, 5,1 Kali, 16 Wafler. Fundort beſonders zu 
Uton in — in — und im Faßathal in 
Tyrol. 


24. Prehnit. 

Meiſt apfelgruͤn; durchſcheinend; mit ſchwachem Perl- 
mutterglanz; theils ungeformt; theils in kurzen vierſei— 
tigen Saͤulen ſtaͤnglich sufammengehäuft. Gewicht — 
2942. Gehalt (nad) Klaproth) 43,83 Kiefelerde, 
30,33. Alaunerde, 18,33 Kalferde, 5,66 Eifenoryd, 

1,85 Waffer. Fundort zumal am Gap und in Dau- 
phinez; auch an mehreren Orten am Harz; ;. B. kry⸗ 
ſtalliſirt bei Goslar. 


25. 8eolith. Mesotype. 


Hat den Namen (Brauſeſtein) von ſeiner Hauptei⸗ 
genfdaft daß er ſich auf der Kohle vor dem Loͤthrohre 
Wvveigartig aufblaͤht, ohne zu einer Perle zu fließen, 
Iſt weiß in mancherlei Schattirungen, auch theils zie— 
gelroth, gruͤn; der friſche mehr oder weniger durch— 
ſcheinend ; meiſt perlmutterglaͤnzend, fo zumal der Stil- 
bit; (der verwitterfe hingegen undurchſichtig, erdig, 

. „oder. mehlidt);. fein Öcfüge meift Ddivergirend ſtrah⸗ 
licht; theils blaͤtterig; haufig ungeformt: oft nieren— 
foͤrmig; oft kryſtalliſirt, und dieß meiſt in ſechsſeiti⸗ 
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gen Tafeln oder Säulen, feltner cubiih (Würfelzene 

* Tith, Gubicit, Araleime) und rhomboidal (Chaba- 
sie) ıc. theils nadelfürmig (fo der feltene waſſerhelle 
Islaͤndiſche Glaszeolith oder Nadelftein), theils 
faferig (Safer: und Haarzeolitb); meiſt balbhart. 
Gewicht — 2134. Gehalt eines Farder (nah Smith: 
fon) — 49 Kiefelerde, 27 Waunerde, 17 Natron, 9 
Waſſer. Fundort unter andern zumal auf Island und 
RR Fardern im Trapp. Sonft aud in mandem Ba: 
alt x. 


Zum Saferzeolith gehört aud der Natrolith; ifa- 
bell- und orangegelb; nierenfürmig und mamellonnitt, 
von divergirend ftrahligem Gefüge. Auf dem Porphyr— 
fchiefer von Hohentwyl im Würtembergifchen. 


96. Marefanit, 


Meift rauchgrau, theils wolkicht; mehr oder weniger 
durchſcheinend; felten waſſerhell und durchſichtig; glas: 
glänzend; in runden und fiumpfedigen Körnern, meift 
ungefähr von Erbfengröße, doch theild auch fo groß als 
Hafelnuffe und daruber. Gewiht — 2365. Gehalt 
(nah Klaproth) — 81 Kiefelerde, 9,50 Alaunerde, 
0,33 Kalferde, 0,60 Eifenoryd, 2,70 Kali, 4,50 Na: 
tron, 0,50 Waſſer (folglich hierin dem Obſidian fehr 
ähnlih). Fundort zumal beim Ausfluß der Marefanfa 
ins ochotsfifche Meer; liegen als Kerne in einer blätte: 
rigen Rinde von Perlftein; beides Kern und Ninde 
blähen fich vor dem Löthrohre wie Zeolith. 


IT: Perlſtein. Lave vitreuse perlee. 


Meift afchgram, theils ziegelroth, beides in mancher: 
lei Schattirungenz; wenig durchſcheinend; theils von 
Seiden = theils von Perlmutterglanze; befteht theils aus 
koͤrnigen abgefonderten,. theils aus krummſchaligen blät- 
terigen brödligen und zerreiblichen Stüden, welde letz⸗ 
tere die eben gedachte Ninde der Marefanitfürner bil 
den. Gehalt (nah Klaproth) — 75 Kiefelarde, 12 
Waunerde, 4,50 Kali, 1,60 Eifenoryd, 4,50 Wafler. 


98. Zafurftein. Zazulite. Lapis lazuli. Sap- 
phirus der Alten. ($r. pierre d’azur). 
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Hat den Namen aus dem Perfifchen von feiner vor: 
trefffihen blauen Farbe; ift undurchſichtig; von matten 
fajt erdigen Bruch; oft mit eingefprenaten Schwefel: 
kies-Puncten; ungeformt. Gewicht — 2771. Gehalt 
(nah Klaproth) — 46 Kiefelerde, 14,50 Waunerde, 
28 Eohlenfaure Kalkerde, 6,50 fihwefelfaure Kalkerde 
(Gyps), 3. Eifenoryd, 2 Waffer. Fundort unter andern 
in ausnehmender Schönheit und. großen Blöden am 
Baifal. Gebrauh zu mancerlei Kunftarbeiten und 

. namentlih zur Ultramarin = Farbe. 


29. Hauͤyn. Zatialite *), 

Aus dem Lafurblauen bis ins Spangrüne ; mehr oder 
minder durchfcheinend; glasglaͤnzend; hart; meift, in 
Koͤrnern. Gewicht — 3333. Gehalt (nah Leop. Gme: 
lih) — 35,48 Kiefelerde, 18,87 Alaunerde, 12, Kalk: 
erde, 12,39 Schwefelfäure, 15,45 Kali, 1,16 Eifen- 
oxyd, 1,20 Waſſer. Zundort zumal bei Abano mit 
Glimmer. ’ | 





30. Augit. Pyroxene. 

Aus dem Dunfelslauchgrünen und Eolophoniumbrau- 
nen ind Schwarze; wenig durchfcheinend ; ftarf glanzend ; 
blätteriger ‚Längenbruh; mufcheliger Querbruch; theils 
derb; theild aber Eryftallifirt in flachen, kurzen ſechsſei— 
tigen Säulen mit vierfeitigen Spitzen. Gehalt (nach 
VB augwelin) 52 Kiefelerde, 13,20 Kalferde, 10 Talk: 
erde, 3,33 Waunerde, 14,66 Eiſenoxyd, 2 Mangan: 
oxyd. Meiſt eingewachfen in Bafalt, Tuffwade, und 
vorzüglich in den Laven vom Veſuv und Aetna, 


Der Coccolith, eine Fornige Abart des Augits, 
bricht : zumal bei Arendal in Norwegen. 


Und ebendafelbft der hieher gehörige Malacolith, 
(Sahlit): grünlihgrau ind Lichtlauchgrüne; an den 
Kanten durchicheinend ; faſt von Wachsglanz; theils un— 
geformt, theils kryſtalliſirt; auch meilt in vierfeitigen 
Säulen mit abgeftumpften Kanten. Gewiht — 3236. 
Gehalt (nah Vauquelin) — 19 Talkerve, 53 Kie: 
felerde, 20 Kalferde, 3 Maunerde, 4 Eifen- und Mans 
ganoryd. 





*) Lror. Gmeuın de Hauyna. Heidelb, 1814. 8: 
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Ihm ähnelt der Baifalit, olivengrün in mancher 
lei Abftufungenz wenig durchfcheinend; glasglänzend; 
der Laͤngenbruch blaͤtterig mit einfachem Durchgang; 
der Querbruch muſchelig; meift kryſtalliſirt als vierfeitige 
Säule mit abgejchärften Kantenz theils in fehr großen 
Kryſtallen. Gewicht — 2200. Gehalt (nah Lowitz) 
— 30 Talkerde, 44 Kiefelerde, 20. Kalferde, 6 Eifens 
oryd. Bricht zwijchen Kalkſpath und großblätterigem 
Glimmer an den Quellen der Stjudenfa im S. W. 

des Baikals. —2 


Auch findet in der Naͤhe des Augits der Ilvait 
(Lievrit) eine paſſende Stelle. Schwarz; undurchſich— 
tig; hart; Textur blaͤttrig, theils ſtrahlig; kryſtalliſirt als 

.. Detaeder, oder geſchoben vierſeitiges Prisma. Gehalt 
[nah Stromeyer*)] — 29,27 Kiefelerde, 13,77 Kalk: 
erde, 52,54 ſchwarzes Eiſenoxyd, 1,58 Manganoryd, 1,26 
Waſſer. Fundort auf der Inſel Elba. 


31: Veſuvian. Jdocrase. 


Meift pechbraun, theils ins Dunkel: ofivengrüne; 
wenig durchfcheinend; von außen meift Fettglanz; in— 
wendig Glasglanz; immer kryſtalliſirt; beſonders in 
vierfeitigen kurzen Säulen mit abgeftumpften Kanten 
und ſehr ſtumpfen Endfpigen. Gehalt (nah Klaproth) 
— 35,50 Kiefelerdve, 33 Kalferde, 22,25 Waunerde, 
7,50 Eiſenoxyd, 0,25 Manganoryd. Fundort unter den 
Primordial=Foffilien des Veſuvs; vorzüglich aber (in 
rein auskryſtalliſirten theils daumensdicken Kryftallen, 
an der Muͤndung der in den Wiluj fallenden Achtaragda. 


* * * 


Der Loboit (wie ihn Berzelius nach dem Grafen 
Lobo da Oriola benannt hat, dem wir die erſte ge— 
naue Kunde von dieſem merkwuͤrdigen Foſſil verdan— 
ken *)] unterſcheidet ſich von dem ihm in manchen aͤußern 
Kennzeichen aͤhnelnden Veſuvian, außer ſeinem andern 


* ſ. DeſſUnterſuchungen über die Miſchung der Mineral? 


förper. Ir B. S. 372 u, fü 
NL Leonhard's Taſchenb. V. Jahrg. ©. 16. 
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Berhalten vor dem Löthrohre und daß er. feine Spur 
von Gleftricität zeigt, befonders durch einen bedeuten— 
den Gehalt von Talkerde. Fundort in einem Kalkbruche 
ohnweit den Dannemora Eiſengruben in Upland. 


32. Leucit, weißer Granat, vulcaniſcher 
Granat. Amphigene. 


Graulihweiß, milchicht; durchfcheinend; aber meift 
riſſig, und daher truͤbe; von außen raub; eig 
glasglänzend, zeigt auf dem Bruce concentrifche Terz 
tur. Gemeiniglich Eryftallifirt , meift als doppelt acht: 
feitige Pyramide mit vier Flaͤchen an jeder Endſpitze 
(— tab. II. fig. 14. —); ſehr ſproͤde. Gewicht — 2468. 
Gehalt (nad Kleproth) — —“ Kieſelerde, 23 Alaun⸗ 
erde, 22 Kali. Fundort vorzüglich in Unter: Stalien, 
in mancherlei Laven und Zuffwaden. 


33. Pyrop, Boͤhmiſcher Granat. 


Blutroth; mehr oder weniger durchfichtig ; glasglaͤn⸗ 
zend; muſcheliger Bruch; nie kryſtalliſirt, ſondern in 
rundlichen Körnern, loſe oder eingewachfen in Serpen— 
tin ıc. Gewicht — 3941. Gehalt (nah Klaproth)— 
40 Kieſelerde, 28,50 Waunerde, 10 Xalferde, 3,50 
Kalferve, 16,50 Eifenomyd, 2 Chromoxyd, 0,25 Manz 
ganoryd. Fundort zumal Böhmen und Sachſen. 


34. Granat. arbunculus. (Fr. Grenat. Engl, 
Garnet). 


Aus dem Colombin = und Karmefinrothen durchs Pech: 
braune ins Dlivengrüne; eben fo verfchievdene Grade 
der vollfommnern oder mindern Durchfichtigfeitz meift 
Glasglanz; mufcheliger Bruch; ſowohl ungeformt als 
kryſtalliſirt; letzteres in mancherlei Form; doc meift 
als Dodecakder mit rautenformigen Flächen (— tab. 11. 
dig. 13. —); auch wie der Leucit (— tab. 11. fig. 14: —). 

Nah den Hauptfarben unterfcheidet man folgende, 
drey Arten des Granats; wovon erſterer edler, die 
andern beiden aber gemeimer Granat genannt werden. 


4) Rother Granat, orientalifher Granat, 
Almandin. 
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Meift von der gedachten rothen Farbe. Gewicht — 
4188. Gehalt (nah Klaproth) — 35,75 Kiefelerde, 
27,25 Alaunerde, 36 Eijenoryd, 0,25 Manganoryd. 
Findet ſich vorzüglich in Pegu; wird gemeiniglih als 
Zweckenkopf (er cabochor) gejchliffen. 


2) Brauner Granat, Eijengranat. 


Pechbraun, theils ins Zimmtbraune ıc. Unter andern 
vorzüglich fhon am St, Gotthard; auc beim Veſuvian 
vom Veſuv. 


© 3) Grüner Granat, grüner Cifenfein, 


Lauchgruͤn, olivengruͤn ꝛc. Gewicht — 3754. Gehalt 
(nach Wiegleb) — 36,45 Kiefelerde, 30,83 Kalferde, 
28,75 Eifenoryd. Unter andern al5 fo genannter 
Großular rein auskwftallifirt in der Leucit = Form 
(— tab. U. fig. 14. —)- beim Befuvian vom Wiluj. 
Gemeine Abarten haufig in Thüringen und Meifen, 
-auch nebft dem braunen am Spigenberg am Harz. 


35. Eudialyt *). | 

Aus dem blaßrofenrothen ins Hyacinthrothez; an den 
Kanten durchicheinend ; ins Fettglaͤnzende; Bruch aus 
dem mufchligen ins fplittrigez theils ungeformt, theils 
kryſtalliſirt als Dodekaeder mit rautenförmigen Flächen. 
Gewicht — 23,903. Gehalt (nah Stromeyer) = 
54,39 Kiefelerde, 11,30 Zirconerde, 9,50 Kalkerde, 671 
Gifenoryd, 1,51 Manganoryd, Fundort an der Welt: 
füfte von Grönland. 


36. Stavrolith, Granatit, Stavrotide. 


Nothbraun ins Schwarzbraunez; wenig dDurchfcheinend ; 
immer kryſtalliſirt, meift in flachen fechsfeitigen Sau: 
len; zuweilen als Bwillingsfryftall, theil® in rechten 
Winkeln, theild wie ein Andreasfreuz [dieß der fo ges 
nannte Basler Taufſtein **]. Gehalt (nah Baus 
quelin) — 30,59 Kiefelerde, 37 Waunerde, 3 Kalk: 
erde, 15,30 Eifenoryd. Fundort in Bretagne und am 


”) Stromever's Unterſuchungen J. B. S. 438. 


* f. Chr. Bernoulli in Voigt's neuem Magasin IV. B. 
©. 5. tab. 8. fig. 2, 
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St. Gotthard, in Summenſchiefer, chein mit kryſtalli⸗ 
ſirtem Cyanit. 


37. Cyanit, blauer Schoͤrl. Disthöne. 


Meift himmelblau, theils ins Graue, Silberweiße; 
durchſcheinend; faſt perlmutterglaͤnzend; der Bruch lang⸗ 
ſplitterig, ſuͤchlig und blaͤtterig; meiſt ungeformtz theils 

kryſtalufirt meiſt in flachen ſechsſeitigen Saͤulen; auf 
dem Querbruch theils ſo hart, daß er am Stahl Fun— 
ken giebt; dagegen er ſich im Laͤngenbrud mit dem Na— 
gel zerreiben laͤßt. Gehalt (nah Klaproth) — 43 Kies 
felerde, 55,5 Maunerde, 0,5 Cifenoryd nebft einer 
Spur von Kali. Fundort zumal am ©t. Gotthard, 
im Zillerthal im Salzburgiſchen. 





I. Zircongeſchlecht. 

Die von Klaproth entdeckte Zirconerde, 
von welcher dies Foſſilien-Geſchlecht den Namen 
hat, wird in Schwefelſaͤure und im concentrirten 
Eſſig, aber nicht in Laugenſalzen aufgeloͤſt. Sie 
gibt vor dem Loͤthrohre mit Borax eine waſſerhelle 
Perle, und findet ſich in zwey fo genannten. Evdel- 
fteinen, dem Zircon und dem Hyacinth. 


41. Zircon und Hyacinth. 


Erfterer meift gelblihbraun; theils in allerhand blaſſen 
Farben, zumal ins Gelbliche, Blauliche ꝛc.; durchſichtig; 
von einem eigenen, faſt metalliſchen, doch etwas fetti⸗ 
gen Glanze; kryſtalliſirt in vierfeitigen Saulen, die mit 
vier auf den Seiten aufligenden Flaͤchen zugefpitst find 
(— tab. 11. fig. 7. —); fehr hart. Gewicht — 4475 8. 
Manche werden ftarf vom Magnet angezogen. Gehalt 
(nach) Klaproth) — 69 Zirconerde, 26,50 Siefelerde, 
0,50 Eifenoryd. Fundort Ceilon und Norwegen ; bier 
nämlich bei Friedrichswärn, in einem aus opalifiren= 
dem Feldfpath und Hornblende gemengten Halbgranit. 


Der Hyacinth, aber! meift orangegelb, feuerfarben ; 


durchſichtig; gewoͤhnlich rein auskryſtalliſirt; und zwar 
meiſt in vierſeitigen Saͤulen, die mit vier auf den 
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„„Kantem auffigenden Flächen zugefpist, find; (— tab, II, 
lie. 20. —). Gewiht — 3687, , Öebalt (nad Klap— 
rotb) — 70 Zirconerde, 25 Kitfeleide, Fundort vor: 
zuglich Ceilon *). 





UI Gadolingeſchlecht. 
Die nach ihrem‘ Entdeder Profeff. Gadolin 
benannte Erde unterfcheidet fih von der Glücin- 
und. Ihonerde, mit welchen, fie fonft in ‚manchen 
Eigenfchaften überein Ffommt, unter andern durch 
ihre Unauflösbarkeit in den aͤtzenden feſten Laugen— 
ſalzen, und daß ihre ſalzſaure Aufloͤſung ſowohl durch 
blaufaure Neutralſalze als auch durch Gerbeſtoff ges 
fallt wird.” ing | — 
1. Gadolinit, PYtterit. 
Schwarz; undurchſichtig; glänzend; kleinmuſcheliger 
Bruch; halbhart; wirkt lebhaft auf den Magnet. Ges 
halt (nach Ekeberg) — 55,5 Gadolinerde, 13 Kieſel⸗ 


erde, 4,5 Gluͤcinerde, 16,5 Eiſenoxyd. Fundort Falun, 
und Hterby in NRoslagen in Schweden. 





— EV. Gluͤcingeſchlecht. 

Die von Bauguelin entdedte fücin- 
erde (Süßerde) unterjcheidet fi) von. der Thon— 
erde, ‚mit welcher fie ‚manche Eigenfchaften gemein 
hat, ſchon dadurch, daß fie mit der, Schwefelfäure 
nicht wie diefe Alaun macht; und hat ihren Namen 


*) Aus Africa ii bis jest überhaupt wenig von eigentlich 
fo genannten Edelfteinen befannt, dod habe ih vom Baronet 
Banfs einen grobförnigen Sand erhalten, den der Botaniker W. 
Braß am Cave Coaſt auf Guinea gefammelt, und worin fi be— 
fonders eine Menge Körner finden, die dem Hyacinth vollfomz 
men gleihen. Außerdem auch unter andern Eleine dem Spinell 
aͤhnelnde Geroͤlle. 
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von’ der Eigenheit, daß fie mit Säuren füße und 
leicht zufammenziehende Salze bildet, | 


4. Beryli, Aquamarin. (Fr. Aigue ‚bie, 


Meergrün in mancherlei Schattirungen, einerfeit3 bis 
ins —— anderſeits bis ins Honiggelbe; durch⸗ 
ſichtig; Laͤngenbruch muſchelig; Querbruch blaͤtterig; in 
ſechsſeitigen Säulen von mancherlei Varietaͤt kryſtalliſirt. 
Gewicht — 2683. Gehalt (nah Vauquelin) — 16 
Gluͤcinerde, 69 Kieſelerde, 13 Alaunerde, 0,5 "Kalt: 
erde, 1 Eifenoryd. Fundort vorzüglichft. auf dem Avon: 
ſchelo zwiſchen Nertſchinsk und dem Baikal, und eine 
gemeine gruͤnlichgraue ꝛc. faſt undurchſichtige Abart in 
großen Saͤulen bei Chanteloupe in Haute-Vienne. 


2. Smaragd, (Fr. Emeraude. Engl.»Emerald). 


Seine Hauptfarbe hat von ihm felbft den Namen: 

feine Kryſtalliſation iſt eine ſechsſeitige Säule (— tab. UI, 

.. dig. 10. —) in mancherlei Abanderungen. Gewicht — 

2775. Gehalt (nah Vauquelin) — 13 Glücinerde, 46, 

60 Kiefelerde, 14 Thonerde, 2,56 Kalkerde, 3,50 Chro: 

miumfalf. Fundort vorzüglichft in Peru; aber auch in 
Oberägypten, bei Coßir ıc, 


3. Euclafie. 


Meift gruͤnlich weiß; durchſichtig; glasglaͤnzend; Län 
genbruch blaͤtterig; mit zweyfachem Durchgang der Blaͤt— 
ter; leicht darnach zu ſpalten. Querbruch muſchelig; 
kryſtalliſirt als geſchobene vierſeitige Saͤule; hart. Ges 
wicht — 3062. pe (nah Berzelius) — 21,78 
Glücinerde, 43,22 Kiefelerde, 30,56 Waunerde, 2,22 
Eifenoryd, 0,70 Zinnonyd. Fundort Brafilien. 


4. Chryfoberyll. Cymophane. 


Meift aus dem Weingelben ins Spargelgrüne ; opa⸗ 
liſirt ins Blaue; durchſichtig; glasglaͤnzend; muſcheliger 
Bruch; meiſt ungeformt in Koͤrnern; ſelten eroftelifit 
als achtſeitige Saule mit dergleichen Endſpitze. Ge: 
widt — 37140: Gehalt (nad "Seybert) — 16 Gluͤ— 
cinerde, 68,66 Alaunerde, 5,99 Kieſelerde, 4,73 Eiſen— 
oxydul, 2,66 Titanoxyd. Fundort ebenfalls Braſilien. 
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V. Thongeſchlecht. 


"Die Thonerde (terra argillosa) heißt auch 
Alaunerde terra aluminosa, Fr. alwmine), 
weil fie mit der Schwefelfäure den Alaun bildet. 
Cie wird außerdem aud in der ‚Salpeterfäure und 
Salzfaure aufgelöft, und aus der Auflöfung durch 
Kali wieder gefällt... Für fih iſt fie im Feuer un- 
fhmelzbar, verhärtet aber darin; und wird Dabei 
(und zwar nad) Verhältnig des Grades der Hitze) 
in einen kleinern Raum. zufammengezogen. — Viele 
thonartige Foffilien geben, wenn fie angehaucht wer: 
den, den eigenen Thongerud von fih. Die weichen 
fleben meift an der Zunge, und manche Dderfelben 
faugen das Waffer ein, und werden darin zähe. 


In diefes Geſchlecht gehören zufürderft — fo auf: 
fallend es auc auf den erften Blick ſcheinen muß — 
mande farbige Edelfteine (Frgilo—gemmes), 
deren einige, wie ihre genauefte Analyfe gelehrt hat, 
fat aus bloßem a beftehben, der auf eine un 
begreifliche Weife, zu fo ausnehmend harten, durch— 
fihtigen, feurigen edlen Steinarten verbunden 
ift 6. 240. ©. 464.). 


1. Topas. 


1) Edler Topas. 

Gelb in manderlei Abftufungenz; theil$ aber auch) 
einerfeitS ind Nofenrothe, anderfeitd ins Meergrüne, 
Blauliche 20.5 der Laͤngenbruch muſchelig; der Querz 
bruch blaͤtterig. Meift Eryftallifirt, und zwar gewoͤhn⸗ 
lich als vier- oder achtfeitige Säule, die beim brafili: 
fihen mit vier, acht oder auch ſechs Flächen zugeſpitzt 
(— tab. I. fig. 16. —), beim Sadfifhen aber meh— 
rentheild mit einer fechöfeitigen Fläche abgeftumpft iſt 
(— tab. U. fig. 9. —): Gewicht des brajiliihen — 
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3515 & Diefer zeigt auch die Elektricitaͤt des Turma— 
lins. Gehalt des Sächfifhen (nach Vauquelin) — 
49 Waunerdey, 29 Kiefelerde, 20 Flußfaure. Fundort, 
in Europa zumal bei Auerbach im Woigtlande auf dem 
Schneckenſtein, in einem eigenen, merkwuͤrdigen Mut: 
tergeſtein (dem Topasfels); in Aſien vorzuͤglich bei 
Mukla in Natolien und am Ural in Sibirien; in Ame— 

rica in Braſilien; und in Neuholland jenſeits der blauen 
Berge im Weften von Botanybay. 


DD .gemeiner Zopad, Leucolitd, Stangen: 
fein, weißer Stangenfhörl, Ihörlartiger 

Beryll, Pyrophyſalith. Pyenite. 

Gelblich und grünlich = weiß, theils auch roͤthlich; wee 
nig durchſcheinend; blätteriger Querbrub; in flänglich 
„ulammengebäuften Säulen, theils in: fechsfeitigen Kry⸗— 
fallen. Gewicht — 2530. Gehalt (nah Klaprotb) 
+ 49,50, Waunerde, 43 Kiefelerde, 4 Slußfaure, 1 Ei: 

fenoryd, 1 Waſſer. Fundort vorzuͤglich im Stockwerk 
bei Altenberge im Erzgebirge, in einem gemengten 
AMuttergeftein von. Glimmer und Quarz. 


2, Rubin, Spinell. 

Roth in mancherlei Abſtufungen; daher die befon- 

“ dern Benennungen, da der ponceaurothbe Spinell ge 
nannt wird, der rofenrothe Balais, der ind Hya— 

cinthenrothe fallende Nubicellzc., zuweilen geht er 
‚ aber auch ins Blauliche, ins Weiße, 2.5 feine Kryſtalli— 
fation mannigfaltigz; doch meift ald doppelt vierfeitige 
Pyramide (— tab. 1. fig. 5. —) oder als fechöfeitige 
Saͤule oder Tafel, in mancherlei Abanderungen. Mit: 
tel- Gewicht — 3700. Schalt (nah Klaproth) = 74,50 
Aaunerde, 15,50 Kiefelerve, 8,25 Talkerde, 0,75 Kalk: 
erde, 1,50 Eijenoryd *) Fundort Ceilon, Pegu ic. 





3. Gahnit, Automolif, Spinelle zincifere. 
Schwarzgrün; an dünnen Kanten durdfcheinend ; 
zwifchen Fett- und Glasglanz ; mufcliger Bruch; Kry— 
ftallifation als doppelt vierfeitige Pyramide; Gewicht 





*) Nah Vauquelin nur Thonerde mit 8,78 Talkerde und 
6,18 Chromiumkalk. 
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— 4,177: ‚Gehalt (nach Efeberg) 60 Alaunerde ; 
24,25 Zinkoxyd, 9,25 Eifenoryd, 4,25 Kiefelerde. Fund⸗ 
ort bei Falun in Talkſchiefer. | 


A. Saphir. Telesie. 


Meift blau in mancherlei Abftufungen z bis ins Meiße 
(Achter Luxſaphir) und zuweilen gar weingelb *), wozu 
vielleicht mancher jo genannte oftindifche Topas ge 
hoͤrt; eigentlich durchſichtig; zuweilen in etwas, opalijis 
rend; feine Kryſtalliſation als jechöfeitige einfache ‚oder 
doppelte Pyramide (— tab, II. fig. 18. —). Iſt der 
haͤrteſte Stein dieſes Gefchlechts. "Mittel - Gewicht — 
4000. Gehalt (nad) Klaproth) = 98,50 Alaunerde, 
1 Eiſenoxyd, 0,50. Kalferde. Findet ſich meiſt als Ge— 
roͤllez zumal auf Ceilon; aber auch in Kryſtallen, ein— 
gewachfen in der Nyeinländifcher Müpfftein = Lava, 


5. Demantfpath. und Corund M). 


Erfterer rauchgrau, letzterer meiſt apfelgruͤn, ſelten 
ins Haarbraune; beide wenig durchſcheinend; von ſo 
genanntem Demant-Glanz, und ſpathartigem Gefuͤge; 
kryſtalliſirt in ſechsſeitigen (zuweilen etwas coniſch zu— 
laufenden) kurzen Saͤulen. Mittel: Gewicht, ſowohl 
des ſchineſiſchen als hindoſtaniſchen, —3911 L. Gehalt 
des letztern (nach Klaproth) — 89,50 Alaunerde, 5,50 
Kieſelerde, 4,25 Eiſenoxyd. Fundort Goromandel und 
Schina, im Granit. Gebrauch in jenen Laͤndern zum 
- Schneiden und Poliren der Edelſteine und des Stahls m) 


Unter dem’ Namen von edlen Corund Fann man 
die ſchoͤnfarbigen, zumal rubinrothen und ſaphir—⸗ 
blauen Abarten begreifen, die ſich ebenfalls in Oſtin— 
dien —** und wovon die erſtern —— — 


*) Moanchmal ſogar gelb kb blau am: gleihen Stüde: ſo 
3. B. im Inventaire des diamans de la couronne etc. imprime 
par ordre de P Assemblee nationale, Par. 4791. & T. I. p: 200. 
n. 4. *Un- saphir d’orient — couleur saphir des deux houts, 
“et topaze au mülieu.” 

**%) G, Ci. Grevirıe on the Corundumstone from Asia j in 
den Philos. Transact. 1798. P. I. 


*) ch finde dieſes — Foſſil ſchon in den — 
de Tazvexnor. T. III. Par. 4684: 4. pP» 292. 
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die Ietern aber vulgo Sternfaphire genannt wer- 
den, weil fie, zumal wenn fie an den Enden der 
Säule rundlich angefchliffen werden, bei auffallendem 
Lichte mit einem beweglichen ſechsſtrahligem Sterne 
ſpielen. 


* * * 


Dem Demantſpath ift der Andaluſit, Feldspath 
apyre, nahe verwandt, der meift Pfirſchbluͤthroth, theils 
(namentlich in Tyrol) in vierſeitigen Säulen kryſtalli— 
ſirt, in Gneis und Glimmerſchiefer bricht. 


6. Smirgel. Smiris. ($r. Emeril. Engl. emery). 


Schwarzgrau, theil$ ins Indigblaue ıc.; an den Kan: 
“ten durchſcheinend; fchimmernd, theils faft metallifch 
glänzend; Fleinförniger theils fplitteriger Bruch. Sehr 
hart. Gewicht ungleich. 38. = 392%. Auch der 
Gehalt verfchieden, z. B. der von Naxos (nah Ten: 
nant) — 86 WMaunerde, 3 Kiefelerdve, 4 Eifenompd: 
bingegen "der —* Jerſey (nah Vauquelin) — 53,83 
Alaunerde, 12,66 Kieſelerde, 24,66 Gifenoryd, 1,66 
Kalkerde. Sundert des wahren Smirgels *) unter ans 
dern Naxos, Eftremadura und Eibenftod im Erzgebirge, 


7, Zürkis, Agaphit, dichter Thonhydrat. 
Aus dem Himmelblauen ins Spangrüne; jene die 
koſtbarſten; (verwittert ins Berggruͤne); undurchſichtig; 
‘in Eleintraubigen. knospigen Nierhen. Gewicht — 2900. 
, Gehalt (nah Sohn) — 73 Waunerde, 18 Wafler, 
4,5 Kupferorpd, 4 Eifenoryd. Kommt vorzüglich von 
Niſchabur in Oftperfien. Bricht in Thonlagern zwiſchen 
Gangſchiefer. Ward vulgo, aber irrig, für ein Petre— 
fact, nämlich für verfteinte Fifchzahne gehalten. 


8 Schörl und Turmalin. 


Sn den nahbenannten Farben; theils Olasglanz, 
theils Fettglanz; meift mufdeliger Bruch. Theils als 





- *) Denn fonft werden auch manche ganz heterogene Foſſilien 

(;. E. in einigen Gegenden von Thüringen der Holzſtein) wegen 

des aͤhnlichen Gebraubs zum Schleifen harter Steine, des 
Glaſes, Stahls ꝛc. Smirgel genannt. 
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Geroͤlle, meift aber in drey- oder fechd = "oder neunfeiti: 
ger kurzer Endfpige (— tab. I. fig. 12.—). Manche 
Abarten zeigen die fonderbare Glektricität , daß fie, 
wenn fie nur bi$ zu einer gewiffen Temperatur erwaͤrmt 
ſind, Aſche atc. ‚anziehen und abftoßen, und dieſe heißen 
Zurmaline *). 


1) Schwarzer gemeinen Schoͤrl und Zur 
‚ malin. 


Meift kohlſchwarz, undurchfichtig doch theils in vün- 
nen. Splittern braun oder grün durchſcheinend. "Hat 
glasartigen Bruch, Meift in langen Sauler (Stan- 
genfhorl), theils nadelförmig ; theils in kurzen 
dicken Säulen (Graupenfhörl). Gehalt des Groͤn— 
laͤndiſchen (nah Gruner) — 41 Kiefelerde, 32 Alaun— 
erde, 3 Talkerde, 5 Eifenompd, 1 Manganorppul, 9 Bo: 

rarfäure, 5 githion. Bricht fowohl im Granit, als in 
manchen Ganggebirgsarten, -zumal im Gneis, Schnei— 
deſtein, Topasfels ec. Faſt in allen Werttheilen 5 na= 
mentlich in Tyrol, Grönland, auf Madagafcar ꝛtc. 


2) Brauner Turmalin. 


Bei auffallendem Lichte ſchwarzbraun, bei durchfal⸗ 
lendem faſt colophoniumbraun, durchfichtig; auch. wie 
der Schwarze theils im langen Säulen 5 z. B. auf den 
Pyrenaen), theils in Graupen (3. B. auf Geilon). 
Gehalt (nah Bergmann) —' 39 Aaunerde, 37 se 
feterde, 15 Kalkerde, 9 Eijenoryd. 


3) Rother Bar Sibirit, Dauͤrit, Ru: 
bertit. 


Meiſt carmoiſinroth; halbdurchſichtig; die Saͤulen in 
die Laͤnge geſtreift, theils ſtaͤnglicht zuſammengehaͤuft. 
Gewicht 3043. Gehalt (nah Vauquelin) 40 
Alaunerde, 42 Kiefelerde, . 10 Natron, 7 Braunftein: 
kalk. Fundort Permien. Es gehört aber auch, dazu ‚der 
fonjt ſo genannte A Lepidolith von Ro— 
zena in Maͤhren. 


*) S. Curiöse Speculationes bey ſchlafloſen Naͤchten — zu 
eigener nachtliher Zeit = verfürzung, aufgezeichnet von einem 
iebhaber der Immer "Gern Speculirt. Chemniß, 1707. 8. ©. 269 
u. f. wo der Verf. Dr. Garmann (lange vor &: Lemery) die 
erite beſtimmte Nachricht vom ceilonifchen „Zurmalin gibt: 
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® Blawer Schörl, Indicolith. u 
Meift dunkel, indigblauz nur an den Kanten’ durch 
een Ölasglanz , dent metallifchen ſich naͤhernd; 
hart; meiſt in nadelfoͤrmigen, zuſammengehaͤuften, der 
Laͤnge nach, geſtreiften Saͤulen. Fundort uni in 
Suͤdermanland. 1% 
5). Grüner Turmalin, Peridot. 
-Meift lauchgruͤnz theils ins Stahlblaue; durchfichtig ; 
bie Säulen meift tief gefurcht. Gewicht — 3600. Ge: 
halt (nah Bergmann) 50 AWaunerde, 34 KRiefels 
‚erde, 1t: Kalkerde, 5 Eiſenoryd. Fundort a 


9. Dichroit. Jolithe. 


Dunkelveilchenblau an den Kanten Bucchfiheinend; 
glasglaͤnzend  hartz. ſelten kryſtalliſirt in Heinen ſechs— 
feitigen. Saͤulen. Gewicht — 2560. Gehalt (nach 
‚Stromeyern) — 49,17 Kieſelerde 33,10, Alaunerde, 
41,48 Talkerde, 4,33: Eiſenoxyd. Sn — Spa⸗ 
nien, Groͤnland atc. J 


10. Hornblen de· Amphibole vom 


Schwarz und grün, in mancherlei Abſtufungen und 
Ucbergaͤngen. Undurchſichtig oder wenig durchſcheinend; 
weiſt blaͤtteriger Bruch; giebt gruͤnlichgrauen Strich. 
Gewicht — von 3600 bis 3900. Giebt ‚wenn: fie * 
gehaucht wird, den eigenen. Thongeruch von ſich. 


Als beſondere Arten verdienen angemerkt zu werden : 
5 gemeine Hornbilen dee (Fr. roche de conne 
— J— 

Theils ſtrahlig, büfchetfdrmig ıc. Gehalt (nd glaͤp⸗ 
‚roth) — 42 Kieſelerde, 12 Alaunerde, 11 Kalterde, 
9,95 Zalkerve, "30 —— 0,25 Manganoxyd. "Eins 
der weiteft verbreiteten aͤlteſten Foſſilien auf unferem 
Maneten; das einen der gemeinften nn dies 
„gen Aftergranits ausmacht. 

2) Hornblendefhiefer.. 
 Meift!mit Furzen durch einander Yaufenden firähifgen 
Faſern; in febeibenfürmigen Bruchſtuͤcken. 

3) Baſaltiſche Hornblende. 

Meift in kurzen ſechs- oder achtſeitigen Saͤulen die 
theils tafelartig, und mit zwey oder. drey Endflaͤchen 
zugeſchaͤrft oder zugeſpitzt ſind. Meift eingewachſen in 
Baſalt und Tuffwacke; auch eingemengt in Laven. 


In? 
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41. Glimmer. Mica.. 


Meift rauchgrau in mancherlei Abftufungen, theils 
mit Silber= oder Mefling= Glanz, oder tombadbraun 
bis ins Schwarze; mehr oder wenigerrdurchfichtig; meift 
ke hc Reiten frummblätterig (wie 3. B. Mica 
henisphaerica Linn.) Jene theil in Bogengroͤße; 
fo 3. B. das ruſſiſche Frauenglas oder Fenfter: 
glimmer [Engl. Isinglafs. Ruff. Sliuda *)]; vie 
Blätter elaftifch biegfam; meift ungeformt, theils aber 
Eryftallifirt und dieß gewöhnlich in fechöfeitigen Tafeln. 
Gewicht — 2934. Gehalt des ruſſiſchen Frauenglafes 
(nah, Klaproth) — 34,25 Waunerde, 48: Kiefelerde, 
8,75 Kali, 4,50 Eifenoryd, 0,5 Zalkerde und Manganz ' 
oxyd. Hingegen des filberweißen Glimmers von Zinn: 
walde in Bohmen (nah Zurner) — 44,298 Kicfel- 
erde, 24,53 Maunerde, 9,47 Kali, 4 Lithion, 11,33 ı 
Eiſenoxydul, 1,66 Manganoryd, 5,14 Slußfäure. Auch 
eins der primitivften und allgemeinft verbreiteten Mine: 
ralien in unferer Erdrindez in allen dreyen Hauptarten 
von Gebirgen ($ 227 — 230). 


42. Lepidolith, Lillalit. (Sr. Mica grenu). 


Lillaroth, ‚theils ins Graue, Braunliche ıc.5 an den 
Kanten durchicheinendz; ſchimmernd; faft metallifcher 
Glanz; unebner, Eleinfchuppiger, faft glimmeriger Bruch; 
halbhart. Gehalt (nah Klaproth) — 38,25 Alaunerde, 
54,50 Kiefelerde, 4 Kali, 2,50 Wafler, 0,75 Mangans 
und Eifenoryd. Fundort bei Rozena in Mähren, in 
einer gemengten Gebirgäart von Felofpath und großen 
Quarzbroden. 


13. Kryolith, flußfaurer Thon 


Faſt milchweiß; durchfcheinend; glasglänzend; von 
dickſchaligem Gefüge; weich. Gewicht — 2957. Schmilzt 
fehr leicht vor dem Löthrohre zu milchweißen Kügelchen. 
Gehalt (nah Klaproth) — 24 Waunerde, 40 Fluß: 
faure, 36 Natron. Fundort Grönland. 


x) Non der Eigenfchaft des rufifhen Frauenglaſes, daß es 
den Lichtſtrahl ungebroden und vollfommen parallel durchgehen 
läßt, und dem nuͤtzlichen Gebraud den man folglid davon bei 
aſtronomiſchen Inſtrumenten machen kann, ſ. des B. von Bad 
monatl, Corresp« ill. B. P: 239 u, f, 


Ji 
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44. Stapolith mit Wernerit oder Fettflein ꝛc. 


Paranthine. 


Aus dem Grünlichgrauen ind Gelblichgraue und Lauch— 
grüne ıc.5 durchſcheinend; hart; derb oder in vierfeitis 
gen Säulen Eryitallifirt. Gehalt (des Skapoliths, nad) 
Sohn) — 50,25 Kiefelerde, 30 Alaunerde, 10,45 Kalk 
erde, 3 Eifenoryd, 1,45 Manganoryd, 2 Kali, 2,85 
Waſſer. Meift im Gneid in Norwegen und Schweden. 


Damit verwandt der Sodalit in Grönland, 


15. Feldfpath. (Fr. Spath etincelant. Engl. 
Field spar). 


Bon mancdherlei, doch meift blaffern Farben; meift nur 
wenig durchfcheinend; meift mit wahren Spathgefüge ; 
theild ungeformt, theild verfchiedentlich Fryftallifirt; haus 
fig als Beftandtheil gemengter Gebirgsarten; theils 
mit andern Mineralien (z.B. mit Quarz oder Horn= 
blende) innig gemengt. 


Man unterfcheidet folgende fünf Arten deffelben : 


4) Dichter Feldfipath. 


D. h. ohne merkliches Spathgefüge: von der Art ift 
3. B. der blaßlauchgrüne im agyptifchen Serpentino 
verde antico. 


2) Gemeiner Feldfpath. 


Meiſt weißlich, gelblich, röthlich zc. doch theild auch 
in andern und felbit hohen Farben, 3. B. ſmaragdgruͤn 
mit matten Perlmutterglanz im fo genannten Amazo— 
nenflein aus dem Gatharinburgifchen; mit deutlichen 
Spathgefüge; haufig Eryftallifirt, zumal in fechsfeitigen 
(einfachen oder zu Zwillingsfiyftallen verbundenen) Ta— 
feln mit zugefchärften oder zugefpigten Enden, oder in 
Nhomben, in vierfeitigen Saulen ꝛc. Manche Abarten 
verwittern Leicht (zu Porcellanthon), Gewicht des ſma— 
tagdgrünen fibirifhen — 2573 L. Und der Gehalt des 
namlihen (nah Vauquelin) — 65 Kiefelerde, 17 
Aaunerde, 3 Kalkerve, 13 Kali. Ueberhaupt aber 
ift der gemeine Feldfpath wiederum eine der uranfang- 
lichften Mineralienarten unfers Erdkoͤrpers, als Hauptge: 
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mengtheil des Granits, wo er in manchen Abarten den 
bei weiten vorwaltenden Theil ausmacht *). 


3) Glaſiger Feldfpath. 

Theils farbenlos und wafferhellz theils weiß; glas- 
glänzend; theils ungeformt (fo z. B. eingewachfen, in 
manchen bielandifchen Baſalt); theild faulen = oder ta= 
felformig Eryftallifirt (fo z. B. in erfterer Form im Gra- 
nit vom Drachenfeld am Nhein, in Iekterer. am Veſuv). 


4) Adular, Mondſtein. 


Meift weiß; durchſcheinend; perlmutterglänzend ; opas 
liſirend; feine Kıyflallijation meift wie am gemeinen 
Feldſpath. Gewicht — 2564. Fundort zumal auf der 
Aula am Et. Gotthard (theild in großen Kryftallen), 
und der eigentlihe Mondſtein als'Gerolle auf Geilon **), 


5) Labradorfein. 


Seine Grundfarbe meift fchwärzlichgrau, aber bei 
auffallendem Lichte in mancherlei, theils hohe Farben 
fhillernd, theild mit Meſſing- oder Tombackglanz ; durch: 
fheinend. Gewicht — 2692. Gehalt (nad) Klaproth) 
— 55,75 Kiefelerde, 26,50 Alaunerde, 11 Kalferde, 
1,25 Eiſenoxyd, 4 Natron, 0,50 Waſſer. Fundort 
vorzüglich auf Labrador und in Ingermanland, 


* * * 


Auch, zum Feldfpath rechnete Werner 6) den Hohk 
fpath, Ebiaftolith, Macle, ein fonderbares Mineral 
von weißer oder gelblichgrauer Farbe, in langen düns 
nen vierfeitigen Säulen Die im Querbruch in der Mitte 


) & 5.8. in dem merkmirdigen Portfoy: Granit 
aus Aberdeenfhire, wo die Feldfpathmafle nur wie, mit Quatze 
blätthen und Splittern fo fonderbar durchzogen iſt, daß das 
Fofil, nah beſtimmter Richtung angefgliffen, gleichſam das 
Anfeben einer cufiſchen Steinfchrift erhalt, daher es auch den 
Namen, pierre graphique, erhalten hat. —- f. Voigt's Maga— 
zin. VI. B. 4 St. ©. 21. 


*) Ihm ähnelt das ſeltene Feldfpath-Avanturino 
Qlvanturinfpath) vom weißen Meere. Ein blaßfleiſchrother 
Feldſpath, der mit zarten, goldglaͤnzenden Glimmerblaͤttchen 
durchmengt iſt, und deſfen geſchliffene Oberflaͤche mit einem ſchoͤnen 
blauen Widerſcheine opaliſirt. 


3i2 
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einen ſchwarzen ebenfalls viereckten Kern zeigen, der von 
ſeinen Ecken nach den Kanten der Saͤule auslaͤuft. 
Es hat Fettglanz, feinſplitterigen Bruch, und ritzt ins 
Glas. Gewicht — 2944. Es iſt in Thonſchiefer ein— 
gewachſen. Fundort unter andern Bretagne, und Ge— 
frees im Bayreuthſchen. 


16. Kieſelſpath ), Albit, Cleavelandit. 


Aehnelt im aͤußern dem Adular; hat aber eine aus— 
gezeichnet blaͤtterige Textur. Gehalt (nach Stromeyer) 
— 70.67 Kieſelerde, 59,80 Alaunerde, 9 Natron ıc. 
Fundort in Maſſachuſets. j 


47. Aluminit, (fo genannte) reine Thonerde, 


Kreideweißz erdiger Bruch; mürbe; abfärbend; ma- 
ger anzufühlen; meift in Eleinen Nieren. Gewicht — 
1669. Gehalt (nad) Stromeyer) — 30,26 Alaunerde, 
23,36 Schwefelfäure, 46,37 Waffe Fundort zumal 
bei Salle. 


18. Porcellanerde, Kaolin der Schinefen. 

Weißlich, in allerhand blaffe Farben uͤbergehend; 
mager; fanft anzufühlenz von verfchiedenem Zufammen: 
hange. Gehalt verſchieden; z.B. der Paffauer (nach 
Fuchs) — 45 Kiefelerde, 32 Aaunerde, 0,74 Kalkerde, 
0,90 Eifenoryd, 18 Waffer. Fundort in vielen Laͤn— 
dern von Europa und Alien. Iſt wenigftens großen: 
theild aus verwittertem Feldſpath entſtanden. 


19. Gemeiner Thon. 


Meift von grauer Farbe, und aus derfelben dur) 
mancherlei Uebergange in andere; matt; weich; fettig 
anzufühlenz; der Bruch haufig ins Schieferige; gibt 
angehaucht den eigenen Thongeruch. Es gehören dahin 


1) Zöpferthbon. (Fr. Zargile plastique). 
Sehr weih; wird im Waffer zähe; brennt fih im 
diner mehrentheils ziegelroth; variirt mannigfaltig in 





— 


*) Hausmann in den Götting. gel. Anz. 1817. ©. 1401. 
und Stromever's Unterfuhungen J. B. ©. 300. 
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Anfehen, Feinheit, Gehalt und der davon abhängenden 
vielfachen Brauchbarkeit, z. B. zu. Terra cotta, Fayence, 
Steingut, fo vielartiger anderer Toͤpferwaare *), Ta= 
badöpfeifen, tuͤrkiſchen Pfeifenföpfen (u. a. vulso fo 
genannten terrae Sigillatae - Wanren), Schmelztiegeln, 
Ziegen, auch zum Walken ſchlechter Tücher, zum Raf— 
finiren des Zuckers ꝛc. Findet ſich meift in aufge 
ſchwemmtem Lande, nahe unter der Dammerde. 


9) Berhärteter Thon, Thonſtein. 


Bon verfchiedener Farbe und Feſtigkeit; meift fein: 
erdigem Bruche; macht theils den, Grundteig mancher 
Porphyre aus. Gebrauh in manchen Gegenden als 

Bauſtein. RR | 


3) Schiefertbon, Zechſtein. 

Meift rauchgrau, ing Schwarze; der Bruch fchieferig, 
fcheibenformig; manche Abarten bangen flark an der 
Zunge *); oft mir Kräuterabdrüden (Kräuterfdie 
fer). Ein gewohnticher Gefaͤhrte der eigentlichen 
Steinfohlen. Uebergaͤnge in Thonſchiefer, Porcellanz 
Salpis, 


*) Zu den befonders merkwirdigen Abarten des Toͤpferthons, 
die ſich durch anfallende Eigenheiten der daraus gebrannten Gefäße 
auszeichnen, geboren vorzüglich | 

4) die, woraus die bewundernsmurdigen antiken griechiſchen 
und fo genannten etrusfifhen Vaſen gearbeitet worden, 
die ſich beſonders durch ihre fo ausnehmende Leichtigkeit unter: 
ſcheiden. 

2) Die, aus welcher die Portugieſiſchen Bucaros de Estremoz 

gedreht werdem, welche einen angenehmen - aditringirenden 

Geſchmack haben, und felbigen aud dem daraus genojfenen 

Getraͤnk mitcheilen. 

3. Die, woraus man in Szent-Laszlo in Siebenbuͤrgen bie 
fonderbaren DBlafentöpfe mit großen aufgetriebenen DBlafen in 
ihren Wanden verfertigt. 

*) Vor allen bis jetzt befannten Kofilien thut dieß der vom 
jüngern Lowitz 1772 bei Dmitriewsf an der Mündung der - 
Kamyſcinka in die Wolga entdedte überaus merkwürdige afchgraue 
Hpgrometer Schiefer, der vom der duferit fcharffinnigen 
Anwendung den Namen bat, die diefer ‚trefflibe Chemifer davon 
gemacht, und in Lichtenberg's Goͤttingiſhem Magazin Item 
Jahrg. Atem Stuͤck, ©. 401 u. f. genau beſchrieben bat. 
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Wenn er ſtark mit Erdharz durchdrungen ift, heißt 
er Brandfhiefer, Kohlenfhiefer, Schistus 
carbonarius, (Engl. slag, cleft); diefer brennt mit 
Harzgeruh und wird dabei heller. Kann auch fehr gut 
zu mancher Art von Feuerung gebraucht werden, weß— 
halb er denn auch von manchen Mineralogen den Stein: 
kohlen ſelbſt beigezählt wird. 


20. Lehmen, Leimen. Limus. (Engl. Zoam). 


Meift leberbraun; groberdigz im Waffer erweichbar; 
innig gemengt mit Sand und Kalk, daher er mit 
Säuern brauft, und theils Teicht im Feuer ſchmilzt; 
meiſt eiſenhaltig. Fundort in aufgefchlemmtem Lande, 


21. Bolus [der Mineralogen *)), lemniſche 
Erde, Siegelerde,. Terra Lemnia s. si- 
gillata. 


Meift Ieberbraun, theils ins Fleiſchrothe; fettig ; 
mujfcheliger Bruch; glänzender Strich; weich; hängt 
ſtark an der Zunge; zerfallt im Waffer mit Aufftoßen 
von Luftblafen und Geraufh, gibt angehaucht den 
Zhongeruch. Gehalt (na) Klaproth) — 66 Kiefelerde, 
14,50 Waunerde, 6 Eiſenoxyd, 3,50 Natron, 0,35 
Kalkerde, 0,25 Zalferde, 8,50 Waſſer. Fundort vors 
züglich auf der Inſel Stalimene (Lemnos). 


22. Walfererde. Argilla fullonum. (Engl. ful- 
ler’s earth). 


Meift leberbraun, aber auch in andern Farben; theils 
fireifig, oder fledig; matter, erdiger Bruch; fettig- 
anzufühlenz; gibt glänzenden Strih, und Thongeruch; 
faugt Teicht Fett ein; daher ihre wichtige Benußung. 
Gehalt (nah Klaproth) — 53 Kiefelerde, 10 Alaun— 
erde, 0,50 Kalkerde, 1,25 Talkerde, 0,75 Eifenoryd, 
0,10 Kochfalz, 24 Waffer. Fundort der vorzüglichiten 
in Hampſhire. 





*) Denn vom officinellen armeniſchen Bolus f. die folg. ©. 


’ 
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23. Bergfeife. 
Theils braͤunlich ſchwarz, theild gelblih weiß mit 
grauen und leberbraunen Adern; feifenartiger Bruch; 
ſehr fettig anzufühlenz; hängt ſtark an der Zunge, und 
laßt fich ſpaͤhneln. Gehalt (nah) Buchol z) — 44 Kie— 
felerde, 26,5 Waunerde, 0,5 Kalferde, 8 Eifenoryd, 
20,5 Waſſer. Fundort in Thüringen, auch bei Med— 
ziana Gora in Polen ıc. | 


24. Steinmarf. Lithomarga. (Engl. stone- 
marrow. | 


MWeißlih, aber in allerhand Uebergängen zu allen 
drey Grundfarben; theild ftreifig, oder marmorirt (jo 
3. B. die meift veilchenblaue ift genannte Wundererde 
von Mani bei Zwickau) von fehr verfchiedener Feftig- 
feit; vom Zerreiblichen bis zum Halbharten *); letzteres 
mit mufcheligem Bruche. . Gehalt deffelben (nah Klap— 
rotb) — 45,25 Kiefelerde, 36,50 Alaunerde, 2,75 
Eifenoryd, 14 Waffer, 

Auch der officinelle ziegelrothe meiſt weißlich gefpren: 
kelte armenifche Bolus gehört hierher. 

Und diefem ähnelt, wenigftens im Aeußern, die bei 
den Alten fo berühmte, von ihrem Fundorte benannte 
Sinopiſche Erde, (Sinopis pontica). 

Befonderd merkwürdig ift dad vom fel. von Trebra 
im tiefen Georgftollen bei Clausthal auf Grauwade 
entdeckte milchweiße Steinmarf, welches mittelft eines 
Federkiels einen phosphorefeirenden Strich gibt. 


25. Bildftein, fhinefifher Spedfein. 
Agalmatolithe. 

Aus dem Meißen ins Gelblihe, Grünlihe, Rothe; 
mehr oder weniger durchicheinend; Gewicht — 26005 
ähnelt überhaupt im Aeußern "dem eigentlichen Speck— 
fteine ; enthalt aber Feine Talkerde, ſondern (nah Klap: 





„HD Von der Art befise ich ein zahmgelbes, ansnehmend fein: 
forniges Steinmark von der Inſel Et. Helena, das felbit, feine 
—— Kanten in einer Hitze die Eiſen ſchmilzt, unverändert 
erhält. 
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roth) = 36 Alaunerde, 54 Kieſelerde, 0,75 Eiſenoxyd, 
5,50 Waſſer. Fundort in Schina, wo er bekanntlich 
zu mancherlei kleinen Kunſtſachen verarbeitet wird. 


26. Ro th el. Rubrica. (Fr. crayon rouge. Engl. 
red-chalk). 


Blutroth, ziegelroth 2.5 erdig; abfärbend; meift 
fhieferiger Brud. Gewicht — 3931. Innig gemengt 
mit rothem Eifenocher (doch nur in wenigen pro Genten). 


97. Gelberde. 


Ochergelb; theils ziegelroth; erdig; abfärbend; weich; 
gibt ſtarken Thongeruch. Fundort zumal in der Ober: 
laufig, in ganzen Flözen. 


98. Grünerde, grüne Kreide, 


Berggruͤn in verfchiedenen Abſtufungen; erdiger Bruch; 


etwas fettig; theils derb (fo bei Verona); theils als 
Ueberzug in Drufenlöchern im Trapp (Mandelftein) und 
auf den darin Fiegenden Chalcedon = und Zeolith Nieren 
(fo 3. B. bei Ilfeld und auf den Fardern). 


29. Wavellit, Hydrargillit, phosphorfau- 
rer Thon. Diaspore. 
Weiß in allerhand Farben; meift Perlmutterglän- 
zend; theils erdig; theild divergirend ſtrahlig und durch- 
fcheinend; Teßterer halbhart. Gehalt (nah Fuchs) — 


37,2 WMaunerde, 35,12 Phosphorfäure, 28 Wafler. - 


Fundort in Devonfhire (in Kiefelfchiefer) und Böhmen 
(anf! Sanpdftein). | 


30. Alaunthon. 


Ganz in den nämlichen drey Abarten wie der ges 
meine Thon, von dem er fich aber unter andern auch 
meiſt fchon durch einen füßlih zufammenziehenden Waun= 
geſchmack auszeichnet, 


4) Alaunerde, Lebererz. 


Meiſt ſchwarzbraun; erdiger Bruch; glaͤnzender Strich; 
theils in ganzen Floͤzen. Uebergang in Braunkohle. 
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2%) Aaunfein. RT 

Weiß, ins Gelbliche, Grauliche ze, (im Feuer brennt 
er fich röthlich); theils an den Kanten etwas durch— 
fcheinend (mehr noch wenn er im Waſſer liegt); halb: 
hart; theils abfärbend. Gehalt (nad Vauquelin) — 
43,9% Waunerde, Kieſelerde, 25 Schwefelfaure, 
3,80 Kali, 4 Waffer, In ganzen Slözen bei Tolfa im 


Kicchenftaat. 
3) Aaunfcdiefer. 

Graufich, theils ind Schwarze; bricht fcheibenfürmig ; 
theild gerade= theils Frumm=blätterig; theils in Ku— 
geln; der Bruch theils matt, theild glänzend; halt 
häufig Schwefelkies eingemengtz bricht theils (— aber 
bei weiten nicht ausfchließlich —) in Ganggebirgen als 
Thonfchiefer, von dem er im Aeußern oft kaum zu uns 
terfcheiden iſt; und theild hingegen unlaugbar in Floͤtz— 
gebirgen mit Abdrüden von Verfleinerungen aus beiden 
organifirten Neichen; fo z. B. als Krauterfchiefer im 
Saarbrüdifhen; und als LZrilobitenfchiefer bei Andra= 
rum. Gehalt des von Garphytta in Schweden (nad) 
Berzelius und Hifinger) — 44,70 Kiefelerde, 
410,30 Thon, 26,77 Erdharz, 18,23 Schwefelfies. 


31. Thonſchiefer, Layenſtein, Wade. Schi- 
stus. ($r. Ardoise. Engl. Slate). 


Grau, im mancherlei andere Farben uͤbergehend, bis 
ins Schwarze; theild geftreift, oder fledig 20.5 ſchim— 
mernd, theild mit Seidenglanz; von fehr verfchiedener 
Feinheit des Korns; der Bruch theils gerade theils 
wellenfoͤrmig; die Bruchſtuͤcke meiſt ſcheibenfoͤrmig; doch 
theils auch nur in dicken und undeutlichen Abloſungen; 
ſelten trapezoidiſch; weich oder halbhart. Gibt graulich— 
weißen Strich (seriptura). Ueberhaupt aber in endlo— 
ſer Mannigfaltigkeit von Abarten, die theild von ih— 
rem Gebrauch den Namen haben, 3. B. Probirftein 
(IStal, pietra paragone, die ein wahrer Thonfcies 
fer it —), Tafelſchiefer, Dachſchiefer «. Auch 
mancherlei Uebergange in Kiefelfchiefer, Glimmerfchie: 
fer ꝛc. Hauptfächlih in Ganggebirgen. Doch auch 
theils in Floͤzgebirgen (— fo 3. B. der glarner Tafel— 
fchiefer vom Blattenberge —). ı 
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Eine befondere Abart ift der Zeihenfchiefer oder 
die ſchwarze Kreide, ampelites, jehr wei, ab: 
farbend, 


32. Wetzſchiefer. (Fr. pierre a rasoir. Engl, 
whet- stone). 

Meiſt grünlich> oder gelblich = grau; theil$ ins rahm- 
gelbe und graulich-ſchwarze; nur an den Kanten wenig 
durchfcheinend; ſchwachſchimmernd;  fchieferiger Bruch; 
theils ſplitterig; halbhart; bricht in Ganggebirgenz vor: 
zuglic in der Levante, in Deufchland unter andern im 
Bayreuthichen. 


33. Klingftein. ($r. Phonolithe). 


Grau in mancherlei Schattirungen, zumal ins Grün: 
liche; mattſchimmernd; an den Kanten durchicheinend ; 
von dicfchieferigem Gefüge; der Bruch grobfplitterig ; 
halbhart; zahe; Gewicht — 2575. Gehalt (nad Klap- 
rotb) — 233,50 Waunerde, 57,25 Kiefelerde, 2,75 
SKalferde, 3,25 Eiſenoxyd, 0,25 Manganoıyd, 8,10 
Natron, 3 Waffer. Hat den Namen vom Klange den 
dinne Scheiben beim Anfchlagen von fih geben; macht 
die gewöhnliche Grundmaffe des Porphyrfchiefers. Fund» 
ort unter andern in Böhmen und der Laufik. 


34. Trapp, Wade Saxum Zrapezium Linn. 
Corneus Zrapezius WALLER. (Engl. Whin- 
sione). 


Meift graulichihwarz, aber auch ins Grünfiche und 
ins Rothbraune; undurdfihtig; matter feinkörniger 
Bruch; theild ind Erdige; ungeformtz Härte und Ge- 
wicht verfchieden.. Macht oft die Grundmafle einer 
porphyrähnlichen gemengten Gebirgsart aus, da er an- 
dere Mineralien eingemengt enthalt, z. B. bafaltifche 
Hornbiende, Glimmer, Zeolith, Ehalcedon, Kalkipath- 
nieren ꝛc. Dahin gehören alfo die mehreften Mans 
delfteine, wie z. B. die von Ilfeld; der Blatter: 
ffein (Perlftein) von Lerbah am Harz, der Toad- 
stone von Derbyfhire. Uebergang in Grünftein, Bas 
falt ꝛt. Eine durch die entfernteften Weltgegenden ver: 
breitete Gebirgsart; findet fich z. B. noͤrdlich bis I: 
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land, Kamtſchatka sc. und fo auch faft im aͤußerſten 
von Europäern befuchten Süden auf Kerguelen: Land. 


Bermuthlich gehören noch hierher: 
a. Mande vulgo fo genannte dichte Lava vom Veſuv. 


Meift braunroth; mit eingemengter fchwarzer oder 
5— baſaltiſcher Hornblende und kleinen Kalkſpath— 
oͤrnern. Scheint das Urgeſtein zu vielen veſuviſchen 
Laven, von denen fie insgemein (aber irrig) ſelbſt bei— 
gezaͤhlt wird. 


Und auch wohl b. der ſo genannte Variolit. 


Dunkellauchgruͤn, mit eingeſprengten blaßberggruͤnen 
Nierchen, die dem Stein ein pockenartiges Anſehen ge— 
ben. Fundort zumal im Bayreuthiſchen und als Ge— 
roͤlle in der Durance bei Briangon. 


35. Baſalt, Beilſtein. 


Aus dem Schwarzen ins Grauliche, Blauliche und 
theils auch ins Gruͤnliche: von ſehr ungleichem Korn; 
mehr oder weniger dicht; theils in unebnen ſchieferigen 
Ablofungen, theils wie aus runden Koͤrnern zuſammen— 
gebaden ıc. Ueberhaupt aber entweder ungeformt, oder 
faulenformig. Diefe Säulen, von drey bis neun Sei— 
ten, flehen theils zu taufenden dicht aneinander; meift 
ſchraͤg, wie angelehnt, theils aber auch aufrecht: theils 
gebogen; theils gar aufs regelmäßigfte gegliedert *); 
und diefe Glieder zuweilen durch Verwitterung Fuge: 
liht abgerundet. Ueberhaupt von ehr verfchiedener 
Harte, fpecififchem Gewicht ıc., wirkt theils fehr ſtark 
auf den Magnet. Gehalt eines Böhmifchen Säulen: 
bajalts (nah Klaproth) — 16,75 Waunerde, 44,50 





*) ©o vor allen die unzähligen mächtig großen Baſaltſaͤu⸗ 
len, die eins der prodigiofetten Phanomene in der phyſiſchen 
Erdfunde, namlih den Niefendamm (Giant’s Causeway) an 
der Nordfüite von Irland ausmahen. — Sch beiise von dieſem 
beruͤhmteſten aller Bafalte vier zuſammenpaſſende Glieder, die zu— 
fammen auf 400 Pfund wiegen, und wovon ich eine genaue Zeich- 
nung im zweyten Hefte der Abbildungen naturhist. Gegenstände 
tab. 418. geliefert babe. — Ammer bleibt die aͤußerſt regelmaßige 
Articnlation diefer Säulen eines der rathfelhafteften und merkwür: 
digiten Phänomene der Geogenie. 
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Kiefelerte, 9,50 Kalkerde, 2,25 Talkerde, 20 Eiferoryd, 
0,12 Manganoryd, 2,60 Natron, 2 Waffer. Halt ges 
meiniglich eine oder mehrere Gattungen von mankherlei 
andern Mineralien eingemengt, zumal Dlivin, Augit, 
Speditein, Feldſpath, Zeolith, baſaltiſche Hornblende x. 
Uebergange zumal in Trapp, Tuffwacke und Lava; 
auch theils in den eigentlichen Grünftein eine aus 

Hornblende und Feldfpath innig gemengte Gebirgsart 
EGr. Roche amphiboligque) *). Gemeiniglich in ein= 
zelnen Bergen (Kuppen); die aber in theis Gegenden 
ganze Züge machen. 

Beides Bafalt und Trapp, die zu den weiteſt ver— 
breiteten Flözgebirgsarten der Urwelt geboren, werden 
leicht vom Feuer angegriffen; und da fih nun feit der 
Schöpfung unferes Planeten fo mancherfei unterirdifche 
Selbſtentzuͤndungen in feiner Rinde ereignet, fo begreift 
fib wohl, wie diefelben an manchen Orten, vorzüglich 
auf jene beiden fo Teichtflüffigen Steinarten, gewirkt, 
und diefe dadurch hin und wieder die unverfennbarften 
Spuren ihrer im Feuer erlittenen Veränderung er—⸗ 
halten haben. 


36. Zuffwade, Bafalttuff. (Stal. Tufa). 

Meift afchgrau, theils ins Gelblihe, theils Roth: 
braune 20.5 erdiger Bruchz verfchiedene Feſtigkeit; leicht; 
großentheils  vulcanifchen Urfprungs. Daher auch ihr 
gewöhnlicher Fundort bei Bulcanen und ehemaligen 
Erpbranden. 

Ueberhaupt Taffen fich die mancherlei Verſchiedenhei— 
ten derjelben unter folgende zwei, freilich theils in 
einander übergehende, Hauptarten bringen; 


1) Shwammige Zuffwade 
Bon Löcherigem, blaferigem, Toderem oder dichterem 
Gefüge, und mehrerer oder minderer Feſtigkeit. 


>) Dabin fcheinen die mehreften antiken aͤgyptiſchen Ba- 
falte zu gehören. -In manden Abarten derfelben, zumal unter 
den ſchwarzen, find die Gemengitoffe noch von einander zu. unfer- 
ſcheiden, und diefe geben dann in den aus Hornblende und Feld: 
{path beitehenden Halbgranit über. Mehr davon habe ih in 
dem Specimen historiae naturalis anliquae artis operibus illu- 


stratae p. 29. gefagt. 
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Zu der loderern Abart gehört 3. B. die roth: 
braune mit Leucit Durchmengte, woraus Pompeji großen: 
theils erbaut war; und die mit bafaltifcher Hornblende, 
welche in der Gegend von, Andernach die Mittellage, 
zwilchen dem Zraß und dem fo genannten Rheinlaͤndi— 
ſchen Mühfftein ausmacht. | 

Zur dichtern hingegen das afchgraue, vielen Feld: 
ſpath haltende Piperno der Phlegraifchen Felder, und 
die mehrefte der befonderd mit Dlivin gemengten Tuff: 
wade vom Habichtswalde ohnweit Gaffel. 


2) Erdige Zuffwade, 
 Dahin gehören namentlich folgende zwey, wegen 
ihrer Brauchbarkeit zum Wafferbau, befonderd merk: 
würdige Abarten: 
a. Pozzolana. Pulvis puteolanus Vırauv. Ther- 
mantıide cimentaire. 


Aſchgrau; theild flaubartig, theils aber in Broden. 
Fundort zumal bei Vozzuolo, Scheint auch das Haupt: 
Ingredienz zu Faxe's Steinpapier zu feyn. 

b. Zraß, Tarras. 

Gelblichgrau; halt haufig Bimsſteinbrocken; auch zus 
weilen Aeſte oder Eleine Stämme von verfohltem Holze *). 
Fundort zumal bei Andernah am Rhein. 


37. Lava und Erdſchlacke. Scoria Vulcani. 


Verſteht ſich bloß die durch unterixdifche Selbftent: 
zundungen mehr oder weniger vom Feuer angegriffes 
nen, theils verfchladten, theils verglasten Mineralien, 
zumal bajaltijchen Urfprungs; wodurch in den Vul— 
canen. die Laven, in andern Erdbraͤnden aber die 
Erdſchlacken entftehen **). 

Meift find fie fchwarz, doch auch theild ins Graue, 
‚ Rothbraune ıc.; höchftens nur in zarten Splittern durch— 
fheinend; von fehr verfchiedenem Gewicht und Ges 





*) So wie fih dergleihen auch zumeilen im Piperno findet. 
ſ. Hımınron’s Campi phlegraei tab. 40. ur. 3. 

IL KV. Nofes Beiträge zu den Vorftellungen über vul: 
caniſche Gegenftände,. Franff. 1792 —94. IH. Th. 8. 
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halt, nach Verfchiedenheit der Primordialfoffilien, wo— 
raus fie gebildet — und des Grades und der anhalten: 
den Dauer ded Feuers, dem fie ausgefegt worden. 
Die Laven enthalten, jo wie der Bafalt und die Tuff: 
wade, oft bafaltiihe Hornblende, Dlivin, Leucit ıc. 
eingefchloffen. 

Im Ganzen laffen fie fi) unter folgende zwey Haupt: 
arten bringen: 


1) Schladenartige Laven. 


Die gemeinften; meift eifenfhwarz; auf dem Bruche 
mattglaͤnzend ; ſchwer; theils auf mancherlei Weife ges 
floffen, getropft, aftig N. 

Unter den hierher gehörigen Erdſchlacken iſt nament: 
lich der ſo genannte Rheinlaͤndiſche Muͤhlſtein 
aus der Gegend von Andernach zu merken. 


2) Glasartige Laven. 


Rauchgrau, ſchwarz, braun ꝛc.; meiſt glasglaͤnzend; 
mit muſcheligem Bruch; manche aͤhneln dem Obſidian, 
andere dem Pechſtein. Fundort zumal auf den lipari— 
ſchen Inſeln, auf den neu entſtandenen vulcaniſchen bei 
Santorini, auf der Inſel Acenfion im atlantijchen 
Dcean, auf der Ofter: Infel in der Suͤd-See ꝛc. 





VI Talkgeſchlecht. 


Die Talferde, deren auszeichnende Eigenfchaft 
zuerft vom Prof. Blad genau beftimmt worden, 
heißt aud) Bittererde (terra magnesialis), weil 
aus ihrer Verbindung mit der Schwefelfäure das 
Bitterfalz entſteht; und terra muriatica, weil fie 
häufig aus der Mutterfole (muria) gewonnen wird, 





*) Unter denen vom Veſuv verdient die feilförmige, 
fpivalartig gedrebete Zava corde vom Atrio di Cavallo und die 
eiformigen Bombe, die zumal bei der großen Eruption von 1790 
ausgemorfen worden, befondere Erwaͤhnung. Von jener f. die 
Campi phlegraei tab. 13 und 33, und von dieſer das Supplement 
dazu tab, 4. 
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die nach der Kryſtalliſation des Kochfalzes zurüc 
bleibt. Sie fihlägt alle andere Eiden aus ihren 
Auflöfungen in Säuren nieder, loͤſt fich felbft Teiche 
in Säuren auf, und heilt denfelben einen bittern 
Geſchmack mit. Blaue Pflanzenfäfte färbt fie grün. 
She Verhalten im Feuer kommt großentheils mit 


dem der Alaunerde überein, 


Anmerkenswerth, daß bei den unter diefes Gefchlecht 
gehörigen Mineralien mehrentheil® die grüne Farbe 
vorwaltet, Meift fühlen fie fih fettig an. Die 
mehreften finden fich ungeformt, und bloß in Gang- 
gebirgen, daher fie nie Verfleinerungen enthalten, 


41. Ehlorit. 


Berggrün, Yauchgrün ꝛc.; undurchfichtig; mattfchim: 
mernd; theils ſchuppig; weich; giebt angehaucht den 
Thongeruch von fich. 

Diefe Gattung begreift folgende drey Arten: 


4) Chloriterde, Sammeterde, 


Locker zufammen gebaden, oder ſtaubig; fchimmernd ; 
nicht abfärbend; mager anzufühlen. Gehalt (nach Baus: 
quelin) — 8 Talkerde, 26 Kiefelerde, 18,50 Alaun— 
erde, 43 Eifenoryd. Findet fich zumal zwifchen und 
im Bergfryftall, vorzüglich auf Madagascar und dem 
St. Gotthard. 

2) Gemeiner Chlorit, verhärtete Chlorit— 
erde. 

Fettglänzend; mit feinerdigem, theils blätterigem 
oder krummſchieferigem Bruch. Meift als Ueberzug 
uber mancherlei kryſtalliſirte Mineralien, z. B. über 

Granaten, Bitterfpath), Bergkiyftall, magnetifhem Ei: 
fenftein ꝛc. 
3) Chloritſchiefer. 

Theils ſchwarzgruͤn; fettglaͤnzend; ſchieferig; giebt 
gruͤnlichgrauen Strich; halt oft Granaten, Stangen— 
ſchoͤrl ꝛc. eingewachſen. Gehalt (nah Gruner — 
29,50 Kieſelerde, 15,62 Alaunerde, 24,39 Talkerde, 
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1,50 Kalkerde, 7,35 Waffer. Uebergang in Thonſchie⸗ 
fer, Zalfjchiefer ꝛc. Fundort zumal in Zyrol, Norwes 
gen und auf Corſica. 

Mancher fo genannte Schneideftein gehört hierher, 
mancher hingegen zur naͤchſtfolgenden Gattung, und 
wiederum zum Talkſchiefer. 


2. Zopfflein, Lavezzſtein, Weichſtein. La- 


pis ollaris, s. lebetum, s. Comensis. 


Meiſt grünlichgrau; undurchſichtig; erdiger Bruch, 
theil3 wenig fhimmernd; fettig anzufuͤhlen; faft blaͤtte— 
riged Gefüge; weih. Gewicht (eines von Neu = Ga= 

- Tedonien auf der Suͤd-See) — 2622 &. Gehalt (nad 
Miegleb) — 38,54 Talkerde, 38,12 Kiefelerdez; 6,66 
Aaunerde, 42,2 Eifenoryd. Fundort zumal Graus 
bünden und Grönland. Gebrauch vorzüglichft zu Keſ— 
fein, Zöpfen, Lampen; auf Neu = Caledonien zu Schleus 
derfteinen; wo auch eine weichere zerreibliche Abart von 
den dafigen Infulanern häufig und zu ganzen Pfunden 
gegeflen wird. 

Der Giltftein am St. Gotthard hat ein gröberes 
Kom, und mehr fplitterigen Bruch; ift fpröder, und 
wird in dicke Platten zu unvergänglichen Stubenöfen 
gehauen. 


3. al 


Meift filberweiß ins blaß Apfelgruͤnez wenig durch— 
fheinend; glänzend; fettig anzufühlen. 


Davon folgende drey Arten: 


4) Erdiger Talk. 

Wie in Heinen Schuppen; Iofe oder zufammenge: 
baden, und dann Teicht zerreiblich; abfarbend. Fundort 
unter andern in Grönland. 

9) Gemeiner Talk. Talcum Venetum, 

Sn mancherlei Abftufungen der grünen Farbe; meift 
Perlmutterglänzend; Erummblätterig, bieglam. Gewicht 
— 2780. Gehalt des Gottharder (nah Klaproth) = 
30,5 Talkerde, 62 Kiefelerdve, 2,5 Eifenoryd, 2,75 
Kali, 0,5 Waſſer. Uebergang in Zopfflein ıc. 
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3) Talkſchiefer. “ 

Meift grünlichgrauz fettglänzend; ſchieferig; oft mit 
eingefprengtem Schwefelkies. Uebergang in Chlorits 
ſchiefer. 


4. Magneſit, ſo genannte reine Talkerde. 


Aus dem Kreideweißen ins Grauliche und Gelbliche; 
undurchſichtig; meiſt flachmuſchlicher Bruch; halbhart; 
mager; abfaͤrbend; klebt an der Zunge; meiſt in kug— 
licht zufammengeballten Knollen. Gehalt eines ſpaͤthi— 
en aus dem Zillerthale (nach Stromeyer) — 84,79 
oblenfaure Talkerde, 13,82 Eohlenfaures Eiſenoxydul. 
Fundort unter andern in Steiermarf und im Bisthum 
Durham. 


5. Meerfhaum., Spuma marina. Leucaphrum, 
($r. Ecume de mer. Turk. Kefekil, oder 
Kilkefi, d. h. Schaumthon oder leichter Thon). 

Meift blaß ijabellgelb; matter, feinerdiger Bruch; 
fettig anzufühlen ; gibt glänzenden Strich; ift fehr weich ; 
und fehr Leicht. Gehalt (nach Klaproth) — 17,25 
Talkerde, 50,50 Kiefelerde, 25 Wafler, 5 Kohlenfäure, 
Hauptfundort Kiltihif (d. h. Thonort) bei Konie in 
Anatolien *). 


6. Spedftein. Steatites. ($r. pierre de lard). 


Sn mancherlei, meift blaffen Farben: theil3 marmo— 
rirt oder mit dendritifchen "Zeichnungen; an den Kanten 
wenig durchicheinend; von matten Fettglanz; fettig an— 
zufühlen; ftumpfiplitterigeer Bruch; meiſt ungeformt; 
der bayreuther jelten in Eleinen Kryftallen, und dann 
meift im fechsfeitiger Säule mit dergleichen Spike (— 
tab, II. fig. 19. —) auch rhomboidal 2.5 weich in ver: 
fchigdenem Grade, verhärter aber im Feuer fo, daß er 
dann am Stahl Funken gibt *). Gewicht eines bay— 





H f. Beckmann in den Commentat. Sor. Reg. scient. Got- 
Zing. Vol. IV. 1791. pag. 46.sg. und des Colleg. R. Neineggs 
Brief aus Perfien an den Baron von Afhsin Voigt's Ma- 
gazin. IV. B. 3 St. ©. 13 u. f. 


**) ſ. Ueber die Brauchbarkeit des Steatits zu Kunſtwerken der 
Steinſchneider. Von C. v. Dalberg. Erfurt 1800. 8. 


Kk 


/ 
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reuther — 23614. Gehalt (nah) Klaproth) — 30,50 
Talterde, . 59,50 Kiefelerde, 2,50 Eiſenoxyd, 5, 50 Waffer. 


Zu, den weichern Abarten gehört die fpanifche und 
Briangoner- Kreide 


7. Seifenftein. Smectis (Engl. soap-roch). 


Theils milchweiß und an den Kanten durchfcheinend, 
theils gelblich, fibwarzlichgrau zc., feifenartig anzufuͤh— 
len; theils blätterig; leicht mit dem Nagel zu fchaben ; 
laͤßt fich ſpaͤhneln wie Seife. Gehalt (nah Klaproth) 
— 24,75 Talkerde, 45 Kiefelerde, 9,25 Aaunerde, 
4 Eiſenoxyd, 0,75 Kali, 18 Waffer. Fundort in Corn 

wall. Gebrauch befonders zum Englifchen Steingut 
(Staffordshire - ware). 


8. Serpentin, (Ital. Gabbro). 


In mancherlei meift ſchwarz- oder graulichgrünen 
Farben, theil$ ins Dunfelrothe ıc.; geaderf, marmo— 
rirt, fledig 20.5 meift nur an den. Kanten durchſchei— 
nend; fleinfplitterig; fettig anzufühlenz; theils politur— 
fähig. Meittel-Gewiht — 2700. Gehalt (nah Baus 
quelin) — 44 Talkerde, 44 Kiefelerde, 2 Alaunerde, 
7,3 Eifenowd, 1,5 Manganoryd, 2 chromoꝛyd Haͤlt 
zuweilen Pyrop eingemengt. Fundort zumal Zoͤblitz 
im Erzgebirge, Bayreuth, Sörmeland ıc. 


Befonders merkwürdig ift der von Aler. von Hum— 
boldt bei Erbendorf am Fichtelberge entdeckte Serpen— 
tinfels, wovon manche Stuͤcke ſelbſt in kleinen Frag⸗ 
menten auffallende Polaritaͤt zeigen. 

Edlen Serpentin nannte Werner eine (dem 

Nephrit aͤhnelnde) meiſt dunkel lauchgruͤne Abart, die 
durchſcheinend und etwas haͤrter iſt als der gemeine, und 
ſich auch in manchen italiaͤniſchen Marmorarten ein— 
gemengt findet, namentlich in einer Art von ſo ge— 
nanntem verde antico und im Polzevera. 


9. Nephrit, Nierenftein. ($r. Jade). 

Meift lauchgrün in mancherlei Abftufungen, einer: 
feits ins Xichtberggrüne, anderſeits ins Schwarzgrüne 
(fo bejonder$ der unter dem Namen der pietra 
d' Egitto bekannte ſchoͤne antife agpptifche, deffen Ge: 
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wicht — 2655 2); mehr oder weniger durchſcheinend; 
fettglängend; fplitteriger Bruch; Härte verfchieden ; 
meilt polivbar. Gehalt (nah Kafiner) — 50,50 Kie: 
felerde, 31 Talkerde, 10 Alaunerde, 5,50 Eifenoryd, 
2,75. WVafler. 

Eine befonderd merkwürdige Abart ift der Punam- 
muftein, Beilftein. Lauchgrün in mancherlei Ab— 
fiufungen; mancher giebt am Stahl Funken. Gewicht 
— 3000 8. Fundort zumal ARE (der 
füdlichen von den beiden neu = feeländifchen Infeln) wo: 
felbft unfere dafigen Antipoven ihre Haden, Meifer, 
Ohrgehaͤnge rc. (aber Feine Beile) daraus verfertigen. 


Auch gehört zum Nephrit der berühmte Schinefifche 
Stein Yu. Er ift molfenfarbigz; folglich wenig durch: 
fheinend; fettglaͤnzendz ist ins Glas. Gebrauch zu 
Kunftfachen, namentlich zu Petfchirfteinen. 


40. Chryfolith, Peridot *), 

Meift piſtaziengruͤn; durchfichtigz glasglaͤnzend; mus 
fheliger Bruch; die Außenfläche laͤngsgeſtreift; Eryftalli: 
firt in breiten vierecfigen Säulen, mit abgeftumpften 
Seitenkanten und meift fechSfeitigen Endfpigen. Mittel: 

Gewicht — 3375. Gehalt (nah Stromeyer — 

45,42 Talkerde, 38,48 Kiefelerde, 11,19. Eifenorydul. 
Fundort nicht genau befanntz vermuthlih in den fürs 
kiſchen Morgenlaͤndern. 

Der dazu gehörige Olivin iſt olivengruͤn, in mans 
cherlei Abjtufungen (verwittert wird er ochergelb) 5 durch: 
fcheinend; glasglänzend ; von mufcheligem, theils blaͤt— 
terigem Bruch; riſſig; eingefprengt in Zrapp, Bafalt 
und Zuffwade Gewiht — 3225. Gehalt (nad) 
Stromeye) — 50,49 &allerde, 40,09 Kiefelerde, 
8,17 Eifenorydul. 

Ihm ähnelt, fowohl den aͤußern Kennzeichen als dem 
Gehalte nach), das merfwürdige Foſſil, welches die Bla: 

> fenräume der berühmten, von Pallas 1772 am Senifei 
wiedergefundenen großen Eifenmaffe füllt, und (eben: 


*) Srromeyer de Olivini, Chrysolithi et fossilis, quod cel- 
lulas et cavernulas ferri meteorici Pallasii explet. unalysi che- 


mica.-,.. den Götting. gel. Anz. 1824. ©. 2073—83. 
Rt» 
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falls nah Stromeyer) — 48,42 Talkerde, 38,48 
Kiefelerde, 11,19 Eifenomydul, 0,34 Manganoryd hält *). 


11. Asbeſt. 


Weißlich, gelblich, gruͤnlich ꝛc.; ungeformt; von fa— 
ſerigem oder blaͤtterigem Gefuͤge. 


Man unterſcheidet folgende vier Arten: 
4) Amiant, Bergflachs, vulgo reifer Asbeſt. 

Meiſt grünlichweiß; wenig durchſcheinend; ſtark— 
ſchimmernd, theils mit Seidenglanz; in zarten theils 
fpannenlangen Faſern; elaſtiſch biegſam. Gehalt eines 
ſchwediſchen (nach Bergmann) — 17,2 Talkerde, 64 
Kieſelerde, 13,9 Kalkerde, 2,7 Aaunerde, 4,2 Eifen: 
oryd. Fundort unter andern in auf Cor⸗ 
ſica, und beſonders haufig in Schina, wo man ſich 
ſeiner gewoͤhnlich zu Lampendochten bedient. 


9) Semeiner Asbeſt, vulgo unreifer. 


Meift ind Lauchgrüne; wenig durchicheinend ; glas— 
glänzend; in Iangfplitterigen Bruchſtuͤcken; unbiegjam. 
Gehalt (nah Wiegleb) — 48,45 Talkerde, 46,66 
Kiejelerde, 4,79 Eifenoyd. Bricht oft in und bei 
Serpentinftein. 


3) Bergforf, Bergleder. Suber 'montanum, 
aluta montana. ($r. liege fossile, cuir fossile). 


Meift ins Iſabellgelbe; undurchſichtig; theils blaͤtte— 
rig, theils dicht; der Bruch theils verworren faſerig; 
ſehr weich; elaſtiſch biegſam. Mittelgewicht — 0,836. 
Gehalt (nah Bergmann) — 26,1 Talkerde, 56,2 
Kiefelerde, 12,7 Kalterde, 2 Waunerde, 3 Eifenoryd. 





x) Nun und bieran grenzen die fo wunderbaren Adrolithen 
oder Meteoriteine, naͤmlich Steinmafen, die ſchon fo manch— 
mal zu ganz verfchiedenen Zeiten, in ‚ganz verichtedenen Weltge— 
genden, aber meift unter gleichen Umftänden, mit Erplofion eines 
Meteors, vom Himmel gefallen find; und wovon Diejenigen, 
welhe man bis jest genauer unterfucht, ſowohl im aufern ale 
in ihrem Gehalt einander eben fo auffallend abneln, als fie fich 
hingegen von allen befannten tellurifhen Mineralien auszeichnen. 


\ 
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„Fundort unter andern, in fehr großen Stüden bei Dans 
nemora in Upland und im Dlonezfifchen *). 


4) Bergholz, Holzasbeft. 
Holzbraun ind Graue 20.5 undurchfichtigz; matt fehim: 
mernd; von vollig holzaͤhnlichem Gefüge ; weich; hängt 
an der Zunge; etwas biegiam ; giebt glanzenden Strich. 
Diefes aus mancher Ruͤckſicht noch raͤthſelhafte Foſſil 
bricht bei Sterzingen- in Zyrol. 


12. Strahlftein. Actinote, (Rayonnante). 
Meift berg- oder olivengrün, theils ins Graue; mehr 
oder weniger durchicheinend; faferig oder flrahlig. 


‚Sn folgenden drey Arten: 
4) Gemeiner Straplftein. (Schweb. Horn- 


lenda). 
Von mancherlei Grün; durchfcheinend; glänzend; der 
Länge nach geftreiftz das Gefüge theils gleichlaufend, 
- theils divergirend ſtrahlig; meift Evyftallifirt in langen, 
breitgedrudten, theils nadelfürmigen vier= oder ſechs— 
feitigen Saulen; halbhart. Gewicht — 3250. Gehalt 
(nah Bergmann) — 20 Talkerde, 64 Kiefelerde, 
9,3 Kalkerde, 2,7 Waunerde, 4 Eijenoryd. 


2) Asbeflartiger Strahlſtein. 


Grünlichz graufich 2c. fehr wenig durchfcheinend ; matt: 
ſchimmernd; meift divergirend faferig; ungeformt; weich; 
etwas fettig anzufuͤhlen. Uebergang in Asbeſt. Fund— 

‚ort unter andern am Sichtelberge. 
3) Slasartiger Strahlftein, Glasamiant. 

Meiſt grünlichweiß; durchſcheinend; glasglänzend ; 
meift von faferigem Gefüge; fehr fprode. Gehalt des 
Dafigen (nah Laugier) — 50 RKiefelerde, 19,25 Talk: 
erde, 9,75 Kalferde, 0,75 Maunerde, 11 Eifenoryd, 
5 Chromoryd, 3 Waffer. Fundort unter andern im 
Zillerthal. 


) Das hieſige akademiſche Muͤſeum beſitzt dergleichen unter 
den Aſchiſchen Geſchenken, als Saalband zu großen dendritiſchen 
gediegenen Kupferſchollen. 
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13. Schhillerftein, Schillerfpath. IFr. Dial- 
lage metalloide *)]. 


Meflinggelb, ins Grünfiche; kaum merklich durchfchei- 
nend; von metalliſchem, fchillerndem Glanzez geradblät- 
terigz; weich. Gehalt (nah Köhler) — 25,85 Talk: 
erde, 43,90 Kiefelerde, 13,02 Eifen= und Chromorydul, 
2,64 Kalkerde, 1,28 Waunerde, 12,42 Waffer. Fund: 

ort im harzburger Fort am Harz, in einem gruͤn— 
lichfhwarzen, mit Serpentin und Asbeſt durchzogenen 
Urgrünftein. I 110, 


414, Tremolit. Grammetite: 


Weiß in allerhand Schattirungenz mehr oder weniger 
durchfcheinend; ſtrahliges oder. faferiges, theils blaͤtte— 
riges Gefüge; meift divergirend; bricht meift in einem 
Muttergeftein von weißem, fürnigem, theild fandartigem 
Eohlenfauern Kalk (Dolomit). I 


Sn folgenden drey Arten (faft wie beim Strahlftein): 


4) Gemeiner Tremolit. 

Meift graulichweiß, theils ſchneeweiß; wenig durch- 
ſcheinend; meift mit Seidenglanz; theils Frummfaferig z 
meift ungeformt, theild aber Eryftallifirt in. fehr gefcho: 
benen vier= oder fechsfeitigen Säulen, meift mit Quer- 
riffen ; felten fternfürmig. Gehalt (nah Lowiß) — 14 
Talkerde, 60,50 Kiefelerde, 23,25 Kalferde. Mit der 
Nadel im Finftern gefrigelt giebt er leuchtenden Strich. 
Fundort zumal daS Levantinerthal am St. Gotthard. 


2) Zalfartiger Tremolit. 
ins Silberweiße; perlmutterglänzend; faſt undurch— 
ſichtig, theils blaͤtterig; fettig anzufühlenz filberweiß 
abfarbendz; weich; phosphorefeirt nicht wie Die vorige 
Art (aus deren VBerwitterung fie aber entflanden feyn 
mag). Fundort ebenfalls am St. Gotthardsberge. 


*) f. Freiesleben über das fehilfernde Foffil von der Baſte 
bei Harzburg. Leipz. 1794. 8.5 und Hausmann In den Nord: 
deutſchen Beiträgen zur Berg- und Hüttenfunde 1. St. © 1. 
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3) Glasartiger Tremolit. 


Ins Graulic) = und Gerblichweiße ; durchfcheinend 5 
glasglanzend; blätterig; der Langenbruch aus dem Fa: 
ferigen ins Splitterige; ſehr ſproͤde; hart; phospho— 
reſcirt ſtark auf die gedachte Weiſe. Fundort unter 
andern auf Ceilon. 


15. Boracit. 


Diefes in jeder Ruͤckſicht fo fonderbare Foſſil, fin: 
det fich felten farbenlos und waſſerhell; meiſt weiß, 
theils rauchgrau, und mehr oder weniger durchſheinend; 
friſch iſt es glasglaͤnzend verwitternd aber rauh und 
matt; bricht mufchelig 5 immer rein auskryſtalliſirt, ei— 
gentlich als Wuͤrfel mit abgeftumpften Kanten und 

Eden, fo daß die Flächen ver letztern abwechſelnd 

Sechsecke und Droyede bilden, und fo der ganze Kıyz_ 
ftall gewöhnlich 26 Flachen hat (— tab. 11. fie. 3. —). 
Friſch ift er har. Gewicht — 2566: Gehalt (nach 
Arfw edfon) =" 30,3 Talkerde, 69,7 Borarfaure. 
Bei erhöheter Temperatur zeigt ex bie Elektricitaͤt des 
Turmalins, aber mit vier Axen, deren jede von einer 
der ſedeſclügen ſtark abgeſtumpften Erdflaͤchen nach der 
gegenuͤberſtehenden ſchwachabgeſtumpften dreyſeitigen der 
gleichen Flaͤche liegt, und wovon jenes Ende der Axe 
poſitive, und hingegen das letztere negative Elektricitaͤt 
zeigt. Dieſes in ſeiner Art ſo einzige Foſſil findet ſich 
(zuweilen nebſt ſehr kleinen ebenfalls reinauskryſtalliſirten 
Rauchkryſtallen) beſonders im ſchuppigen Gypsſtein des 
fo genannten Kalkbergs bei Lüneburg. 
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VII Kalkgeſchlecht. 


Die Kalk-Erde (dev fo genannte lebendige, 
cauftifche, gebrannte oder ungelöfhte Kalk) hat 
brennenden Geſchmack, erhigt fih mit Waſſer; ift 
für fih nicht ſchmelzbar (aber fehr Leicht mit an— 
dern, zumal mit Thon = und Kiefelerde); hat ftarke 
Anziehungskraft zur Kohlenſaͤure; verbindet fi) mit 
der Schwefelfäure zu Gyps, mit der Flußfäure zu 
Fluß ꝛc.; und farbt blaue Pflanzenfäfte grün, 

Die hierher gehörigen Foffilien find meift nur 
halbhart, theil$ gar weich *); fie werden im Feuer 
mürbe gebrannt; find großentheil® animalifchen Ur— 
ſprungs; und machen eins der allgemeinft verbreite- 
ten Steingeſchlechter aus. 


Die mancherlei Gattungen dieſes Gefchlechts 
werden am nafürlichfien nach ihrer Verbindung mit 
den verfchiedenen Säuren eingetheilt: 


A) Kohlenfaure Kalfarten. Chaux car- 


bonatees. 


1. Kalkſpath *). 


Theils farbenlos und wafferhell, meift aber weiß; fel- 
ten farbig; mehr oder weniger durchfichtig; flarfglan= 
zend; hat rhomboidale Zertur, und größere klare 
Stufen davon zeigen auffallend flarfe doppelte 


*) Sp wie aber die Thonerde in den gefärbten Edelfteinen ıc. 
ausnehmend bart verbunden ift, fo Fann allerdings auch der Kalk 
zu einer Härte verbunden werden, daß er am Stahl Funken 
ibe. fe Loguez in den Mem. de b Acad, de Turin. T.\V. 
p- 870. (Es thut dieß felbft zuweilen der thieriihe phosphorhal— 
tige Kalt im Schmelz der Sahne). 

) TraitE complet de la Chaux carbonatee et de PArraugo- 
nite, par le Cte, pe Bournon, Lond. 1808. III. Vol. 4. 
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Strahlenbrehung *) 3 daher! denn der Name Doppek 
fpath, Spathum disdiaclastieum (ehedem irrig fo ges 
nannter islandifher Kryftall, Androdamas etc.); 
bricht theils ungeformt, theils ſtalaktitiſch; theils wie 
"ftängelich zufammengehäuft; haufigft aber auch kryſtalli— 
firt; zumal in fechöfeitigen Saulen als fo genannte 
Ganondrufen ıc. (— tab. 1. fig. 10. —); theils 
verfchiedentlich zugeſpitzt, zumal mit dreyfeitiger ſtumpf— 
winfeliger Spitze (— tab. Il, fig. 11. —); oder in 
- fechsfeitigen Tafeln, die dann theild in die Säule über: 
gehen; oder in einfachen oder doppelten dreyſeitigen 
Pyramiden (— tab. 1. fig. 41. —), lestere theils fo 
platt niedrig, daß fie Linfen bilden, als fo genannter 
Nagelfopffpath ıc.5 theils in Rhomben; theils in 
fechsjeitigen Pyramiden, ald fo genannte Schwein: 
zahne ꝛc. Gewicht — 2715. Gehalt (nah Stro— 
meyer) — 56,15 Kalferde, 43,70 Kohlenfaure, Ueber: 
gang in koͤrnigen Kalkftein, in Braunfpath ꝛc. 

Hierher gehört auch der irrig fo genannte fryftal- 
lifirte Sandftein (Fr. gres erystallise) von Fon: 
‚tainebleau. Gelblihgrau; nur in. Splittern durchfchei: 
nend ; inwendig mattichimmernd z ohne deutliches Spath: 
gefuͤge; fondern mit fplittrigem Bruche; rhomboidal 
kryſtalliſirt mit rauher Außenflähe. Gewicht — 2611. 


2, Arragonit. 


Meift graulihweiß, ins Blauliche; durchfcheinend ; 
von Glasglanz und blätterigem Bruch; Eryftallifirt in 
fechöfeitigen Säulen (— tab. II. fig. 10. —) häufig als 
Bwillingsfryftall (Fr. macle); theils wie aus mehreren 
Kleinen ftängelicht zufammengehäuft; fein Gefüge der 
Lange nah concentrifih. Gewiht — 2778. Gehalt 
[nah Stromeyer *)] — 53,67 Kalferde, 2,31 
Strontianerde, 42,44 Kohlenfäure, 0,30 Waſſer. Hat 
den Namen von feinem Fundort, wo er neflerweife in 
ziegelrothem Gyps bricht. 


*%) f. Newron’s opfice, pag. 271. 356. 376 und 394. der Clar⸗ 
fefchen Ausgabe von 1719. 
**) Sm Il. B. der Commentat, Societ, Regiae scientiar, Cot- 
tingens. recentior. 4813» 
Hausmann im Magazin der Berliner naturforfh. Ge: 
ſellſch. 111. Jahrg. I. Quart. 
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3. Schieferſpath, blaͤttricher Aphrit. 


Meiſt ſchneeweiß; an den Kanten durchſcheinend; von 
mattem Perlmutterglanz; der Bruch blaͤtterig ins Schie— 
ferige; bloß ungeformt; weich; brauſt ſtark mit Säuren. 

Gewicht — 2474. Gehalt (nah Bucholz) — 55 
Kalkerde, 3 Manganoxyd, 41,66 Kohlenſaͤure. Fund— 
ort beſonders Schwarzenberg im Erzgebirge, 


4. Braunfpath. (Sr. Spath perle). 


Weiß, in mancherlei Farben übergehend, zumal ins 
Rahmgelbe, Braune, meift nur an den Kanten durch: 
ſcheinend; glasglanzend, mit blätterigem Bruch; und 
thomboidalen meift fehr gefchobenen Bruchftüden; häufig 
ungeformt; theils aber Eiyftallifirt, in kleinen Linfen 
oder Rhomben ıc.: etwas härter als Kalkſpath; brauft 
auch fehwächer mit Säuren. Gewicht 2880 &. Gehalt 
(nah Hifinger) — 27,97 Kalkerde, 21,14 Talkerde, 
3,40 Eifenoryd, 1,50 Manganoryd, 44,60 Kohlenfäure. 


Dahin gehört auh nah Hausmann’ neuern 
Unterfuchungen der fo genannte faferige Kalkftein vom 
Harz. 


5. Bitterfpath, Rautenfpath. 


Rauchgrau, honiggelb, tombadkbraun 2.5 durchſchei— 
nend; glasglanzend; in Rhomben kryſtalliſirt; meift 
mit einem talfartigen Ueberzug. Gewicht — 2480. 

Gehalt (nah Klaproth) — 52 Fohlenfaure Kalferde, 
45 fohlenfaure Zalferde, 3 Eifenoryd. Fundort zumal 
im Salzburgifhen und Steyermaͤrkiſchen; meift im 
talfartigen Schneideſtein. 

Eine befondere Abart ift der fpargelgrüne, flänge: 
lite Bitterfpath (Miemit), auf der Außen: 
fläche in faſt rechtwinfeligen Zetratvern mit abge: 
ftumpften Seitenfanten drufig kryſtalliſirt. Gewicht — 
2880 8. Gehalt (nah Klaproth) — 33 Kalkerde, 14,50 
Talkerde, 2,50 Eiſenoxyd, 47,25 Kohlenfäure, 2,75 
Waſſer ıc. Fundort bei Glüdöbrunn im Gothaifchen. 


Und auch hierher gehört der Schöne weiße Atlas = Spath 
(Engl. satin spar) von Alſtonmore in Northumber: 
land, wo er zu allerhand Putz verarbeitet wird. 
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6." Kalffinter. Tofus calcarius. 


Von mancherlei Farben; doch an den mehreften Or: 

ten nur weißlih; mehr oder weniger durchfcheinend ; 
theild undurchſichtig; aus kalkigem Waffer regenerirt *); 
der Bruch dicht, oder faferig oder fchalig; und "hier: 

nach alfo drey Arten; die fich namentlich im Garlsbad 
in zahllofen Spielarten der Farben, Zeichnungen ıc. fin= 

den; die erften beiden unter dem gemeinfchaftlichen Na— 

“men ded dafigen Sprudelſteins, die dritte als Erb: 
fenftein. 


4) Dichter Kalffinter. 


Bon fehr ungleihem Korn und Feftigkeitz theild mar: 
morartig **) polirbarz theil$ aber auch erdig, zerreib- 
lich; auch fehr verfchieden in NRüdficht feines Gehalts. 
Meift als Rindenftein, da er an die Wände der in 
Kalfgebirgen befindlichen Sinterhöhlen, oder auch folcher 
Cifternen ꝛc. die Falfiges Waffer enthalten +), abgefest 
wird; oder auch andere fremde Körper überziehtz; oder 

ſich fonft in mancherlei zufälligen Geftalten (wie z. B. 
unter dem mancherlei Travertino das fo genannte 
Confetto di Tivoli) anlegt; oder auh Klüfte und 
‚andere Zwiſchenraͤume dicht ausfült, wie . B. im 

Knochenfels von Gibraltar, wo er die Dfteolithen und 
Steintrümmer zufammencämentirt ++). 


2) Faferiger Kalkfinter. 


„Häufig honiggelb, ins Braune; von faferigem Ge: 
füge; gleichlaufend oder divergirend: der frifche Bruch 
meift ſchimmernd; häufig ſtalactitiſch als Tropfſtein; 





*) “Tales sunt aquae qualis est natura terrae per quam 
„Aunnt”?” Prim. XIV. 4 


*), Daher man den feinfürnigen ats den Bagni di San Fi-' 
Zippo im $lorentinifhen fi abfegenden Kalkfinter (albätre factice) 
zum Abformen marmorahnliher Basreliefs und Medaillons be- 
nutzt; ſ. von bdiefer Einter = Plaftif die deut ſchen Schriften 
der göttingifhen Eönigl. Soc. der Wiſſ. J. Th. ©. 94. 
und Fiorillo's Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte. .B. ©. 463. 


1, © z. B. in der berühmten piscina mirabile, davon oben ©. 2. 


‚rm Vom Guadeloupe: inter (the Galibi stone) worin ſich 
die Menſchenknochen eingefintert finden, ſ. unten im Abſchnitt 
von den Verjteinerungen. F 


4 XI. Abſchnitt. 


theils in mancherlei zufälliger Geſtalt, als ſo genannte 
VNatuxrſpiele. Fundort zumal in den gedachten 

. Berghöhlen: z. B. in der auf Antiparos, in der Baus 

mannshoͤhle am Unterharz ıc. 

Dahin gehoͤrt auch der theils ausnehmend ſchoͤne feines: 
koͤrnige, polirbare Marmorſinter, alabastrites der 
Alten. [Stal. alabastro antico. Ir. albätre cal- 
caire oder oriental *)]. 

Eine befonderd merkwuͤrdige Abart aber ift die ſo 
genannte Eifenblüthe, ein corallenförmiger Kalkſin⸗ 
ter, von ſchneeweißer Farbe, ſeideglaͤnzendem Bruche 
mit krummlaufenden, theils wie durcheinander gewirrten 
Faſern; und rummäftiger zadiger Geftalt; Fundort 
zumal an den Geitenwänden der Schatzkammer des 
Arzberges zu Eiſenerz in Steyermarf, beim Spath: 
‚eifenflein. 

"3 Schaliger Kalkfinter. 

Meift Freidenweiß; in blätterigen Schalen; theils 

"als eine Art Rindenftein, meift Frummfchalig oder wel: 
- Ienförmig ; meift aber als Ueberzug uber Sandkoͤrner; 
ſo 3. B. die fo genannten Drageen von Nadicofani, 

Bon der Art:ijt vorzüglich der gedachte Carlsbader 
" Erbfenftein, pisolithus, der fich großentheild in 
Maſſe zufammengebaden findet, theils polirbar ift, und 
nicht mit dem unten anzuführenden Rogenſtein ver: 
wechfelt werden darf. 


7. Mondmild, Mehlfreide, Bergguhr, 
Bergziger, ſchuppichter Aphrit. Lac lu- 


. mnae, Morochthus. 


Weiß; feinerdig, wie eine ftärfenartige Kreide; flark 
abfarbend; mager; fehr Teicht. Fundort unter andern 
namentlic im Mondloch am Lucerner Pilatusberge, 

Eine befondere Abart ift die lodere Glanzerde 
oder Schaumerde von Rubitz bei Gera, die fi 
durch ein faft talfähnliches Anfehen und einen eigenen 
matten Silberglanz auszeichnet. Lippert bediente fich 
ihrer zu feinen Abdruͤcken von geſchnittenen Steinen. 





*) Bon dem berühmten zu Tabriz in Perſien und feiner Forma— 
tion ſ. Jam. Morıer’s second Journey through Persia, Lond, 


1818. 4. P- 2854 
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Schalt (nah Buchholz) — 90,5 Eohlenfaurer Kalk, 
5,71 Kiefelerde, 3,28 Eifenoryd, 1 Waſſer. 


8. Kreide. Creta. (Fr. oraie. Engl. chalk). 


Feinerdig, weih, doch feſter als die Mondmilch; 
ſtark abfärbend; hängt flarf an der Zunge. Mittelge- 
wiht — 23525. Hält 43 p. C. Kohlenfaure. In ihr 
findet fi) oft Seuerftein (f. oben ©. 479.) und Ber: 
fteinerungen von Geethieren der Vorwelt; bildet theils 
ganze Flözgebirge, zumal an Seefüften (daher Albion 
feinen Namen hat). 


9. Kalkſtein (und Marmor). 


In mancherlei Farben und Zeichnungen; meift wenig 
oder gar nicht durchſcheinend; immer ungeformt; meijt 
polirbar, da dann die feinen Sorten Marmor ge 
nannt werden. 


Begreift befonders nach Berfchiedenheit de Korns 
folgende drey Hauptarten : / 


4) Körniger Kalkſtein, falinifher Marmor, 
Glanzmarmor (Sr. marbre saccaroide). 


Meift weiß (theils blendend fchneeweiß) oder Doch 
nur in blafjern Farben; und einfarbig (nicht marmo— 
rirt); wenigftens an den Kanten durchfcheinend; auf 
dem Bruche fhimmernd, theils wie gefchlagener Zuder ; 
das Korn verfchieden, theils ſchuppig ıc. Daher Ueber: 
gaͤnge einerfeitd in den ungeformten Kalffpath, ander: 
feit8 in den dichten Kalkftein. Halt nur fehr felten 
Berfteinerungenz; aber der carrarifhe (marmor Lu- 
nense) zuweilen woafferhelle Bergkryſtalle. Gebrauch 
zu Bildhauerei und Baukunſt; zumal die herrlichen 
Sorten von bianco antico und unter diefen vor allen 
der berühmte Parifche, durcfcheinend wie gebleichtes 
Wachs; das Gewicht deffelben — 2837. 


9) Saferiger Kalkſtein. (Fr. chaux carbonatee 
breuse). 


Meift weiß in mancherlei Abfiufungen. Unter andern 
bei der Porta Westphalica. 
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3) Dichter Kalkſtein (und Marmor). 

As gemeiner Kalfftein meift grau in mancher: 
Yei Abſtufungen; bingegen als feinfürniger, polirbarer 
Marmor fowohl fat in allen einfachen Farben, als 
auf die vielartigfte Weife bunt, marmorirt, geadert ıc. 
in endlofer Mannigfaltigkeite So 3. B. vom einfar 
bigen die vorzüglichen antiken Arten, giallo, rosso, 
nero elc.; vom zweyfarbigen pavonazzo, weiß 
mit rothen Streifen; mit drey Sarben, — 
weiß, roth und gelb geflammt; mit vieren, brocca- 
tello, weiß, roth, gelb und grau; u. |. w. Co unter 
denen mit befondern Zeichnungen, z. B. Dendritens 
Marmor (alberino); Ruinen: Marmor citta- 
dino ruderato, paesino, Rimaggio etc.) der ſchon 
in Mergelftein übergeht ıc. So unter denen, die fremde 
Körper enthalten, befonders die Petrefacten: Marmor, 
und unter diefen wieder namentlich der Mufhel:- Mar: 
mor (lZumacchella) ; und der Gorallen: Marmor, wo: 
hin die pietra stellaria gehort ıc. Mancher befteht 
als Brefben:- Marmor aus zufammencamentirten 
Trümmern von andern Marmorarten. Mancher ift mit 
talfartigen Foflilien durchzogen; entweder gemarmelt, 
wie der Polzevera (©. 514), oder geflammt, wie der 
ausnehmend ſchoͤne lauchgrüne Cipollino antico u. ſ. w. — 
Ueberhaupt hat der dichte Kalkſtein und Marmor meiſt 
ſplitterigen Bruch; theils ſchieferiges Gefuͤge (— ſo 
z. B. der neuerlich zur Lithographik oder Steindruckerei 
angewandte Pappenheimer Kalkihiefer, in welchem ſich 
auch die merfwürdigen Abdrüde von tropifchen Seege: 
fchöpfen der Vorwelt finden —). Mittelgewicht — 2675. 
Uebergang in Mergelftein. (So z. B. der ältere Floͤz⸗ 
Ealfftein, der auch in manchen Gegenden Zechſtein 
heißt). Bildet große durch alle Welttheile verbreitete 
Flözgebirgsfetten, die gemeiniglic) auf der Außenfeite 
(nicht leicht in betrachtlicher Tiefe) mit dem gemeinen 
DPetrefactenftein überzogen find, welcher die allgemeinfte 
Grabftätte der Seethiere aus den Zeiten der Vorwelt 
ausmacht. 

Zu den befonders merfwürdigen Abarten des gemei: 
nen Kaͤlkſteins gehört namentlich: 

a) der fo genannte Rogenftein, Hammites, der 
nicht mit dem Erbfenflein verwechfelt werden darf, 
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fondern aus mächtigen, theild ganze Floͤzlagen bilden: 
den Maffen von gleihgroßen Körnern dichten (felten 
concentrifch ſchaligen) Kalkſteins befteht, die durch ein 
Falfiges oder mergelartiges Caͤment zu einem feften 
Geftein zufammen verbunden find, 


b) Die dem SKorne nach gleichfam fandfteinähntichen 
Kalffteinarten 5; wie. 3. B. die wegen ihrer Verſteine— 
rungen von. vielartigen Seethieren fo berühmte Ges 
-birgsart des Petersberges bei Maestricht; der jo ger 
nannte marmo arenaceo vom Veſuv; der theils faft 
zur Hälfte kohlenfaure Talkerde haltende Dolomit, 
unter andern bejonders im Levantinerthal am St. 
Gotthard, wo er dad Muttergeftein des dafigen Tre— 
molits ausmacht, und in dünnen Tafeln biegſam iſt. 


10. Mergel, Marga. (Fr. marne. Engl. mar!). 


Ein inniges Gemenge von Kalf, Thon, Sand ıc. 
Meift grau in andere unanjehnliche Farben; undurch- 
fichtig; von verfchiedenem Zufammenhang und Feftigkeit. 
Daher befonders drey Hauptarten befjelben zu unter: 
fcheiden find: 


1) Erdiger Mergel, Düngmergel. 

Mehr oder weniger los oder zufammengebaden ; ma— 
ger; meift rauh anzufühlen;z laͤßt fih durch Rühren im 
Waſſer zertheilenz zieht an der Luft Feuchtigkeit an und 
zerfallt früher oder ſpaͤte. Nach dem vorwaltenden 
Beitandtheile werden die Abarten benannt (Kaltmergel, 
Thonmergel *) ıc.), und auch ihr Gebraud zur Ver: 
befferung verjchiedener Arten von Boden beftimmt. 


2) Mergeltuff, Tuchſtein. 

Bon loderem, durchloͤchertem, theils gleichfam ſchwam— 
michtem Gefüge; meift erdigem Bruch; zerfällt nicht an 
der Luft, fondern verhärtet vielmehr. Faſt immer voll 
Reſte und Spuren vegetabiliiher Körper die davon ins 
ce flirt worden; befonders Blätterabdrüde ,, Wurzelges 
firüppe und Schilf (Ießtered zumal im rohrformigen 
fo genannten Beinwell oder Beinbred, osteo- 








*) Zu welhem auch der Niederägnpten befruhtende Nils 
ſchlamm gehört, 
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colla); aber auch in manchen Gegenden kleine Fluß— 
ſchnecken; in andern calcinirte See-Conchylien (f. oben 
©. 458.) ıc. Bildet hin und wieder große Lager von 
niederem aufgeſchwemmtem Lande; in welchem fich haus 
fig die Refte der foffilen Elephanten, Rhinocere, u. a. _ 
tropifchen Landthiere finden, die nun in unfern Zonen 
in fo großer Menge ausgegraben werden. 


3) Mergelftein, Hammerfalf ıc. 

Dicht, und zwar theil$ derb, theils ſchieferig; zus 
mal Ießterer oft dendritifch? auch in mancherlei befon- 
derer Geftalt, als Mergelnüffe, fo genannte Ingwer: 
fteine 20.5 hat erdigen Bruch. Uebergang in dichten 
Kalkſtein. 

Beſonderer Erwaͤhnung verdient der bei Jena brechende, 
durch Reiben phosphorefcirende Sandmergel— 
ſtein ): und der wegen ſeiner eigenen Geſtaltung als 
ierdings merfwürdige Ludus Helmontii ($r. Des 
de van-Helmont, Engl, waxen-vein), der 
fih nur in wenigen Gegenden, wie 3. B. um Antwer: 
pen und im Franfifchen findet, und aus Würfeln eines 


leberbraunen Mergelfteins beſteht, die durch Scheide: 


wände von grauem dichten Kalkfinter von einander ab— 
gefondert find, und im Ganzen tyeils Eopfgroße, etwas 
plattgedrudte Eugelichte Mafjen bilden. 


11. Bituminofer Mergelfdiefer. 


Mehr oder weniger mit Erdharz durchdrungen; meift 
graulichſchwarz; undurchſichtig; ſchimmernd; fchieferig 5 
haͤufig mit Abdruͤcken von Suͤßwaſſerfiſchen (ſo die Rie— 
gelsdorfer, Eisleber ꝛc.), auch theils mit Kraͤuterab— 
druͤcken, die aber ganz von denen auf dem Schieferthon 
verſchieden ſind; ſelten enthält er hingegen unbefannte 
Seegefhöpfe, wie z. B. der bei Bol in Schwaben! die 
colofjale Medufen = Palme. Dft ift er ſtark Eupferhal: 
tig, da er dann Kupferfchiefer heißt (dr. ar- 
doise cuivreuse. Engl. slaty copperore); und theild 
anfehnliche Flöze bildet, die einen wichtigen Gegenfland 
des Bergbaues ausmachen, 





») ſ. Voigt's neues Maga. 1.2. 1. St. ©. 113 1. f. 
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12. Stinkftein, Sauftein, Lucullan. La- 


pis suillus. (Fr. pierre puante). 


Meift grauz einerfeit5 ins Gelbliche, anderfeit3 ins 
Schwarze; meift, undurchſichtig, fehr felten durchſchei— 
nend; meiſt erdiger, theils Tplitteriger Bruch; theils 
marmorartig, polirbar; meift ungeformt, und zwar fos 
wohl derb als fchieferigz felten fpathartig [wie 3. B. 
der Stinkſpath oder Leberfpath von Liſſabon *)]. 
Wenn er gejchabt oder fcharf gefragt wird, gibt er eis 
nen Geruch, wie gebranntes Horn. Hält häufig Ber: 
fleinerungen, und zwar fowohl unbefannte Seethiere 
der Vorwelt, zumal Belemniten, ald auch organifirte 
Land = und Flußgeſchoͤpfe beider Neiche, wie z. B. im 
Deninger Stinkſchiefer. 


B) Schwefelfaure Kalfarten. Chaux sul- 
Jatees. ' 


Die verfchiedenen Gattungen diefer Abtheilung des 
KalfgefchlechtS find den vorigen, im Ganzen genommen, 
analog; nur find fie ceteris paribus weit weicher. 


43. Gypsſpath, Selenit, Fraueneid, Ma 
tienglas. (Ital. scagliola). 


Theils farbenlos, waſſerhell; meift aber weißlid, ins 
Rauchgraue, Honiggelbe x. und mehr oder weniger 
durchſichtig; theils mit Perlmutterglanz; blätteriges Ges 
füge; ein wenig biegfam, doch ohne merklihe Schnell: 
kraft; Laßt fich Teicht mit dem Meſſer fpaltenz haufig 
ungeformt; theild aber. auch kryſtalliſirt *); zumal in 
Einjenform, oder in rautenförmigen Tafeln mit zuge 
ſchaͤrften Kanten (— tab. II. fig. 17. —) oft auf mans 
cherlei Weife als Zwillingskryftall: felten in achtfeitiger 


*) ſ. Tilefius Jahrbuch der N. G. J. Th. ©. 473. 

**) Sm biefigen afademifhen Muſeum iſt eine Sproffe von 
einet Bergleiter befindlich, die man beim Aufräumen einer, hoͤch—⸗ 
ftend 100 Sabre lang verlafen gewefenen Grube im Nammelse 
berge am Harze vorgefunden, um welche ſich wahrend diefer Zeit - 
eine Gypsfpath- Drufe von 7 Zoll im Durchmeſſer und von einer 
ausnehmenden Schönheit angefeßt hat. 

3. 


530 XII. Abfchnitt. 


Säule mit achtfeitiger Spige u. f. w. Gehalt = 32 
Kalferde, 46 Schwefeljaure, 22 Waſſer. 


14. Sypöfinter. 


Sp wie der Kalkfinter regenerirt als Tropfſtein, oder 
Kindenftein, oder ſonſt ald Ueberzug über andere Kor: 
per ꝛc.; theils faferig, theils Dicht. Letzterer theils 
alabafterartig. 


15. Gypsmehl, Gypsguhr, Himmelsmehl. 
Farina fossilis. 
Achnelt der Mondmilch; theils ſchneeweiß; theils 
ind Grauliche ꝛc.; ſtaubartig. Fundort in den Kluͤften 
der Gypsberge. 


16. Gypsſtein. 


Meiſt weißlich oder graufich, doch auch in andere, 


meift unanfehnliche Karben, mehr oder weniger durch— 
foheinend; immer ungeformt. 


Davon folgende drey Arten: 


4) Schuppiger Gypsftein, auch fehlechtweg Gyps, 
und in manchen Gegenden Kalk genannt. Gypsum 
lamellosum. 


Meift rauchgrau, theils ziegelroth 2.5 wenig durch- 
fcheinend; fchuppig, theils ins Blatterigee Gewicht — 
9167. Gehalt (nah Kirwan) — 32 Kalkerde, 30 
Schwefelfäure, 35 Waſſer. Theils mit andern Foffilien 
inniger oder. gröber gemengt, 3. B. mit Quarz (bei 
Wisbaden), mit Hornftein (bei Montmartre),. Dft 
hält er andere Foffilien, theils ausschließlich in fich ein: 
gewachlen ; fo z. B. bei Lüneburg den Boracit, in Ara: 
gonien den Arragonit, und in gleihem Konigreich auch 
die zimmtbraunen kleinen Quarzkryſtalle (die irrig jo 
genannten Hyacinthen von Compoftella) ꝛc. 


2) Faferiger GypSftein, Strahlgyps, Katzen— 
ftein. Gypsum fibrosum, lapis inolithus, stirium, 


Meift weiß; durchfcheinend; auf dem Querbruch theils 
gerade=, theils krumm-faſerig; meiſt ſchimmernd; 


* 
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theild mit Perlmutterglanz; theils zerreiblich: meiſt in 

duͤnnen Lagen. Gewicht — 2305. 

3) Dichter Gypsftein, Alabaſter. Gypsum 
densum. 

Theils blendendweiß; aber auch in mancherlei andere, 
doch meiſt truͤbe Farben, bis ins Schwarze; theils 
ſtreifig, oder geadert, marmorirt ꝛc.; der weiße theils 
ſtark durchſcheinend; matt; der Bruch aus dem Split— 
terigen ins Erdige. 


17. Anhydrit, Muriacit, Karſtenit. 

Begreift zwey ſchwefelſaure Kalkarten, die ſich außer 
ihrem aͤußern Habitus vorzuͤglich durch den Mangel des 
Kryſtalliſationswaſſers von den uͤbrigen auszeichnen. 

4) Spaͤthiger Anhydrit, Wuͤrfelſpath. 

Meiſt milchweiß; ſehr durchſcheinend; perlmutterglaͤn— 
zend; dreyfacher rechtwinklichter Durchgang der Blaͤt— 
ter; ſehr leicht zerſprengbar; Gewicht — 2964. Ge: 
halt (nach Vauquelin) — 40 Kalkerde, 60 Schwe⸗ 
felſaͤure. Fundort beim Steinſalz im Salzburgiſchen 
und im C. Bern. 

9%) Dichter Anhydrit, blauer Gyps. 

Meiſt himmelblau, ins Graue ꝛc.z wenig durchſchei⸗ 
nend; ſproͤde; Gewicht — 2940. Gehalt (nah Klap: 
roth) — 42 Kalkerde, 57 Schwefelfäure mit etwas 


Kiefelerde und Eiſenkalk. Fundort zumal Sulz am 
Nedar. 


18. Gypöleberfein. 


Begreift die dem Stinkſtein (©. 529) analogen, 
mit Erdharz durchzogenen Gypfe und Selenite, die, 
wenn fie geichabt werden, wie Schwefelleber riechen; 
find meiſt von rauchgrauer Zarbe. 


0) Flußfaure Kalfarten. Chaux fluaiees. 
419. Flußſpath. (Fr. Spath fluor). 


Hat den Namen von dem Gebrauche, den man beim 
Hüttenwefen davon macht. Findet fich von den mehr: 


212 
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ſten Farben der Edelſteine; ſelten ungefaͤrbt; mehr 
oder weniger durchſichtig; glasglaͤnzend; mit ſpathaͤrti— 
gem Gefuͤge; theils ungeformt; ſelten ſtaͤngelicht zu— 
ſammengehaͤuft (fo der honey-comb spar von Der: 
byſhire); haufig Eryftallifirt, zumal cubiſch; felten in 
doppelt vierfeitigen Pyramiden (— tab. 11. fig. 5. —); 
meift polirbar. Gewicht eines fmaragdgrünen — 3481. 
Gehalt des von Gersdorf in Sachſen (nah Klaproth) 
— 6775 Kalferde, 32,25 Slußfäure, und eine Spur 
Eifenoryd. Auf glühende Kohlen gebrödelt- phospho- 
vefeirt er meift mit einem Lichte; vorzüglich thut dieß 
(auch fhon in größern Stüden und ohne dadurch zu 
zerfpringen) ein violetter und grünlichweißer von Nert: 
ſchinsk (der deßhalb fo genannte Chlorophan oder 
Pyroſmaragd). 


Der dichte Fluß unterſcheidet ſich durch den Man— 
gel des Spathgefuͤges; findet ſich meiſt gruͤnlich- oder 
blaulicd) = weiß; ſchwach durchſcheinend; mit ſchimmern— 
dem Bruce; ungeformt. Fundort zumal Derbyfhire, 
und Strasberg am Harz. 


D) Phosphorfaure Kalfarten. Chaux 
phosphatees. 


20. Apatit, 


Sn mancherlei Farben, faft wie der Flußſpath, nur 
blaſſer; meift durchfichtig z glasglänzend; der Querbruch 
blätterig, der Laͤngenbruch ind Mufchelige. Gewöhnlich 
fiyftallifirt, meift in fechsfeitigen Saulen von mancherlei 
Abartung. Gewicht — 3218. Gehalt (nah Klaprotb) 
— 55 Kalferde, 45 Phosphorfaure und etwas Braun: 
ſteinkalk; auf Kohlen gebrödelt phosphorefeirt er eben- 
falls mit grünem Lichte. Fundort zumal die Binn- 
werfe bei Ehrenfriedersdorf und Schlackenwalde. 


Auch der Spanifhe Spargelftein und der Nor: 
wegifhe Mororit gehören zu vdiefer Gattung. 


21. Phosphorit, erdiger Apatit. 


Geiblih = weiß; undurdhfihtig; von magerm. Korn ; 
erdigem auch fplitterigem Bruche, der theils auch ins 
Faſerige übergeht; halbhart; ſchwer; im Dunkeln mit 
Iharfem Eifen gefragt gibt er Teuchtenden Strih, und 


— 
* 
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auf Kohlen gebrödelt, fo wie der Apatit, grünes Picht, 
Fundort bei Truxillo in Eſtremadura in abwechfelnden 
Schichten von gemeinem Quarz; und Iofe finubartig 
‚bei Sigeth in Ungarn. 


E) Borarfaure Kalkart. Chaux boratee. 


22. Datolith, 


Milchweiß; durdfcheinend; fettglänzend; Bruch aus 
dem Kleinmufchligen ins Splittrige; derb und Fryftalli- 
firt (wies fcheint würflid mit abgeftumpften Kanten). 
Gehalt (nah Klaproth) — 35,5 Kalferde, 36,5 Kie: 
felerde, 24 Borarfaure, 4 Waffer. Fundort Andreas: 
berg *) und Arendal. | 





VIII. Strontiangeſchlecht. 


Die Strontianerde iſt zuerſt vom geh. Hofr. 
Sulzer in Altenburg und Dr. Crawford fuͤr eine 
beſondere Grunderde anerkannt worden, Zu den 
Haupteigenſchaften derſelben gehoͤrt, daß ſie mit 
Salzſaͤure nadelfoͤrmige Kryſtallen bildet, und daß 
eine Aufloͤſung derſelben in Weingeiſt carminroth 
brennt, wenn Papier, Baumwolle ꝛc. damit einge— 
traͤnkt und angezuͤndet worden. Die ſalpeterſaure 
Aufloͤſung derſelben giebt ſechsſeitige, dicke, tafelfoͤr— 
mige Kryſtallen. 

Dieſe Erde findet ſich mit zweyerlei Saͤuren, 
mit der Kohlen- und Schwefelſaͤure, verbunden. 
Alſo: 


A) Kohlenſaure Strontianart. Strontiane 
carbonatee. 
4. SOtrontianit. i | 
Meift blaß fpargelgrün, theils weißlich: burchfchei- 
nend; ſchimmernd; theils glasglanzend; faſerig; theils 


*) f. Stromeyer mad Hausmann in den Göttingifchen 
gel, Anzeigen 1828. 9 Et. 
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ftängelicht zufammengehäuft; meift in Feilfürmigen Bruch: 
ſtuͤcken; meift ungeformt; aͤußerſt felten in nadelfoͤr— 
migen abgejonderten Kiyftallen. Gewidt — 3591 % 
Gehalt (nah) Klaproth) — 69,50 Strontianerde,; 30 
Kohlenfäure, 0,50 Waffer. Halbhart. Fundort im 
Bleigange des Granitgebirgs bei Strontian in Schott: 
land, meift in Schwerfpath eingewachfen, 


B) Schwefelfaure Strontianart, Stron- 
tiane sulfatee. 


2. Eäleftin, Shüpit. 


Nicht bloß, wie der erfle Name andeutet, blau, 
fondern auch weiß, gelblih, graulich 2c.5 mehr oder 
weniger. durchfeheinend und auch undurchſichtig; ſowohl 
von dichtem, als fajerigem und blätterigem Gefüge ; 
theils derb, theils in gefchobenen vierfeitigen Tafeln 
Erpftallifirt. Gewicht des faferigen aus Penfylvanien — 
3714 8. Gehalt des Sicilianifchen von Girgenti (nach 
Stromeyer) — 36,35 Strontianerde, 43 Schwefel: 
fäure, 0,18 Waffer. Andre Fundorte (zumal der blaͤt— 
terigen Abart), der Süntel bei Münder im Hannoͤver— 
ſchen; [deren Gehalt (nah Stromeyer) — 97 ſchwe—⸗ 
felfaure ‚Strontianerde, 1,30 fchwefelfaure Baryterde, 
0,74 ſchwefelſaure Kalkerdez] Briftol in Sommerſetſhire; 
und der derben erdigen bei Montmartre, 





IX. Barytgeſchlecht. 


Die diefes Gefchlecht charakfterifirende Schwer: 
erde (terra ponderosa, barytes) ift zuerft von 
Bergmann für eine eigene Grunderde erkannt 
worden, und hat den Namen von ihrem anfehnlichen 
ſpecifiſchen Gewihte — 4000. Sie wird, fo wie 
die Kalkerde, nach -dem Brennen. cauftifh; ſchmilzt 
‘in hoher Temperatur für fi zu Glas; verbindet fich 
mit der Schwefelfäure zu Schwerfpath; und wird 
aus ihren Auflöfungen in der Salpeter= und Salz- 
jaure durch die Blutlauge gefällt. 
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Auch fie findet fih, wie die Strontianerde, ſo— 
wohl mit der Kohlen = ald mit der Schwefelfäure 
verbunden, 


A) Kohlenfaure Barytart. Daryte carbo- 


nalee. 


1. Vitherit, . 

Weiß, ind Grauliche, theils ins Nöthlichgelbe ; 
durchfcheinend 5 aͤhnelt im Außen Zotalhabitus faft dem 
Alaun; iſt fettglaͤnzend; meift ungeformt, Ipringt in 
keilformige Bruchflüde, auf dem Laͤngenbruch ſchwach— 
divergirend geftreiftz ſehr felten kryſtalliſirt; und dann 
meiſt in ſechsſeitiger SE mit fechsfeitiger Spite 
(— tab.Il. fig. 19. —). ewicht — 471%. Gehalt 
(nah Kirwan) — 78 Schwererde, 30 Kohlenfäure. 
Fundort vorzüglich in den Bleiwerken zu Anglezark bei 
Chorley in Kancafhire, und zu Steinbaner in Ober: 
fteiermarf. Innerlich genoffen ift er warmblütigen Thies 
ven ein Gift, aber auch, wie fo viele andere Gifte, 
zweckmaͤßig verfegt. und in Eleinen Gaben, ein Fräftiges 
Heilmittel. 


B) Schwefelfaure Barytarten. Barytes 


sulfatees. 


2. Schwerfpath. (Fr. spat pesant. Engl. 


cawk, ponderous spar). 


Gemeinigtih von Spathgefüge; außerdem aber auch) 
wie mancher Gypsfpath, faſerig; und wie mancher 
Flußſpath, dicht; daher dann folgende drey Arten : 


— Schwerfpath, ſchaliger Schwer— 
path. 

Meiſt weiß, aber auch in mancherlei andere, doch 
nur unanfehnliche, Farben; ſelten farbenlos und waſſer— 
hell; meiſt mehr oder weniger durchſcheinend; theils 
undurchſichtig; haufig ungeformtz theils in dickſchaligen 
Abloſungen; aber auch in fehr vielartigen Kryſtalliſatio— 
nen; ſowohl in Saͤulen als Tafeln meiſt von vier oder 
ſechs Seiten und mancherlei Zuſchaͤrfung und Zuſpitzung; 
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auch als doppelt vierſeitige Pyramide (— tab. I. 
fi. 5. —) x. Die Säulen theils nadelfürmig, wohin 
3. B. der fo genannte Stangenfpath von Freyberg 
gehört. Die Tafeln haufig fechsfeitig mit zugefchärften 
Enden, die theild wieder mit kleinen Flächen zugefpißt 
find (— tab. II. fig. 8. —); theils in fehr Fleinen, wie 
an Fäden angereibten, tafelfürmigen Kryſtallen als 
Haardrufen;z oder fonft in mannigfaltiger befondern 
Geftalt zufammengebauft, z. B. ald HDahnenfamm: 
druſen ꝛc. Gewicht — 4430. Gehalt eines kryſtal— 
- Tifirten weingelben aus Gurrey (nah Stromeyer) 
— 65,53 Schwererde, 33,85 Schwefelfäure ıc. Ueber: 
haupt haufig auf Gängen, wo er eine der gemeinften 
Gangarten vieler Erze macht; aber auch hin und wieder 
in Flözen. 

Eine befonderd anzuführende Abart ift der fo ge 
nannte Achrenftein oder falichlih fo genannte 
Strausadbeft (Lapis acerosus), ein weißer Schwer: 
ſpath, blumicht wie Aehrenbüfchel, womit fein afch= 
graues, thonartiges Muttergeftein gleichfam durchwachfen 
ift. Fundort, ehedem bei DOfterode, 


2) Saferiger Schwerfpath, Bologneferfpath. 


Bon faferigem Gefüge auf dem Querbruch; rauch 
grau, wenig durchfcheinend, in rundlichen, gleichfam 
plattgedrüdten Nieren (von Größe und Form meift wie 
getrodnete. Feigen). Gewicht — 4440. Gehalt (nach 
Arvidfon) — 62 fehmefelfaure Schwererde, 16 Kiefel- 
erde, 14,75 Maunerde, 6 ſchwefelſaure Kalferde, 0,25 
Eiſenoxyd, 2 Waffer, Findet fih bloß am Berge Pa: 
terno bei Bologna; auch hat man aus diefer Abart 
des Schweripaths zuerft die fo genannten Lichtmagnete 
verfertigf. 


3) Dichter Schwerfpath, 


Rauchgrau, gelblich, ziegelroth ıc. meiſt nur an den 
Kanten oder in Splittern durchfcheinend; matter meiſt 
fplitteriger Bruch; ungeformt, Gehalt des Rammels- 
berger (nad Weftrumb) = 83,5 fehwefelfaure Schwer: 
und ÖOtrontianerde, 6,5 Kiefelerde, 1,5 Maunerde, 2 
ſchwefelſaurer Kalk, 2 Waffer und Erbharz. Fundort 
wie gefagt der Rammelöberg, aber auch Derbyfhire ıc. 


/ 
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3. Hepatit, Schwerleberftein. Baryte sul- 
fatee fetide. Lapis hepaticus Cronsr. 


Theils braͤunlichſchwarz, theils graufichgeld; nur an 
den Kanten durchfcheinend, oder undurdfichtig; glaͤn— 
zend; in Nieren oder ftumpfedigen ungeformten Stüden. 
Gibt, wenn er mit Eifen geſchabt oder gefrakt wird, 
einen Geruh nah Schwefelleber. Fundort befonders 
Kongsberg in Norwegen. Gehalt (nah John) — 
92,75 Tchwefelfaurer Baryt, 2 Kohle und Erdharz, 2 
fehwefelfaurer Kalf, 1,50 Eifenoryd, 1,25 Waffer. 
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Ueberficht von den merkwürdigiten ge- 
mengten Gebirgsarten. 





%. 244 

Wir haben bisher die Erden und Steine als 
homogene (mechaniſch einfache) Foffilien betrachtet, 
Häufigft aber finden fih auch Foffilien verfchiedener 
Gattungen und felbft aus verfchiedenen Geschlechtern 
auf mannigfaltige, aber beftimmte Weife und meift 
in anfehnlihen Maffen und Gebirgslagern unter eins 
ander gemengt, daher es, befonders für den geogno— 
ftifchen Theil dev Mineralogie, überaus wichtig ift, 
auch diefe aus heterogenen Gattungen von Foffilien 
gemengten Gebirgsarten (saxa s. petrae heleroge- 
neae) unter eine fyflematifche Ueberfiht zu bringen, 


$. 245. 

Doch fehranfen wir uns hier bloß auf diejenigen 
ein, die in ihren beftimmten Mengungsverhältniffen 
ganze Gebirgslager bilden, mit Ausſchluß derer, wo 
fih nur felten oder einzeln ein Foffil in einem anz 


dern gleichſam eingewachfen findet, wie z. B. zumeiz 


len Bergkiyftall im carrarifchen Marmor (©. 525) ıc. 
oder wo irgend in Höhlen und Drufenlöchern eines 


altern Gefteind andere Foffilien von weit neuerer 


Entſtehung abgefegt werden, wie z. B. Kalkfinter 
in alten Erdichladen oder Laven ꝛc. 
$. 246. 


Jene eigentlich fo genannten gemengten Gebirge: 
arten, laffen fi) nach dev verſchiedenen Verbindungss 
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art ihrer Gemengftoffe unter folgende drey Haupt— 
claffen bringen: 


A) Wo die verfchiedenen Gemengtheile bei gleich- 
zeitigem Niederfchlag aus ihrem Primordialflui- 
dum (8. 227 u. f.) ohne alles fremde Gäment 
oder Grundteig urfprünglic” wie in einander 
Erpftallifiet und. innig zufammen verwachfen find, 
wie beim Granit; daher angefchliffene Stuͤcke 
deffelben gleichfam einem Mofaik ähneln. 


B) Wo bloß einzelne, Broden von Foffilien in, 
einen Grundteig oder Hauptmaffe von anderer 
Steinart gleihfam  eingefnetet find, wie 'beim 
Porphyr. 

C) Endlich, wo dicht zuſammengehaͤufte Körner 
und Gerölle dur) ein Caͤment gleichſam zu- 
fammengefittet find, wie in den Breſchen und 
im Sandftein. 


Bei den beiden erften Claffen find wohl alle Ge- 
mengftoffe von gleichzeitiger Entflehung. 

Bei der dritten Hingegen müffen,. wenigftens bei 
den Brefchen, die Körner und Gerölle früher 
gebildet gewefen feyn, ehe fie duch ein Caͤ— 
ment unter einander verbunden worden. 


$. 247. 


Ich habe verfucht, wo. es fih thun ließ, die 
Hauptarten wieder in folgende Unterarten abzutheilen: 


a) Die eigentlihe Art, die aus denen ihr ei- 
gentlich zukommenden Stoffen rein gemengt ift, 
wie z. B. eigentliher Granit aus Feldipath, 
Quarz und Glimmer. 
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b) Afterarten, die, ſtatt eines oder des an— 
dern der ihr eigentlich zukommenden Stoffe, 
einen oder den andern fremden enthalten, 


e) Uebermengte Arten, denen außer ihren eis 
gentlihen Stoffen überdieß nody fremde über: 
zählicye beigemengt find. 

da) Halbarten, denen einer oder der andere ihrer 
eigentlichen Stoffe mangelt, ohne daß dafuͤr ein 
fremder eingemengt waͤre. 


* * * 


A) Gemengte Gebirgsarten mit urſpruͤng— 
lich in einander gewachſenen Stoffen. 


Granit. 


In derben Gebirgsmaſſen, oder doch nur in maͤch— 
tigen Baͤnken geſchichtet; aber von mannigfaltiger Ver— 
ſchiedenheit des grob- oder feinkoͤrnigen Gemenges; oder 
des ungleichen Verhaͤltniſſes der Gemengſtoffe; oder 
des mehr oder minder feſten und friſchen Korns u. f. w. 


a. Eigentlicher Granit. Syenites ) Prev. 


Wie gefagt, bloß aus Feldſpath, Quarz und Glim— 
mer, ſ. 5 B. der antife Granito rosso, So auch 


*) Diefen Namen bat derjenige Granit, and welchem Die 
bewundernswuͤrdigſten Denfmable der altaͤgyptiſchen Kunft, die 
Dbelisken, gebauen worden, von feinem Fundort bei, der 
Stadt Syene am Nil in Ober-Aegypten erhalten. f. das Ga- 
binetto del collegio Nazareno 4792. T. Il. p. 238. “I graniti 
„delle nostre guglie Egiziane hanno per base un jelspato rossigno 
„con quarzo fragile semitrasparente, e mica nero” — Voll⸗ 
Fommen fo find die Proben von rothem antiken Granit in meiner 
Sammlung ; namentlih eine vom Obelisk des Namefes, und 
eine von der Eäule Kaif. Antonin's. — And Prof. Wad, 
der die echten friihen Bruchſtuͤcke, die ſich von den beruͤhmteſten 
roͤmiſchen Obelisken in der Sammlung des Cardinal Borgia 
befinden, aufs genaueſte geprüft, fagt ausdruͤcklich: “Ex his spe- 
„eiminibus clare patet Syeniten Prix esse granitem nostrum 
„striete sic dietum (ex quarzo, feldspate, et mica).” f. Deff. 
Fossilia Aegyptiaca muset Borgiani. WVelitris 1794. 4. pag. 1 
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das berühmte ungeheure Gefchiebe aus einem Sumpfe 
am finnifiben Meerbufen, das jeines Gewichts von drey 
Millionen Pfund ungeachtet nah St. Petersburg trans: 
portirt worden, um der Statuͤe Czaar Peters des 
Großen zur Bafis zu dienen *). 

Das berühmte Pe-tun-tſe der Schinefen, ein 
Haupt: Ingrediend ihres Porcellans, ift ebenfalls ein 
eigentliher Granit, deſſen Feldſpath in Verwitterung 
ſteht. 

b. Aftergranit. 


Sp z. B. der ſtatt des Glimmers Hornblende ent— 
haͤlt, wohin auch manche antike Arten gehoͤren (nur 
nicht der wahre Syenit). 


ec. Uebermengter Granit. 


Der 3. B. außer dem Feldſpath, Duarz und Slim: 
mer auch noch Hornblende oder Stangenfchorl, Gra— 
naten, Demantipath, Zinnftein, magnetijchen Eiſen— 
ftein *H x. enthalt, 


d. Halbgranit. 

Der 3. B. bloß aus Hornblende und Feldfpath be: 
ftept, welcher dann, wenn.er innigft gemengt ift, nad) 
oryctognoftifcher Anfiht in den Grünftein (S. 508) 
übergeht; oder aus Feldſpath und Glimmer, wohin 
man dad Feldfpath Avanturino vom weißen 
Meere [S. 499 not. *)] rechnen kann ıc. 





u. f. — Vergl. auh Petrini bei Zorca de origine obelisco- 
rum. Rom. 1797. fol. pag. 648. Zumal aber W. Hamır- 
zon’s degyptiaca. Lond. 1809. 4. pag. 68. not. 7); und ne 
Rozıern in der großen Deser. de bEgypte, Hist. nat. T. II. 
41813- pag. 45. und T. Ill. 1818. pag- 461. 


*) Die fehwerfte Saft, die je durch Menſchenkunſt bewegt 
worden. — Der große vaticanifhe Obelisk, den Fontana auf: 
gerichtet, halt Eaum den dritten Theil, nur 973537 Pfund. — f. 
des Grafen Carbury monument elevde à la gloire de Pierre 
le grand, Par. 1777. Fol. 


*x) So namentlih, obſchon nur in geringer Menge, in eini- 
gen’miagnetifhen Granitfelien am Broden auf dem Harz, die au 
gewiſſen Stellen, und felbft in Kleinen Stüden, fo wie der obge- 
dachte von Aler. von Humboldt entdedte polariſche Serpentin— 
feld, die Richtung der Magnetnadel inverriven. |. Hausmann 
im Hannöverifhen Magazin 1801. Ct. 84 u. f. 
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2, Gneis. (Fr. Granit feuillete). 


Die Gemengftoffe wie beim Granit, an welchen er 
auch meift angrenzt, und daher theils in ihn übergeht 
(zumal dur) den von Sauffure fo genannten Granit 
veine); insgemein aber gefchichtet, vickfaferih, theils 
gar fchieferigz bricht in Ganggebirgen. Seine Unter: 
arten übrigens wie beim Granit. 


3. Slimmerfdiefer. 

Die Gemengftoffe diefer Ganggebirgsart find eigent- 
Yih bloß Quarz mit vorwaltendem Glimmer in fchiefes 
rigem Gefüge. Haufig erzführend, theils alaunhaltig. 

Mancher wird wegen feines Gebrauchs für hohe Defen 
Geftellftein (saxum fornacum) genannt. 

Eine vorzüglich fchone zimmtbraune, und avanturin— 

artig gofofchimmernde Art bricht bei Gatharinburg in 
Eibirien, 
° Auch findet der berühmte fo genannte biegfame 
Sandftein von Filla rica in der Brafilifhen Provinz 
Minas geraes nad neuern Unterfuchungen *) wohl 
hier feine pafjende Stelle. 

Der fo genannte Murkſtein ift ein mit Granaten 
übermengter Glimmerfciefer. 


B) Gemengte Gebirgsarten, bei welden 
einzelne Broden von gewiffen Foffilien 
in einer homogenen Hauptmaffe, wie in 
einem Grundteige, liegen. 

4 Porphyr. (Stal, porfido). 
Die Grundmaffe ift vielartig; 3. B. haufig Horn: 
fein; aber auch verhaͤrteter Thon; oder Trapp; 
der Pechflein 20.5 gehört mehrentheild, wie Die bei— 


den vorigen, zu den anggebirgsarten, und bricht 
meift in derben Maffen: doch theils auch Eugelich. 


2) von Spir und von Martins Neife in Brafilien. 
Iter Th. ©. 352. 
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a. Eigentlicher Porphyr. 


Feldfpath und Hornblende, in eine der gedachten 
Grundmaffen eingemengt. 


" Der wegen feiner Schönheit, ausnehmenden Härte ıc, 
vorzüglih und eigentlich jo genannte antike Porphyr, 
ift, wie ſchon der Name anzeigt, von rothbrauner Farbe 
der Grundmaſſe, die aus einem eigenen hornfteinar- 
tigen, dem Jaſpis fich nahernden Geftein befteht, und 
fleine Broden eines von dieſer Grundmafle roͤthlich 
tingirten, dichten Feldſpaths und fihwarzer Hornblende 
enthalt. Fundort vorzüglichft Nieder: Aegypten und 
das fleinige Arabien. 


b. Afterporphyr. 


Wo 3. B. außer der Hornblende flatt des Feldſpaths 
Kalkipath eingemengt ift, wie in manchen irrig fo ge 
nannten dichten Kaven des Vefuvs (©. 507). ° 


c. Uebermengter Porphyr. 


Mit mehr als zweyerlei Gemengftoffen in der Grund: 
male. 


Dahin gehört der verfchiedenartige  weitverbreitete 
Trachyt; 5. B. namentlich der ungarifhe Sraujtein 
(Saxum metalliferum Born.), der aus einer Grunds 
maſſe von verhärtetem Thon mit. eingemengter Horn: 
blende, Feldſpath, Glimmer und zuweilen Quarz, bes 
fteht und in Nieder Ungarn das Hauptganggebirge und 
das Muttergeflein der mehreften daſigen reihen Gold- 
und Silbererze augmaht N. 


*) Auch zum übermengten Porpdyr gehört wohl die ganz eis 
gene merkwürdige Gebirgsart, worin ihrer ausnehmenden Harte 
ohngeachtet die prodigiofeften und vermutblih alteften aller be: 
Fannten Denkmahle menfhliher Kunft, namlich die wunderbaren 
mächtig großen Felfenvagoden auf Elephanta bei Bombay mit 
ihren abenteuerlichen theils colofalen Idolen nicht erbaut, ſon— 
dern in den lebendigen Felfen felbit aus dem Ganzen gehauen 
find. Die Probe die ich davon beige, die mir Ehe. Townley 
von der berühmten Gruppe in feinem Muſeum von Alterthimern 
abfägen laſſen, beiteht, fo wie andre aus dieſem Felfentempel 
ausgefhlagne Idole, die ich in London gefehen, aus einer Grunde 
mafe von überaus hartem, leberbraunen, eiſenſchuͤſſigen Thon, 
worin, vieler Feldfpath), weniger Quarz und nod weniger Horn— 
blende eingemengt ift. — Mehr davon habe ich in dem Specimen 
historiae naturalis archaeologicum p. 28 U. f. gefagt. 
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d. Halbporphpyr. 

Mit einem einzigen Gemengftoff in der Grundmaffe, 

So der fhöne antike Agyptifche grüne Porphyr (das 
fälfchlih fo genannte Serpentino verde antico), mit 
Yauchgrüner, hornfteinahnlicher, (zuweilen auch grün: 
fteinartiger) Grundmaffe und darein gemengten mittel- 
mäßig großen Feldſpathbrocken, die davon blaßgruͤn 
gefärbt find. 


5. Porphyrſchiefer, Hornſchiefer. 

Die Grundmaſſe des eigentlichen Porphyrſchiefers iſt 
meiſt der obgedachte Klingſtein (S. 506). Eingemengt 
iſt in ſehr kleinen Koͤrnern Feldſpath, Quarz ıc. Das 
Gefuͤge, wie ſchon der Name zeigt, ſchieferig. 

Hingegen beim Weißſtein oder (wie er von ſeinem 
Fundort in Maͤhren genannt wird) Namieſterſtein der 
auch meiſt ſchieferige Textut hat, macht weißer dichter 
Felofpath die Grundmaffe, in welcher Fleine Granaten 
theils auch Glimmer ꝛc. porphyrartig eingemengt liegen. 


C) Gemengte Gebirgsarten, aus dicht zu— 

ſammengehaͤuften Koͤrnern und Geroͤllen, 

die durch ein bloßes Caͤment gleichſam zu— 
ſammen gekittet ſind. 


6. Breſche, Truͤmmerſtein, Conglomerat. 
(Stal. Breccid). 


Ungleichfoͤrmige Geroͤlle und Brocken in eine oft 
ſandſteinartige Hauptmaſſe eingebacken. Von großer Man— 
nigfaltigkeit des Caͤments ſowohl als der inneliegenden 
Gemengſtoffe. Jenes iſt aber immer derb, nicht von 
ſchieferigem Gefuͤge. 

Zu den beſonders merkwuͤrdigen Arten gehoͤren: 

Die fo ſchoͤne und koͤſtliche antike Breccia verde 
d’Egitto; eine gruͤnſteinartige Grundmaſſe mit grünem 
Dichten Feldſpath, Hornftein, Serpentinftein ıc.; wor: 
aus unter andern altägyptifchen Kunftwerfen der im 
britifchen Mufeum befindliche, unter dem Namen des 
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Sargs Alexanders berühmte herrlihe Sarcophag gear 
beitet iſt. 


‚Der Puddingftein. — Cine Grundmaffe von 
inem meift graulichgelben, durch Quarz = Cäment ver 
undenen Sandftein, in welchem Getölle von Feuers 
ftein, Kiefelfchiefer rc. feft eingewachfen find *), Funde 
ort vorzüglich in England; der ſchoͤnſte bei St. Alban’s 
in Sertfordihire. — 1J 
Das ſo genannte Rothe todte liegende der 
deutſchen Bergleute. — Meiſt eine: Grundmaffe von 
ſtark eifenfchüfligen durch Thon-Caͤment verbundenen 
Sandſtein, in welchem Quarz, Kieſelſchiefer ꝛc. in une 
gleichfoͤrmigen Koͤrnern feſter oder lockerer eingemengt 
liegen. Es macht haufig die unterſte Floͤzlage in Berge 
werfen; bildet aber auch theil$ ganze weite Berglages 
rungen; zumal in der Schweiz, denn die daſige Na— 
gelfluhe **) ift von diefer Art. 
Die Grauwacke (St. gres gris). — Eine Grund: 
maſſe von meift grauem, durch Thon-Caͤment verbun— 
denen Sandſtein, in welchem Quarz von ungleichfoͤr— 
migen Geröllen. oder Körnern und theild fehr verfchiede- 
‚ner. Größe, feſter oder loderer eingemengt liegt. Ue— 
bergang in Sandftein, und zwar namentlich in denjeni- 
‚gen, welcher bei den Steinfohlenflözen bricht, und deß— 
alb (zum Unterfcbied vom gemeinen neuern Floͤzſand— 
ſtein) Kohlenfandftein genannt wird. Macıt eine Haupt: 
gebirgsart des Oberharzes, wo fie reiche Erzgänge führt, 


und ins Flözgebirge übergeht. 


7. Breſchenſchiefer. 


Die Gemengtheile, wie bei den letztgedachten Arten 
der Brefchen, aber mit [hieferigem Gefüge, 


*) Er fcheint von ziemlih neuer Entitehung; wenigſtens be: 
fine ich Stuͤcke davon, wo die eingewadhfenen Feuerjteingerölle vers 
fteinte Gellularien enthalten. 


*#) Die Lagerung der Nagelflub: Gebirgsftreden ift mehr 
oder weniger horisontal oder gefenft; und ihre Grundmaſſe von 
febr ungleiber Harte. Die mergelartige allgemach erweichte des 
fohräagelegenen dergleihen Scuttgebirges am Roßberge im C. 
Schwyz bat den fchredlihen Abſturz deſſelben am 2. Sept. 1806 
verurfacht, der das Goldauerthal uͤberſchuͤttete. 


Mm 
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So > B. Grauwaden:Schiefer, der in manchen 
Gegenden des Oberharzes, z. B. am Burgftetterzug bei 
Clausthal, ſchilfaͤhnliche Abdruͤcke enthält, die fur die 
Geogenie um jo merfwürdiger werden, da es wahrfchein: 
licher Weiſe die allerälteften Spuren von vrganifirter 
Schöpfung auf unferm Planeten find. 


8 Sandfein. | 
Quarz in meift gleihfürmigen Körnern dicht zu: 
fammen gefittet. Das Caͤment ift von verfchiedener 
Atz 3. B. Ealkartig: oder thonartigz; oder eifenfchüf- 
fig; zuweilen aber auch ſelbſt quarzartig, da dann fol- 
cher Sandftein in Fürnigen gemeinen Quarz (©. 472) 
übergeht. 


a. Eigentliber Sandftein. 

Theil in mächtigen Lagern; theils mit Fryftallini- 
fhem Korn; theils mit Abdrüden von Petrefacten ‚ber 
Vorwelt und zwar aus beiden Reichen vrganifirter 
Körper. 

Zum Sandſtein von befonderer Geftalt gehört vors 
züglich der, fo fich bei Claufenburg in Kugeln der vers 
ſchiedenſten Größe findet. 

Des fo genannten Eryftallifirten Sandſteins von Fon: 
tainebleau ift oben gebörigen Orts beim Kalkjpath 
(©. 521) Erwähnung geichehen. Eher verdient derje— 
nige bier feine Stelle, der im Wirtembergijchen bei 
Stuttgard und Tübingen bricht. 


b. Uebermengter Sandfein, 

Am allermeiften mit Glimmer. 

Aber auch mit manchen andern Foffilien, 3 DB. außer 
dem Glimmer mit fleinen Brauneifenftein Würfelhen 
in dem fonderbaren Muttergeftein des rothen Bleierzes 
von Bereſofsk im Gatharinburgifchen. 

Und fo findet fich auch wohl der Topasfels des 
Schnedenfteins im Voigtlande (©. 491) bier fuͤglich 
feine Stelle, der aus einem in koͤrnigen Quarz uber 
gehenden Sandftein zu beftehen fcheint, welcher mit 
nadelförmigen ſchwarzen Stangenfchorl, gemeinem Dich 
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ten Quarz, theils auch mit ungeformtem Topas und 
gelbem Steinmark durchzogen iſt. 


9. Sandfteinfdiefer. 


Der ſich alfo wegen feines Gefüges zum derben 
Sandftein verhält, wie der. Porphyrfchiefer zum Por: 
phyr, oder wie der Grauwadenjciefer zur Grauwacke ic. 


Der eigentlihe Sandfteinfchiefer iſt gemeiniglich mit 
Glimmer übermengt und meift damit im fchieferigen 
Bruce durchzogen (fo z. B. namentlih im englifchen 
Yorkstone, Bremingstone ete.). Nur variirt dabei 
das Verhaͤltniß des Quarzes zum Glimmer fowohl in 
Ruͤckſicht der Menge als der Vertheilung gar vielartig. 
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’ $. 248. f 
Die in der Mineralogie aufzuführenden Salze 
unterfcheiden fi) von andern Körpern vorzüglic) 
durch ihre leichte Auflösbarkeit im Waffer, und durd) 
ihren ſpecifiken Geſchmack. 


§. 249. 

Alle dieſe hieher gehoͤrigen Salze (die ſich naͤm— 
lich von Natur foſſil finden, gehoͤren zu den ſoge— 
nannten Neutral- oder zu den Mittel- oder zu den 
Metall» Salzen; die nämlih aus einer Säure be- 
ftehn, verbunden, entweder A) mit einem Laugen- 
jalje, oder B) mit einer fogenannten Erde, oder 0) 
mit den Oxyden (fonft fogenannten Kalfen) einiger 
Metalle. 


Anm. Im Grunde gehören alfo auch der Gyps u. a. 
aus einer Erde mit einer Säure verbundene Foffilien in 
diefe Glaffe; fie werden aber wegen ihrer Gefchmadlofigs 
keit und mindern Auflosbarfeit, hier in der Mineralogie, 
füglih wie oben gefchehen, den Erden und Steinen bei: 
gezahlt. 


8§. 250. 


Die mineraliſchen Salze werden am natuͤrlich— 
ften nach den verfchiedenen Säuren, die fie enthalten 
unter folgende fünf Geſchlechter gebracht. 
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I. Salzfaure Mittel: Salze. 

I. Schwefelfaure Mittel: Salze, 
IH. Salpeterfaures Mittel-Sal;z. 
IV. Borarfaures Mittel-Salz; und 
V. Kohlenfaures Mittel-Salz. 





I Salzſaures Gefchlecht. 
1. Steinſalz, natuͤrliches ſalzſaures Na— 


tron. Sal gemmae, muria montana. Sal 
ammoniacum vet. Soude muriutee. 


Theils farbenlos und wafferhell, häufiger aber grau— 
lich; felten ziegelroth, oder faphirblau ꝛc.; meift mehr 
oder weniger durchfcheinend; theils nur ſchimmernd, 
theild aber glänzend; der Bruch theils dicht, theils 
blätrerig, theils faferig, theils koͤrnig; meift unge: 
formt; felten Eryftallifirt, und dann cubiſch; zuweilen 
mit eingefchloffenen Waffertropfen c. Gewicht — 2143. 
Gehalt — 33 Salzfaure, 50 Natron, 17 Wafler. Ber: 
fpringt im Feuer mit Kniftern. Bilder theils mächtige 
Floͤze und Lager *) (Say: Stöde), wie 3.8. zu Boch 
nia und Wieliczka bei Krakau ꝛc. Theils aber wird 
es auch (ald Seefalz) an den Ufern falziger Land: 
feen durch die Sonne aB eine feſte Rinde gradirt, wie 
z. E. in Egypten *) und am Baifal. 


2. Natürtihbes Salmiak, falzfaures Am: 
moniaf, Sal ammoniacum. Ammoniaque 
inuriate. 4 

Weiß, graulih ꝛc. theils gelb von beigemiſchtem 
Schwefel x. Meiſt nur mattſchimmernd; theils meh— 
lich; theils in undeutlichen kleinen Kryſtallen; zeigt eis 





Von der Entſtehung derſelben f. de Lues geologiſche 
Briefe; im Voigtiſchen Magazin IX. B. 4. St. S. 37. 


**) ſ. Hornemanws Tagebuch ©. 10. 20. 


* 
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nige Ductilitaͤt und Schnellkraft. Gewicht — 1490. 
Geſchmack kuͤhlendſtechend, laugenhaft; geht auf Koh— 
len als weißer Rauch in die Hoͤhe. Fuͤndort nament— 
lich in vulcaniſchen Gegenden. Gehalt des kryſtalliſir— 
ten veſuviſchen (nah Klaproth) — 99,5 ſalzſaures 
Ammoniak, 0,5 falzfaures Natron. 





II. Schwefelfaures Geſchlecht. 


und zwar 


A) in Verbindung mit Laugenſalz. 


1. Natuͤrliches Glauberſalz, ſchwefelſau— 


res Natron. Sal mirabile GLAUB. Soude 
sulfatee. 


Weißlich, theils durchſcheinend, theild erdig. Gehalt 
des von Eger (nah Reuß) — 67,02% fchwefelfaures 
Natron, 16,33 Fohlenfaures Natron, 11 Kochſalz, 
5,64 kohlenſaure Kalkerde. Geſchmack bitterfalzig, kuͤh— 
lend. Fundort unter andern bei dem natürlichen Na— 
tron von Debrezin. 


2. Polyhalit, ſchwefelſaures Kali. 


Diefes erft zum Gyps, nachher zum Anhydrit ges 
rechnete und nun erft von Stromeyer genau unters 
fuchte Foſſil ift ziegelroth ; wachsglänzend; theils faſerig; 
durchſcheinend; von falzig bitterm Geſchmack; aus 
nehmend Teichtflüffig. Gehalt — 27,63 ſchwefelſaures 
Kali, 28,46 jchwefelfaures Kalkhydrat, 22,22 fchwefel: 
faure Kalferde, 20,03 fehwefelfaure Zalferde, 0,29 
fchwefelfaures Eifenorydul, 0,19 falzlfaures Natron, 0,19 
Eifenoryd. Fundort in den Steinfalzlagern zu Sichel 
in Oberofterreich *). 


*) Fr. Stromeyer de polyhalite, nova e salium classe 


fossilium specie, im IVten B. der Commentat. Soc. Gotting. re- 
eentier. p. 139. 
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B) Sn Berbindung mit Erden, 


3. Natürlihes Bitterfalz, fchwefelfaure 
®alferde. Magnesia vilriolata. NMagnesie 
sulfalee. 

Meift weißlich; durchfcheinend ; meift in nadelfürmigen 
zufammengehäuften Kryſtallen. Gehalt — 33 Schwe— 
felfaure, 19 Talkerde, 48 Waſſer. Gefchmad ſehr bit: 
ter. Fundort unter andern bei Jena. 

Eine befondere Abart ift das fo genannte Haarſalz 
(Halotrichum) von Idria, das fi) durch feine langen 
haarfoͤrmigen Kıyflallen, filberweiße Farbe und Seiden— 
glanz auszeichnet, 


4. Natürliher Alaun, fhwefelfaure Thon: 


erde. Alumen, argilla vitriolata. Alumine 
sulfatee. 


Meift graulich; theils durchfcheinend; meift nur ſchim— 
mernd; theild feideglanzend; theild erdig. Gewicht — 
20741. Gehalt ungleich; z. B. der von Frauenwalde 
(nah Klaproth) — 15,25 Waunerde, 0,25 Kali, 
7,50 Cifenorydul, 77 Schwefelſaͤure. Geſchmack zu: 
fammenziehend, herbe, bintennach füßlih. Fundort 
vorzügli im Neapolitanifchen, Zuweilen auch) auf den 
fo genannten Waunerzen. Gebrauch hauptfachlich zur 
Färberei ıc. 


C) In Verbindung mit Metalloryden, 


5. Natürliher Vitriol, 


Schwefelfaure Metalloryde, zumal von Kupfer, Ei: 
fen, Zink und Kobalt; und zwar meift mehrere diefer 
verichiedenen Metallogype zufommen verbunden; doch 
werden jie aud) dann a potiorı benannt. 


4) Kupfervitriol, blauer Bitriol, fhwefel 
faures Kupfer Cuivre sulfate. (couperose 
bleue). 

Blau, ins fpangrünez durchfcheinend; glasglanzend; 
meift ſtalactitiſch. Gewicht — 2230. Gibt im Feuer 
grüne Flamme; feine Auflofung farbt das damit ge: 
riebene Eifen kupferroth. Herber, zufammenziehender, 
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efelhafter Kupfergefhmad, Fundort z. E. bei Herren: 
grund in Ungarn ıc. 


f 


2) Eifenvitriol, grüner Bitriol, Kupfer: 
waſſer, ſchwefelſaures Cijen. Fer sulfate. 


(couperose werte). 


Meift fpangrün ze. verwittert aber ochergelb; theils 
auch ald weißer Beſchlag auf Schwefelfies ıc.; meift 
durchfcheinend z herber zufammenziehenver Tintengeſchmack. 
Fundort z.B. im Rammelöberge bei Goslar, aber 
auch bei Vulkanen, Steinfohlen ıc. *). 


3) Zinfvitriol, weißer Bitriol, fhwefel- 
faurer Zink. Zinc sulfate. (couperose blanche). 


Gerblih weiß; ſchimmernd; meiſt faferiger Bruch; 
theils als mehlicher Beſchlag; theils haarformig (als 
mancher fo genannte Feder-Alaun); theils ſtalacti— 
tiſch ꝛc. Fundort z. B. ebenfalls im Rammelsberge. 


4) Kobaltvitriol, ſchwefelſaurer Kobalt. Co— 
balt sulfate. 


Blaß roſenroth; gladglanzend, durchfcheinend ſtalacti— 
tiſch. Fundort bei Herrengrund in Ungarn, und zu 
Bieber bei Hanau. Gehalt des letztern (nah Kopp) 
— 38,74 Kobaltoryd, 19,74 Schwefelſaͤure, 41,55 
Mater. 


*) Der fo genannte Atramentftein oder Kupferraud 
it ein aus fremdartigem, zum Musfillen leerer Naume in den 
Gruben gebrauchten, zufammengebadenes Geſtein, fo mit Vitriol— 
wafer durdsogen worden, und woraus dann (j. B. in Goslar) 
der mehrſte Vitriol gefotten wird. 

Daß diefer Atramentftein wahrfceinlid das alumen der Alten 
fey, zeigt Beckmann in den Beiträgen zur Gefhichre der Er- 
findungen, I. Th! ©. 92. 





Don den mineralifchen Salzen. 553 





UI. Salpeterfaures Geſchlecht. 


1. Natürliher Salpeter, falpeterfaure 
Pottaſche. Nitrum prismalicum. Potasse 
nitratee. 


Weißlich; meift durchfichtig; theils glänzend, theils 
fhimmernd ; meift in zarten Nadeln, oder wollicht ; 
theils ftalactitifch. Gewicht — 1920. Gefhmad bitter: 
ih und kaͤltend. Im Feuer fhmilzt er, und auf glüs 
benden Kohlen verpufft er; mehrentheils ift er mit 
Kalkerde gemifcht (als fo ; genannte . Salpetererde). 
Fundort vorzüglihft in Ludamar (im Innern von Africa), 
in Hinduftan, außerdem auch hin und wieder in Europa, 
3. B. in Ungarn, Apulien ıc. bei Homburg im Wuͤrz— 
burgifhen, und auch bei Göttingen am Keinhaufer 
Sandftein ıc. *). Hauptgebrauch befanntlih zu Schieß: 
pulver, zu Scheidewaſſer ıc. 


IV. Borarſaures Geſchlecht. 


1. Tinkal, roher Borax, boraxſaure Soda. 
Swaga der Tibbetaner. Soude boratee. 


Meift grünlichgrauz durchfcheinend; wachsglaͤnzend; 
Frummbfätteriger Bruch; Eryftallifirt in fechsfeitigen platz 
ten Säulen mit ſchraͤg zugefcharften Enden. Gefchmad 
anfangs ſuͤßlich, hintennach brennend; fehmilzt leicht im 
Teuer. Gehalt (nah Klaproth) — 14,5 Natron, 37 
Borarfaure, 47 Waffer. Fundort an einigen alpini- 
{hen Seen in den Schneegebirgen von Zibbet und Nepal. 
Gebrauch beſonders zum Löthen ıc. 


2, Saffolin, natürlihes Sedativſalz. 


Sn gelblich weißen faft filberglänzenden ſchuppigen 
oder glimmerähnlichen Blättchen. Gehalt (nah Klap: 





) f. E. 8. Beders Anleitung zur kuͤnſtlichen Erzeugung 
des Salpeters. Braunſchw. 1814 8. ©. 8. 
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roth) — 86 Borarfäure, 11 ſchwefelſaurer Braunftein, 
3 Gyps. Fundort an den heißen Quellen (Lagoni) 
bei Safjo im Florentiniſchen. 


Die natürlihe Borarfäure in einer Felfenhöhle der 
Lipariſchen Inſel Vulcano, aus welcher ebenfall$ heiße 
Quellen entipringen, ift hingegen nah Stromeyer*)] 
mit 5 bis 20 p. C. Schwefel verbunden. 





V. Kohlenſaures Geſchlecht. 


1. Natuͤrliches Natron, kohlenſaure Soda, 
vulgo natuͤrliches mineraliſches Laugen— 
ſalz, Natrum. Borech der Perſianer. Trona 
in der Barbarey. Nitrum der Alten. Soude 
carbonatee. 


Weißlich; ins Gelbliche; Grauliche ze. 5 5 meift erdig; 


doch theils derb, durchſcheinend, mattglaͤnzend; theils 
auf dem Bruche ſtaͤngelich zuſammengehaͤuft; leicht im 
Waſſer aufloͤsbar; Geſchmack laugenhaft. Gehalt des 
Aegyptiſchen (nah Klaproth) — 33,5 kohlenſaures 
Natron, 20,8 ſchwefelſaures Natron, 15 ſalzſaures Na— 
tron, 31,6 Waffer. Fundort befonders an den Natron: 
Seen in Aegypten ꝛc. Außerdem auch auf den Heiden 
um Debrezin,, bei Erzen unweit Hameln :c. — Die 
alten Aegyptier beizten ihre Leichen einen Monat lang 
in diefem Salze ein, ehe fie diefelben zu Mumien be: 
zeiteten *) 5; und den fhiffbrüchigen Kaufleuten am 
Ufer des Belus joll es befanntlid zur Erfindung des 
Glasmachens Anlaß gegeben haben. Noch jet wird 
es in den Morgenlandern häufig zu dieſem letztern 


=) f. Götting. gel. Anz. 1818. ©. 2073. 


**) Sch habe diefes Mumienfalz bei Gelegenheit einiger dgnpti- 
ſchen Mumien näher unterfuht, die ich den 18. Febr. 1792. im 
britischen Muſeum zu öffnen Grlaubniß erhalten. f. phuosoph. 
Transactions for 1794. pag. 183. tab. XVI. fig. 4. und Beitr. 
zur Waturgefd. II. Th. ©. 53. 
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Zweck, fo wie zur ©eife, zum DBleichen und Färben 
der Zeuge, auch in Aegypten zum Brodteig und font 
an die Speifen verwandt. 


Dad Mauer-Salz, aphronitrum, alcali calca- 
rium, dad aus feuchten Mauern wie wollihter Schim- 
mel ausfchlägt (und hin und wieder, aber irrig, Sal: 
peter genannt wird), ift eines mit Kalferde vermifchtes, 
unreines natürliches Natron. 
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Bierzehnter Abſchnitt. 


Don den 
(eigentlih fogenannten) 


brennliden Mineralien. 





8§. 251. 

Brennlih oder combuſtibel heißen im Grunde 
alle diejenigen Foffilien, die fi fo fchnell mit dem. 
Sauerftoff verbinden, daß dabei Wärmeftoff und 
Lichtftoff frei werden. Folglich gehören, genau ges 
nommen, auch die Metalle darunter. Allein, da fi 
Diefe außerdem noch durch manche andere auffallende 
und ihnen ausſchließlich eigene Charaktere von allen 
übrigen mineralifchen Körpern auszeichnen, fo werden 
fie nad) der alten einmal allgemein angenommenen 
Gintheilung (8. 241.) unter eine befondere Glaffe 
gebracht, und nur nachftehende vier Gefchlechter zu 
den eigentlih fo genannten brennlihen Mineralien 
gerechnet : 

I. NRatürliher Schwefel. 

1. Erdharz 

1. Graphit, 

IV. Demant. 


$. 232. 


Das erſte diefer Gefchlechter und die mehrften 
Gattungen des zweyten, haben das mit einander ge= 
mein und Hingegen von den übrigen beiden verjchie- 
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dene, daß fie ſich, wenn fie rein find, in Del auf 
löfen laffen, und fihon im Glühfener mit Rauch und 
Flamme und eigenem Geruch brennen oder wenigftens 
glimmen, und. zur. Unterhaltung des Feuers dienen 
Eönnen. Vom. Erdharz ift eine Gattung, naͤmlich 
das Erdöl, flüffig, Die übrigen trockenen find 
ſtark idioelektriſch. — 





J. Schwefelgeſchlecht. 


41. Natuͤrlicher Schwefel. Sulphur. ($r. 
Soufre.., Engl, Brimstone). } 


In mancherlei Abflufungen feiner befannnten Farbe; 
mehr oder weniger durchſcheinend; Fettglanz, muͤſcheli— 
ger Bruch; fprödez' meift ungeformt und, zwar ſowohl 
loder als dicht; theils kryſtalliſirt, in Ddreifeitigen oder 
doppelt vierfeitigen Pyramiden. Gewicht — 2033. 
Schmilzt bei 244° Fahrenh: und bricht bei 414 in 
' Slamme aus. Oft unrein, als Schwefelerde ꝛc. Fund: 
"ort zumal in Gypsflözen, z. € bei Lauenftein im Han— 
noveriſchen; und dann auf und bei Bulcanen ıc, 





I. Erdharzgeſchlecht. 
41. Honigftein. Melt.‘ 


Diefes vor der Hand immer noch ziemlich problema= 
tiſche Foſſil, iſt meift honiggelb pürehfcheinend:; glas: 
“glänzend; fehr fpröde, von Eleinmufcheligem Bruch; 
‚immer, Fryflallifirt, haͤufigſt als Doppelt = vierfeitige Py— 
“ ramide, und zeigt beim Neiben Harzelectricität: Ges 
wicht, — 1666. . Gehalt (nah. Klaproth) — 16 
Thonerde, 46 einer eigenen Saure die davon den Nas 
men erhalten hat, 39 Waffe. Fundort (theild zwiſchen 
natürlihem Schwefel) in bituminöfen: Holz und dergl. 
Holzerde, bei Artern im Manöfeldifchen. 
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9, Bernftein, Agtftein. Succinum, electrum, 


lyncurium, glessum TAcır. (Fr. succin, ambre 
jaune, carabe. Engl. amber). 
Bom Weißen bis ins dunfel Drangenrothez und vom 


durchſichtigen bis ins völlig Undurchfichtige; felten waſ— 
ferhell, meiſt oͤlklar theils Glasglanz, theils Wachs: 


glanz; muſcheliger Bruch; theils in beſonderer Geſtalt 


3 


als birnformige oder Fugelichte Tropfen. Laͤßt fich dre— 
ben, poliren ıc. Gewicht eines durchſichtigen weingel: 
ben — 1083. Sit vermuthlih als Folge einer der 
frühern Erorevolutionen aus Baumharz entftanden ; 
halt nicht felten fremde Körper eingefchloffen; zumal 
Wald Infecten ꝛc. *). Fundort vorzüglihft Samland 
in Oſtpreußen; theils in Floͤzen von bituminoͤſem 
Holz; +) und Braunkohle; theils am Seeſtrande. 


. Erdöl, Bergöl, Steinoͤl. Petroleum. 


Bitume liquide. (Engl. fossil tar). 


Mehr oder weniger flüffigz theils naͤmlich vollkom— 
men tropfbar (jo die Naphtha); theils hingegen ſehr 


zähe, wie ein verdidter Theer (jo der Bergtheer, 


‚ Maltha)z; eben fo verfchieden in Farbe und Durchfich- 


tigkeit; jenes z. B. von mancherlei gelber Farbe; diefer 
hingegen bi$ ins Schwarzbraune (der echte Barbados: 
Theer grünlich=braun); jenes durchſichtig; dieſer hinge— 
gen kaum in dünnen Faden durchſcheinend. Mittel: 
Gewiht — 0,850. Starfriechend. Gehalt des Perfi: 
fhben (nah Thomfon) — 8%2 Kohlenftoff, 14,8 
Waſſerſtoff. Zundort, zumal die, Naphtha auf den 





*) Hingegen iſt der oft damit verwechfelte Copal immer waſſer⸗ 


hell, nie oͤlklar; fließt in Tropfen wenn er angebrannt wird, was 
der Bernſtein nicht thut; dagegen fpringen brennende Stuͤckchen 
von diefem in die Höhe, wenn man fie fallen laßt, was hinwiederum 
nicht mit dem Copal gefchieht. 


*) vergl. ©. C. Berendt's Infeeten im Bernftein. 18.9. 


Danzig 1830. 4. 


+) Zwiſchen diefem findet ſich zuweilen, aber ſehr ſelten, eine 


bis jet ebenfalls ganz unbekannte mandelfürmige Samenkapfel des 
ehemaligen Bernfteinbaumes. 
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brennenden Feldern am cafpifhen Meer, das Bergtheer 
befonders auf Barbados, aber auch hier zu Lande ;. E. 
bei Edemifen im Amte Meinerfen. Gebrauch der 
Naphtha zum Brennen, felbfi zur Seuerung ꝛc. des 
Bergtheerd ald Arznei ıc. *), 


4 Erdpech. Bitume. 
4) Semeined Erdpech, Asphalt, Sudenped. 


Meift fchwarz und nur in Splittern braun durchſchei— 
nend; theild Fettglanz, theild Glasglanz; meiſt mufches 
liger Bruch; ſehr fpröde, bruͤchig; gibt Tederbraunen 
Strib; hat einen eigenen meilt bitterlihen Geruch; 
brennt mit didem Dampf, Gewicht — 1104. Fund: 
ort zumal auf dem todten Meere, dad davon feinen 
griechifchen Namen hat. Ward von den alten Aegyp⸗ 
tiern zu ihren Compofitionen zur Mumienbereitung ges 
nommen. Jetzt brauchen es die Türken, Araber ıc. 
haͤufigſt in Del aufgelöft zum Beftreichen ihres Pferdes 
geichirres, um die Stechfliegen abzuhalten ꝛc. — Unter 
den Abarten verdient der berühmte koſtbare, wohlrie: 
chende feſte Bergbalfam, oder die mineralifche 
Mumie [Perf. Muminahi **)) aus den Bergklüften 
‚in Khoraffan am Fuß des Caucafus, Erwähnung. 


9) Elaftifhes Erdpech, foffiles Federharz . 


Diefes fonderbare Foſſil ift braun, glanzlos, und 
auffallend elaftifch, jo, Daß es fich zwar nicht, wie das 
vegetabilifche Federharz, ohne zu zerreißen, dehnen, 
aber doc faft wie weicher Kork zufammendrüden laͤßt 
und dann in feine vorige Geftalt zurudfchnellt. Funds 
ort bei Gaftletown in Derbyfhire, zumal in folgenden 
beiden Abarten, 





*) Der von Barbados wird als ein bemährtes Heilmittel bei 
est Hautkrankheiten und fogar bei Ereböartigen Uebeln 
gebraudt. 


*) Diefe perfiihe Benennung des Bergbalſams iſt erſt im 
13ten Jahrhundert von den alten aͤgyptiſchen balfamirten Leichen 
BER; und diefe find ſeitdem allgemein Mumien genannt 
worden, 
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a) Dicht. 

Schwarzbraun, theils ins Olivengruͤne; wird in der 
Waͤrme weich; und aͤhnelt uͤberhaupt in dem aͤußern 
Habitus mehr noch als das folgende dem vegetabiliſchen 
Cahutſchuk. 


b) oder 


Haarbraun: von einem fhwammichten theils ing Fa⸗ 
frige übergehenden Gefuͤge; iſt zaͤher als die dichte 
bart. 


5. Bituminoͤſes Holz. RL 
‘ fossile bituminosum. 


... Haarbraunz theils ing Schwarzbraune (wie z.B, das 
islaͤndiſche Surtar = brandr oder EP mit 
mehr oder minder deutlicher Holztertur. Uebergang in 

Braunkohle und Pechkohle; theils in mächtigen Floͤ— 
zen *)5. theils alaunbaltig. 

Die bitumindfe Holzerde, wohin auch manche Umber 

(namentlich die Colnifche) gehört, iſt durch Verwitte— 
rung dieſes Holzes entſtanden und findet ſich theils bei 

demſelben in Floͤzen, theils aber auch im aufgeſchwemm— 
ten Lande, Zorfmooren X. 


6. Steinkohle, Lithantrax. ($r. houille, char- 
bon de terre. Engl. coal). 

Ohne Zweifel vegetabilifchen Urfprungs; theil noch 

mit unverfennbarem Holzgefügez over mit Gindrüden 


fremdartiger Gewaͤchſe; theild auch mit feſt eingemeng— 
ten Holzkohlen; brennt mit ſchwarzem Dampfe; beſteht 





*) Man hat die bituminoͤſen Holzfloͤze — dieſe großen für 
die Geogenie fo merkwuͤrdigen Denkmale einer cataftrophirten 
Vorwelt — fuͤr eine Art Treibholz halten wollen, das, ſo 
wie das friſche an den Kuͤſten der jetzigen nordiſchen Erde (daron 
oben S. 449. ‚not. *) durch Stroͤmungen ꝛc. in ſolche maͤchtige 
Sagen zuſammengeſchwemmt worden ſey. Mir ſcheint hingegen 
manches Treibholz, wie z. B. dasjenige, ſo hier zu Lande bei 
Stade angeſchwemmt wird, deſſen Riſſe und Spalten ich oft mit 
Blau:-Eifen:Erde gefülft gefunden babe, felbft erſt aus 
Flöslagen von bituminöfen foſſilen Holze losgeriſſen und an die 
Küften getrieben zu ſeyn. 
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aus Erdharz und Kohlenfloff, nach Verſchiedenheit der 
Abarten in eben fo verfchiedenem Verhaͤltniß, variirt 
aber gar fehr in Farbe, Glanz, Gefüge c. befonders 
‚im, folgende ſechs Abarten : die fi) aus ‚geognoftifcher 
Nüdficbt unter zwey Hanpfarten bringen laffen; da die 
vier erftern fi mehr oder weniger dem  bitumindfen 
Holze nähern, in mäkhtigern Lagern vorfommen, meift 
‘auf gemeinem Flözfandflein oder dichtem Kalkſtein auf: 
fiegen und gewöhnlih von Bafalt bededt find: die 
beiden legtern aber in weit fhwächern Floͤzen, meift nur 
von wenigen Fuß Mächtigfeit vorfommen, deren aber 
dagegen mehrere übereinander mit Schichten von Schies 
ferthon oder Kohlenſandſtein (S. 545), abwechfeln. Auch 
findet fich diefe letztere Haupfart mehr in der Nähe der 
Ganggebirge, und ift falt immer mit Kohlenfandftein 
oder mit Schieferthon , (zumal mit Pflanzenabdrüden) 
und Brandfchiefer (©. 502) bededt. 


4) Braunkohle, Erdfohle (Engl. Borey -coal). 
Dunkelbraun; mattglänzend; Uebergang in fo genannte 
Afaunerde fo wie ‚ins bitumindfe Holz, von. welchem 
ſie ſich doch durch das: minder fenntliche Holzgefüge uns 
terſcheidet. ii 


m Behkobte, Fettkohle, Harzkohle, Glas⸗ 


o— 
Kohlſchwarz (ſo wie auch die folgenden Abarten); 
ſtarkglaͤnzend ; mit kleinmuſcheligem Bruch. 


3) Stangenkohle - 

In ſtaͤngelich abgeſonderten Stuͤcken; meiſt fettgläns 
zend; weich; ſproͤde. Fundort vorzuͤglich am Meißner 
in Heſſen. 


4) Gagatkohle, ſchwarzer Bernſtein. (Sr. 
/ jayet, jais, Engl. jet). 
Kohlihwarzz; mattglaͤnzend; flachmuſcheliger Bruch; 
feſt, fo daß fie ſich drehen und poliren laͤßt. 
Ihr ähnelt die cannel- oder kennel-coal aus 
Lancaſhire. Diefer ihr. Gewicht — 1275. 
5) Schieferfohle, Blätterfohle | 
- Bon fohieferigem Gefüge; Wachsglanz; weich, und 
ſehr ſproͤde. Uebergang in Brandichiefer. 
Rn 


er. 


562.0 XIV. Abfchnitt. © 108 
6) Glanzkohle. 3169 


Eiſenſchwarz; von faſt Metalſchem Glanze; großmu⸗ 


ſcheligem Bruche; wuͤrftiger Geſtalt der Bruchſtuͤcke; fr 
Feuerung die vorzuͤglichſte, zumal häufig in Großb ri⸗ 
tannien. 

Gebrauch der letztgedachten beiden Arten (außer —*. 
allgemein bekannten der Steinkohlen uͤberhaupt), unter 
andern auch zum Theerſchwelen und zur Geroinnung 
des Salmiaks. 





UL Graphitgeſchlecht. 


1. Kohlenblende, (ſchiefrige Glanzkohle). 
Anthracolithus. (Fr. Anthracite, plombagine 
charbonneuse). 


Achnelt im Aeußern der Glanzfohle, woftr fie auch 
ehedem oft angeſehen worden; faͤrbt ſtark ab; iſt ſehr 
ſproͤde; ihr Bruch theils ſchieferig, theils ſtaͤngelich in 
kleinen vierſeitigen Saͤulen. Gewicht — 1468. Gehalt 
(nah Guyton Morveau) — Kohlenſioff mit weni— 
gem Sauerftoff und etwa 4 p. C. Alaunerde. Bricht 
meiſt bei und mit Quarz; unter andern bei Gera, 
Chemnitz, Kongsberg (hier theils mit  gediegenem 
Eilber) ꝛc. VER 
2. Graphit, Reißblei, Schriftblei.. ‚Plum- 

bago. (Fr. fer carbure, plombagine, crayon 

noir, crayon dAngleterre. Gngl;, black 
lead, Keswik lead, wad). —* 


Meiſt bleigrau; theils eiſengrauz mehr oder weniger 
metalliſchglaͤnzend ; abfaͤrbend; fertig anzufühlen’ztheils 
dicht, theils Fornig, theils febuppig, oder krummblaͤtte⸗ 
rig, oder duͤnnſchieferig; weich. Mittelgewicht — 28h. 
Gehalt des Cornwaller (nad) Saujfüre) = 96,1 Koh: 
lenſtoff, 3,9 Eiſen. Im ſtarken offenen Feuer‘ verfliegt 
er gidßtentheild *). Fundort zumal in ‚ber. größten 


*) Ich babe Bei den Verſuchen, die ich über den fo genann- 
ten Galvaniemus angeitelt, im Herbft 92 gefunden, daß der 
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Menge und Feinheit bei Kefwid in Cumberland *), 
Gebraud) des feinern, feſten vorzüglich zu Bleiftiften 
(auch zur Spige auf die Stangen der Gewitterableiter), 

emeinften aber zu Ipſer Schmelztiegein, Ofen: 
ſchwaͤrze ꝛc. Auch zum Einfchmieren holzerner Schrau— 
ben und Raͤderwerks. 





IV. Demantgeſchlecht. | 


1. Demant. Adamas. (Fr. Diamant. Engl. 
Diamond). 


* Aus jeder Nüdficht" einer der merfwürdigfter, wun: 
derbarſten — fo wie der koſtbarſte Körper in der Na— 
tur. — Eigentlich. farbenlos und mit der aͤußerſten 
Klarheit wajjerhell, wie ein Thautropfen; doch theild 
blaß tingirt, und das faft in allen Farben; von einem 
eigenen dem Metalliihen fi) naͤhernden Slanze; ur: 
fprünglihd immer kryſtalliſirt; und zwar eigentlich als 
“Doppelt vierfeitige Pyramide — tab. Il. fig. 5. —), 
- deren Flächen aber mehrentheild gewölbt und theils gar 
in. der Mitte fo flark zugefpist find, daß dadurch der 
octoedriſche Kıyftall in das Dodecaeder mit rautenfdr: 
‚migen Flächen (— tab. 11. fig. 13. —) umgewandelt 
wird. Sein Gefüge ift blatterig, und der Durchgang 
der Blätter richtet fih allemal und einzig nad den 
acht Seiten der voctotorifchen Grundkryſtalliſation; da— 
ber fih auch der Demant bloß nach diefen Richtungen 
fpalten oder Eloven laͤßt *. Er ift der härtefte aller 





Graphit denfelben eben fo gut als Metalle oder Holzkohle erregt, 
er mag nun zur Belegung der entblößten Nerven, oder als Gone 
ductor gebraudyt werden. 

9 Doh beſitze ih auh vom fel, Baron von Aſch, als 
eine erotifche Seltenheit, ausnehmend feinen Grapbit vom aͤußer— 
fien Ende des nordöftlihen Aliens, dem Tſchukotskoinoß, deſſen 
fih die Tſchuktſchen und andere benachbarte Polarmenſchen, 
auch auf der gegenüberliegenden Küfte des nördweftlihen America, 
zur Schminfe und fiatt Farbe an ihren Geräthen und Kleidungs— 
ftüden bedienen, 


) Die Identität des Durchgangs der Blaͤtter in den beider- 
lei Kıpftallifationen diefes Edelſteins, der octoe driſchen und dode— 
cae driſchen, ergibt ſich deutlih in einer Folge von Demanten in 


Nn2 


* 
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bekannten Koͤrper, der von keiner Feile angegriffen 
wird, hingegen alle andere Edelſteine ritzt, und daher 
nur mit feinem eigenen Pulver, dem Demant: Boord, 
gefchliffen werden fann. Gewidt — 3521. Er ift 
ſtark ioiveleftrifh; und mande faugen befonders leicht 
Licht ein. Was Newton aus der ausnehmend ſtarken 
Strahlenbrehung des Demanten a priori geahndet *), 
daß er eine brennbare Subflanz fey, ift nun durd Erz 
fahrung aufs vollkommenſte beftätigt, und dadurch er 
wiefen, daß er ein wunderbar verdichteter Kohlenftoff 
ift, fo daß man fogar aus Stabeifen durch Verbrennen 
von zugefeßtem Demant, Gußftahl gemacht hat. — 
Fundort DOftindien [zumal Hinduftan und Borneo **)], 
Brafilien, und nun auch der Ural. 





meiner Sammlung, die id dem berühmten Demantfcleifer Bes 
melmann in Amfterdam verdanfe, der fie nach den verſchiedenen 
Richtungen geflovt hat. 


*) Optice pag- 270. 272. der oben (S. 521) angeführten 
Yusgabe. 


‚FL. Er B. Dfiander’s Nachricht in den Goͤtting. gel. Anz 
zeigen vom Jahr 1805. ©. 1777 u. f. 
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§. 253. 


Daß auch die Metalle im Grunde unter die 
brennlichen Foffifien gehören, ift ſchon oben erwähnt 
(8. 251). Sie unterfcheiden ſich aber durch folgende 
Eigenheiten gar fehr von denen im vorigen Abfchnitte 
abgehandelten fowohl, ald von den übrigen Minera- 
lien der andern beiden Glaffen, 


Sie find unter den Foffilien die allerundurchfich- 
tigſten; fie haben alle den deßhalb fo genannten me— 
tallifchen Glanz; meift hafigen Bruch; und viele 
auch eine dreyfache Art von gefchmeidiger Ductilität. 
Sie find nämlich) erſtens biegfam (fo bejonders 
Blei und Zinn); zweytens dehnbar oder malleabel, 
daß fie fi in dünne Blätschen treiben laſſen (fo 
zumal Gold und Silber); und drittens zaͤhe, daß 
fie ſich nach ihrer verfchiedenen Tenacität im Draht: 
zug mehr vder weniger ſtrecken laffen, und gleichitarfe 
Drahte aus den verfchiedenen Metallen größere oder 
geringere Laften tragen Eönnen, ehe fie davon geriffen 
werden (jo. vorzüglihft Platin, Gold und Eifen), 

Sie ſchmelzen in der Hitze; doch das Queckfilber 
ſchon in einer ſo niedern Temperatur, daß es ge— 
woͤhnlich fluͤſſig erſcheint, die uͤbrigen Metalle hinge— 
gen erfordern erhoͤhte Temperatur, und manche der— 
felben (3. B. Platin, Eiſen, Mangan, Wolfram zc.) 
eine fehr große Hitze, ehe fie in Fluß Fommen. — 
Ale Schmelzen undurchſichtig und mit gewoͤlbter 
Oberflaͤche. 
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Bis auf eine oder die andre Ausnahme unter den 
neuerlich entdeckten Metallen laſſen ſich die übrigen 
entweder in Salpeterfäure oder in Salzſaͤure (oder 
dem aus beiden zufammengefesten Königswaffer) auf- 
loͤſen; und find die vollfommenften eleftrifchen "Leiter. 


$. 254. 

So verfchieden und mannigfaltig auch das An— 
fehen iſt, unter welchem ſich die mehreften Metalle 
in der Natur zu finden pflegen, jo laſſen fi) doc) 
alle diefe Werfchiedenheiten auf zwey Hauptarten zu: 
ru bringen: 

Entweder nämlich finden fih die Metalle ge- 
diegen (metallum nativum, Fr. metal vierge) 
in ihrer wahren vollfommen metallifchen Geftalt: — 
oder aber vererzt im weitläuftigern Sinn (metal- 
lum mineralisatum), fo daß ihnen mehr oder we— 
niger von ihrem metallifchen Habitus benommen ift. 


On Dan 

Doc hat auc beim gediegenen Zuftande eines 
Metall mancherlei befondere Berfchiedenheit Statt. — 
Es findet fih z. B. Daffelbe entweder fihtbar, 
oder aber in unmerklich Eleinen Partikeln  zwifchen 
andern Foffilien verſteckt und durch Ddiefelben ver 
larvt. — Ferner. findet fih entweder Ein gedie= 
genes Metall (z. B. Queckſilber) rein, für fi; 
oder aber Pe im gediegenen Zuſtande zuſammen 
gemiſcht (z. B. natürliches Amalgama). 


8. 956. 
Die DVererzung, im weitläuftigen Sinne 
(8. 254), erfolgt gleichfalls auf verfchiedene Weife: 
Erſtens nämlich) bloß durch Verbindung eines 
Metalls mit einem andern verbrennlichen Stoffe, 
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dem Schwefel; da fie dann gefchmwefelt oder vers 
erzt im engern Sinne genannt werden; und bei die— 
fer Verbindung mehrentheild noch einen metallifchen 
Glanz behalten. 


$. 257. 

Zweytens hingegen durch eine weit wefentlichere 
Veränderung, namlich durcdy Verbindung des Metalls 
mit Säuren; da fie ihres metallifchen Glanzes be- 
vaubt, und. ‚gefäuert oder verfalft genannt werden. 

Und zwar erfolgt dieſe Verkalkung wiederum, 
entweder dur; den unmittelbaren Beitritt des 
reinen Sauerftoffs, — oder fo, daß derfelbe 
fhon mit einer Grundlage verbunden, und dadurd) 
eine eigentlidy fo genannte Säure bildet. 


% 8. 258. 


Nur neun Metalle (naͤmlich Silber, Queckſil— 
ber, Kupfer, Eiſen, Wismuth, Spießglanz, Ar— 
ſenik, Tellurium und Palladium) hat man bis jetzt 
in beiderlei Hauptgeſtalt gefunden 5; fo wohl gediegen 
als vererzt. Von den übrigen hingegen die mehrften 
bloß vererzt. 


8... 230% 

Daß die ehemalige KEintheilung der Metalle, in 
Ganzes und Halb-Metalle, aus bloß  velativen, 
nbeftimmten Berhältniffen abftrahirt und nicht in 
dev Natur gegründet war, bedarf jetzt Faum noch 
einer Erwähnung. 


$. 260. 


Bis jetzt kennt man nun folgende hieher gehörige, 
eigentlich fogenannte Metalle: 
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I. Platin. —1 
I. Gold. 
III. Silber. | 
IV. Quedfilber. | | 





V. Kupfer. | 
VI Eiſen. 
VII. 8lei. 


VOII Zinn 


Diefe achte hießen vor Alters ganze Metalle ; 
von den folgenden hingegen die vormals ſchon be— 
kannten, Halb-Metalle: 


IX. Zink. 

x. Wismuth. 

XI Spießglanz. 

XII. Kobalt, | 
XI. Nidel. Q 
XIV. Mangan. 

XV. Arſenik. 

XVI. Molvybdän, 

XVII. Scheel. 

XVIII. Uranium. 

XIX. Titanium. 

XX. Tellurium. 

XXI. Chromium. 

XXII. Tantalum. 

XXIII. Cerium. 

XXIV. Sridium. 

XXV. Palladium. 

XXVI. Gadmium. 


XXVII. Osmium. 
XXVIII. Rhodium. 


Da ſich aber letztere beide vor der Hand bloß mit dem 
rohen Plaͤtin und dem Iridium und Palladium verbunden 
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finden, fo werden Rn bier in der. Mineralogie. nur beis 
laͤufig angeführt. Ein mehrere von denfelben f. in Gil— 
bert’3 Annalen XXIV. B. 1806. ©. 209 u f. 





1. Platingeſchlecht. 


Der vollkommen gereinigte, Platin» König ift fil- 
berweiß; fein Gewicht = = 20850 [folglic der fchwerfte 
aller bekannten Körper, in dev Natur 1; fo gereinigt 
ift er ausnehmend dehnbar und zaͤhe **) ($.253.); 
wird | önigswaffer , aufgelöft und amalgamirt ſich 
mif * Queckſilber; iſt das ſtrengfluͤſſigſte 
Metall; und naͤchſt dem Eiſen das haͤrteſte; laͤßt 
ſich auch fo wie dieſes, ſchweißen. Gebrauch vor— 
zuͤglich zu Maasſtaͤben, Mikrometerfaͤden, Schmelz—- 
tiegeln, Pendelkugeln, Pyrometern, Davy's Sider- 
heitslampe, Clarke's Nachtlicht ohne Flamme, Raͤ— 
derwerk in Taſchenuhren, mit Kupfer und e 
verſetzt zu Teleſkopſpiegeln ꝛc. 


1. Gediegen, Polyxen. 


Unter dem Namen von Platina (dem Spaniſchen 
Diminutiv von plata, Silber) feit 1736 bekannt. Ge— 
wöhnlih nur in kleinen, faſt ſtahlgrauen, theils rund— 
lichen, theils eckigen, meift aber platten Körnern; die 
aber außer der Natina noch achterlei andere Metalle 
(— namlih: Kupfer, Eifen, Zitanium, Chromium, 


*) Sm Drabtzug geftredt oder ſtark gehammert fteigt das 
fpeeififche Gewiht dieſes merkwürdigen Metals fogar auf — 


8 


**) So beſitze ih z. B. vom Dr. Wollafon Platin: 
drahte von der bemundernswerthen Feinheit von 38881 #355 
und jogar Fr05 Zoll Diee. Auch vom fel. Dr. Ingen-Houß 
Kupferbled) auf einer Seite mit Silber, auf der andern mit 
Platina platirt ꝛc. Calle drey Lagen diefer verfchiedenen Metalle 
zufammen von der Dicke eines Dlattes Papier); auch einen 
aus Platina ſcharf und mett ausgeprägten DBracteaten, den er 
dem Aftronomen Hell zu Ehren verfertigen laſſen. 
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Jridium, Osmium, Rhodium und Palladium —) hal: 
ten; und in einem mit magnetischen  Eifenfande, 
Waſchgold, Queckſilberkuͤgelchen, und Eleinen. Hya— 
cinthen ıc.. vermengten Sande, vorzuͤglich bei Santa 
Fe in Mexico (aber auch am Ural) gefunden werden. 








11. Goldgeſchlecht: 

Das Gold ift ausnehmend ductil in aller drey— 
ia Ruͤckſicht (von Biegfamkeit, Dehnbarkeit und 
Zaͤhigkeit), weih, doch daß es fich durch anhalten: 
des Kammern felbft zu Uhrfedern ftählen laͤßt. Ge— 
wicht — 19257. Wird in Koͤnigswaſſer aufgeloͤſt; 
und aus der Solution durch Salmiak als Knallgold, 
und durch Zinnauflöfung als mineraliſcher Purpur, 
gefaͤllt. Amalgamirt ſich ſehr leicht mit Queckſilber. 
Iſt naͤchſt dem Eiſen und Mangan ne 
das allgemeinſt verbreitete Metall. 


1: Serien, 


Dunkler oder beiler ,„ nah BVerfchiedenbeit der ihm 
in größerer oder geringerer Menge beigemifchten andern 


Metalle, Kupfer, Silber, Eifen, oder Telurium, In 


mancherlei befonderer Geftalt,. z. B. blaͤtterig, geſtrickt ıc. 
Theils Eryftallifiet, in mancherlei Formen, 3. B. cubiſch, 
octoedrifch ꝛc.; theild dendritiſch 25, 
Zuweilen in Seifenwerfen (davon unten beim Zinn: 
geihleht), wie z. E. das bei Willow in Irland, 
Häufig ad Waſchgold im Sande vieler Flüffe. 
Sehr oft ift es aber auch bloß verftedt oder ver: 
larvt ($. 255.), wie 5. B. im Brauneifenftein von 
Berefofft, im rammelsberger Braunerz, in vielem 
Schwefelfies, DBleiglanz, Zinkblende x. Namentlich 
auch in der goldhaltigen Kohle (dem fo genannten 
Brandftein) von Verefpataf in Siebenbürgen. 
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III. Silbergeſchlecht. 

Das Silber läuft von Schwefeldämpfen gelb- 

Ion an. Gewidht = 10474. Ausnehmend dehn- 

auch fehr zaͤhe; hat nächft dem Kupfer den 

* Klang; wird in Salpeterſaͤure aufgeloͤſt, 

und aus der Solution duch Salzſaͤure als Hornfil- 

ber, und durch Quedfilber ald fo genannter Diaunen⸗ 
baum gefaͤllt. 


1. Gediegen, 


In mancherlei beſonderer Seflatt; Blätteig, zäh: 
nicht, haarfürmig, geftridt ıc., theils kryſtalliſirt, und 
zwar auch meift als doppelt vierfeitige Pyramide; theils 
dendritifchz; -theild bei metallifirten SPetrefacten, wie 
3 B. bei "den Sranfenberger Kornähren ıc. 

Sindet fih aud nie ganz vein, fondern mit andern 
"Metallen gemifcht. 

So 5. B. mit Gold bei Kongsberg und am Schlan- 
genberg (das Electrum des Grafen von Beltheim). 

2. Arfeniffilber. 

Mittelfarbe zwifchen zinnweiß und filberweiß ; blätte- 
tiger Bruch z theils Eryftallifirt in fechsfeitigen we 
und Pyramiden; wei. Gehalt fehr ungleih z. 8. 
einem anbreasberger (nah Klaproth) — 12,75 ei. 
ber, 35 Arſenik, 44,25 Eifen, 4 Spießglas. 


3. Spießglanzfilber. 


Zinnweiß ; theils derb; theils Fryftallifirt in vier- und 
fechsfeitigen Säulen und. fechsfeitigen Tafeln. Gehalt 
(nad) Klaproth) — 76 Eilber, 24 Spießglan;. 
Fundort ebenfalls bei Andreasberg am Harz und bei 
Alt-Wolfach im Fürftenbergifchen. 


4. Slaserz, Glanzerz, Weichgewaͤchs, Sit 
berkies. Argent sulfure. 


Schwaͤrzlich bleigrau; mattſchimmernd; gibt glänzen: 
den Strich; theils Erpftallifirt; meift in doppelt vierfei: 
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tigen Pyramiden ; auch cubiſch zc.; weich; fehr. gefchmei- 
Dig; laͤßt ſich ſpaͤhnein; iſt theils ſo dehnbar, daß es fich 
prägen laßt. Gewicht — 7215. Gehalt (nad) Klap: 
roth), — 85 Silber, 15 Schwefel. Fundort vorzuͤg⸗ 
Uch im Erzgebirge. 


5. Sproͤdes Glaserz, Roͤſchgewaͤchs, S 
Wberkies. 


Meiſt eiſenſchwarz, theils rußig, theils kryſtalliſirt, 
und das meiſt in ſehr kleinen ſechsſeitigen Saͤulen oder 
Tafeln; theils zellichtz fpröde. Gewicht — 7208. Ge 
balt (nad Ktaproth) — — 66,50 Silber, 1 12 Schwefel, 
40 Spießglanz, 5 Eifen. Fundort zumal in Ungarn. 


6. Sitberfhwärze, exrdiges Glaserz. Ar- 


gent noir. 


Blaulich ſchwarz; abfaͤrbend; feinerdig; ſehr weich; 
ſcheint aus einer Auflöfung dB Schwarzguͤlden und 
Glaserzes entſtanden zu ſeyn. Findet ſich meiſt in der 
Nachbarſchaft dieſer Beiden. 


7. Hornerz, Ehlorinfilber. Chlorure d’argent. 


Perlgrau ; theils in: Braune, theils ins Viftazien- 
grüne, an den Kanten duschfcheinend; faſt wachsglaͤn— 
zend; theils knoſpig; theils cubifch Erpftallifiet; ıtheils 
dendritifch (io vorzuglich das fibirifche vom Schlangen: 
berge); weich; gelchmeidig ; Laßt fih fpahneln. Gewicht 
— 4840. Fundort, außer dem eben gedachten, Jo— 
banngeorgenftadt im Erzgebirge, Cornwall ꝛc. 


8. Rothgütden, Sihberblende (Fr. argent 
rouge, rosiclair). 

Bon verfibiedener Nötbe, vom lichten Blutroth bis 
in3 dunkel Coſchenillrothe, und dieß ſelbſt ins Bleigraue 
und Eiſenſchwarze, mehr oder weniger durchſcheinend; 
theils mit auffellendem Lichte ſchwarzroth, mit durch— 
fallendem aber blutroth, (Engl. ruby ore); faft mes 
talliſch glänzend; theils kryſtalliſirt, meiſt im ſechsſeitigen 
Saͤulen mit ſtumpfer ſechsſeitiger oder dreyſeitiger Spitze; 
theils dendritiſch; gibt rothen Strich. Mittelgewicht — 


ee ee 
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5563. Gehalt eines dunkeln von Andreasberg (nad 
Klaprotb) — 60 Silber, 19 Spießglanz, 17 Schwe— 
fel, 4 Sauerftoff. Andre find auch a Rn 
Sundort, vorzüglich am. gedachten Orte. 





IV. Suedfilbergeſchlecht. 

Dad Queckſilber, bydrargyram (Fr. mercure, 
viſ- argent. Engl. gquicksilver) behaͤlt feinen Sil— 
berglanz an der Luft unveraͤndert; iſt fluͤſſig ohne zu 
netzen; und wird erſt bei 39° unter o Fahr. feſt 
and malleabel. Gewicht des flüffigen — 13568 *). 
Wird am vollfommenften von. der Salpeterfäure aufs 
gelöftz phosphoreſcirt im fo genannten luftleeren 
Raume; amalgamirt fih am teichteften mit Golp, 
Silber, Zinn und Bleiz daher ſein Gebrauh zum 
Anquiden der Erze, zum Vergolden, zur Spiegel 
folie ꝛc. Außerdem bekanntlich auch zu meteorologis 
fchen Werkzeugen, Vertreibung und Toͤdtung mancher 
Inſecten, und als wichtiges Heilmittel. 


1. Gediegen. Jungfern— Drekfilben 


Meift in Eugelichten Tropfen in Klüften und Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von Queckſilbererzen. Fundort, in Curcpa 
zumal Idria und das Zweybruͤckiſche. 


2. Natuͤrliches a Mercure ar- 
gental. 
Sungfern » Duedfifber mit “a Silber — 
irt. Meiſt nur als Ueberzug; doch theils derb, 
‚nofpig ꝛc.; weich. Gehalt ſehr ungleich; z. B. (nad) 
Klaproth) 64 Queckſilber, 36 Silber, Fundort zu: 
mal im Iweybrüdifchen. 


3 Zinnober, Quedfilberblende. Cinnaba- 


ris. Mercure sulfure. 


*) Des feiten — 14391 (GGehlen's Journ, IV. B. ©. 434) 
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Vom Lichtſcharlachrothen ins dunkel Coſchenillrothe ıc.; 
theils undurchſichtig, theild mehr oder weniger durchſchei— 
nend5. theils erdig, theils derb und dann theils von 
einem faſt metalliichen. Glanze; theils faferig ; theils kry— 
ftallifirt, und zwar meift in vierfeitigen Pyramiden 1.5 
gibt fcharlachrothen Strich. Gehalt und Gewicht fehr 
ungleich. Erxfterer 3. B. (nah Kirwan) — 80 Queck— 
filber, 20 Schwefel. Fundorte zumal Idria, das Zwey— 
bruͤckiſche, Amaden, Schina und Mexico. 

Das fo genannte Quedfilber-Branderz von 
Idria ift ein mit Zinnober innig gemengter Brandfchiefer. 
©. Der eben daſelbſt brechende, feltene Stinfzinnvs 

ber (Sr. cinabrealecalin) ift ſcharlachroth; durchſchei— 
nend; von fpathartigem Gefüge; und gibt, wenn. er 
gerieben wird, Schwefellebergeruc). 


4. Quedfilber » Leber = Erz, QAuedfilber 
„blende, Mercure sulfure bituminifere. 


WVom dunkel Coſchenillrothen ins Eifenfhwarzez uns 
durchſichtig; mit ſchimmerndem, mattem Glanze; gibt 
coſchenillroͤthen Strich; iſt weich; dem Gefüge nach von 
zwey Hauptarten: nämlich a) dicht, und. b) ſchalig, 
mit concentrifchen Ablofungen, wie mancher Glaskopf *). 


Gewicht — 7937. Gehalt (nah Klaproth) — 


81,80 Queckſilber, 13,75 Schwefel, 2,30 Kohle, 0,65 
Kieſelerde, 0,55 Waunerde, 0,20 Eiſenoxyd, 0,73 
Waſſer c. Fundort zumal bei Idria, wo es das ges 
wöhnlichfte Quedfilbererz ausmacht. 2 


5. Queckſilber-Horn-Erz, natürlides Zur 
peth, natürliher Sublimat. Mercure 
zmuriate, 


Rauchgtau, gelblihgrau 1c.; durchſcheinend; von faft 
metallifchem Glanze; meift als Drufenhäutchen in Klüf 
ten anderer Quedfilbererze; theils in fehr Eleinen cubi— 


*) Zu den ſonderbaren mineralogifchen Irrthuͤmern, die aus. 


Bernahläfigung des folidern Perrefacten : Studiums entſtanden 


find, gebört unter andern, daß mande menere übrigens fehr 
verdienitvolle Mineralogen diefe concentrifhen Ablofungen Des 
ſchaligen Queckfilber = Leber = Erzes, oder ‚falihlih fo genannten 
Goxallen = Erzes, für wirkliche Verſteinerungen gehalten haben, 
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ſchen oder ſaͤmenfoͤrmigen Kryſtallen ; weich. Im. Ge 
balt auch ‚eine, —— Fundort BR ‚im 


A 





ud 


— * "Küpfergefhreit, —* 
* = Daß PEN ift ſehr hart und elaſtiſch, und 
hat. unter allen Metallen den ſtaͤrkſten Klang... ‚Ge: 
wicht 7 78840 Wird von allen Säuren aufgelöft ; 
brennt mit grüner und blauer Flamme: verbindet 
ſich leicht mit u andern Metallen, ; ind. gibt dadurch 
die mancherlei vorzuͤglichen Compofitionen ;- wie z. B. 
mit, Gold, das, Similor, und dad malayijche Suaflo ; 
wit Zink, das Mefling und Tomback (von. Zom- 
bago, dem malayiſchen Worte: für Kupfer) 5 mit 
Zinn die antike Broͤnze, dad Glockengut und Stuͤck— 
gut; mit Arſenik das a— 'gent hache und die Com: 
yofition zu Teleſkopſpiegeln; mit Nickel, das ſchine⸗ 
ſiſche Packtong u. ſ. w. Dient daher. auch beim 

unzwejeh zur Karatirung und, Legirung des Gol⸗ 
des und Silbers x. 


1. Gediegen. 


Theils, guůͤldiſch oder ſi iWerhaltig 15 — Abſtu— 
fungen der Roͤthe; in mancherlei beſonderer Geſtalt; 
"theils kryſtalliſitt; und dann meift als doppelt vierfei- 
„tige Pyramide, Fundort, in Europa befonters Corn⸗ 
Je und Ungarn, außerdem aber vorzüglich Sibirien, 
„ie Küften der Kupfer= Infel (Mednoi ostrow) im 
—— Meere, die Ufer des Kupferfluſſes im 
N. W. der —— — u, * 


— 


») Cämentfupfer, oder gedigen Kupfer von der * 
ten Sormation, beißt Das fo aus vitrioliſchen Kupfer- 
waſſern (z. B. bei Neufobl in Ungarn,’ im — ae 
Goslar -,) mittelit des Eiſens gefällt wird, 
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2. Kupferglas, Kupferglanz, Lecherz. (Fr. 


cuiore sulfure, mine de cuivre vitreuse). 
Bleigrau, ins Eiſenſchwarze, theils ins Violette, 
dunkel Leberbraune ꝛc.z theils metalliſcher Glanz; der 
Bruch theils ind Blaͤtterige; meiſt ungeformt; theils 
aber kryſtalliſirt, z. B. in, ſechsſeitigen -Saulen (— 
tab. II. fig. 10. —)3 weich, milde, ſchneidbar; gibt 
„ glänzenden Stich; ſchmilzt Leicht. Mittel: Gewicht — 
5074. Gehalt des Sibiriſchen (nah Klaͤproth) — 
78,50 Kupfer, 18,50 Schwefel, 2,25 Eifen, 0,75 Kies 
ſelerde. Fundort, im Europa zumal Cornwall und der‘ 
Bannat. —ãA———— d 
3. Bunt-Kupfer-Erz (Kupferlafur).  Cuivre 
pyriteux. hepalique. = 


Tombackbraun, theils ins Kupferrothe; meift tauben— 
haͤlſig angelaufen ; metallifch glaͤnzend; ſproͤder als das 
Kupferglas; gibt braunrothen Strich; findet ſich wohl 
nur ungeformt. Gehalt nah Phillips), 61 Kup⸗ 
fer, 14 Eiſen, 28,75 Schwefel ꝛc. Fundort, unter 
andern Lauterberg am Harz, und der Schlangenberg 
in Sibirien. Sig | 14 
4. Kupferkies, gelb Kupfer-Erz, Gelf, 


(Fr. cuivre pyriteux, mine de cuivre jaune)., 


Goldgelb in mancherlei Abftufungen ; theild grünlichz 
auch oft taubenhälfig angelaufen; meift ungeformt ; 
theils mit Spiegelflache;. oder gefloffen;,; nierenfoͤrmig, 
traubig 2.5 zuweilen, Eryftallifirt, z. B. als dreyfeitige 
Pyramide (— tab. II. fig. 1. —). Mittel = Gewicht 

— 3980. Gehalt des Cornwaller (nah Phillips) — 
30,50 Kupfer, 32 Eifen, 35,16 Schwefel, 2,14 Blei, 
Arſenik ꝛc. Iſt das allergemeinfte Kupfererz; findet 
ſich, fo wie auch theils die beiden vorigen Gattungen, 
oft im bituminoͤſen Mergelfhiefer, der dann Kupfer: 
"Schiefer genannt wird, (ſ. oben ©. 528.) 

5. Weiß Kupfererz (Fr. mine de cuivre 
blanche). 

Aus dem Zinnweißen ind Speidgelbe; mattglanzend ; 
fpröde; gibt theils am Stahl Funken; halt (nah Hen— 
kel) 40 p. C. Kupfer und außerdem Eifen und Arjenik, 


\ 
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Uebergang in Kupferkiss und in Fahlerz. Findet fich 
überhaupt felten; unter andern bei Sreyberg. 


6. Fahlerz, Graugültigerz, auf dem Harz fo: 
genanntes Weißgülden. (Fr. mine de cuivre 
grise. Engl. grey copper - ore). 

Stahlgrau, ins Eiſenſchwarze; gibt einen grauröth: 
lichen Strich; meift ungeformtz theils kryſtalliſirt; z. B. 
in dreyfeitigen Pyramiden, fechöfeitigen Saulen u. a. m. 
Gehalt eines Freibergifchen (nad) Klaproth) — 41 
Kupfer, 22,5 Eifen, 24,10 Arfenif, 0,40 Silber, 10 
Schwefel ıc. Findet fich fehr haufig in vielen Ländern 
von Europa und Aien. 


7. Schwarzgülden. 

Eiſenſchwarz, theils ind Stahlgraue; metallifchglän- 
zend; Eleinmufcheliger Bruch; hart; ſproͤde; theils verb; 
theils Eryftallifirt in dreyfeitigen Pyramiden (tab. 11. 
fig. 1.) bei Clausthal. Gehalt des Kapnider (nad) 
Klaprotb) — 37,75 Kupfer, 22 Spießglanz, 3,25 
Eifen, 5 3inf, 25 Schwefel. 


8 Rupferfhwärze 
Braͤunlichſchwarz; erdig; zerreiblich 3 mager; meift als 
Ueberzug auf Kupferfies und Fahlerz; wohl bloß aus 
DBerwitterung derfelben entftanden. Fundort unter an— 
dern am Harz bei Lauterberg ıc. 


9. Kupferroth, roth Kupfer-Glas, Kupfer- 
!ebererz. (Er. cuiwre oxyde rouge, mine 
de cuivre rouge). 

Vom Leberbraunen durchs Fichte Gofchenillroth bis ins 
Bagraue; das Coſchenillrothe theils durchſcheinend; 
ſelten durchſichtig; theils faſt metalliſchglaͤnzend; theils 
dicht; theils blaͤtterig; theils kryſtalliſirt und dann meiſt 
in doppelt vierſeitigen Pyramiden; theils haarfoͤrmig, 
faſerig, ſeideglaͤnzend, als Kupferbluͤthe (Fr. fleurs 
de cuivre). Gehalt des Cornwaller (nach Chenevix) 
— 88,5 Kupfer, 11,5 Sauerfloff. Fundort vorzüglich 
Cornwall und Gatharinburg; die Kupferbluͤthe aber be: 
fonders bei Rheinbreidbach im Coͤlniſchen. u 

| O0 
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10. Kupferbraun, Biegelerz. (Fr. ochre de 
cuivre rouge). 

Aus dem Hyacinthrothen ins Pechbraune und Gelbe; 
matt oder mit Pechglanz; theils erdig; theils verhartet 
als Kupfer: Pecherz; letzteres mit Fleinmufcheligem 
Bruce. Eigentlich aus der vorigen Gattung mit brau= 
nem Eifenocher innig gemengt. Fundort, unter andern 
der Bannat, Lauterberg am Harz ıc. 


141. Kupferblau, Bergblau, Kupferlafur. 
(Fr. euivre carbbnate bleu, azur de cuivre, 
bleu de montagne). 


Vom Himmelblaren bis ind Indigblaue; theils matt, 
erdig, zufammengebaden, abfärbend ; theild aber glaͤn— 
zend, zumeilen durchſcheinend; theils ſtrahlig; theils 
nierenformig, traubig ꝛc.; theils Eryftallifirt, zumal in 
kurzen vierfeitigen Saͤulen. Halt (nah Kirwan) auf 
69 p, C. Kupfer,- wie in den drey nächfifolgenden Gat— 
tungen durch Kohlenſaͤure verkalkt. Fundort vorzüglich 
im Bannat und am Ural, 


12. Maladit. 

Vorzüglich in zwey Hauptarten: 

Grftens namlich als Atlaserz (Fr. mine de cuivre 
soyeuse); fmaragdgrün; feidenglanzend; faſerig; theils 
in abgefonderten, haarfürmigen Kryſtallen, buͤſchelfoͤr— 
mig Divergirend ꝛc. Fundort zumal Lauterberg am 
Harz und der Bannat. 

Zweytens als eigentlih fo genannter Maladit, 
dicht, polirbar, meift nierenformig, mamelonirt in 
concentrifchen Schalen, theils traubig, ftalactitifch, roh: 
renformig ıc. Gewicht — 3641. Gehalt eines fibiri: 
fhen (nah Klaproth) — 58 Kupfer, 18 Kohlenfäure, 
12,50 Sauerfioff, 11,50 Waſſer. Fundort zumal Ca: 
tharinburg in. Sibirien. s 

13. Kupfergrün, Kiefelmaladit. Aerugo 
nativa, chrysocolla, Japis armenus ($t. 
cuivre carbonale vert, verd de montagne). 

Spangrün, theils ins Blaulihe; nur felten an den 
Kanten durchſcheinend; theils erdig, zerreiblich; theils 
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dicht mit mufcheligem Bruche; meiſt nur in kleinen Par— 
tien bei andern Kupfererzen; haͤlt außer dem kohlen— 
fauren Kupfer weiſ noch Thonerde. Fundort unter 
andern Saalfeld, Dillenburg und Gatharinburg. Ge: 
balt des letztern (nach Klaproth) 50 Kupferomyd, 
7 Koblenfaure, 26 Kiefelerde, 17 Waſſer. 


14. Phosphorſaures Kupfererz, Pfeudo- 
malachit. (Fr. Cxivre phosphate). | 


Aus dem Spangrünen ind Smatagdgruͤne; undurch— 
ſichtig, meiſt ſeidenglaͤnzend, ſchlmmernd; zartfaſeriger 
Bruch; meiſt traubig, nierenfoͤrmig; ſelten in ſehr klei— 
nen ſechsſeitigen Kiyltallen ; weich, Gehalt (nach KLaps 
roth) — .68,13 Kupfereryd, 30,95, Phosphorfäure, 
Fundort Virneberg bei Rheinbreidbach im Coͤlniſchen. 


15. Olivenerz, Pharmakochalcit, arſenik— 
ſaures Kupfererz.  Cuivre arseniate. 


Meiſt olivengruͤn, aber auch einerfeit ind dunkel 
Lauchgrüne und anderfeits ins Spangruͤne; durchfchei- 
nend oder durchfichtig ; fettglanzend; meiſt kryſtalliſirt, 
theils in ſpangruͤnen ſechsſeitigen Tafeln (Kupfer 
glimmer oder. blätteriges Dlivenerz), theild in ſehr 
flabhen Detoedren (Linfenerz), theils in Fleinen ſechs— 
feitigen Saulen ıc. und dieſe theils büfchelformig) diver— 
givend, theild im Eleinen Fugelichten Nieren mit, buͤſchel⸗ 
fürmig, faſerig ſeidenglaͤnzendem Bruch faſeriges Oli⸗ 
venerz, Engl. wood copper). Gehalt — Kupfer, mit 
etwas Eifen durch Arſenikſaͤure verkalft. Fundort zus 
mal Garrara in Cornwall. 


16. Salzkupfererz, Smaragdochaleit, (Et. 


enivre murialte, muriate de cnivre oxygene). 


Bon mancherlei grüner Farbe; vom Undurchſichtigen 
bis zum Durchfichtigen ; _theils matt, erdig; theils ver: 
ſchicdenartiger Glanz. So der Atacamit, als. ſma— 
vagdgrüner Sand, von fehr Eleinen doch ungleichformi- 
gen Koͤrnern; durchfeheinend ; glasglänzend ; gibt auf 
Kohlen eine fhöne blaue und grüne Flamme. Gehalt 
(nab Prouf) — 70,50 Kupferoxyd, 14 Salzfanre, 
48 Waffer. Fundort in woeftlihen Sud » America im. 
einem kleinen Fluſſe in der Sandwuͤſte Atacama zwiſchen 
Peru und Chili. 


Do 2 
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VL Eiſengeſchlecht. 

Reines oder fo genanntes Friſch-Eiſen hat 
eine aus dem Stahlgrauen ins Silberweiße fallende 
. Farbe und ift aͤußerſt zaͤhe. Gewicht = 7807. 8 
wird vom Magnet gezogen, und jelbjt leicht attracto- 
riſch; Laßt fih fchweißen; wird von allen Sauren 
angegriffen und gibt ihnen einen Zintengefhmad ; 
wird aus diefen Solutionen durch die Gallapfelfäure 
fhwarz, Und durch die Blaufäure blau gefällt. Sit 
unter allen Metallen. am allgemeinften in der Erbe 
und ſelbſt in der organifirten Schöpfung verbreitet ; 
auch wird Fein anderes Metall von den cultivirten 
Völkern in fo unfägliher Menge verarbeitet; ſowohl 
als eigentlih fo genanntes Eiſen in feinen beiden 
Hauptverfchiedenheiten (Guß-Eiſen nämlid und 
Stab: Eifen), als auch nachdem beide zu Stahl 
geſchmolzen oder gebrannt worden *). 


41. Öediegen. 


Zu den berühmteflen, ungeheueren Maffen gediegenen 
Eifens, die neuerlich befannt worden und von denen 
fbon oben die Rede geweſen [S. 459. not. **) und 
©. 515], gehört befonders die 1772 von Pallas zwi: 
ſchen Krasnojarsk und Abekansk auf dem Nüden eines 
Schiefergebirgd wieder gefundene. Sie hat ein fonder: 
bares, theils aͤſtiges, theils gleichſam zelliges Gefüge, 
und enthält in ihren blaferigen Zwiſchenraͤumen das ob: 
gedachte grüngelbe, glasartige, dem Olivin aͤhnelnde 


2 u en 


Foſſil (©. 515). Das Eifen felbit in diefer auf 1600 ' 
Pfund fchweren Maffe halt (nah Stromeyer) — 10 


p. €. Nidel und Kobalt. 


*) f. Dr. Pearson’s Remarks on the properties and compo- 
sition of the defjerent states of Iron; in den phulosoph. Truns- 
actions v. &. 1795. ©. 337 u. f. bei Gelenenheit feiner Unter: 
ſuchung des Woo8, des merkwuͤrdigen Guß:Stahls der Hindus 
bei Bombay. 
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Eine andere noch ungleich größere findet ſich unweit 
des Paranaſtroms im Chaco, im Ipanifchen Sud: Ame: 
rika, wo fie 4782 durch Don Mich. Rubin de Gelis 
unterfucht und ihr Gewicht auf 30000 Pfund angefchlar 
gen, worden *), und dieſes Eifen halt ebenfalls 10 p. C. 
Nickel. 

Hingegen hält das von diefem fo genannten Meteor: 
eifen verfchiedene tellurifhe gediegen Eiſen 
vom Eifernen Johannes zu Groscamsdorf im Neuftäd: 
tiſchen Kreife in Sachfen (nah Klaproth) — 92,50 

"Eifen, 6 Blei, 1,50 Kupfer. 


2. Schwefelkies, Cifenkies, Marcafit, Py- 
rites, Fer salfure, (Engl. mundick). 


Speisgelb, in mancherfei Abitufungen ; einerfeits ins 
Goldgelbe, anderfeits faft ins: Stahlgraue ; oft tauben— 
balfig oder tombadbraun angelaufen; metallifchglängend ; 
meilt fo hart, daß er am Stahl Funken gibt, mit 
Schwefelgeruch; hält, außer dem durch Schwefel ver— 
erzten Eiſen zuweilen auch Gold, Silber, Arfenif ıc. 
findet fi im mancherlei befonderer Geſtalt, z. B. als 
Kiesnieren‘, Kiesbäle ıc. oder traubicht, pilzfoͤrmig ıc. 
haufig Eiyftallifirt in mandherlei Form, 3. B. als dop— 
pelt vicrfeitige Pyramide (— tab. 11. fig. 5. —); oder 
als Dodecaeder mit fünffeitigen Flächen und zwanzig 
Eden (— tab, II. fis. 4. —) oder in einer der felten- 
ſten Fryftallinifchen Formen der Foffilien, als Icofatver 
mit gleichen reyfeitigen Flächen und zwölf Eden (— 
tab. 11. fig. 6. —); häufig. hingegen cubifch mit geftreif- 
ten Flächen, und das fo fonderbar, daß immer nur die 
Streifen von zwey einander gerade entgegenftehenden 
Flaͤchen einerlei Nichtung haben, hingegen die von den 
dreyen in eine Ede des Wuͤrfels zufammenftoßenden 
Flächen in conträrer Richtung widereinander Taufen (— 
tab. II. Aig.2. —). Mittel: Gewicht — 4700. Ueber: 
gang in dichten Brauneifenftein. Gehalt (nah Hatchett) 
— 47,85 Eifen , 52,15 Schwefel. Fundort faft in aller 
Melt als die gemeinfte aller. Erzarten. 


*) Cine Probe von. diefem berühmten ſuͤd-amerikaniſchen 
Eiſenblock, die ib vom Bar, Banks erhalten, unterfceidet fich 
von dem fibiriihen befonders durch eine helere dem Zinuweißen Mic 
naͤhernde Farbe. 


N 
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Der Waſ ſerkies iſt meiſt heller von Farbe; haͤufig in 


Nierenform; entweder dicht (Leberkies), kryſtaluſirt 
meiſt als Doppelt vierfeitige Pyramide, und zwar in man— 


cherlei Abarten zufammengruppirt, z. B. ald Hahnen— 


kammkies ꝛc. ); oder ſtraͤhlig (Strahlkies), 


theils als mancher Haarkies (z. E. bei St. Andreas: 


berg auf dem Harz, in. abgeſonderten haarfoͤrmigen j 


‚Nadeln; theils in mancherlei befonderer Geftalt. 


j + B. 
ſtalactitiſch, roͤhrenfoͤrmig, geſtrickt, zellig 1c.; hei als 


3 


‚metallifirte Petrefacten der VBorwelt, zumal als Am: 
moniten. Gehalt des Strahlkiefes (nach Berzelius) 
— 45,07 Eifen, 0,70 Mangan, 53,35 Schwefel, 0,80 
Kieſelerde. 
Gebrauch zur Gewinnung des Schwefels, Alauns und 
—— ehedem ſtatt Feuerſtein an deutſchen Buͤch— 
en. ꝛc. 


Magnetkies. 


Aus dem Tombackbraunen ins Speisgelbe; metalliſch— 
glaͤnzend; doch meiſt angelaufen; meiſt ungeformt; fehr 
ſelten (am Harz) kryſtalliſirt, in ſechsſeitigen Tafeln und 
Saͤulen, die zuweilen an den Endkanken abgeſtumpft 
find *). Iſt wie fo manche andere Eiſenerze retracto: 
riſch, d. h. er wird vom Magnet gezogen. Gehalt des 
von der Trefeburg am Harz (nah Stromeyer) 
— 59,85 Eifen, 40,15 Schwefel. 


4 Magnet-Eifenftein, natürliber Mag- 


net, attractorifhes Eifenerz, (Fr. A- 
mant, fer oxydule. Engl. Load- stone). 


Eifenfchwarz ; meift ungeformt; theil$ aber in kleinen 
Kryſtallen als Doppelt vierfeitige Pyramiden; hart; 
ſproͤde; zeichnet fich durch ‚die beiden großen phyfifalis 
hen Eigenfchaften aus, daß er das Eifen zieht, und 
fih in freifchwebender Lage nah den Polen richtet ; 


— ⸗ 


*) Jo. Fr. L. Hausmann de pyrite giluo (hepatico ac ra- 


diato auctor.) {m Ulten B. der Commentat, recentior, Societ. 
Reg. scientiar. Gottingens, p. 1. 


> f. Hausmann de relatione inter corpor. natur. qnorgonic. 


indol, chemicas atque externas im Ilten B, der gedachten Com- 
mentat. p. 34. e 


Stromeyer in den Goͤtting. gel. Anz. 1814. St. 147. 


u ZA Mu 
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auch beiderlei Kraft dem Gifen ſelbſt mittheilt. Ge— 
wicht — 4243. IE natürliches ſchwarzes Eiſenoxyd 
oder eine Verbindung von Eiſenoxydul mit Eijenoryd. 
Hält aber baufigft noch andere Metalloryde, befonders 
Titanoxyd, Manganoryd und Kiefelerde. Fundort vors 
züglichft der Magnetberg in Werchoturien; außerdem 
unter andern auc in unferer Nachbarfchaft der Spitzen— 
berg am Harz *). 


Der Magnets Eifenfand, magnes glareosus, 
findet fih in Heinen flumpfedigen Körnern, entweder 
in Gebirgsarten eingefprengt [fo z. B. in manchem Gra— 
nit (f. oben ©. 541), Porphyr, Bafalt ꝛc.]; oder aber, 
und zwar häufiger in mandem Sande des Meeres 
oder der Seen und Flüffe. 


5. Zitaneifen. (Fr. Fer titanie), 

Theils bräunlich= theild eifenichwarz; jenes wenig: 
glänzend; diefes von Eifenglanz; der Bruch theils ins 
Mufchlige, tbeils ins Blättrige, theils vieleckigkoͤrnig; 
hart ; fpröde ; Gewicht — 4667. Gehalt (nah Klaproth) 
— 78 Eifenowd, 22 Titanoryd. Fundort am Speflart 
und bei Eggerfund, Kragerve u. in Norwegen. 


6. Chromeifen. (Er. Fer chromate). 


Aus dem Stahlgrauen ins Schwärzliehbraune; matt: 
fhimmernd ; afchgrauer Strich; rauher unebner Bruch; 
bart; fpröde; meift ungeformt; für ſich unfchmelzbar, 
ſchmilzt aber mit Borar, der es gruͤn färbt. Gewicht 
— 4032. Fundort ‚befonderd im Departement Dü 
Bar, und in Octokdern Fryftallifirt bei Baltimore. Ge: 
balt des letztern (nah Seybert) — 39,54 Chromoryd, 
36 Eifenoyyd, 43 Aaunerde, 10,60 Kiefelerde. 


7. Eifenglanz, Spiegeleifen. (Fu Fer oli- 
giste, fer speculaire,, fer uoir), 

Stahlgrau; theild taubenhäffig angefaufen;, won ſtar— 

kem metallifchen Glanze; ſowohl ungeformt als Fryftalli- 


E5 Daß bier Magnet brede, fagt (hen G: AcrıcorA de na- 
tura fossilium. L. V. p. 604. 
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firt; letzteres z. B. in doppelt dreyfeitigen Pyramiden, 
die dann in. Linfenform übergehen ; oder in fechöfeitigen 


Tafeln ꝛc. Gewicht — 5158. Iſt reines Eiſenoxyd, 


befichend aus 70 Eifen und 30 Sauerftoff. Fundort 
vorzüglich in großer Mannigfaltigkeit und Schoͤnheit 
der Kıyftallifationen auf der Infel Elba. 

Dear Eifenglimmer ift mehr eifenfchwarz; von 


blaͤtterigem Gefuͤge; ſowohl ungeformt als kryſtalliſirt 


8. 


in kleinen ſechsſeitigen Tafeln, die theils zellig zuſam— 
mengehaͤuft ſind. Fundort unter andern zuweilen im 
Holzſtein vom Kiefhaͤuſerberg, und in manchen veſuvi— 
ſchen Laven. 


Roth-Eiſenſtein. Fer oxyde rouge. 


Meiſt braͤunlichroth, einerſeits bis ins Kirſchrothe, 
anderſeits bis faſt ins Stahlgraue. Gehalt im. ganzen 
wie in der vorigen Gattung. Br 

Davon drey Arten. 


4) Roth-Eiſenram. 


Mulmig, zerreiblich; fettig anzufühlen ; far abfaͤr⸗ 


bend; theils derb; theils als Ueberzug uͤber andere 
Eiſenerze dieſer Gattung; ſehr leicht. vw⸗ 
2) Dichter Roth-Eiſenſtein. 
Meift ungeformt; theils FEryftallifirt, cubiſch; (fo 
3. B. am Gap) meift abfärbend; gibt blutrothen Strich. 
Erdig und zerreiblih wird er Roth-Eiſenocher 
genannt, 
3) Rother Glaskopf, Blutftein. Haecmatites. 
Meift nierenföormig, mit mamelonirter Außenfläche 
und fehaligen Ablofungen ; theild ſtalactitiſch; keilfoͤr— 
mige Bruchſtuͤcke von ftrahligem Gefüge. - Gebrauch un— 
ter andern ald Pulver zum Poliren der Stahlwaaren. 


9. Braun:Eifenftein. Fer oxyde rubigineux. 


Meiſt nelkenbraun oder baarbraun, einerfeits ins 
Gelbe, anderfeits ins Schwarzbraune, Iſt natürliches 
Eiſenoxydhydrat. 
1) Dichter Braun-Eiſenſtein. 

Meiſt ungeformt; theils ſtalactitiſch ꝛc. theils kry⸗ 
ſtalliſirt in zweyen ver beim Schwefelkies (©. 581) ge: 


Don den Metallen. 585 


dachten Formen, nämlich als Dodecaeder mit den fünf: 
feitigen Flächen (— tab. 11. fig. 4. —) und als Wir: 
fel mit der fjonderbaren Richtung ‚der Streifen auf feis 
nen ſechs Flächen (— tab. 11. fig. 2. —). Theils auch 
ald Petrefact von Incognitis der Vorwelt; fo z. B. 
bei Ruͤbeland am Harz als Schraubenſtein, Fungit ıc. 
Uebergang des ungeformten. in Spath = Eijenftein, 
Thon: Eifenftein rc. 

Auch Braun-Eiſenocher wie bei der vorigen 
Gattung, wohin denn auch die eigentliche oder. fo ge— 
nannte türkifhe Umber gehört. 


9) Brauner Glaäfopf. 

Diie Farbe abgerechnet, übrigens meilt wie der rothe. 
Der —— — ſeidenglaͤnzend; faſerig. Gehalt des 
von Bergzabern (nah D'Aubuiſſon) — 79 Eiſenoxyd, 
2 Manganoryd, 3 Kiefelerde, 15 Wafler. 


10. Spath=Eifenftein, Eifenfpath, Stahl: 
ftein, Flinz. Chaux carbonatee ferrifere. 


Vom Gelblichgrauen bis ind Braͤunlichſchwarze; theils 
an den Kanten durchicheinend ; häufig. Eryftallifirt, und 
zwar meift in Rhomben oder Linfen. Meift rhomboi: 
dale Geftalt der Bruchſtuͤcke; fprödee Gewicht — 3784. 
Sft natürliches Eohlenfaures Eifenorydul. Gehalt eines 
Dankerdver (nah Klaproth) — 57,50 Eiſenoxydul, 
3,50 Manganoryd, 1,25 Kalkerde, 36 Kohlenjaure. 


11. Sphärofiderit. 


Aus dem Weingelben ind Gelblihbraunez; durchfcheis 
nend; inwendig glanzend;- halbhart; Fugelich, oft mit 
krummſchaaliger Abfonderung. Gewiht — 3,915. Ge: 
halt (nah Stromeyer) — 59,62 Eifenomydul, 1,89 
Manganoryd, 0,20 Kalkerde, 0,14 Talkerde, 38 Koh: 
lenſaͤure. Fundort Steinheim bei Hanau. 

12. Thon-Eiſenſtein. 

Aus dem Gelblihen durchs Nothbraune ins Schwarz: 
braune; aber auch theild rauchgrau; meift erdig; weich; 
mager; theils ungefornt; aber auch in mancherlei be: 
fonderer Geſtalt; theils mit Petrefacten der Vorwelt; 
3. B. mit Conchylien oder mit Krauterabdrüden (fo 
z. B. die berühmten fo genannten Katenköpfe von Col- 
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broofdale, deren viele inwendig ein Feines Farnfraut 
einfließen). 


AS befondere Abarten verdienen bemerkt zu werden: 


a. Stängelicher Thon-Eifenftein, Nagelerz, 

Schindelnaͤgel. 

Rothbraun; in ſtaͤngelich abgeſonderten Stuͤcken; 
theils wie Miniaturen von Saͤulenbaſalt. Vermuthlich 
pſeudovulcaniſchen Urſprungs. Fundort bei Hoſchenitz 
in Bohnen, 


b. Eifen= Niere, ſchaaliger Thoneifenftein, 
Adkerkein, Klapperfein Adtites. (Sr. 
Geode). 

Meift gelbbraun ; nierenformigz theils mit fchaaligen 

Ablofungen ; meift hohl; theils mit eingefchloffenen ofen 

‚und daher klappernden Broden und Kornern 5 theilg 

dicht, kuglich *). | 

e. Bohnenerz, kuglicher Thoneifenfein. 
Meift dunkelbraun; fettglaͤnzend; in großen meift 

ftumpfedigen Koͤrnern; theils ypfattgedrudt, abgerun= 

vet; fo z.B. wie im großen runden Bohnen ausneh— 
mend fauber am Vorgebirge der guten Hoffnung. Ge— 

halt des aus der Högau (nah Klapreth) — 53 

Eiſenoxyd, 23 Kiefelerde ,„ 6,5 Alaunerde, 1 Mangan— 

oxyd, 145 Wafler. 

d. Linfenerz, förniger Thoneifenfein. 

In Heinen zufammengebadenen Körnern, theilg fat 
wie ein loderer Rogenſtein. 
Des Roͤthels ift [hen oben ©. 504 gedacht. 


412%. Rafen-Eifenftein, Wiefenerz, Drtflein. 
Tofus Tubaleaini Linn. Minera ferri sub- 
aquosa WALLER. (Fr. mine de fer limoneuse) 





) Sp die fonderbaren Fopfsgroßen mit Echeidewänden von 
Braunfpath durcjogenen Kugeln von Aberladv in Lothian, die 
durd Dr. Hutton's Theorie der Erde berühmt worden. |. 
Faujas-Saint-Fond in f. Foyage en Angleterre BIO Tel: 
p. 224 und Girtanner’s Darſtellung des Daminfhen Sy— 
ſtems. DB. ©. 324 u. f. 
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Gelblichbraun, theils ins Schwärzliche ;; matt oder 
fettglänzend ; meilt in löcherigen Broden zufammenge: 
baden, fnollig 5, erdig; theils in allerhand befonderer 
Geſtalt, röhrenförmig ꝛtc. theild allerhand Vegetabilien 

von neuerem Datum, Mood, Wurzefgeftrüppe ıc, darein 
umgewandelt. Gehalt des von Klempnow (nady K La ps 
roth) = 66 Eifenoryd, 1,5 Manganoxyd, 8 Phos⸗ 

„pborfäune , 23 Waffer. Findet fich meiſt nahe unter der 
Dammerde, im — Lande und im Moor: 
grunde, 


43. Cifenblau, vulgo. natürliches Berliner 
blau. Er. uber azure, Prussiate de fer 


natif — 


4) blättriges. 


Meift indigbfau; burhſwemend auf dem 
Bruche glasglaͤnzend; weich; cheils kryſtalliſirt in klei— 
nen vierſeitigen Saͤulen. Gehalt des von Bodenmais 
in Baiern (nah Vogeh) — 41 Eiſenoxydul, 26,4 
Phosphorfaure, 31 Waſſer. Fundort außer dem eben 
gedachten *) vorzüglich ſchoͤn (als fogenannter Vivia— 
nit) in Cornwall, 


2) erdiges. 


Unter der Erde meift weißlich ; wird aber an der Luft 
blau in mancherlei Abftufungen ; ; ift erdig, flaubartig oder 
zufammengebadenz; abfärbend; mager. Gehalt der 
Eckardsberger (nad) Klaproth) — 41,5 Eifenoryd, 32 
Dhosphorfaure ,. 20 Wafler. Fundort unter andern im 
Hannoverfchen am Ufer der Stednik, und fo auch im 
foſſilen Treibholz bei Stade (ſ. oben ©. 560. not. *), 


44. Srün-Eifenerde, 

Meift zeifiggrün; erdig; meift zerreiblich, abfarbend ; 
felten ven, ırtet. Das Vererzungsmittel noch nicht zus 
verlaflig befannt. Fundort zumal bei Schneeberg im 
———— 


If. Hausmann im Viten B. der — der K. Akad. 
der Wiſſ. zu Muͤnchen. 11. Abth. S. 238. 
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45: Würfelerz, arfeniffaures Eifen, Phar- 
mafofiderit. 

Olivengruͤn; durchſichtig; fettglaͤnzend; weich; in 
kleinen cubiſchen Kryſtallen von mancherlei Abaͤnderung. 
Meiſt auf Brauneiſenſtein zu Carrarach in Cornwall. 
Gehalt deſſelben (nad) Vauquelin) — 48 Eifenory- 

dul 18 Arſenikſaͤure/ 2 — 32 Bafler, * 


46. Pittizit, Eifenpecherz. "Per oxyde re- 


sinite, 


Meift dunkel-leberbraun, am dei riſſigen Kanten 
feuerroth durchſcheinend; von Pechglanz ; muſchelichem 
Bruche. Gibt citrongefben Strich. Gewicht — 2407. 
Gehalt (nach Stromeyer) — 33,46 Giienomp, 0,59 
Manganoxydul, 26,6 Arfenikfaure, 10,75 Schwefelfäure, 
28,48 Waſſer. Fundort bei Freyberg und in Ober: 
Schleſien. 





VII. Bleigeſchlecht. 

Das Blei laͤuft an der Luft an, und faͤrbt, 
ſtark gerieben, mit einem eigenen Geruche ab. Iſt 
das weichfte der feften Metalle; leicht biegfam, aber 
nicht fehr dehnbar, und gar wenig zahe (8. 253). 
Gewicht = 11,352. Schmilzt ehe es glühet: brennt 
leicht zu Kalk; wird in ſtark erhöheter Temperatur 
allgemad) verglaft; und von allen Säuren aufgelöft, 
die davon einen” füßlichen Geſchmack erhalten. - Ge- 
brauch (außer dem allgemein befannten zu Kugeln 
und Schrot, Dachdecken, Wafferröhren, Schrift— 
gießen 20.) befonders beim Hüttenwefen und in ber 
Probirkunſt; aud zu mancyerlei Farbe ꝛc. 


1. Bleiglanz. Galena. Plomb sulfure. (Engl. 


blue lead- ore). 


Dleigrau, theils taubenhälfig angelaufen ; meift mit 
ftarfem metallifhen Glanze; meift ungeformt; theils 
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mit Spiegelflähes theils wie gefloffen, zellig 20.5 theils 
dendritifh oder geſtrickt *); haufig kryſtalliſirt; und 
zwar meift cubiſch; felten in doppelt vierfeitigen Pyra— 
miden, oder fechöfeitigen Säulen ꝛc.; fammtliche Kıy: 
ftallifationen wieder in mancherlei Abarten; bricht in 
cubiſche Stuͤcken; hat meift blätteriges Gefüge; gröberes 
oder feineres Korn. Mittelgewiht — 7290, Gehalt 
fehr verfchieden: z. B. 85 Blei, 13 Schwefel, außerdem 
auch (3. B. das Harzer) etwas Schwefel: Silber, Ueber: 
haupt eins der gemeinften Erze. 

Der Bleifhweif, plumbago (Fr. mine de 
plomb compacte) ift mehr ftahlgrau, ſchimmernd, wei: 
cher als der Bleiglanz, mehr abfarbend; immer unge: 
formt, und etwas Schwefel: Spiesglanz haltend. Fundort 
unter andern bei Clausthal, und in Derbyfhire **). 


2% Selenblei. 


Achnelt im Aeußern Heinfpeifigem Bleiglanz, doc) 
fticht feine Tichte bleigraue Farbe mehr ind Blaue; Ges 
wicht — 7697. _ Gehalt (nah Stromevyer) — 70,98 
Blei, 28,11 Selen, Kobalt 0,83. Neuerlich bei Claus: 
thal entdedt ***), | 


3. Schwarz Bleierz 
Graulich ſchwarz; theils durchicheinend ; gibt graulich 
weißen Strich; hat einen eigenen faſt dem Metalliſchen 
fih nähernden Glanz; meift kryſtalliſirt, in kleinen ſechs— 
feitigen Säulen. Fundort unter andern bei Freiberg, 
wo es auf 60 p. ©. Blei hält. 





H Ein folber gejtrieter Bleiglanz von der Inſel Ila, den 
id) der Güte des Dr. Crichton verdanfe, übertrifft an ausnehmen— 
der Eleganz alles was ich von der Ark in dergl. befondern Geſtalt 
gefeben habe. 


) Die berühmten Slickensides in den derbyſhirer Gruben find 
fpiegelglatte Saalbandflaͤchen des daligen dicbteu Fluſſes (©. 533), 
die wie mit einem dinnen bleifarbigen Anſtrich überzogen find, 
der aus Dleiglanz mit gepbosphortem Waflerftoff berieben soll. 
Beim Brechen deflelben entitehen durch Beitritt der atmoſphaͤri— 
ſchen Luft oft gewaltfame, den Arbeitern leicht todtlidye Erploſio— 
nen. — f. W. Jonzs’s physiological disquisitions. Lond. 1781. 4. 
p- 5. 11- 1. f. 

*) ſ. Stromeyer und Hausmann in den Göttingiſchen 
gel, Anzeigen 1825. 34 St. 
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4. Weiß Bleierz, weißer Bleiſpath, He— 
terochrom. Plomb carbondate. 


Aus dem Schneeweißen ins Gelblichgraue; mehr oder 
weniger durchſcheinend; meiſt gleichſam demantglaͤnzend; 
ſowohl derb, als Eryjtalliitrt in Nadeln oder vier- und 
fechöfeitigen Säulen. Gehalt des von Leadhills in 
Schottland (nah Klaproth) — 82 Bleioryd, 416 
Kohlenfaure, 2 Waſſer. Fundort vorzüglich auch bei 
Zellerfeld am Harz. | 


5. Bleierde, Bleioher. Plomb carbonate 
zerreux. ’ 


Theils ftaubartig, theild zufammengebaden, doch zer: 
reiblih ; in verfchiedenen Farben, namlich fchwefelgelb 5; 
(St. massicot natif); weißlich grau, bräunlich roth ꝛc.; 
Gehalt der von Tarnowig (nach Sohn) — 66 Blei: 
oryd, 12 Kohlenfäure, 2,25 Waffer, 10,50 Kiefelerde, 
4,50 Waunerde, 2,25 Eiſen- und Manganoyyd. 


6. Grün Bleierz, grüner Bleifpath. 
Plomb phosphate. 

Meift zeifiggrün, in mancherlei Abftufungen und 
Uebergängen ; theild ind Nelfenbraune ꝛc. durchfcheinend; 
fettglangend; meift Eryftallifirt, zumal in fechöfeitigen 
Säulen. Gewicht — 6270. Gehalt des von Tſchopau 
(nah Klaprotb) — 78,40 Bleioryd, 18,37 Phos⸗ 
phorfäure, 1,70 Salzfaure, 0,10 Eifenoryd. Fundert 
außer dem eben genannten auch bei Clausthal, bei 
Wanlockhead in Schottland, und bei Bereſofſk im Ca— 
tharinburgifchen (Ießteres halt nah Vauquelin aud 
Chromiumoryd). 


7. Roth Bleierz, rother Bleifpath, Kal: 
lochrom. Plomb chromate. 


Morgenroth, ins Hyacinthrothe; durchſcheinend; glaͤn— 
zend; meiſt kryſtalliſirt, zumal als vierſeitige Saͤule in 
mancherlei Abartung; gibt gelben Strich. Gewicht — 
6026. Gehalt (nah Vauquelin) — 63,96 Bleioxyd, 
36,40 Chromiumſaͤure. Fundort Bereſofſk im Catharin— 
burgiſchen meiſt in der obgedachten eigenen Art von 
übermengtem Sandſtein (©. 546). i 
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8. Gelb Bleierz, Bleigelb, Plomb mo- 
‚ Iybdate. 


Meift wachögelb ; wenig durchfcheinend ; fettglänzend ; 
meift Erpftallifirt, zumal in vierfeitigen Zafeln ıc. Hält 
(nah Klaproth) — 64,42 Bleiomyd, 34,25 Molyb: 
daͤnoxyd. Fundort zumal Bleyberg in Karntyen. 


9. Bitriolbleierz, Bleivitriol, Blei 
glas. Plomb sulfate. ! 


Selten farbenlos und durchfichtigz; gemeiniglich durch— 
fcheinend ind Gelbliche oder Apfelgrüne ıc.; Glasglanz, 
theils Demantglanz; mufhliger Bruch; meift Eryftallifitt, 
zumel alS doppelt vierfeitige Pyramide: theils in man— 
cherlei Abänderungen, als Nhomboever ꝛc. Gewicht — 
6300. Gehalt (nah Stromeyer) — 73 Bleioryd, 
36 Schwefeljäure und etwas Eifen » und Manganoryd. 
Fundort Zellerfeld und Anglefey bei Wales. 





VOL Zinngeſchlecht. 

Das Zinn ift fehr biegfam, fehr dehnbar, aber 
wenig zaͤhe; es knirſcht zwifchen den Zähnen und 
fnarıt, wenn es gebogen wird *) (le cri d’etain); 
gibt erwarmt oder gerieben einen eigenen Geruch; 
Gewicht = 78575 verkalkt ſehr leicht zu Zinnaſche; 
wird in Königswafler aufgelöftz und findet fi) nur 
in wenigen Weltgegenden ; aber dafelbft meiſt in 
ausnehmender Menge, Gebraudy unter andern zu 
©Silberpapier, Glodengut, Stuͤckgut, zur Scharlach— 
faͤrberei 2c. 


1. Zinnkies. (Fr. etain sulfure,. or mussif 
natif. Engl. bellmetal ore). 
Aus dem Stahlgrauen ins Speisgelbe; metalliſchglaͤn— 
zend; ſproͤde; bloß ungeformt. Gewicht — 4350. Ge: 
halt (nach Klaproth) — 26,5 Zinn, 30 Kupfer, 





) Doch thut dieß das reine Zinn von Malacea nicht. 
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12 Eifen, 30,5 Schwefel. Fundort bid jest bloß St, 
Agnes in Cornwall. 

2 Zinnftein. (Fr. elain oxyde, etain vi- 
treux). ! 

Braun, einerfeits ind Schwarze, anderfeit$ ins Hya— 

cinthgelbe und Gelblichgraue; theils durchfcheinend, zu= 
weiten faft durchſichtig (fo z. B. das rosin-tin aus 
Cornwall); theils ungeformt; theils als Gerölle in 
Seifenwerken *) (Engl. stream-tin), oder ald Zinn— 
fand; häufig aber Erpftallifirt (fo genannte Zinngraus 
pen), zumal als fehr kurze vierfeitige Säule an beiden 
Enden vierfeitig zugelpist, oft als Zwillingsfryftalle 
(Bifirgraupen) Mittel: Gewiht — 6960. Ges 
halt eines Gornwaller (nad) Klaproth) — 99 Zinn: 
oxyd, 0,25 Eifenoryd, 0,75 Kiejelerde. Fundort zumal 
das fächfiiche und böhmifche Erzgebirge, Cornwall, 
Malacca, die Inſel Banca bei Sumatra ıc. 


3. Holz-Zinn, cornifhes Zinnerz. (Er. 
etain limoneux, hematite detain. Engl, 
wood tin). 


Holzbraun, haarbraun ꝛc. undurdfichtig; auf dem 
Bruche dDivergirend faferig; in Fleinen Nieren mit con= 
centrifchen deutlich abfeßenden Schichten; Feilfürmige 
Brucftüdez hart, daß es am Stahl Funken gibt. Ge— 
wicht — 6450. Gehalt (nah Bauquelin) — A 
Binnoryd, 9 Eifenoryd. Fundort Gavrigan in Cornwall, 





IX. Zinkgeſchlecht. 

Der Zink (Engl. spelter) hat eine Mittelfarbe 
zwifchen Blei und Zinn, einen breitftrahligen zadi- 
*) Geifenwerfe (Engl. stream- works) find eine eigene 
Art von Bergbau in Thälern zwiſchen erzführenden Ganagebirgen, 
die theils zu mehreren Lachtern hoch mit abgeriffenen Gefdieben 
und tbeils abgerundeten Gerölfen diefer Gebirge und ihrer. Gänge 
gefullt ſind; und wovon 3. B. die bei Eibenſtock im Erzgebirge, 
und die bei St. Auftel 2c. in Gornwall ſehr ergiebig an Zinn: 
erzen find. Bon jenen ſ. Eharpentiers mineralog. Geogr. 
der Churjacht. Lande ©. 270. Von diefen aber das bergmann. 
Journal IL. Jahrg, 2.8. ©. 143. 
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gen Bruch, und beträchtliche Dehnbarkeit. Gewicht 
— 7190. Er ſchmilzt che er glüht, und entzündet 
fih) im offenen Feuer mit einer blaulichgrünen Flamme, 
Wird von allen Säuren aufgelöft, ohne fie zu färz 
ben. Wichtigfter Gebrauh zum Meflingmachen. 


41. Blende. Pseudogalena. ($r, Zinc sulfure. 
Engl. black jack). 


Braun ;. einerfeitd ins Schwarzbraune, anderfeit$ ins 
Gelbe; auch theild ind Rothe und Grüne; daher die 
Benennungen von Pechblende, Colophoniumblende, Ru— 
binblende 20.5 mehr oder weniger durchſcheinend; von 
verichiedener Art des Glanzes; meift ungeformtz; doc) 
auch haufig Fryftallifirt, 3. B. als drevfeitige, oder als 
doppeltvierfeitige Pyramide ꝛc.; fpatahnlicher Bruch; 
manche Abarten geben, wenn fie gerieben werden, Schwe— 
fellebergeruch ; manche phosphorefciren, wenn fie im Fin— 
ftern mit Eifen gefragt werden. Mittel: Gewiht — 
4000. Gehalt einer braunen aus Cornwall (nad) Tho ms 
fon) — 59,09 3inf, 12,05 Eifen, 28,86 Schwefel; 
theils auch gold = und filberhaltig mit innig eingemeng= 
tem Bleiglanze (fo 3. B. das fo genannte Braunerz 
vom Rammelsberge). Ueberhaupt ein fehr allgemein 
verbreitetes Erz. 


2. Galmey. Lapis calaminaris. ($r. zine 
oxyde, calamine). 


Meiſt aus dem Bleigrauen ind Gelblichbraune durch 
mancherlei Abſtufungen; theils undurchſichtig; theils mehr 
oder weniger durchſcheinend; meift ungeformt, und zwar 
fowohl erdig als derb; theils wie geftoßen, traubig, 
nierenformig, oder: auch wie durchloͤchert, zerfreffen ıc. 
Gehalt eines Breisgauer (nah Berthier) — 645 
Zinforyd, 25,5 Kiefelerdve, 10 Waſſer. Fundorte in 
verjchiedenen Gegenden. von Deutſchland, Großbritan- 
nien, Ungarn, Polen ıc. 


3. Binffpath. 


Aus dem Weißen ind Gelbliche, Grünliche ꝛc.; durch- 
fcheinend; kryſtalliſirt, als doppelt vierfeitige Nyramide, 
oder als fechsfeitige Säule ꝛc. Gehalt eines Derbyibi- 


Dr 
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rer (nad) Smithfon Tennant) 65,2 Binkoryd, 34,8 


Kohlenfäure. Fundorte meift wie beim Galmey, 





x Wismuthgeſchlecht. 

Der Wismuth, marcasita oflicinalis (Fr, 
etain de glace. Engl. tin-glafs), bat eine aus 
dem Silberweißen ins Nöthlihe fallende Farbe; 
blätteriges Gefüge; ift ſehr fpröde; Gewicht — 
98225 ſchmilzt ehe er glüht*). Ueberhaupt ein 
nicht häufiges Erz. Gebrauch unter andern zum 
Schnell » oder Zinn: Loth. | 


4. Gediegen. 

Meift taubenhälfig angelaufen; meift ungeformt ; 
theils geſtrickt; felten Eryftalifirt in kleinen Würfeln ıc. 5 
blätteriger Bruch. Findet fi doch häufiger als die fol 
genden Gattungen, und nebit denfelben zumal im fäch: 
fifchen und böhmifchen Erzgebirge. 


2. Wismuthglanz, grau Wismutherz. Bis- 
muth sulfure. 


Bleigrauz meift gelblich angelaufen;  blätteriger, 
theils flrahliger Bruch; meiſt ungeformt; felten in 
ſpießigen der Laͤnge nach eingewachſenen Kryſtallen oder 
in haarfoͤrmigen Nadeln; ſehr weich, ſchneidbar. Ge— 
halt (nad) Roſe) — 80,98 Wismuth, 18,72 Schwefel. 


3. Nadelerz. 

Stahlgrau; Yauft gelblich an; metallifchglänzend ; 
kleinkoͤrnger Bruch. Gehalt (nah Sohn) — 43,20 
Wismuth, 24,32 Blei, 12,10 Kupfer, 1,58 Nidel?, 
4,32 Tellur?, 11,58 Schwefel. Meift in Milchquarz 
eingewachfen ald nadelfoͤrmige Kryſtallen; zuweilen mit 
gediegenem Golde, fo im Gatharinburgijchen. 


*) Den Wismuth mit bald fo viel Zinn und Halb fo viel 
Blei zufammengefhmolzen, gibt das fo genannte roſenſche Me: 
tal, das fchon im kochenden Waſſer ſchmilzt. 


a 
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4. Wismuthocher. Zismuth oxyde. 


Gerblich ind Grünliche oder Graue; meift erdig; an: 
eflogen oder eingelprengt. Gehalt (nah Lampa— 
din) — 86,3 Wismuthoryd, 5,2 Eifenoryd, 4,1 Koh: 
Ienfäure, 3,4 Waffer. F 





XI. Spießglanzgeſchlecht. 

Der Spießglanz oder das Spießglas, 
antimonium, stibium, hat eine Mittelfarbe zwifchen 
Binnweiß und Silberweiß ; blätteriges, ftrahliges Ge— 
füge; ift fpröde; Gewicht = 67025 fhmilzt Leicht ; 
verdampft in anhaltendem - euer, wird von den 
Säuren nur unvollfommen aufgelöft; und aus der 
Solution in Königswaffer durch Laugenfalze weiß ge- 
fällt. Gebrauch unter andern um weichen Metallen 
mehr Härte zu geben; alfo z. B. zum Schriftgießen. 
4. Gediegen. 

Meiſt zinnweiß; der Bruch theild koͤrnig, theils blaͤt— 

terig, theils fchalig. Fundort unter andern bei An- 


dreasberg. Gehalt deffelben (nah Klaproth) — 98 
Antimonium, 1 Silber, 0,25 Eifen. 


9, Grau Spießglanzerz, Spießglanzfies. 


Antimoine sulfure. 


Dleigrau, flahlgrau 2.5 theils ungeformt; und 
zwar ſowohl dicht als blätterigz; häufiger aber 
ftrahlig und zwar meift in nadelfoͤrmigen Kryſtal— 
len; theild aber auch in flärfern vier oder fechöfeitigen 
Säulen. Schmilzt und brennt am Lichte mit blauer 
Flamme. Gewiht — 4200. Gehalt (nah Thom: 
fon) — 73,77 Antimonium, 26,23 Schwefel. Fund: 
ort vorzüglich in Ungarn und Siebenbürgen. 

Das Federerz, von graulichichwarzer oder blei: 
grauer Farbe, ift ein zartfaferiges oder haariges (theils 
filberhaltiges), hierher gehörige Spiefglanzerz, das ſich 
unter andern zu St. Andreasberg und bei Nagybanya 
in Siebenbürgen findet. 
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3. Nidelfpießglanzerz. 
Aus dem Bleigrauen ins Zinnweiße; unvollfommen 
blaͤttrig; glänzend; unebner Bruch; haibhart. Gewicht 
6546. Gehalt (nah Klaproth) — 47,75 Spieß: 
glanz, 25,25 Nidel, 11,75 Arſenik, 15,25 Schwefel. 
Fundort im Naffauifchen. 


4. Roth Spießglanzerz, Spießglanz 
blende. Antimoine hydrosulfure. j 


Mordoreroth; mit einer Art metallifhen Glanzes; 
theils ungeformt, theils in nadelfürmigen, flrahligen 
Kıyftallen, die theild ſternfoͤrmig zufammengehäuft find. 
Gewicht — 4090. Gehalt des Bräunsdorfer (nad) 
Klaproth) — 67,50 Spießglanzmetall, 10,80 Sauer: 
fioff, 19,70 Schwefel. Fundort Braunsdorf bei Frey: 
berg und Ungarn. 

Eine befondre blättrige Abart ift das fo genannte 
Bundererz, das fich in Drufenhöhlen und als Ueber: 
zug auf Quarz, Bleiglanz ꝛc. bei Clausthal findet. 


5. Weiß Spießglanzerz Antimoine oxyde. 
Aus dem Weifen ind Gelbliche oder Graue; meift 
perlmutterglängend; meiſt in fternformig zufammenges 
bäuften nadelfürmigen Kryſtallen; ähnelt im Aeußern 
fo wie (nah Klaproth) im Gehalt den präparirten 
weißen Spießglanzblumen (Nix antimonii). Fundort 
bei Malaczka in Siebenbürgen und Przibram in Böhmen. 


6. Spießglangoder. (Er. Kermes mineral). 


Gewöhnlich zitrongelb; erdig; zerreiblih. Fundort 
bei Sreyberg und in Ungarn, meift auf und zwijchen 
firahligem Graufpießglanzerz. 





XII. Kobaltgeſchlecht. 
Das Kobalt-Metall *), oder die fo ge— 
nannte Kobalt-Speife ift faft eifenfarbig ins 


*) Kobalt, vermuthlih aus dem böhmiſchen kowalty, et 5: 
daltig. f. Adelung's Mörterbud, 
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Stahlgraue und ein wenig ind Rothe ziehend; gibt 
in Königswaffer aufgelöft die fympathetifche Tinte. 
Gewicht = 7811. Sit fehr flrengfläffig, und wenn 
es völlig vein ift, magnetiſch. Durchs Roͤſten ver: 
kalkt es zu ſchwarzem Pulver, welches mit Glas- 
fritten das für die Blaufarbenwerfe wichtige Smal— 


teglas gibt. 
4. Weißer Speisfobalt, Galena cobaltı. 
Cobalt gris. 

Zinnweiß; theils ungeformt; auch zuweilen als Epie- 
gel; auch theild geftridtz; theils baumformigz nicht fel- 
ten Fryftallifirt, und zwar meift cubifch in mancherlei 

Abartungen als Kobaltgraupenz minder hart als 
die folgende Gattung. Gehalt (nah Stromeyer) — 
20,3 Kobalt, 72,2 Arſenik, 3,4 Eifen ww. Fundort 
unter andern Gluͤcksbrunn im Gothaifchen, Riegelsdorf 
in Hefien ꝛc. Eins der häufigften Kobalterze. 


2%, Grauer Speisfobalt, ftahlderber Ko: 
balt. Cobalt arsenical. 


Lichtftahlgrau 5; meift ungeformtz; zuweilen mit glatter 
Spiegelfläche ; theild geſtrickt; fein Bruch. ahnelt dem 
vom englifchen Stahl; fehr hart; halt ebenfall3 außer 
dem Kobalt auch Arſenik und Gifen. Fundort unter 
andern im fachfifchen und böhmifchen Erzgebirge. 

3. Glanzkobalt. 

Zinnweiß ins Blaßroͤthliche; meift ungeformt ; theils 
nierenformig, und in kleinen undeutlihen Kiyftallen. 
Gehalt (nah Stromeyer) — 33,1 Kobalt, 43,4 Ar: 
fenif, 3,2 Eifen, 20 Schwefel. Findet ſich an weni: 
gen Drten, 3. B. im Stiftamte Chriftiania in Norwegen. 


4 Schwarzer Erdfobglt, Kobaltfhwärze 
Cobalt oxyde noir, 


Schwarz ins Schieferblaufiche ‚ oder theil ins Braun: 
liche; theils ftaubartig oder doch zerreiblih, al3 Ruß— 
kobalt; theils verhärtet ad Schlackenkobalt; 
theild traubig, nierenformig, ſchalig ꝛce; matt oder 
ſchimmernd; wird durh den Strich glänzend; leicht; 
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vermuthlich durch Kohlenfaure verkalkt. Findet fich 
unter andern auch an den bei der erſten Gattung ange: 
gebenen Orten. 


5. Brauner Erdfobalt. 


Vom Leberbraunen durch mancherlei Abftufungen ins 
Gelblihgraue (gelber Erdfobalt, Leberfobalt). 
Ungeformt; erdig; weich; gibt fettglanzenden Strich. 
Fundort unter andern zumal im Saalfeldifchen. 


6. Rother Erdfobalt. Cobalt arseniate. 


Dferfihblüthroth, das aber an ber Luft verſchießt; 


entweder ungeformt, erdig, matt, als Kobaltbe— 
ſchlag; oder in nadelfoͤrmigen, theils fammetartigen, 
theils fternformig zufammengehäuften, glänzenden, durch> 
fcheinenden Kiyftallen, ald Kobaltblüthe. Gehalt 
der Iettern, von Niegelsdorf (nah Bucholz) — 39 
Kobaltoryd, 38 Arfenikfaure, 23 Waffe Fundort 
unter, andern auc bei Schneeberg im Erzgebirge. 





XIII. Nickelgeſchlecht. 

Der Nickel hat eine aus dem Graulichweißen 
ins Blaßrothe fallende Farbe; iſt ſehr hart; ſehr 
ſtrengfluͤſſig; und wenn er völlig rein iſt, allerdings 
magnetifch, Löft ſich vorzüglid in Salpeterfäure auf, 
und färbt die Auflöfung grün; fein KalE aber den 
Salmiafgeift blau. Gewiht — 7807.  Gebraud) 
zum fchinefifchen Padtong (©. 575). 


1. Nidelfies, Haarkies. 


Aus dem Stahlgrauen ind Speidgelbe; in abgefon- 
derten haarfürmigen Nadeln (wie der oben ©. 582 ges 
nannte hanrfürmige Strahlfies. Gehalt (nad) Arfwed— 
fon) — 64,35 Nidel, 34,26 Schwefel, nebft Spuren 
von Eiſen und Arſenik. Fundort in den Druiens 
Löchern des Hornfteind zu Sohanngeorgenftadt im Erz: 
gebirge, 
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9%. Kupfernidel Nickel arsenical. 


Meift blaßkupferroth; ungeformt; ftumpfediger, gleich: 
fam facettirter Bruch, felten frahlig, (fo bei Riegels— 
dorf in Heſſen) Gewicht — 7560. Gehalt (nad 
Stromeyer) — 44,2 Nidel, : 54,7 Arſenik, mit etwas 
Eifen, Blei und Schwefel. Fundort gemeiniglich bei 
Glanzkobalt. 


3. Nickelocher, Nickelbluͤthe. Nickel oxyde. 


Apfelgruͤn; meiſt zerreiblich; ſelten verhaͤrtet (ſo bei 
Niegelsdorf); mager; abfärbend; meift als Ueberzug; 
gewohnlih beim Kupfernidel. Gehalt (nah Stro— 
meyer) — 37,35 Nideloryd mit Kobaltoryd, 1,13 Ei⸗ 
fenoryd, 36, 97 Arfenikfaure, 24,32 Wafler. Dah der 
Shrpfopras feine Farbe von ihm babe, it oben erwähnt 
(S. 475), ſo wie auch, daß fich Nideloryd in dem 
olivinaͤhnlichen Foſſil des Pallaſiſchen gediegenen Eiſens, 
und in den Akrolithen findet (S. 516). 





XIV Mangangeſchlecht. 

Dad Mangan- oder Braunfteins Metall, 
magnesium (Fr. manganese), ift ftahlgrau, fehr 
hart, fpröde, und firengflüffig, Gewiht — 6850. 
Berbindet ſich leicht mit dem Eiſen; hat unter allen 
Metallen das ftärkfte Anziehungsvermögen zum Sauer: 
ſtoff; ſo daß es an der Luft fehr bald zu ſchwar— 
zem Pulver verkalkt; -ift ſehr allgemein in der Erde 
verbreitet; fetbft in der vegetabilifhen Schöpfung. 
Gebrauch vorzüglih zur Werfertigung des weißen 
Glaſes, zur Bereitung der Prawälaft „ der überfau- 
ren Salzſaͤure ꝛc. 


4. Manganblende, Sqwarzerz, Mangan— 
glanz 
Eiſenſchwarz, theils ind Rußbraune; undurchſichtig; 
glaͤnzend; unebner, kleinkoͤrniger, mattſchimmernder 
Bruch; halbhart; fpröbe, Gewiht — 3950. Gehalt 
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des Siebenbuͤrgiſchen (nach Klaproth) — 82 Man: 
gan, 114 Schwefel, 5 Kohlenfäure. Fundort "zumal 
beim Siebenbürgifhen NRothbraunfteinerz. 


2. Grau Manganerz. Manganese oxyde me- 
talloide etc. 


Stahlgrau ind Eiſenſchwarze; mit hellerem oder mat: 
terem, metalliihem Glanze; theild ungeformt, haufig. 
aber firahlig, und zwar meift büfcelfürmig, oder 
fernformig; theils in nadelförmigen Kryſtallen, oder 
in vierfeitigen Säulen mit zugefcharften oder zugefpiß- 
ten Enden; theils mit braunem Pulver Manganit). 
Fundort zumal bei Ilfeld am Harz. Gehalt defjelben 
(nah Ed. Zurner) — 86,85 rothes ——— 
3,05 Sauerſtoff, 10,10 Waffer. 


3. Schwarz Manganeırz. HManganese — 


noir etc. 


Braͤunlichſchwarz, eiſenſchwarz 20.5 feinerdig; (ehe 
weich; abfarbend ; We ſtaubartig, Tußig; (ſo z. B 
das —— wad von Winſter in Derbyſhire, das mit 
Leinoͤl angerieben in Selbſtentzuͤndung geräthb; und 
haͤufig zur ſchwarzen Oelfarbe gebraucht wird); theils 
verhärtet, nieren- oder flaudenformig ıc. theils von 
ſchlackenfoͤrmigem Anſehen (ſo das von Saska im Ban— 
nat). ‚Gehalt eines dichten (Philomelan) vom Harz 
(ebenfalls nah Turner) — 69,79 rothed Mangan 
oxyd, 16,36 Schwererde, 0,26 Kieſelerde, 7,36 Sauer ' 
fiof, 6,21 Waſſer. 

Die mehreſten ſchwarzen dendritiſchen Zeichnungen in 
mancherlei Steinarten rühren von dieſer Gattung des 
Braunfleingefchlechts her. 


4. Roth Manganerz. Manganese oxyde rose. 


Roſenroth in mancherlei Abſtufungen; theils dichter, 
theils blaͤtteriger Bruch; theils matt, heils glänzend, 
mehr oder weniger hart. Gehalt (nah Klapro‘h) 
Manganoryd mit einer Spur von Kiefelerde. Fundort 
zumal bei Nagyag und Kapnik in Siebenbürgen (als 
Gangart der dafigen Gold» und Tellurerze) und zu 
Gatharinburg in Sibirien. 
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XV Arfenikgefchlecht. 


Das Arfenit- Metall hat eine Mittelfarbe 
zwifchen zinnweiß und bleigrau; einen ſchuppig blät- 
terigen Bruch. Gewicht — 8308. Iſt das fluͤch— 
tigſte aller Metalle. Wird im Feuer in einen dicken 
weißen Dampf aufgeloͤſt, der wie Knoblauch riecht, 
ſuͤßlich ſchmeckt und das Kupfer weiß färbt 5 fo wie 
überhaupt die farbigen Metalle durch Verſetzung mit 
Arfenit weiß werden, Sein Kalk, der eine eigene 
Säure enthält, laßt fih im Baffer auflöfen. 


1. Gediegen. 


Lichtbleigrau; läuft aber an der Luft gelblich, dann 
tombadbraun, und endlich. ſchwarz an; haufig in Nie: 
renform, oft mit frummfchaligen Ablofungen als irtig ſo 
genannter Scherbenkobalt oder Naͤpfchenkobalt 
(Sr. arsenie testace); ſehr ſelten geſtrickt, dendri— 
tiſch ꝛc.; in dünnen Schalen klingend; meiſt eiſenhaltig. 
Fundort unter andern zu St. Andreaöberg am Harz. 


2%, Arſenikkies, Giftkies, Mißpidel, Fer 
arsenical. (Engl. arsenical mundick). 

Aus dem Silberweißen ins Zinnweiße; oft angelaus 
fen; meiſt ungeformt, ſowohl derb. als eingefprengt ; 
theils Eryitallifirt, zumal in vierfeitigen Saulen; hart; 
gibt gerieben oder zerichlagen flarfen Knoblauchsgeruch. 
Gehalt des Eryftallifirten von Freyberg [nah Stro— 
meyer *)] — 42,88 Arfenif, 36,04 Eifen, 21,08 
Schwefel. 


3. Raufhgelb, Arſenikblende. Arsenie 
sulfure. 
Nach feinen Hauptfarben in zwey Arten : 
4) Gelbes Raufhgelb, DOperment. Auripig- 


mentum. (St. orpiment). 


*) f. Götting. gel. Anz. 1814. 47. St. 
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Meift zitrongelb; durchicheinend; theils von einem 
faſt talfartigen Anſehen und faſt metallifchen Glanze; 
blaͤtterig; weich; biegſam; meiſt ungeformt; theils kry— 
ſtalliſirt, zumal in vierſeitigen, aber meiſt undeutlichen 
kleinen zuſammen verwachſenen Säulen. Gewicht — 3313. 
Gehalt (nad) Klanroth) = we62 Arſenik, 38 Schwefel 
Fundort zumal in Siebenbürgen und im Bannat. 


2) Rothes Rauſchgelb, Rubinfhwefel, 
Sandarac, Realgar 


Meiſt morgenroth; durchſcheinend; glasglänzend; gibt 
gelben Strich; haufig kryſtalliſirt in kleinen vier= oder 
ſechsſeitigen Säulen ; theils aber auch nur angeflogen 
tiber andere Foſſilien (fo z.B. auf St. Andreasberg 
über Kalkſpath- und Zeolithdrufen xc.). Gewicht — 32254 
Gehalt (nach Klaproth) =’ Arſenik, 31 Schwefel. 
Fundort, vorzuͤglich auf dem Veſuv und in Siebenbürgen. 


4. Arfenifblüthe, arſenichte Säure Ar 
senic oxyde. 


Meift milchweiß ; theils mulmig; kleintraubig, theils 
in haarfoͤrmigen, buͤſchelig zuſammengehaͤuften, ſeiden⸗ 
glaͤnzenden, durchſcheinenden Kryſtallen. Im Waſſer 
aufloͤsbar. Beſteht bloß aus Arſenik und Sauerſtoff. 


Hingegen iſt der Gehalt des ihr im Aeußern ſehr aͤhn— 
lichen und daher fonft mit ihr verwechſelten Pharma— 
koliths (nah Sohn) — 45,68 Arſenikſaͤure, 23,86 
Waffer und 27,28 Kalkerde; folglich nicht im Mailer 
aber wohl in Salpeterfaure auflosbar. Fundert von 
beiden Arten St. Andreasberg am Harz, und von der 
letztern vorzuͤglich Riegelsdorf in Heſſen und Wittichen 
im Fuͤrſtenbergiſchen. 





XVI. Molybdaͤngeſchlecht. 
Das Molybdaͤn-Metall iſt faſt ſtahlgrad; 
und ſehr ſproͤde; nicht ſonderlich hart. Gewicht 
6963. Sein Kalk halt ebenfalls ‚eine eigene 
Säure, 


ende BEE 
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41. Waſſerblei; Molybdänfied, Molybdene 


sulfure. 

Diefes fonft oft mit dem Graphit verwechfelte Erz ift Blei 
grauz von metalliihem Glanze; und meift krummblaͤtte— 
rigem Gefüge; fettig anzufühlenz; weich; abfärbend; in 
dünnen Blattchen biegfam. Gewicht — 4738. Gehalt 
(nad Klaproth) — 60 Moylybdänfäure, 40 Schwe: 
fel. Finder fih an nicht vielen Orten; aber einzeln in 
verfchiedenen Weltgegenden. Zumal bei Altenberg im 

Erzgebirge und bei Kolywan in Sibirien. 





XVII. Scheelgeſchlecht. 


Das Scheel- oder Wolfram-Metall (Fr. 
Tungstene), iſt erſt neuerlich aus feinen Erzen als 
König veducirt worden; ‚deffen Farbe aber fowohl 
als fein Gewicht fehr verfchieden angegeben werden, 
Sit ſehr ſtrengfluͤſſig; ſein Kalk enthält eine eigene 
Säure ‚und bildet mit Ammoniac ein eigenes Mit: 
telfalz. f 


1. Zungftein, Schwerftein, irrig fo genannte 
weiße Zinngraupen. Scheelin calcaire. 


Meift milchweiß oder gelblichweiß; durchicheinend ; 
fettglanzend ; faft mufcheliger Bruch; ungeformt ; oder 
in doppelt vierfeitigen Pyramiden Eryftallifirt. Gewicht 
— 6066. Gehalt des Schladenwalder (nah Klaproth) 
— 77,75 Scheelſaͤure, 17,60 Kalferdve, 3 Kiefelerde, 
Fundort vorzüglih an gedachtem Orte in Böhmen. 


2. Wolfram. Spuma lupi. Scheelin ferrugine. 


Braͤunlichſchwarz; gibt roftfarbenen Strich; mattglaͤn⸗ 
zend; blätteriger Bruch; meift ſchalig; ungeformt; oder 
kryſtalliſirt, zumal in platten fechsjeitigen Säulen und 
vierfeitigen Zafeln. Gewicht — 7130. Gehalt — 
Scheelfäure mit Eifen und etwas Mangan. Fundort 
zumal im Erzgebirge und in größter Menge auf Dol— 
coath in Cornwall. Ueberhaupt (fo wie auch der ung: 
flein) meift bei Zinnftein. 
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XVIII. Urangeſchlecht. 


Das Urangeſchlecht, das 1789 von Klap— 
roth entdeckt worden, iſt dunkelgrau, von mattem, 
metalliſchem Glanze; weich; ſproͤdez Gewicht — 6440, 
aͤußerſt ſtrengfluͤſſig wird in Salpeterſaͤure und in 
Königswaffer aufgelöft, und durch Laugenſalz daraus 
als ein gelber Kalk gefällt, der dem Glaſe eine 
hellbraune Farbe gibt. 


4. Peherz, Pehblende. Uranium sulphura- 


tum.  Urane oxydule. 


Braͤunlichſchwarz; undurchſichtig; fettglaͤnzend; fpröde. 
Gewicht — 7500. Gehalt (nah Pfaff) — 84,52 
Uranorydul, 8,24 Eiſenoxydul, 1,45 Kobaltoryd, 2,02 
Kiefelerdve, 4,20 Echwefelblei. Fundort nebſt den fol 
genden Gattungen zumal im fächfifhen und böhmifchen 
Erzgebirge, 


9%. Uranglimmer, Uranfpath, Chalcolith,. 


Uranium spathosum. Urane oxyde. 


Aus dem Grasgrünen ins Spangrüne, Zeifiggrüne ıc.; 
durchſcheinend; theils erdig, zerreiblich, matt; theils 
glänzend, feſt, kryſtalliſirt, zumal in vierſeitigen Ta: * 
fein. Gehalt des aus Cornwall (nah Phillips) — 
60 Uranoxyd, 9 Kupferoxyd, 16 Phosphorfäure, 0,5 

Kieſelerde, 14,5 Wafler. 


3. Uranoder. Uranium ochraceum. Urane 
oxyde. 

Meift citrongelb; undurchſichtig; erdig; weich; ma— 
ger; loͤſt ſich in Salpeterſaͤure ganz auf. Meiſt auf 
und zwiſchen dem Pecherz. Dem Gehalte nach eben: 
falls ein phosphorfaures Uranoryd. 
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XIX. Titangeſchlecht. 

Das Titan Metall hat zwar W. Gregor 
fhon 1791 im Manacanit zu finden geglaubt, aber 
Klaproth 4795 erſt ganz außer Zweifel gefebt. 
Es zeigt in feiner metallifhen Geftalt eine dunkele 
Kupferfarbe; nimmt gute Politur anz ift fprödez 
aͤußerſt ftrengflüffig; hat ſtarkes Anziehungsvermö- 
gen zum Sauerftoffe; wird leiht von der Galpeter- 
fäure, Salzfäure und ‚Schwefelfäure aufgelöft; und 
durch Laugenfalze aus diefen Auflöfungen weiß — 
hingegen durch Galläpfelaufguß kermesbraun — nie- 
dergefchlagen; mit Salpeter verpufft es lebhaft; die 
Laugenfalze aber fcheinen weder auf dem trocknen 
noch naffen Wege etwas davon aufzulöfen, 


1. Anatas, Difanit, Dctaedrit. 


Sndigblau; durchicheinend,, faft metallifchglänzend; in 
Feine langliche Ditaever Erpftallifit. Gewicht — 3857. 
Fundort zumal bei P’Difans in Dauphine. 


2. Titan: Shörl, Rutil. Titane oxyde. 


Braunrothz; theils mit einem dem Metallijchen ſich 
naͤhernden Glanze; meiſt nadelfoͤrmig; zumal in und 
auf Bergkryſtall und gemeinem Duarz; theils aber in 
ſtaͤrkern, vierſeitigen, der Laͤnge nach geſtreiften, ſtan— 
genförmigen Kıyitallen ; jo vorzüglich bei Boinif in Uns 
garn in einem aus Glimmerſchiefer und milchweißem 
Quarz geſchichteten Lager. 


Der ihm nahe verwandte Nigrin oder Eiſentitan 
findet ſich in ſtumpfkantigen Koͤrnern und kleinen Ge— 
ſchieben in den Goldſeifenwerken bei Olaͤhpian in Sie— 
benbuͤrgen, und hält (nah Klaproth) — 84 Titan⸗ 
oxyd, 14 Eiſenoxyd, 2 Manganoxyd. 


3. Titan-Spath, Titanit, Brunon. 
Sphene. 
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Neltenbraun, etwas durchfcheinend; fettglänzend; kry— 
ftalifirt in kurzen, gleichfam linſenfoͤrmig zufammengez 
drudten, vierfeitigen an beiden Enden mit zwey Flächen 
zugefchärften Säulen. Am St. Gotthard theils als 
vollfommner Kreuzkryſtall. Gehalt des norwegifchen 
(nad) Abildgaard) — 58 Titanoxyd, 22 Kiefelerde, 
20 Kalkerde. Fundorte außer dem, eben genannten aud) 
im Paffauifchen in einer gemengten Gebirgsart aus vor: 
waltendem Feldſpath mit Quarz, Hornblende ıc. und 
bei Arendal in Norwegen in Quarz. 


4. Zitan- Sand, Manacanit, Titane oxyde 
‚Ferrifere. | 
Schwarz; undurchſichtig; mattglaͤnzend; in Heinen 
ungleihformigen edigen Koͤrnern; auf den erften Blid 
grobförnigem Schießpulver aͤhnelnd; wird theild vom 
Magnet gezogen. Gewicht — 4497. Gehalt (nach 
Klaproth) — 45,25 Titanoxyd, 51 Eifenoryd, 0,25 
Manganoryd, 3,50 Kiefelerde. Fundort befonders als 
Flußfand im Kirchipiel Manacan in Cornwall und an 
der Providenz-Inſel bei Botanybay. 
Der Sferin, ein abnliher Titanfand aus dem Iſer— 
grund in Böhmen hält (nah Klaproth) — 28 Ri: 
tanoxyd, 72 Eifenoryd. 





XX. Tellurgeſchlecht. 


Das Tellurium (Sylvanium), deſſen eigen— 
thuͤmliche Metallitaͤt zuerſt von Muͤller von Rei— 
chenſtein entdeckk, und nachher von Klaproth 
vollkommen beſtaͤtigt worden, hat eine aus dem Zinn— 
weißen ins Bleigraue fallende Farbe; iſt ſtarkglaͤn— 
zend; hat blaͤtterigen Bruch; iſt ſehr ſproͤde; und 
leicht fluͤſig. Gewicht nur — 6115. Alſo das 
leichteſte von allen hieher gehoͤrigen Metallen. 

1. Gediegen. (aurum problematicum s. para- 


doxum). Tellure natif ferrifere. 


Von der angegebenen Farbe, Glanz und Bruch. Ges 
halt (nad) Klaproth) — 92 Zellurium, 7 Eijen, und 
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ein weniges Gold. Meiſt eingefprengt in grauen, horn: 
fteinähnlichen Quarz von Fatzebay in Siebenbürgen, 


2. Schrifterz (das fo genannte aurum graphi- 


cum). Tellure natif aurifere et argentifere 


Zinnweiß ; abfärbend, in duͤnnen faulen = oder tafel- 
fürmigen Kryſtallen, die meift mit einer Seitenfläche 
auf= und gewöhnlich ihrer mehrere durch einander gez 
wachien find. Gehalt (nah Klaproth) — 60 Tellu— 
rium, 30 Gold, 10 Silber. Fundort bei Offenbanja 
in Siebenbürgen, in Quarz und Grauftein. 


3 Blättererz, Nagyagererz. TZellure natif 
aurifere et plombifere. 

Ins Bleigraue; meift blätteriges Gefüge; weich; 
etwad abfarbend; in etwas biegſam. Gehalt (nad 
Klaproth) — 33,2 Zellurium, 54 Blei, 9 Gold, 
1,5 Silber und Kupfer, 3 Schwefel. Fundort bei 
Nagyag in Siebenbürgen, in Quarz und Roth Manz 
ganerz. 





XXI Chromiumgeſchlecht. 

Das Chromium: Metall, das 1797 von 
Klaproth, und um gleiche Zeit auh von Vau— 
quelin entdeckt worden, ift fallt bleigrau, fpröde, 
fehr hart und ſtrengfluͤſſig. Sein Kalk enthält eine 
eigene Säure, 


41. Chromodher. Chrome oryde natif. 

Meift apfelgrünz erdig; gibt grünlichgrauen Strich; 
innig mit Quarz gemengt. Fundort im Departement 
der Sarne und Loire; meift in einem brefchenartigen 
Geftein, 
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XXL Tantalumgeſchlecht. 


Diefes Metall ward von Efeberg 1802 ent 
det und ift von fchwärzlichgrauer Farbe; in den 
Säuren unaufloͤslich; aber auflösbar in den Alkalien, 


4. Zantalit. 


Eiſenſchwarz; faſt metallifhglänzend; von Dichten 
Bruch; hart; in undeutlichen, wie es feheint octokdri— 
fhen Kiyftallen meift von Haſelnußgroͤße. Gewicht 
— 7953. Halt (nah Ekeberg und Wollafton) 
außer dem Zantaloryd auch Eifen = und Manganoryd. 
Fundort in Baiern, in Finnland in einem granitartigen 
Gemenge, und in Mordamerica (al vordem fo genannz 
ter Columbit), vermuthlich in Mafjachufetsbay. 

2, DVterotantalit, 

Sm Aeußern fo wie im VBorfommen dem vorigen 
ähnelnd. Aber Gehalt (nah Vauquelin) — 45 
Tantaloxyd, 55 Eifenoryd und Sadolinerde. Fundort 
bei Dterby. (ſ. ©. 489.) 





XXI Ceriumgeſchlecht. 


Bon Hifinger und Berzelius 1804 ent 
det. Diefes Metall ift von  graulichweißer Farbe, 
blättrigem Bruch, fehr fpröde; wird in Könige 
waſſer aufgelöft und in ſtarkem Feuer verflüchtigt. 


1. Cerit, Ocdhroit. 


Rothbraun, theils ins Gelbe; mattihimmernd; von 
fplittrigem Bruch; halbhart; ſproͤde. Gewidt — 4733. 
Gehalt (nah Bauquelin) — 67 Ceriumomyd, 17,5 
Kiefelerde, 2. Kalferde, 2 Eifenoryd, 2 Waffer und Koh— 
lenſaͤure. Fundort bei der Nitterhütte in W fimanland, 


2, Allanit. 


Schwarzbraun; undurhfichtig; pehglänzend; halb⸗ 
hart; theils kryſtalliſirt in vierſeitigen Saͤulen. Gewicht 
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— 3500. Gehalt (nad Shomfon) — 33,9 Geriums 
oryd, 35,4 Kiefelerde, 9,2 Kalkerde, 4,1 Alaunerde, 
95,4: Eifenowyd. In granits und gueisartigem Ges 
menge in Grönland *). | 





XXIV. Iridiumgeſchlecht. 


Diefes ‚von Tennant 1803 entdeckte Metall 
ift filberweiß, ſehr hart, fpröde und ftrengflüffig ; 
wird von einfachen Säuren gar nicht und felbft vom 
Königswaffer nur ſchwach angegriffen; aber durch die 
feften Alfalien laßt ſich's auflöjen und gibt ihnen eine 
rothe und blaue Farbe. 


41. Gediegen. 


Nämlich bloß mit Osmium (©. 568) verbunden, in 
einzelnen Körnern unter der rothen Platina, außerdem 
aber auch in Verbindung mit den (©, 569 u. f.) ge 
dachten fieben andern Metallen. 





XxV. Palladiumgeſchlecht. 


Ebenfalls 1803 von Wollaſton und Chene— 
vix entdeckt. Das Metall iſt lichtſtahlgrau ins 
Silberweiße, von faſerigem Gefuͤge. Gewicht — 11, 
300. Gibt mit Salpeterſaͤure eine rothe Aufloͤſung. 


1. Gediegen. 


Mit Iridium verbunden; ebenfalls wie dieſes in ein— 
zelnen Koͤrnern unter der gediegnen Platina. 


*) Eins von den vielen merkwürdigen Foſſilien, womit ber ver: 
diente Sir Charles Lewis Giefedte bei feinem fait adt- 
jaͤhrigen Aufenthalt dafelbft die Wiſſenſchaft bereichert bat. 


> 
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XXVI. Cadmiumgeſchlecht. 


Das neueſte, 1818 von Hofr. Stromeyer 
zuerſt in der ſtrahligen Zinkblende von Przibram in 
Boͤhmen entdeckte Metall, iſt faſt zinnweiß, ſehr 
weich, biegſam, doch zaͤhe; faͤrbt ſtark ab; iſt ſehr 
leichtfluͤſſig; verfluͤchtigt in der Hitze fo leicht als 
Queckſilber. Gewicht — 8604 *). 


x) Goͤtting. gel. Anz. 1818. ©. 1524. 


6411 
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Die Detrefactenfunde, oder fo genannte Orykto— 
logie im engen Sinn, ift — wenn fie anders aus 
dem . rechten Gefichtspuncte angefehen und benugt 
wird — ein fehr wichtiger und fruchtbarer Theil 
der Mineralogie, da fie mannigfaltiges, aufklärendes 
Licht über Geogenie, über die verfchiedenen fucceffi- 
ven, mehr oder weniger allgemeinen Kataftrophen *), 
die mit unferer Erde vorgegangen, folglich über das 
relative Alter dev Gebirgsarten überhaupt, über die 
Entftehungsart mancher Arten von Flößgebirgen ind- 
befondere u. f. w. verbreitet, ohne welches alles Eein 
philofophifhes Studium des mineralogifchen Theils 
der Naturgefchichte gedacht werden kann. 


$. 262. 


Man nennt aber Petrefacten oder Berftei- 
nerungen (Engl, exiraneous fossils) im weitern 
Sinne alle abgeftorbene Thiere und Gewaͤchſe, die 
entweder ihren Tod in einer ſolchen (— mehr oder 
weniger allgemeinern, oder aber localeın —) Erd⸗ 
kataſtrophe gefunden, oder doch nachher durch eine 
dergleichen in eine ſo guͤnſtige Lage gekommen, daß 
dadurch ihr Koͤrper oder einzelne Theile deſſelben, 


*) Ausführliher habe ich davon gehandelt im Specimen ar- 
chaeologiae telluris I. Götting. 1803. 4. mit Kupf. und im 
XV. ®. der Commentat. Soc, Reg. Scient. Gottingens. 


D2qg2 
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ſtatt zu verweſen, ſeine Bildung mehr oder minder 
vollkommen erhalten, und mehrentheils noch uͤber— 
dem mit fremden ſteinartigen oder metalliſchen Stof— 
fen, oder aber mit Erdharzen durchzogen worden. 


Anm. Alſo muß eine Menge Zeugs ſtreng davon 
abgeſondert werden, was weiland damit vermengt ward; 
vor allen die bloßen fo genannten Naturſpiele, lusus 
nalurae, an denen fich ehedem die Einbildungsfraft übte 
und die Unwiſſenheit und der Aberglaube ſich weideten. 
3. B. des alten Dr. Nic. Lange zu Luzern Zapzieidina 
sacra u. dergl. m. Ferner offenbare Artefacten, wie z.B. 
die Badner Würfelchenz; oder vollends abfichtliche Be— 
trügereien, wie Die fo genannten Würzburger Verſteine— 
zungen, womit einft der chrlihe Beringer angeführt 
worden. f. Def. Zithographia FWirceburgensis 1726- 
Fol., zumal ©. 5. 


$. 263. 

Don der verfchiedenen Weiſe diefer Confervation, 
pflegt man folgende viererlei Arten zu unterfcheiden. 
Die Berfteinerungen finden ſich namlidy: 

4) Bloß caleinirt, wenn Knochen, Conchy— 
lien 2c. ihren thierifchen Leim und mit demfelben ei= 
nen großen Theil ihrer fonfligen Fefligkeit verloren 
haben *), da fie fiatt defjelben nur hoͤchſtens mit 
Kalkjinter, Mergeltuff u. dergl. durchzogen worden; 
mithin gemeinigliy mürbe und leicht find. Sie 


*) Ta zuweilen finden fi fogar noh weiche Theile meift 
unverandert an thieriſchen Stüden erhalten, die deſſen ungeach— 
tet wegen ihrer Lage, worin fie durch große Erdrevolutio- 
nen der Vorzeit gerathen find, ohne MWiderrede zu den fofilen 
Thieren im meitläuftigen Sinne gezählt werden müfen. So zu 
einem Beiſpiele ſtatt vieler das 1806 am Ausflug der Lena ins 
Eismeer nob mit Haut und Haar ausgearabene Mammut der 


alten Welt (Elephas primigenius), deffen ausgeftopftes Fel fo wie 


fein Sfelet im Mufeum der Akad. der Wiſſenſch. zu St. Peters— 
burg aufgeſtellt iſt. 
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finden fich meift im aufgefhwenmten Lande (©. 458. 
528) und zwifhen dem Kalkfinter der Berghöhlen 
und Klüfte (©. 523). 

9) Wirklich petrificivt, als eigentlich fo ge: 
nannte Verſteinerungen oder Petrefacte im engern 
Sinne, die in den feſtern Steinlagen der Flößge- 
birge eingefchloffen find, und daher großentheils 
felbft Steinhärte erlangt haben. Dahin gehören zu= 
vörderft die meiften der unbekannten Seegeſchoͤpfe 
der Vorwelt, wovon zumal die Kalkflößgebirge auf 
dem jebigen feften Lande, das den Meeresboden 
der Vorwelt ausmachte, fo zu fagen wimmeln, 
Naͤchſtdem aber auh die in Hornflein oder Wade: 
opal verfteinten Hölzer ꝛc. 

Bei den endlos mannigfaltigen Conchylien, bie 
fih auf dieſe Weife wirklich verfteinert finden, ift 
felten die Schale felbft noch erhalten (— wie dieß 
3. E. bei dem feurig opalifivenden Muſchelmarmor 
aus Kärnthen der Fall ift —Jı fondern bei den 
mehrften zeigt ſich bloß der innere Abguß von dem 
verfteinerten Schlamme, der die nachher allgemad) 
zerftörte Schale ausgefüllt hat. So 3. E. bei den 
allermehrften Ammoniten, Hpfterolityen ꝛc. Man 
nennt dergleichen Petrefacte zum Unterfchied Stein- 
ferne, nucleos (Fr. pierres moulees). — Spu— 
renfteine hingegen, typolithi (Fr. pierres im- 
primees), heißen die, von welchen bloß der Ab— 
druck der Außern Dberflähe übrig iſt; wie bei 
den allermehrften Kräuterfchiefern. 

3) Metallifirt (Sr. petrifications pyriteu- 
ses, bronzees), wenn bie Berfteinerungen mit mes 
talliſchen Stoffen durchzogen find; befonders mit 
Schwefel» und Kupferkies, oder mit Fahlerz, Thon 
Eifenftein ꝛc. 

Und 4) verharzt, nämlid mit Erdpech ꝛc. 
durchzogen, wie das bituminofe Holz ꝛc. — Unb 
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dahin gehören auch allerdings die im Bernſtein eins 
gefhloffenen Snfecten ꝛc. da es ebenfalls nad) dem 
Tode erhaltene, organifirte Körper find, die bei ir 
gend einer partiellen Grdfataftrophe diefes ihr koͤſt— 
liches Grab gefunden haben muͤſſen. 


$. 264. 


Wichtiger und für die Geogenie lehrreicher iſt 


hingegen der zweyfache große Geſichtspunct, da man 
die Verſteinerungen einerſeits nach dem Verhaͤltniß 
der Lagerſtaͤtte, worin ſie ſich gegenwaͤrtig finden, 


und anderſeits nach der mehrern oder mindern Aehn- 
lichkeit, oder aber voͤllig fremdartigen Verſchieden- 


heit mit den organiſirten Koͤrpern der jetzige 
Schöpfung, betrachtet *). i 


$. 265. 


Aus dem evften dieſer beiden Geſichtspuncte iſt 


es zu bewundern, und in Bezug auf die Größe der 
KRevolutionen, die einft mit unferm Planeten vorge: 
gangen feyn müffen, von wichtiger Bedeutung, wenn 
man fieht, in welcher Höhe über der jegigen. Mee- 
reöfläche, und in welcher Tiefe unter derfelben fi) 
noch Berfleinerungen finden, Nur ein paar. Beis 
fpiele von denen in Europa zu geben, fo hat unfer 
de Luͤc auf den favoyifchen Alpen, in einer Höhe 
von 7844 Fuß über der Meeresfläche verfteinte 
Seegefhöpfe (Ammoniten) gefunden **), und in 


*) Doch babe ich eine fonft von mir befolgte eigne Unterein- 
theilung der Verfeinerungen in Petrilicata superstitum, dubio- 
rum und incognitorum jetzt, als nicht mehr genug zuſagend, 
aufgegeben. 


*) Der Güte des Hofr. Stromener verdanke ich blaulich— 
ſchwarze Dftraciten in braunlihgrauen fplitttigen Floͤtzkalk, die am 
Taillon auf den Pyrenaͤen in einer noch betraͤchtlichern Höhe, udn: 
li von 8400 Fuß brechen. 
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Whitehaven in Cumberland gräbt man hingegen 
mehr als 2000 Fuß tief unter derfelben die Ab: 
drücke von Waldgewähfen (Farnkräutern) aus! 
Außerdem gehören zu den befonders merkwürdigen 
Verfchiedenheiten der Lagerftätte felbft, worin die 
Berfteinerungen vorkommen, vorzüglich) folgende: 
Sie finden ſich naͤmlich 

4) im aufgefhwemmten Lande, meift lofe 
liegend. So 3. B. die mehrſten foſſilen Glephan- 
ten, Rhinocere 2c, und 10 aud) das Nordamericanifche 
Mammut, 


Dver 2) in alactitifchen Selfenmaffen, meiſt 
in Trümmern, duch Kalktofus gleihfam breſchen— 
artig zuſammengeſintert. So die prodigioͤſen 
Knochenfelſen an einigen Kuͤſten des mittellaͤndiſchen 
und adriatiſchen Meeres, an Cerigo, Dalmatien und 
Gibraltar. 


Oder 3) in Berghöhlen,: wie zB. am 
Harz, am Thüringer Wald, am Fichtelberge, an 
ben, Karpaten, und in Yorkfhire X. 


Oder endlih 4) in den Flöklagern von Kalk 
fein, Stinkſchiefer,  bituminöfem Mergelſchiefer, 
Gyps, Schieferthon, Grauwackenſchiefer, Kohlen— 
ſandſtein u, derglu m. ‚Ran tort 


$. 266. 

In Bergleihung aber mit den organifirten Kbr⸗ 
pern der jegigen Schöpfung, finden ſich mande 
(felbft unter den präadamitifchen Conchylien des hie: 
figen Mufchelkalts), die den jestlebenden fo gut wie 
völlig gleichen; andere, die den gegenwärtig exiſti— 
venden zwar ahneln; aber fi) von denfelben theils 
duch ihre auffallende Größe, theild durch mancher: 
lei Eleine aber doch conftante Abweichungen im der 
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Bildung einzelner Theile, theils aber auch dadurch 
auszeichnen, daß die damit mehr oder minder uͤber— 
einſtimmenden jetzt lebenden Urbilder bloß in tropi— 
ſchen Zonen fern von der foſſilen ihrem Fundorte 


einheimiſch ſind. — Unter dieſe Kategorie koͤnnen 


wenigſtens einſtweilen viele Oſteolithen, auch manche 
Seegeſchoͤpfe (z. B. unter denen im Pappenheimer 
Kalkſchiefer) und viele der Inſecten im * ‚Bernftein 
gebracht. werden 


Und davon. unterſcheiden ſich —— die Verſtei⸗ 
nerungen von voͤllig unbekannten Geſchoͤpfen 
der Vorwelt d. h. zu welchen fi bis jeßt nicht 
einmal nur ein aͤhnelndes, geſchweige ein gleiches 
Urbild „gefunden. So 3. B. die Phaciten, Belem: 
niten u. a. m. , — J 


Einige vorzuͤgliche Huͤlfsmittel zur Pettefactenkunde, 


——— Tran des petrifications. Par. gar. 
$ € Imm. Waldes md ©. W. Knorr's Naturgefchichte 
der — Nürnberg 1755. u. f. IV. B. in Fol. 


J. Beocxmans de reductione rerum fossilinm ad genera natu- 
‘ ralia protyporum; in den novis commentar. Soc, Reg. bcient. 
"Goetting: T. II. und. II. 1! 


Go». Gv. Leissırıı protogaea. Goett.. 1749. 4: 


Sam. Cur. Homann commentationum in Reg. ‘scient. Soc. 


recensitarum sylloge. Goett. I. 1762. IL. ed. 2. 1784. 4 


Fr. XAv. Buarın sur les revolutions generales qua subies la 
surface de la, terre; im. VII. St. der. Verkandelingen 
uitgegeeven door Teyler’s tweede Genootschap. Haarl. 

4790. 4. Ü 

Favsas — St, — Fon» Essai de Geologie, Paris. 41803. u. f. 

‚ULB & 

(A ndreä) Briefe aus der Schweiz nad Hannover geſchrieben. 
Zuͤrich 1776. 4. 

Gust. Brauner fossilia Hantoniensia. Lond. 1766. 4- 


Caſ. Chr. Shmiedel Borftellung merkwuͤrdiger Verfieinerungen. 
Nuͤrnb. 1780. 4. 


4 
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Jam. Panxınson’s organic. Remains of a former world, Lond. 
1804-44. III vol. 4 


G. Cuvıer Recherches sur les Ossemens fossiles; nouvelle dd, 
entiörement refondue et augmentee. Par, 1821 u. f. VII. vol. 4. 


E. F. B. v. Schlotheim Petrefactenkunde. Gotha 1820. 8. 
m. Kupf. in 4. und Nachtraͤge dazu ſeit 1822. 


F. H. Link's Urwelt Cl. oben S. M. © 

W. Buckzan’s Reliquiae diluvianae; or observations on the 
U rarganie Remains  contained in caves; fissures, and diluvial 
29 Gravel etc, Lond, 1823. As 19% ı 

CC. Könts) Teones Jossilium sectiles. Lond. 1825. Fol, 


Aug. Goldf uß Petrefacten Europa’, Duͤſſeld. feit 1826. gr; Fol. 
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KW 
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VA. Verſteinerungen des Thierreichs. 





J. Bon Saͤugethieren. 
Die fo oft und viel pro und. contra beſprochnen 
ſo genannten Anthropolithen, wie z. B. bie theils faft 
completen Menfchengerippe an der Küffe von Guas 
deloupe in einem feften Kalkſinter mit Mufchelfand, der 
auch Milleporen und Schneden au der jegigen Schöpfung 
enthält *), find wohl von zu modernen Datum, als dab 
fie in die eigentliche Petrefactenkunde gezogen werden 
dürften ; fo wenig «ls die Knochen von Fuͤchſen, Schwei— 
nen ıc. im bielandifchen Mergeltuff M. 
Hingegen gehören zu den foflilen Reſten von folchen 
Duadrupeden der Vorwelt, welchen verwandte Gattuns 
gen in der jegigen Schöpfung ähneln, um nur einige 





) Cu. Kösıo on a fossil human Skeleton from Guadaloupe 
in den Philos. Transactions for 4814 tab: 3. 

Und in meinem Specimen archaeologiae telluris alterum (1816) 
das Epimetrum p. 22%. u. f. 

Zwar bedarf des alten Scheuch zer's vermeinter homo diluvii 
testis und die Pfoten von Palmatis in bituminöſem Mergelfcie: 
fer, die der Bergr. Nies für Kinderhaͤndchen angeſehen, jetzt kei— 
ner Berichtigung. mehr; aber wohl hat Spallanzani's zuverſicht— 
liche Behauptung Cim UII. B. der Memorie della Societü italiana 
E. 452 u. f.), daß die zufammengefinterten Knochenbrefgen auf 
Gerigo von Anthropolithen wimmeln follen, noch nenerlid mande 
Mineralogen irre geführt. — Ich habe aber durch die Freund: 
{haft des befonders durch feine gelehrten Neifen nah den Mor: 
genländern berühmten Hrn. Hawking einen Vorrath von diefen 
famofen Knodenbrefhen erhalten, nd nad aller ſtreng oſteologi— 
{hen Prüfung eben fo wenig eine Spur von Menfchengebeinen 
darin gefunden, als in den ihnen oryktognoftifh und geognoſtiſch 
völlig äbnlihen, die ich von Gibraltar und der Küfte von Dalma: 
tien beſitze. 

* Und das gleiche gilt auch wohl von den Knochen und maͤch— 
tig großen Geweiben des fogenannten Rieſen-Elenns (Cervus me- 
gaceros), die zumal in Irland in neuern Torf- und Mergeltuff: 
Lagern gefunden werden. f. Tu. Weasver in den pArlos. Trans- 
actions for 1825. p. 429. und die Abbildung des Efelets in J. 
Harr’s Description. Dublin 4825. 8. 





‚ 
4 
i 
4 
— 
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Beifpiele anzuführen, 4) die von einer Gattung von 
Bären (Ursus spelaeus) und zwar in unfäglicher Menge 
in dem oben ($. 265.) genannten Berghöhlen. 


So 2) in einigen derfelben (wie namentlih in der 
von Yorkfhire, und bei Montpellier, aber au am 
Harze) die von einer großen Hyane *). 

3) Bon dem fchon gedachten [E. 612. Note *)) Mams> 
mut der alten Welt, einer Elephantengattung 
(Elephas primigenius) [die vermeinten Rieſenkno— 

schen **) unſerer ehrlichen Alten]; unter andern auch in 

Menge in Deutichland ***). Das Elfenbein der fibis 
riſchen, die zumal am Eismeere auögegraben werden 
(daS fo genannte Mammontovaiakost), ähnelt dem 
frifcheften von den beiden jest exiſtirenden Elephanten— 
gattungen, und wird in Archangel:und von den Sci: 
nefifchen Künftlern in Ganton u. ſ. w. aud eben fo 
verarbeitet. 


4) Bon einer Gattung Nashorn (Rhinoceros an- 
tiquitatis). Häufig mit dem eben gedachten Elephan⸗ 
ten z. E. in Eibirien; aber auch in Deutfchland, z. E. 
bei Herzberg am Harz +), (a. 1750 die Gebeine von 
fünf Individuen im Umfang einer Meile); bei Thiede 

- im Braunfchweigifchenz; bei Burg: Zonna im Gos 
. thaifchen u. a. | 

Und von völlig frembdartig geflalteten auch nur, we 
nige von vielen: 

So' 5) das coloffale Land. Ungeheuer der Vorwelt, 
das Nordamericaniihe Mammut (Mammut chioti- 
eum, — HMastodonte Cuv.), defjen Gebeine befons 





* ſ. Buckland a. a. 9. — wo er aud die von ihm entdeck⸗ 
ten, ganz unverkennbare fofilen Excremente diefer Hyane (— alfo 
eine Art von fonenannten album graecum der Vorwelt —) be: 
ſchrieben und abgebildet hat. 

**) ſ. Voigt's Magazin. V. B. 1.68. ©. 16 u. f. 

***) (Kriegsr. Mer h) lettres sur les os fossiles d’elephans et 
de rlinoceros qui se trouvent en Allemagne etc, 1-1. &t. 
Darmſt. 1783. 0. f. 45 Tilefius in den Mem. de l’Acad. des 
- Sciences de öt. Petersbourg. T. V. p. 406. und Covierr T. L. 
P» 95. 

+) Horımanm in comment. Societ. scient. Gottingens, T. II. 
pag. 215 - 280. und Cuvier TU. Pl. p. 43. 
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ders am Dhio ze. in Menge ausgegraben werben; und 
da3. fich unter andern ſchon durch die eigene auffallende 
Form feiner enormen Badzähne (— Abbild. n. h. Ge- 
‚genst. tab. 19. —) von der übrigen thierifchen Schöpfung 
der Borwelt auszeichnet *). | 


6) Das befonders Durch die abenteuerliche Mißgeftalt 

des Kopfs, Bedens, der Beine und Krallen auffallende 

„Megatherium americanum, defjen Gebeine hin und 
wieder in Südamerica ausgegraben werden **), 


7) 8) Die ganzen Gefchlechter der Paläotherien 
und Anoplotherien, wovon Baron Cüvier im 
Gypsflög von Montmartre fchon mehrere Gattungen ent: 
det hatz unbefannte Mittelgeſchoͤpfe zwifchen den Nase 
horn-, Tapir= und  Schweinegefchlechtern **); aber 
manche Arten nur von der Größe des Fuchfes und noch 
kleiner. 

* * 


Die im Pappenheimer Kalkſchiefer gefundenen kleinen 
Skelete eines fliegenden Thiergeſchlechts der Urwelt zei⸗ 
gen einen fo zweydeutigen Bau, daß daſſelbe von Soͤm⸗ 
merring unter dem Namen von Ornithocephalus zu 
den Chiropteris hier diefer Claſſe gerechnet 7), hingegen 
von Güvier ++) und Ofen +rF) unter dem von Pie- 
rodactylus für ein geflügeltes Amphibium angefprochen 
"wird a). 


— — — 





%) Remer. Prare’s Account of the Skeleton of the Ma m- 
moth. Lond. 150% 4 €Evwvier T. I. p. 206: und A. C. Bonn 
in den natuurlyke Verhandel, der Maaisch der Wetensch. te 
Hoaarlem. IV. B. 2. St. 

*#) Chr. Panders und E d'Alton's Miefenfaulchier, 
Bradypus giganteus. Bonn 4821. quer Fol. . 

**%°%) Cuvıer T. III p. 250. | 

‚D Im VI B. der Denkfhriften der Könige Acad. der 
Wiſſenſch. zu Münden. 

+) T.V. P. IL p. 350. 

rm) Im der Iſis 1818 u. 19, 

a) “Es iſt deutlih” (fast Link a. a. 2. Th... © U) 
daß diefes Thier zwiſchen drey Thierclaſſen in der Mitte fand, 
‚ven Saͤugethieren, den Amphibien, und auch den Voͤgeln.“ 
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IM. Bon Vögeln *), 


Ueberhaupt nur wenige, doch z. B. im öninger Stink— 
fehiefer Knochen von Sumpfvdgeln, und von man: 
cherlei andern im eben gedachten Gyps von Montmartre, 


UL. Bon imphibien, 
3.8. Fröfhe und Kröten im öninger Stinffchiefer **). 
Shildfrötenfhalen, dergleichen ich aus ver 
gleichen Gegend von Burg: Tonna befite, wo auch 


foſſile Elephanten- und Nhinocer= Knochen gefunden 
werden FH), 


‚Die Gebeine eines ungeheuren, crocodilartigen Gez 
ſchoͤpfs (Lacerta gigantea) +), zumal im Peteröberge 
bei Maftricht +7). 


Und die neuerlich zumal in England bei Lyme Regis 
und Bath a) entdedten Arten vom Proteosaurus +7F), 
Ichthyosaurus (mit der Menge von einzelnen Knochen 
in den Ruderfüßen), Plesiosaurus (diefer mit den fonft 
beifpielos zahlreichen Halswirbeln) u. a. m. b). 





Geh. Confer. Rath v. Hoffin f. Magazin über die ges 
DE — J. B. ©. 283 und Cuͤvier s les Ossem. 
Josstles. 

*=) Andrea a. a. D, tab. 15. fig. 16. 

***) ſ. 9, Voigt a. a. D. tab. 1. fig. 1. 

H f. Tb. von Sömmerring uber bie Lac. gigantea ber 
Vorwelt; und über den Crocodilus priseus: Genen im VI. und 
diefen im V. B. der Denkſchr. der Königl. Acad. der Wiſſenſch. 
zu Münden. 

+}) Fausas — $t. — Fonn histoire naturelle de la Mon- 
tagne de St. Pierre de Maestricht. Par. an VII. 4. 

a) Eine geniale Idee hat Prof. Budland auf einem litho— 
grapbirten Blatte ausgeführt; eine Anficht der mancherlei urwelt— 
lichen nun fofilen Thiere und Gewaͤchſe an jener Küfte von Dorfetz 
fhire, wie fie fih weiland im Leben ge haben mögen. 

+ B. Cuvıer T. V. p. II, p. 445. und ©. 5. Jäger über 
gone Neptilien in gBürtemberg. Stuttg. 1828. 4. 

« Ev. Hone’s Lectures on comparative Anatomy, vol. IIL 
tab. a 76. 
* by Auch von biefen Gefchledtern bat Budland eine Nannig- 
ui nun foſſiler Ereremente gefunden, bie er Eoprolithen 
nenn 
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IV. Bon Fiſchen R 


Zu den merfwürdigften Arten des Vorkommens der 
Schthyolithen gehbren die einzelnen fo fonderbar in 
laͤnglichen Thonſchollen gleichſam mumifirten Sifchchen 
Angmarſets? (Salmo areticus) ©. 249] vom 
Zudertop auf der Weftküfte von Grönland **). 


Die veriteinerten Fifche im Zafelfchiefer vom Blatten— 
berg im Canton Glaris und die im Mansfelvifchen und 
Heflifhen bituminofen Mergelfchiefer zeigen ſelten die 
zur fpecififchen Charakteriſtik wichtigſten Theile deutlich 
genug, daß man die Gattungen mit Zuverficht beſtim— 
men koͤnnte. 

Die meift fehr gut erhaltenen Fifchgerippe in Stink 
fchiefer vom Bolcaberg im Beronefifchen ***) werden 
zwar insgemein fehr beftimmt auf befannte Urbilvder res 
ferirt. Aber ſchon das fcheint dabei bedenklich, daß dem 
zu Folge jener Berg die gemeinfchaftliche Niederlage 
nit nur von Flußfifchen fowohl, als von Seefifchen, 
fondern unter den letztern zumal, zugleich von Thieren 
aus den weitft von einander entfernten Dceanen feyn 
fol. Bon Utaheiti fowohl als aus dem Mitteländifchen 
Meere und von den Küflen von Sapan, Brafilien, dem 
nordöftlihen America, Africa ıc. 

Was ich aber im dichten Floͤtz-Kalkſtein von ver: 
fteinten Fifchen findet, find meift nur einzelne Wirbel, 
Gräfen und Zähne, Unter letztern zumal die fo ges 
nannten Schlangenzungen (glossopetrae) aus dem 
Hayfifchgefhlehte, und die Bufoniten oder fo ges 
nannten Schlangenaugen (Sr. erapaudines), wo 
von mande mit den fiumpfen Zähnen des Klippfifches 
(Anarrhichas Zupus) Aehnlichkeit haben. 





*) M. H. ps Bramvirıe sur les poissons fossiles im 
nouveau Dictionn. d’hist. nat. überf. mit Anmerf. von ©. F. 
Krüger. Quedlinb. 1823. 8. 


*%) Neuem. Grew museum Reg. Soc, Lond. tab. 19. 
xxx) S. des Grafen Gazzorna prädtige Ittiolitologia Feronese 


4794. gr. Fol. und G. Grayoon in den Transactions of the 
Royal Irish Academy. Vol. V. 1794 P- 281» 


Br Mn A ee — — 
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V. Bon Infecten. 


So z. B. im dninger Schiefer, Larven von Libellen, 
Wafferwanzen und dergl. 

Dann die Mannigfaltigkeit der in Bernftein, theils 
wie in wunderfamer Lebendigkeit eingefchloßnen Ins 
fecten [f. oben ©. 558. not. **)]. 

Ferner die verfteinten Krebfe (Cammarolithen). 

Und befonder3 die berühmten Trilobiten *), oder 
falfchlih fo genannten Käfermufcheln oder Cacadumu— 
fheln (entomolithus paradoxus Lxx. Engl. Dud- 
ley - fossil), die hin und wieder (f. z. B. oben ©. 505), 
aber nirgend fchöner al bei Dudley in Worcefterihire 
und zwar theils noch mit der natürlichen Frebsartigen 
Schale gefunden werden, (— Abbild, n. h. Gegenst. 
tab. 50. —) 


— — 


VI. Bon Wuͤrmern. 


Faft ohne Ausnahme aus den drey Ordnungen Te- 
stacea, Echinoderimata (oder Urustacea) und Corallia. 
Doch ſcheinen die foffilen Schnäbel, die fih auf dem 
Heinberg bei Göttingen, fo wie im Peteröberge bei Ma— 
ftricht und bei Bath) finden, einem Mollusken-Ge— 
fhlechte, namlich den Sepien zugehört zu haben **). 


I. Testacea. 


In zahllofen Gattungen ***): und was dabei befon- 
ders merfwürdig, mitunter auch Lagen von Flußcondy- 





*) f. von biefen und ben verfteinten Krebfen Ar. Broxcntarr 
et Aus. GAET. Desmarest Hist. nat. des crustaces fossiles. 
Par. 4822. 4. und von den Trilobiten W. G. von Tilefius In 
deſſ. naturhiſtoriſchen Abhandlungen, befonders die Petrefactenkunde 
betreffend. Caſſ. 1826. 4. und %. W. Dalmanı über die (von 
ibm fo genannten) Palaaden. Nürnb. 1828. 4 


**) Specimen archaeologiae telluris I. (1803.) tab, 2. ſig. 5. 


*x*) ſ. z. B. einen Reichthum nur allein von Englifhen in Jam. 
Sower»y’s mineral Conchology of Great. Britain. Lond. ſeit 
4812 8. fo wie von denen in einigen Striden in Stalien gelager: 
ten, in G. Broccnt Conchiologia fossile subapennina. Milan. 
1814. IL vol. 4. und Ar. Broxsntanr Mom. sur les terrains de 
sediment superieurs du Yicentin, Par, 1823. 4 
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lien abwechſelnd zwiſchen ſolchen, die nach aller Analo— 
gie im Meere gelebt haben muͤſſen *). 


3 B. von vielfhaligen Conchylien der fehone 
Balaniles porosus aus dem Dänabrudifchen **), der 
befonders durch den merkwürdigen Umftand für die Ar: 
haologie unferd Planeten Iehrreich wird, daß er nicht 

. felten in aller feiner Integrität auf einzelnen glatt 
abgerundeten Geröllen aufjigt ). 


Unter den Muſcheln zB. 

1) Der feurig opalifirende Oftracit im Kärnthner 
Muſchelmarmor (Engl. fire marble). 

2) Der didfchalige ostracites pinnigenus, den de 
Luͤc nebit dem folgenden auf dem Saleveberg bei Genf 
entdedt hat Fr), 

3) Der große faft herzfürmige Anomit P. 

4) Die Grypbiten. 

5) Die Hyfterolithen. 

6) Die fo genannte Zangue fourree au Gaint: 
Onges +r)- 

7) Die Pantoffel:-Mufhel des von 
Hapfab rn. 

8) Die fo genannten verfteinten Ziegenklauen aus 
dem Blattenfee in Ungarn FF) u. a. m. 





*) Bergl. G. Cuvıer et Arzx. Broxcnsant Essai sur la 
Geographie mineralogique des Environs de Paris. 4811. 4. ed. . 
482%. als T. II. P. IT. von des Erftern oben (S. 617 und üfter) 
genannten claſſiſchen Werke. 

**) Specimen archaeolog. tellur. I. t. 1. fig. 1- 

**) Gine Art des Vorkommens, das der gelehrte Mineralsge 


Guettard bei fofilen Conchylien ganz besweifelte, f. Mém. 
de l’ Acad. des scienc, de Par:s v. 5. 1759. ©. 204. 206. 


*"+) ©, ne Saussune voyages dans les Alpes. vol, I, tab. 2. 
fig. > 6» 
+) ne Saussure Il. c. fig. 1-4. 


+) ©. de Lies Briefe über die Gefhichte der Erde und 
des Menden. J. B. ©. 262 u. f. 

+) ©. Deff. neue in der N. ©. des Nieder - Deutfchlands 
gemachten Entdeckungen. Franff. 1768. 8. tab. 1. 


+HHD © D Bartfd im Ungrifgen Magazin. I. B. 
S. 135 u. f. 


DERART — 


An, 
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So wie auch 9) zu einem BBeifpiele flatt mehrerer 
diejenige, Übrigens noch fo gemeine Gattung von Te 
rebratuliten im Floͤz-Kalkſtein gerade dadurch merk: 
würdig wird, daß fie der jetzt lebenden Glasbohrmufchel 
(Anomia vitreaw ©. 388) gleiht, und nach dem vor: 
maligen Typus aus der Urwelt nun auch in der nach: 
wärtigen Schöpfung gleichfam reproducirt „worden. 


Bon einfhaligen Condylien aber erft die fo ge: 
nannten polythalamiae, deren Schale nämlich inwen— 
dig durch Scheidewande in Kammern oder Fächer ab: 
getheilt it: 

-& 3.8. 1) die Phaciten, Lenticuliten oder 
Linfenfieine, in theild Gegenden auch Pfennigs 
ffeine, Kümmelfleine und Fruchtſteine genannt, 
porpites, lapis numularis, helicites einiger Schriftftel- 
ler ($r. camerine, pierre lenticulaire oder numis- 
male, monnoie du diable), die außen mit flachge- 
woͤlbten blätterigen Schalen belegt find, inwendig aber 
eine überaus zarte viellammerige Spiralwindung von 
anfehnlicher Lange enthalten (— Abbild. n.h. Gegenst. 
tab. 40. —). Sind häufigft von Linfengröße, theils 
aber auch wohl wie ein halber Gulden. Finden fi 
in vielen Weltgegenden und theils in mächtigen Lagen ; 

- namentlich in Nieder = Negypten, wo die Pyramiden 
großentheil3 daraus erbauet find. 

2) Das wumüberfehlihe Heer von Ammoniten 
[Engl. Snake- stones] *). 

3) Die eben fo merkwuͤrdigen als feltenen Ortho: 

‚ cetatiten, die fich theils fußlang, und vorzuͤglich im 
Medlenburgifchen finder. 

4) Die Belemniten oder Luchsſteine, daciyli 
idaei (Engl. thunder - stones, fairies - fingers), 
unter welchen es aber auch Gattungen ohne Scheide: 
wände oder Alveolen gibt. Uebrigens eine der allge— 
meinften Berfteinerungen der Kalfflözgebirge, wo fie 
haufig mit ſchwarzem Stinkſtein durchzogen find 
(©. 529); aber auch in andern Flözlagen, wie 5. 8. 
in den Kreidebergen von Kent brechen. 


* * * 


S. unter andern J. C. M. Reısecke — cornua ammonis — 
in agro Coburgico et vicino reperiunda. Coburg. 1818. $ 
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5) Die Hippuriten (Thomſon's cornu copiae), 
zwar gar ſehr von den Belemniten verſchieden, doch 
aber in die Nachbarſchaft zu ordnen, kegelfoͤrmig, wohl 
einige Fuß lang, im Innern mit longitudinellen Walzen 
und Duerfammern, am weiten Ende mit einem befon= 
dern Dedel. Theild in Unzahl in Frankreich, Italien, 
und in Baiern *). 


* * * 


* 


Von ſolchen einſchaligen Conchylien, die Feine innere 


Scheidewaͤnde haben, z. B. vor fo vielen andern 

4) die rätbfelhaften Doppelröhren (Bitubulites 
problematieus vom Hainberg bei Göttingen *). 

9) Die merfwürdigen linksgewundenen Muri: 
citen am Ufer von Harwich (— Abbild. n. h. Ge- 
genst. tab. 20. —). 

3) Der überaus fonderbare Eleine Muricites defor- 
mis Souann., aus Hampfhire, deſſen Spike fi im: 
mer wie,in eine fTrreguläre Wurmröhre verläuft ***), 

4) Die anfehnlichen fonderbaren Dentaliten aus 
dem Lucerner Gebiet, die dort in unfägliher Menge 
und unvermengt im dichten Kalkfels liegen +). 

5) Der Eleine Serpulites coacervatus der am Dei- 
ſter im Hanndverfhen in ganzen Slözlagen von Stink— 
ftein zufammengehaäuft iſt FF). 


U. Echinodermata (crustacea). 


4) Unter den mancherlei See-Igeln zumal die 
jenigen, fo ftatt der Stacheln mit den ehedem fo väth- 
felhaften Sudenfteinen befegt find 442P). 

Dann 2) die Enfriniten und 3) die Pentafri- 
niten, zwey anfehnliche Petrefactenarten, die der 
Seepalme aus der iehigen Schöpfung (©. 407) zwar 
ähneln, aber nicht gleichen; und aus einem vielarmi- 
gen Körper beſtehen, der auf einem langen geglieder: 
ten Stängel ſitzt. 


*) Leop. von Buch in der Iſis. XXI. B. ©. 438. 
*) Specimen archaeol. tellur. I. tab. 2. fig. 9. 
x***) Branner 1. c tab. 2. fig. & 
+ ſ. Voigt's Magazin. V. Bd. J. St. ©. 14 u. f. tab. 2. 
+) Specimen archaeol. tellur. I. tab. 2. fig. 8. 
+) f. Andre aͤ a. a. D. tab. 14. fig. d. ©, 265 U. f. 
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Bei den Enkriniten oder Seelilien # (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 60. —) die 2 meift in 
dichtem Kalkftein finden, find die in ihrem Innern faft 
zahllofen Glieder *) Arme des Körpers gewöhnlich 
zufammengefaltet, da er dann eine Achnlichfeit mit 
einer Maiz-Aehre oder einer noch unaufgeblühten 
Lilie hat, und deshalb Lilienftein genannt wird. Der 
aftlofe Stängel muß mit feinem untern Ende auf dem 
Meerpsboden der Vorwelt fetgefeifen haben. Seine 
wirbelartigen Glieder, welche die Geftalt Eleiner Muͤhl— 
fteine mit fonnenförmiger Zeihnung haben, find unter 
dem Namen der Entrochiten, Raͤderſteinchen, Bonifa: 
ciuspfennige, Hünenthranen, Spangenfteinchen, (Engl. 
St. Cuthbert’s beads) allgemein befannt, und ver 
Slözkalkftein mancher Gegenden wimmelt gleichfam davon. 


Die Pentafriniten. oder die Medufenpalmen 
[Helmintholithus portertosus Lixx. **)] (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 70. —) beftcehen aus einem 
großen vielarmigen, quaftenfürmigen Korper, der auf 
einem gegliederten einfachen Stängel ohne Aefte fit, 
welcher wenigftens über 8 Fuß lang iſt. Diefes merk: 
würdige Petrefactengefchlecht fand ſich ehedem vorzüg- 

lich im bituminofen Mergelfchiefer bei Bol im Wir 
tembergifchen (©. 528). 

Die befannten Aftroiten find fünfedige Wirbel vom 
gegliederten und dabei äfligen Stängel eines ähnlichen, 
aber noch nicht ganz befannten Petrefacts, 


) Mren. Reıns. Rosınr Zenzaminis de lithozois ac lithophy- 
tis prodromus. Hamb. 1719, 4. 


Sım. Cnur. Horımann descripfio pentacrinorum. Goett, 
1784. 4 
Voigt's Magazin. IV. B. 46. S. 1 u. f. tab. 1. 


Hauptfahlih aber J. S. Mirzer’s natural history of the 


Crinoidea, or Lily-shaped animals etc. Bristol, 1821. 4» mit 
50 Steindrudtafeln, 


*) Perkinfon zahlt in einem Lilienfteine auf 26000 Glieder, 
in oben genannten organic Remains vol. Il. p. 181- 

***) Act, acad. Palatinae, T. Il. P. phys. — Die Platte 
voller Medufenpalmen, die in dem waldiihen Petrefactenwerke 


T. I. tab. 11. 6. abgebildet iſt, befindet. fi jetzt in meiner 
Sammlung. i 
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Zumal 4) Madreporiten in theil$ Gegenden 
als in wahren Corallenriffen der Vorwelt, in unermeß— 
licher Menge und großer Mannigfaltigkeit. So z. B. 
im dichten Kalfftein und Marmor auf dem Saleveberge 
bei Genf, auf dem Harz bei Blankenburg und bei 
Grund ꝛc. Von letzterm Dite verdient namentlich ‚der 
anfehnliche fhon geformte Mädreporites cristatus *) 
Erwähnung; fo wie von der berühmten Perte dw 
Rhöne ver fonderbare Eleine Madreporites Zenticula- 
ris (— Abbild. n.h. Gegenst. tab. 8. —) der zu man: 
cherlei mineralogiſchen Irrthuͤmern Anlaß gegeben. — 

Ausnehmend fhöne und große Madreporiten in 
mufcheligem Hornflein, theils mit milchblauen Chalce— 
don durchzogen, auf der W. Indiſchen Infel Antigua. 


Andre in fandartigem Kalfftein im Petersberge bei 
Maͤſtricht. — In Kreide als jo genannte Fungiten 
in Kent. — In Brauneifenftein und eifenfchüffigem 
Quarz, auch ald Fungiten und Scraubenfteine (— 
eine Art Zubiporiten? —) bei Rübeland am Harz. 
Lestere auch im Gatharinburgifchen in Sibirien. — 

2) Milleporiten und andere zarte Gorallenarten 
vorzüglich im eben gedachten fandigen Kalkftein des 
Petersberges bei Maftriht. — In Feuerftein (S. 479) 
bei Celle im Hannöverfchen *), und im Puddingſtein 
in Hertfordfhire (©. 545. not. *) ıc. 


B. Berfteinerungen des Pflanzenreichs, 








I. Abdrüde von Pflanzen und Blättern +). 


„Es 5. B. die manchen bieländifchen Baumblättern 
ahnelnden, im Deninger Stintfchiefer, im Sanpftein bei 
Blankenburg x. 


*) Specimen archaeologiae telluris I. tab. 3. fig. 12. 

**) Specimen alterum fig. 7. 

+) € $r von Schlotbeim Beſchreibung merkwuͤrdiger 
TER, und Pflanzenverkeinerungen. afte Abthl. Gotha. 
1804. 4 


| 
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Ferner die mancherlei Farnkraͤuter rc. im Schieferthon 
und Thoneifenftein. (©. 585 u. f.) 

Und von den ganz fremdartigen nur zu Einem Beiſpiele 
ftatt aller die aͤußerſt merfwürdigen, ‚ganz räthfelhaften, 
theils aftigen oft ungeheuer großen ſchuppigen Abdruͤcke, 
die hin und wieder, zumal auf Steinkohlengruben,, in 
Schieferthon (Kohlenfchiefer)z; aber auch bei Edinburgh 
in Kohlenfandftein (©. 545), und bei Clausthal in 
Grauwacken- und Thonſchiefer *) gefunden werden. 


I. Foſſile Samen, FKrüdte u, dergl. 


3.8, in dem oft genannten Deninger Stinkſchieſer, 
wo fi) fogar unverkennbare Abdrüde von’ Bluthen 
(eines Ranunculus) gefunden haben. 


Ferner die fo genannten Franfenberger Korn: 
aͤhren, Sterngraupen u. a. dafelbft brechende in 
Silber = und Kupfererze metallifirte Fruchttheile. 


So wie eins der fhonften und zugleich ſeltenſten 
Detrefacten, der vulgo fo genannte Mapdenftein in 
gelblichen und zöthlihen Dornfleingefchieben im Plaui: 
Ihen Grunde bei Dresden, das den Samencapfeln einer 
- tropifchen Onoflea ähnelt **). 


Und die mandelfürmigen Fruchtcapfeln, die ſich zu: 
weilen zwiſchen dem fofjilen Holze in den Preußiſchen 
Bernfteingruben ***) finden [f. oben ©. 558 not. })]; 


I. ©. Rhode Beiträge zur Pflanzenfunde der Vorwelt. Berl, 
feit 1820. gr. Fol. 

‚Graf Kasp. Sternberg Verſuch einer, geognoſtiſch-bota— 
ne Kr telung der Flora der Borwelt. Leipz. auch feit 
1 20. o 9 


*) Don einem lehrreichen Stuͤcke der Art, das auf der Grube 
Dorothea zu Clausthal mitten im Gange in 160 Lachter Tiefe ge- 
brochen umd fich jeßt in meiner Sammlung befindet, f. das Mine: 
ralien = Gabinet , -gefammelt und beſchrieben von dem Verfalfer der 
Erfahrungen vom Innern der Gebirge. (von Trebra) ©. 41 u. f. 

**) Specimen alterum fig. 3. 4. wo ih auch fig. 1. 2. einen 
achten Karpachat mit einigen unverkennbaren ftachlichten Perifarpien 
Cder Form nad fait wie von Bunias orientalis) in einem orienta— 
liſchen Chalcedon abgebildet habe. 


N) Im gleichen Specimen p. 15 u. f. 
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‘ fo wie die kleinen Palmnüffe aus den. hr Um: 
bergruben *) u. a. m. 


II. Foſſile Hölzer. (Zithoxyla). 


3. B. das in Holzſtein petrificirte fo genannte 
Staarholz von Hilbersporf bei Chemnitz, das fih 
durch feine gleichfürmige dichte Zertur ohne Spur con= 
centrifcher Lagen (©. 496 Anm.) auszeichnet ‚ und über: 
dem gleichſam, wie mit parallellaufenden Köhren (meift 
9 der Dide einer Gänfefpuhle) durchzogen gewefen 
cheint. 


Andre foffile Holzer find. entweder wie der oben ge⸗ 
dachte wirklich verſteint, z. B. in Kalkſtein, Sand: 
ſtein, beſonders aber in Holzſtein (©. 480) und in 
Holzopal (©. 476); — oder aber no brennbar, 
wohin vor allem das bituminofe Holz (©. 560) in den 
mächtigen Flözlagen fo vieler Gegenden der nördlichen 
Erde gehört. Doc ift auc) diefes zuweilen an manchen 
Stellen mit Quarz durchzogen, fo daß es da am Stahl 
Funken fchlägt. 


Veberhaupt abet flehen manche Arten von fofiilem 
Holz zwiſchen dem wirklich petrificitten und dem bitu 
minofen in fofern gleihfam in der Mitte, daß fie mit 
kohlenſaurem Kalk durchzogen find und daher mit Saͤu— 
ren braufen, ” doch auch auf Kohlen mit Harzgerudy 
brennen; wie 3. ©. das merkwürdige fo genannte 
Suͤndfluthholz, * im Trap zu Joachimsthal in einer 
Tiefe von 150 Lachter bricht. 


Schließlich verdient auch noch die minere ef 
Holzkohle Emwähnung, die fih in manchen Steinkoh: 
len (©. 664), To wie im Traß und Piperno (©. 509) 
und zuweilen (als jo genannte GoldFohle) beim’ ges 
diegenen Golde von Verespatak in Siebenbürgen Mer 
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Bramble. 157 
Brandfchieferr. 507° 
Brandſtein. 570 
DBraunerz. 590. 593° — 
Braunfiſch. 115 
Braunfpath. 522 
Braunftein. 599 

Brebis. 96 

Breccia, 544 

Breitling. 253 


- Breme. 337 


Bremſe. 334 
Breſche. 54 
Brillenfchlange. 213 
-Brimstone. 557 
Brochet. 250 
Bruant. 455 
Bruchus, 281 
Brunon. 605 


636 Regiſter. 

Bubo. 135 Camelhals. 323. 
Buccinum. 393 Camelziege. 95 
Bucco. 148 Camelopardalis. 101 


Bicherfcorpion. 345 
Buceros. 139 » 
Büffel. 100 


Bufo. 203 
Bufonit. 622 
Bug. 29 


9 
Bull-finch. 453 
Bull- frog. 203 
Bull-head. 240 
Bulla. 393 
Bülow. 149 
Bunting. 155 
Buphaga. 14144 
Bupreslis. 286 
Burbot. 238 
Burgau. 391 
Bustard. 4173 
Butor. 477 
Butte, 241 
Butter-fly. 305 
Buttervogel. 307 
Buzz-fly. 339 
Byrrhus. 279 


Gacadu. 138 
Cachicame. 92 
Caddice. . 3231 
CGaecilia. 213 
Gäleftin. 534 
Caille. 168 


Caillou d’Egypte. 481 


Calamine. 593 
Calaınites. 204 
Calandra. 282 
Galao. 139 
Callionyimus. 236 
Calmar. 377 
Calosoma. 288 
Came tronquee. 384 
Gamel. 95 


Camerine. 695 
Gammarolith. 623 
Cammarus. 350 
Camoucle. 176 
Campagnol. 69 
Canard. 4189 
Ganarienvogel. 157 
Cancer. 348 
Cancre. 343 
Cancrelas: 291 
Cancroma. 176 
Canis. 83 
Cannel- coal. . 561 


Cantharis. 285 


Capra. 96 
Capreolus. 103 
Capricornus. 97. 285 
Capriinulgus. 165 
Caput medusae. 400 
Carabe. 558 
Carabus. 287 
Carassın. 255 
Carbo. 186 
Carbunculus. 486 
Carcharias. : 226 
Cardium. : 383 
Carette. 201 
Garneol. 474 
Carpe. 254 
Carpio. 254 
Caſchelot. 114 
Casse-noix. 145 
Casseron. 377 
Cassida. 2379 
Castor. 108 
Castor-marın. A414 
Gafuar. 17 

Cat. 89 

Gaviar. 229 

Cawk. 535 


— 


Regifter. 637 


Cellepora. 410 ii Cheveux de la Ste Fier- 
Cellularia. 414 ge. 346 
Centriseus. 231 Chevre. 97 
Cephalopoda. 390 Chevrette. 351 
Cepola. 239 r Chevreuil. 108 
Cerambyx. 283 Chevrotain. 103 
Cerastes. 212 Chiaſtolith. 499 
Cercopis. 297 Chien. 83 
 Cercopithecus. 63 Chien de mer. 296 
Cerf. 103 Chimaera. 297 

— volant. 96 ga 336 
Gerium. 608 aa. 
Certhia. 442 Chiton. 380 


Cervus. 10% —— 572 
Cetonia. 276 ka — ee * 
Chabasie. 483 Bi Hal: argent. 572 
Chaetodon. 242 yoras. 63 


Choucas.' 145 
Chaffinck. 156 Chromium. 507 


Chalcedon. 473 Chrysis. 397 
Chalcolith. 604 Ghryfoberyll. 490 
Chalk. 525 Chrysocolla. 579 
Chama. 385 Chryſolith. 515 
Chamäleon. 206 Chrysomela. 980 
—— Sy} Chryfopras. 475 
Chamois. 98 Cicada. 296 
Chaos. 420 Cicindela. 286 
Charadrius. 180 Cicogne. 176 
Charanson. 282 — du Bresil. 176 
Charbon de terre. 560 Ciconia. 176 
Charbonniere. 462 Cigale. 296 
Chardonneret. 4157 Cimbex. 395 
Chat. 89 Cimex. 298 
Chatterer. 153 Ciron. 344 
Chauvesouris. 65 Citellus. 71 
Cheloniens. 200 Gitrin. 471 
Chenalopex. 188 Gitrinhen. 158 
Cherines. 301 Citrinella. 155 
Chert. 479 Civette. 78 
Cheval. 92 Clam. 385 
Cheval marin. 231 Claquet de Lazare., 385 
Chevalier. 481 Gleavelandit. 500 


Cheveche. 136 Cleft. 502 
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Clio 375 
Cloporte. 353 
Clupea. 253 
Goaita. 64 
Coal. 560 
Coati. 82 


Coatimondi. 78 
Cobaya. 72 
Cobitis. 247 
Cobra de cabelo. 
Coccinella. 280 . 
Goccolith. 484 
Coccothrausies. 
Coccus. 301 
Cochenille. 302 
Cocheris. 150 
Cochineal- fly. 302 
Cochleae. 390 
Cochon. 104 
=" Inde. 72 
Cock. 170 

— of the wood. 
Cockroach. 291 
Cockle. 383. 385 
Codfish. 237 
Coeur. 383 
Golibri. 142 
Collurio. 136 
Colombatz. 338 
Goluber. 212 
Columba. 165 
Columbachiſche Müde. 
Eolumbit. 608 
Colymbus. 183 
Combattant. 179 
Compaßmuſchel. 387 
Conchae. 382 
Condor. 132 
Gonepatl. 78 


213 


153 


169 


38 


Corfetto di Tivoli. 523 


Gonglomerat. 544 
Conops. 337. 339 
Conus. 392 


- Eorallenerz. 


Regiſter. 


Coot. 181 

Copris. 274 

Coq. 170 

— de bruyere. 469 
de roche. A614 
Coracias. 146 
Gorallen. 408 

574 
Corallina. 4143 
Corax. 144 
Corbeau. 144 
Cormoran. 186 
Cornaline. 474 
Corneille. 144 
Gorneus. 479 
Corniola. 474 
Cornix. 145 
Cornucopiae. 
Gorund. 493 
Corvus. 144 
Coryphaena. 239 
Cossus. 316 
Gottonvogel. 
Cottus. 240 
Coturnix. 168 
Coucou. 148 
Couleuvre. 219 
Couperose. 551 u. f. 
Cousin. 338 
Coutelier. 383 
Cowry. 393 
Crab. 348 
Crab -louse. 
Crabro. 328 
Craie. 525 
Crambus. 318 
Crampfish. 2 
Crane. 176 
Crane-fly. 335 
Crangon. 351° 
Crapaud. - 202 
Crapaudine. 622 
Crawfish. 350 


626 


163 


342 


25 


00 





Crax. 172 
Crayon noir. 562 
rouge. 504 
Creeper. 142% 
Creolen. 23 
Crevette. 351 
Crex. 181 
Cricetus. 71 
Cricket. 294 
Grocodil. 205 


.— 


Crocodilus terrester. 


Cro/s-bill. 153 
Crotalus. 219 
Crotophaga. 144 
row. 144 u. f. 
Crucian. . 255 
Grucifir. 387 
Crustacea. 348 
Cryptus. 326 
Eubicit, 483 
Cuckow. 148 
Cuculus. -148 
Eucuyo. 286 
Cudu. 99 
Guguar. 89 
Cuilliere. 176 
Cuir fossile. 516 
Cuirassier. 248 
Cul daäne. 373 
Culex. 338 
Cuniculus, 73 
Euntur. 132 
Cur. 84 
Guraflo. 
Curculio. 282 
Gurucuru. 147 
Cut- water. 183 
Cuthbert’s beads. 
duck. 4189 
Cyanit. 488 
Cyanus. 152 
Cyclopterus. 
Cygnus. 187 


172 


230 


Regifter. 
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' Daourite. 


Cygnus cucullatus, 
Cymophane. 490 
Cyimothoa. 353 
Cynips. 324 
Cynocephalus, 63 
Cypraea. 392 
Cyprinus. 254 
Cypris. 353 
Üyslicercus. 


Dab. 241 

Dachs. 82 

Dactylus idaeus. 
Dail. 382 
Daim. 102 
Dakerhen. 
Dama. 10% 
Daman. 71 
Damhirſch. 102 
495 
393 


368 


625 


181 


Daphnia. 
Darmröhre. 404 
Dasypus. 92 
Datolith. 533 
Dattelmufchel. 
Davidsharfe. 395 
Dauphin. 115 
Death-watch, 
Delphin. 115 
Demant. 563 
Demantfpath. 495 
Demoiselle. 320 
Dentalium. 403 
Dermestes. ‚276 
Diable de mer. 
Diallage. 518 
Diamant. 563 
Diaria. 321 
Diaspore. 504 
Diaspro. 180 
Dichroit. 496 
Didelphys. 76 
Didus. 174 


382 


278 


227 


639 


174 
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Diebshband. 411 
Dindon. 17% 
Diodon. 230 
Diomedea. 185 
Dipus. 74 
Disthene. 488 
Dog. 83 
Doble. 145 
Delomit. 527 
Dolphin. 239 
Dompfaff. 153 
Donacia. 284 
Donax. 384 
Doppelröhre. 626 
Doppelipath. 521 
Dorade. 239 
Dorcas. 98 
Doree. 255 
Doris. 371 
Dormouse. 68 
Dorſch. 237 
Dory. 241 
Dove. 166 
Draco. 205 
Dracunculus. 363 
Dragon fly. 320 
Draine. 151 
Drap d’or. 392 
Drehhals. 140 
Drillfiſch. 232 
Dromedar. 95 
Dronte, 174 
Drofiel. 151 
Drufche. 238 
Duc. 135 
Duck. 189 
Duck-bill. 112 
Dudley fossil. 623 
Dudu. 174 
Dugong. 112 
Dylicus. 287 


Eagle. 13 wf 


Regifter. 


Ear-wig. 290 
Earth-worm. 365 
Echeneis, 239 
Echidna. 91 
Echinorhynchus. 365 
Echinus. 405 
Eecorcheur. 436 
Eerevisse, 350 
Ecume de mer, 513 
Eecureil. 67 

Eel. 232 

Effraie. 136 
Egelſchnecke. 366 
Eichhoͤrnchen. 67 
Eidervogel. 189 
Eiderduck. 1489 
Eidechſe. 205 

— fliegende. 205 
Einhorn. 99 
Einhornfiſch. 113 
Einfiedlerfrebs. 350 
Eisvogel. 141 
Eifen. 580 
Gifenblüthe. 594 
Gifengranat. 487 
Eifenfies. 581 
Sifenfiefel. 480 
Cifenftein, grüner. 487 
Elan. 10% 

Elater. 285 

Elbſch. 187 

Eid. 102 
Electrum. 558. 571 
Elennthier. 102 
Elephant. 106 


Elephas primigenius. 619 


Elft. 255 

Elk.: 102. 187 
Elops. 251 
Elritze. 255 
Eınberiza. 155 
Emeraude. 490 
Emeril. 494 


— ee —— 


Regifter, 


Emeu. 174 

Emgalo. 105 R 
 Emmerling. 15 
Empereur. 234 
Einpis. 338 
Eucrinus. 407 
Engerling. 275 
Engoulevent. 
Enfrinit. 626 uw f. 

Ente. 189 

Entenmufchel. 381 
Entenftößer. 134 

Entomolithus paradoxus. 
623 | 
Entrodit. 627 - 
Epagneul. 85 

Epee de mer. 234 ' 
Epervier. 435 
Epheinera. 320 

Epidote. 481 

Equus. 92 

Erbſenkaͤfer. 281 
Erbjenftein. 524 
Erofliege. 281 

Erdfloh. 281 

Erdhaſe. 74 

Erdkrebs. 294 

Erdmaſt. 334 

Erdöl. 558 

Erdpech. 559 

Erdſchlacke. 509 
Erdſchwein. 90 

Erdwolf. 68 
Erdzeiſelchen. 71 


165 


Erinaceus. 75 
Erithacus. 160 
Erlenfink. 158 
Ermine. 80 
Escargot. 400 
Eſel. 93 

Esox. 250 
Espadon. 234 
Eſſigaal. 419 


Fettſtein. 


641 


Esturgeon. 228 
Etain de glace. 594 
Etourneau. 451 
Euclajit. 490 
Eudialyt. 487 

Eule. 135 
Exocoelus. 252 
Fadenwurm. 363 
Fahlerz. 577 
Fairies- finger. 695 
Faisan. 171 
Falco. 133 
Falke. 134 
Fallow deer. 
Farenteit. "363 
Safen. 171 
Fasciola.. 366 
Faucheur. 344 
Faucon. 134 
Baulthier. 90 
Fauwvette. 159 u f. 
Tederalaun. 552 
Teverbufhpolypen. 
Federerz. 595 
Federharz, foſſiles. 
Felchen. 250 
Feldhuhn. 168 
Feldmaus. 69 
Feldſpath. 498 
Avanturino. 499 
Felis. 87 
Selfenmufchel. 386 
Felskieſel. 479 
Senfterduplet. 388 
Senfterglimmer. 497 
Serkelfaninchen: 72 
ferra. 250 
Ferret. 80 


102 


412 


859 


— 


Perrum jaspideum. 480 


156 
190 
498 

Ss 


Fettammer. 
Fettgans. 
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Feueraſſel. 354 
Feuerftein. 479 


Feuerwurm. 354 


Ficedula. 159 


Fichtenkrebs. 277 
Fichtenfchwarmer. 311 
Sichtenfpinner. 317 


Fick. 366 
Fieldfare. 151 
Fieldspar. 498 


Filets de St. Martin. 346 


FSint. 156 
Tinne, 368 . 
Finnfiſch. 114 


Fiſchaugenſtein. 482 


Fiſchbein. 144 
— weißes. 376 
Fiſchchen. 341 
Fiſchkaͤfer. 287 
Fiſchotter. 111 
Fiſchrieme. 366 
Fistularia. 250 
Fitchet. 79 
Flachsfink. 158 
Flair. 225 
Slamingo. 175 
Flea. 343 
Fledermaus. 60 
Fletang. 242 
Flete 225 
Dliege. 336 
— blinde. -337 


—  fpanifche. 289 


Fliegenfchnapper. 
‚Flint. 479 
Flinz. 585 
Floh. 343 
Florfliege. 322 
Florus. 154 


Flounder. 241 
Slügelfchnede. 396 


Fluͤnder. 241: 
Fluke. 366 


Regifter. 


Flußſpath. 531 
Flusira. 412 
Fly. .336 


Fiycatcher. 159 


Forbicina. 341 
Forelle. 249 
Forficula.. 290 
Formica. 331 


Fossoyeur. 279 


Fou. 183-187 
Fouine.. 79 
Foulque. 181 


Fourimi. 331 


— blanche. 33% 
Fourmilion. 393 
Fourmiller. 91 


Fox. 86 
Fraueneis. 529 


Frauenglas, ruſſiſches. 497 


Frayonne. 145 
Bregatte. 186 
Strettel. 80 
Freux. 145 
Fringilla. 156 
Fripiere. 398 
Frog. 202 


Frog-fish. 227 


Froſch. 202 
Froſchfiſch. 227 


Frühlingsfliege. 321 


Jude, 86 
Fulgora. 295 
Fulica. 181 


Fuller’s. earth. 502 


Furcularia. 418 
Furet. 80 
Surie. 360 
Furo. 80 


Gabelgeier. 134 
Gabbro. 514 
Gad-fly. 335 
Gadde. 237 





a Zu 
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s \ 

Sadolinit. 489. Gieskanne. 403 
Gadus. 236 Giftkies. 601 
Gagat. 561 Gifteuttel. 371 
Galdpago. 200 Giltſtein. 512 
alena. 588 Gimpel. 153 

alibi-stone. 523 . Giraffe. 101 
Galleruca. 281 ° Glahrke. 241 
Gallinago. 179 Glanzerde. 624 
Gallinsecte. 301 Glas, müllerifches. 473 
"Gallopavo. 172 Glasamiant. 517 
Gallus. 170 Glasbohrmuſchel. 388 
Gallweſpe. 324 Glaser. 571 
Galmey. 593 Glaskopf. 584 u. f. 
Game. 169 Glasspal 473 
Gannei. 187 Glasſtein. 481 
Gans. 188 Glauberſalz. 550 
Gaper. 382 Glaucus. 371 
Sarnecle. 351 Glessum. 558 
Garnet. 486- Glime. 278 
Garpike. 251 Glimmer. 497 
Garzette, 177 Glimmerfihiefer. 942 . 
Gaͤſchtwurm. 297 Glis. 67 
Gasteropoda. 390 Glessopetra. 622 
Gasterosteus. 244 Glouton. 8% 
Gastrobranchus. 224 Glow-worm. 285 
Gavia. 180 Glutton. 82 
Gavial. 206 Gnat. 338 
Gazelle. 98 „  ©nei. 542 . 
Geai. 145 Gnu. 99 

Gecko. 207 Goat. - 97 

Geier. 132 Goat-sucker. 465 
Geiſt. 344 Gobe mouche. 159 
Gelberde. 504 Gobius. 240 
Gelbgans. 155 Gold. 570 
Gelinotte. 168 Goldammer. £ 
Gemfe. 98 Goldamfel. 149 
Genettkatze. 78° Golddroffel. 449 
Geode. 586 Golden-fly. 327 
Geotrupes. 274 Goldfinch. 457 
Gefhmwäder. 320 Goldfiſchchen. 255 
Geftellftein. 542 Goldhähnden. 161 
Gewölle. 420 Goldhahn. 288 
G-ibbon. 61 Goldfaryfe. 259 


E52 
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Goldwurm. 371 
Golok. 61 
Goos-ander. 190 
Goose. 188 
Gooshawk. 135 
Gordius. 363 
Gorgonia. 4il 


Gorgonocephalus. 406 


Gofsamer. 346 


Gotteslämmhen. 280 


Gracula. 146 
Graisset. 204 
Grakle. 146 
Grammatite. 518 
Grampus. 45 
Granat. 486 


— Böhmifcher. 486 


— weißer. 486 
Granate. 351 
Granatit. 487 
Grandgosier. 166 
Granit. 540 
Graphit. 562 


Gras-hopper. 293 


Grasmüde. 159 
Graugülden. 577 
Grauſpecht. 142 
Grauftein. 543 
Grauwacke. 545 
Grebe. 184 
Greenfinch. 154 
Grenouille. 202 
— necheuse., 227 


Gres erystallise. 521. 546 


—  gris. 545 
Grille. 294 
Grillon. 294 
Grimpereau. 142 
Grive. 15% 
Gropp. 240 
Grosbec. 153 
Großular. 486 
Grous. 168 
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Grouse. 168 
Grue. 176 
Grundel. 247 
Grünerde. 504 
Grünling. - 154 
Grünftein. 508 
Grüper. 142 
Grus. 176 - 
Gryllotalpa. 294 
Gryllus. 293 
Guagga. 94 
Guara. 230 
Guanaco, 95 
Guenon. 62 
Guepe. 3%7 
Guepier. 141 
Gürtelthier. 92 
Guillemot. 183 
Guiney-hen. 1469 
—' pig. 72 
Gull. 184 
Gulo. 82 
Gummiftein. 473 
Gyinnotus. 232% 
Gyps. 530 

— blauer, 531 
Gypsipath. 529 
Gyrinus. 278 
Haarkies. 582 
Haarſalz. 551 
Haberbod, 179 
Habicht. 135 
Hadock. 237 
Haematites. 584 
Haematopus. 180 
Hänfling. 158 
Häring. 253 

—  fliegender. 252 
Hafft. 321 
Hafpadde. 230 
Hahn. 171 
gern 388 
air-worm. 363 





Regifter. 


Hafenwurm. 365 
Halbcaninhen. 72. 
Halbfiſch. 24. 


- Haliaetus. 134° 


Haliotis. 401 
Halotrichum. 551 
Hamadryas. 63 
Hammer. 155 


Hammer, polnifcher. 387 


Hammerfiſch. 226 
Hamınites. 526 
Hammerfall, 528 
ran 71 


anneton. 273 


Hare. 72 c 


Hareng. 253 
Harle. 190 
Harmotome. 481 
Hartwurm. 213 
Hale. 72 
Haſelhuhn. 168 
Hafelmaus. 68 
Haſelwurm. 213 x 
Haubenfinf. 153 
Haufe. 228 
Hausteufel. 179 
Hausunke. 203 
Hawfinch. 153 
Haüyn. 484 

Hay. 226 

echt. 250 
———— 159 
Hedge-hog. 75 
Hedge-sparrow. 159 
Heerichnepfe. 179 
Heerwurm. 334 
Heher. 145 
Heidſchnucke. 96 
Heimchen. 294 
Heirie. 95 

Heifter. 146 
Helicit. 625 
Heliotrop. 474 


Helix. 400 
Helmed-fish. 35% 


Helmintholithus portento- 


sus. 627 
Heinerobius. 322 
Hepatit. 537 
Hepialus. 317 
Herisson. 75 
Hermelin. 80 
Hermine. 80 
Heron. 477 
Herrnvogel. 145 
Herring. 253 
Herzwurm. 364 
Heble. 145 
Heufchrede, 293 

ere. 165 
Tiärpe. 168 
Himmelöziege. 179 
Hinnus. 94 
Hippobosca. 239 
Hippocampus. 231 
Hippopotamus. 107 
Hippurit. 626 
Hirondelle. 163 
Hirſch. 103 
Hirſcheber. 105 
Hirudo. 369 
Hirundo. 163 
Hispa. 281 
Hister. 278 
Hog. 104 


- Hohlipath. 499 


Holibut. 242 
Holothuria. 473 


olz, bitumindfes. 560. 630 
ur 476. 480 


—  verfteintes. 
630 
Hölzbod. 283 
Holzemfe. 332 
Holzlaud. 322 
Holzopal. 476. 630 
Holzipinne. 344 


646 - Regifer. 


Holzfein. 480. 630° 
Holjweipe. 325 
Holzwurm. 277 
Homard. 850 
Homo. m: 
Honigftein. 557 
Hoopoe. 141 
Hornblenda. 517 
Hornblende. 496 
Hornerz. 572 
Hornet. 328 
Hornfiſch. 251 
Horniſſe. 328 
Hornſchiefer. 480 
Hornſtein. 479 
Horse. 92 
Horse-bee. 335 
Horse-leech. 340 
Horse-shoe. 352 
Houille. 560 
Huitrier. 181 
Humble-bee. 330 
Hummel. 330 
Hummer. 350 
 Hummingbird. 142 
Hund. 83 

—  fliegender. 65 
Hundskopf. 63 
Ehipes 4A O 
Huso. 298 
Hyacinth. 488 
Hyaena. 87 

— odorifera. 78 
Hyalit. 475 
Hydatis. .368 
Hydra. 416 
Hydrachna. 344 
Hpyprargilit. 504 _ 
FHydrocalcedoine. 473 
Hydrocantharus. 287 
Hydrocorax. 139 
Hydrophan. 476 
Hydrophilus. 287 


Hyla. 204 
Hylesinus, 277 
Hyrax. 74 
Hystrix. 74 


Jabiru. 176 
Jacana. 181 
Jacapa. 156 
Jacobine. 166 
Jackdaw. 145 
Sadie. 203 
Jaculus. 74. 
Jade. 514 
Saguar. 89 
Jaıs. 561 
Jambon. 390 
Jaseur. 152 
Jaſpis. 480. 
Jay. 145 
Jayet. 561 
Ibex. 97 

Ibis. 178 
Ichneumon. 79. 395 
Schthyophthalmit. 482 
Ichthyosaurus. 624 
Jdocrase. 485 
Jerboa. 74 7 ’ 
Jet. 561 
————— 
Ignavus. 90 
Sie. 79 

Iltis. 79 
Ilvait. 485 
Smme. 328 4 
Immenwolf. 14 . — 
Indicolith. 496 
Infuſionsthierchen. 420 | 
Ink-fish. 375 : 
Inseparable. 438 | 
Schfilh. 226. | 
Sohannisblut. 302 4 
Sobanniswürmden. 285 
Jointed- worm. 366 





Regiſter. 


Jolithe. 496 
Iridium. 609 
Isatis, 87 
Sferin. 606 
Isingla/s. 497 
Isis. 410 
Ispida. 4141 
Sudafchlange, 2411 
Judenpech. 559 
Sudenfteine. 626 
Julus. 354 
Sumar. 94 
Supujuba. 149 
Juwelenkaͤfer. 283 
Ixodes. 343 
Iynx. 140 
Izard. 98 


Kabeljau. 237 
Kaderlade 59. 291 
Kadmium. 610 
Käfer. 273 
Sahau. 62 
Kaiman. 205 
Kalekuter. 172 
Kali, fchwefelfaures. 550 
Kalkſinter. 523 
Kalkipath. 520 
Kalkftein. 525 
Kallochrom. 590 
Kamichy. 176 
Kämmelthier. 97 
Kammmuſchel. 387 
- Kamoucle. 176 
Kampfhahn. 179 
Kängaruh. 77° 
Kaninchen. 73 
Kanker. 345 
Kaolin. 500 
Karaufche., 255 
Karechel. 145 
Karpfe. 254 
Karftenit. 531 
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SKafcholong. 476 
Kate. 89 
Kabenauge. 476 
Kaulbars. 244 


Kaulkopf. 240 


Kauri. 393 
Käußlein. 136 
Kefefil. 513 
(Kellerefel, 353 
Kennel-coal. 561 
Kermed. 302 
Kernbeißer. 153 
Keswik lead. 562 
Keys, ceilanifche, 474 
Kibitz. 180 
Kiefenfuß. 852 
Kiefernfpinner. 314 
Kiefelholz. 480 
Kiefelmalabit. 578 
Kiefelichiefer. 480 
Kiefelfinter. 472 
Kiefelipath. 500 


. Kilkefü. 513 


Kima. : 385 
Kings’fisher. 441 
Kin-ju. 255 
Kinfhorn. 395 
Kirſchfink. 153 
Kirſchvogel. 149 
Kite. 134 
Klapperfchlange. 210 
Klapperftein. 586 
Klebpfoſt. 230 
Klebfchiefer. 477 
Kleifteraal. 419 
Klieſche. 241 
Klingftein. 506. 544 
Kiipdas. 71 
Klippfiſch. 233. 237 
Klippleber. 402 
Klipprofe. 373 
Klippfpringer. 98 
Klofterwenzel. 4160 
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Klumpfiſch. 230 
Kneifer. 189 
Knollenſtein. 477 
Knurrhahn. 240 
Knurrpietſche. 247 
Kobalt. 596 
Kohlenblende. 662 
Kohlenſchiefer. 502 
Kolumbach. Muͤcke. 338 
Korkorre. 175 
Kornferkel. 71 
Kornfink. 155 
Kornwurm. 282. 319 
Kothhahn. 141 
Krabbe. 349 
Krake. 407 5 
Krammetsvogel. 151 
Krampffiſch. 225 
Kranich. 176 
Kratzerwurm. 365 
Kraͤuſelſchnecke. 397 
Kraͤuterſchiefer. 501 
Krebs. 348 
Kreide. 525 

— Briangoner. 514 
— grüne. 504 
—  fpanifche. 514 
—  fihwarze. 306 
Kreidekieſel. 479 
Kreuzichnabel. 153 
Kreuzitein. 481 
Kronvogel, 167 
Kröpfer. 166 
Kropfgans. 186 
Kröte. 202 
Krünik. 153 * 
Kruppe, 240 
Kryolith. 497 
Kryſtall. 470 

— islaͤndiſcher. 524 
Kugelfiſch. 230 
Kugeltbhier. 419 
Kuckuck. 148 


Kuckucksſpeichel. 297 
Kulan. 93 
Kuͤmmelkaͤfer. 277 
Kupfer. 575 
Kupferrauch. 552 
Kupferſchiefer. 528 
Kupferwaſſer. 552 
Kuͤrbskernwuͤrmer. 367 
Kuttelfiſch. 376 


en 237 
Labrador an 





Labrus. 


Lac lunae. 524 


Lacert. 236 


Lacerta. 205 & 
Lachs. 249 f 


Lachöforelle. 249 ? 
Ladwurm. 303 | 
Lady -bird. 280 
Lad) y-cow. 280 
Lagopus. 169 
Lamantin. 112 
Lamia. 296 
Lämmergeier. 133 
Lamprete. 224 
Lamprey. 224 
Lamproye. 224 J 
Lampyris. 285 | 
Langue fourree. 624 





Lanius. 136 
Lanthorn-fly. 296 ‘ 
Lapin. 73 


Lapis acerosus. 536 

— armenus., 578 
bononiensis. 536 
hepaticus. 537 
inolithus. 330 
judaicus. 626 
lazuliı. 483 
mutabilis. 476 
numularıs. 625 
ollarıs. 512 


PIE 
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Lapis spongiae. 410 Letterfchulpe. 384 
—  suillus. 529. Leucaphrum. 513 


Japwing. 180 Leucit. 486 

Lark. 150. Leucolith. 492 
Larus. 184 Levrier. 85 
Lasius. 332 Lezard. %5 
Laſurſtein. 483 Liama. 95 
Faternenträger. 296 Libellula. 320 
Lauge. 256 h Liebig. 153 | 
Laugenfalz, mineraliiched. 554 Liege fossile. 516 
Laus. 342 Lievre. 72 

Lava. 509 — de mer. 230. 371.374 
Lavaglad. 478 Lievrit. 485 
Lavandiere. 160 Ligula. 366 


Lavezzſtein. 512 
Layenftein. 505 Lilienkaͤfer. 281 
Lazarusflappe. 385 Lilienftein. 627 
Lazulite. 483 Lillalit. 497 


Ligurinus. 458 


Lebererz. 577 Limace. 370 


Leberfied. 582 
Keberopal. 477 
Keberfpath. 529 
Leberſtein. 531. 537 
Leech. 369 
Leguan. 206 
Lehmen. 502 
Leiermann. 296 
Reierfhwanz. 170 
Lema. 281 
Lemming. 70 
Lemur. 64 
Lenticulit. 625 
Leo. 88 
Leopard, 88 
Lepas. 380 
Lepidolith. 497 
Lepisma. 341 


Leptocephalus. 235 


Leptura. 284 
Lepus. 72 


Lepus marinus. 371. 374 


Lerche. 150 
Lernaea. 375 


Limax. 370 
Limpet. 402 
Limus. 352 
Limulus. 50% 
Linkshörnchen. 399 
Linnet. 14158 
Linotte. 158 
Linfenerz. 586 
Linfenftein. 625 
Lion. 88 
Lippfiih. 243 
Lithomarga. 503 
Lithantrax. 560 
Litorne. 151 
Livia. 166 
Livree. 401 
Lixus. 282% 
Lizard. 205 
Llama. 95 
Toach. 2471 
Load-stone. 582 . 
Loam. 502 
Loboit. 485 
Lobster. 350 
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Loche. 247 Macacco. 62 

Locusta. 294 Macao. 4137 

Löffelente. 189 Macareux. 190 

Löffelgans. 175 Mackrel. 245 . 

Löffelreihben 178 Mackukawa. 182 

Lo:r. 67 Macle. 499 

Loligo. 377 Magonne. 398 

Lootsmann. 244 Mactra. 384 

Lophius. 227 Madenftein. 629 

Lorbeerblatt. 387 Madenwurm. 384 

Lorenzfliege. 320 Madrepora. 409 

Loricaria. 248 NMagnesia. 510 

Loriot. 149 Magnefit. 513 

Lori. 64 Magnesium. 599 

Lote. 238 Magnet. 582 

Loup: 86 Ft Magot. 61 

— _cervier. 89 Magpie. 446 

Louse. 342 Maimon. 63 

Loutre. 111 Main de ladre. 411 

Lowe. 88 Mainate. 146 

—  amerifanifcher. 89 Maisdicb. 146. 149 

Loxia. 153 Maki. 64 

Lucanus. 276 Makrele. 245 

Luchs. 89 Malachit. 578 - 

Luchs: Saphir. 478: 492 Malacolith. 484 

Luchs: Stein. 625 Maltha. 558 

Lucius. 250 ’  Mammontovaiakost. 619 
Lucullan. 529 Mammut. 619 

Ludus Helmonthü. 528 Man of war. 374 
Lumacchella. 526 —.— bird.'186 g 
Lumbricus. 365 Manacanit. 606 

Zumer, 183 Manakin. 161 

Lumpsucker. 230 Manate. 112 
Luna. 230 Manche de couteau. 383 } 
Lune de mer. ‚230 Manchot. 490 | 
Lupus. 86 Mandelrähe. 146 ; 
Luscinia. 159 Mandelflein. „506 | 
Lutra. 110 Mandril. 63 

Lydiſcher Stein. 180 Mangan. 599° ; 
Lyncurium. 488. 558 Manganese. 599 

Lynx. 89 Mangouste. 79 

Lystra. 297 Manis. 91 


Lytta. 289 Mantis. 292 
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Manucodietta. 147 
Manus marina.., 414, 
Maquereau. 245 
Marcafit., 681 
Marcolpd. 145 
Marder. 79 
Marefanit. 483 
Marga. 527 
Marienglad. 529 ° 
Marl. 527 
Marmor. 525 
Marmotte. 70 


Marmotte du Cap. 7A 


Marne. 527 
Marte. 79 
Marteau. 226 
Martin. 
— pecheur. 141 
Martinet. 164 
Mastiff. 84 
Mastodonte. 620 
Maftwurm. 384 
Matin. 84 
Mauerfalz. 555 
Mauerfpecht. 142 
Maulthier. 94 
Maulwurf. 76 
Maulwurfsgrille. 294 
Maus. 69 

Maifiih. 253 
Maikaͤfer. 275 
Maiwurm. 289 
Mauwvis. 151 
Medufe. 377 
Medufenhaupt, 406 
Medufenpalme. 627 
Meerbarbe._ 245 
Meerbohne. 399 
Meergrundel, 240 
Meerjungfer. 113. 225 
Meerjunfer. 243 
Meerkatze. 63. 64 
 Meernadel, 331 


79. 164 u. f. 


Meerneſſel. 377 
Meerröhre. 403 
Meerfhaum. 513. 376° 
Meerichnepfe. 231 
Meerfchwein. 115 
Meerſchweinchen. 72 
Mee & 381 
Meerzahn. 403 
Megatherium. 620 
Mehlthau. 300 
Mehlwurm. 289 
Meife. 161 
Meleagris. 172 


Meles. 82 
Mellite. 557 
Melo&e. 289 


Melolontha. 275 | 
Melone — 479 

Meinbras. 253 

Menilit. 477 

Menſch. 54 
Menſchengerippe, foſſiles. 618 
Menura. 169 

Mercure. 573 

Mergel. 527 
Dergelfchiefer, bituminöfer. 
828 

Mergus. 189 

Merlan. 237 

Merle. 1 

Merops. 141 

Merula. 152 

Mesange. 161 
Mesotype. 482 

Messager. 133 
Meſſerfiſch. 231 

Meſſerſcheide. 383 
Meſtiſſe. 22 

Meteorfiein. 516 

Mica. 497 

Miemit. 522 
Miesmuſchel. 388 

Miete, 344 
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Milan. 134 

Milbe. 343 
Millepeda. 353 
Millepied d’eau. 372 
Millepora. 410 
Miller’s thumb. 240 
Milvus. 134 59 
Minow. 255 Pr 
Mifgeburten. 18 
Mißpickel. 601 
Missel-bird. 151 
Mifteldroffel. 451 
Mite. 344 
Mochhaftein. 473 
Mock-bird. 45% 
Moineau. 158 


Mola. 230 
Molch. 208 
Mole. 76 


Moludifcher Krebs. 352 
Molle.. 208 
Mollusca. 369 
Molorchus. 285 
Molybdaena. 602 
Mönch. 160 
Mondmild., 524 
Monvdftein. 499 
Monedula. 145 
Mongus. 64 
Monoculus. 352 
Monodon. 113 
Mook. 149 
Moon- fish. 430 
Moor cock. 169 
Moose-deer. 102 
Moosweihe. 134 
Moqueur. 452 
Mordella. 289 
Morelle. 481 
Morio. 471 
Mormon. 63 
Morochthus. 524 
Mororit. 532 


Morpio. 342 
Morse. 11% 
Morue. 237 
Mojchusthier. 103 
Moskite. 338) 
Motacilla. 159 
Moth. 311 
Mother Cary’s chicken. 
185 
Motte. 319 
Mouche. 336 
— araignee. 339 
——" doree 3% 
Mouette. 184 
Mouffette. 78 
Mouflon. 96 
Moule. 388 
— pholade. 389 
Mountain-cat. 89 
Mouron. 208. 
Mouse. 69 
Moustache. 469% 
Mouton du Cap. 185 
Möwchen. 166 
Möwe. 184 
Müde. 338 
Mullerfches GIad, 472 
Muffelthier. 96 
Mugil. 952 
Mulatte. 13 
Mulet. 94 
Mullus. 245 
Mulot. 68 
Mulus. 94 
Mumie, mineralifche. 559 
Mundick. 581 
Mungo. 79 
Muraena. 232 
Murex. 396 
Muria montana. 549 
Muriacit. 531 
Murkftein. 542 
Murmelthier. 79 
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Mus. 68, 
— ponticus. 71 
Musaraigne. 75 
Musc. 103 


Musca. 336 - 4 


Muscardin. 68 
Muscicapa. 159 
Mufiheln. 382 
Muscle. 382 
Musimon. 96 
Musk. 103 
Mussel. 388 
Mustela. 79 
Mutilla. 333 
Mutterhäring. 253 
Mya. 382 
Mycteria. 4176 
Myoxus. 67 
Myrmecophaga. 91 
Myrmeleon. 322 
Mytilus. 388 
Myxine. 224 


Nabıs. 101 
Nachtigall. 159 
— amerifanifhe. 152 
—  pirginifche. 154 
Nachtigallaffe. 64 
Nachtrabe. 165 
Nachtſchwalbe. 169 
Nadelitein. 483 
Nagelerz. 586 
Nagelfluhe. 543 
Nagyagererz. 607 
Naja. 213 

Nais. 372 ü 
Namiefterftein. 544 
Napfichnede. 402 
Naphtha. 588 
Narhwal. 113 
Nashorn. 107 
Nashornvogel. 139 
Nasique. 62 


Natrix. 21% 
Matrolith. 483 
Natrum. 554 
Matter. 212 
Natterwindel. 140 
Naucoris. 298 
Nautilus. 391 
Necrophorus. 279 
Necydalis. 284 
Neffe. 300 
Nepa. 298 | 
Nephrit. 514 
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Neptunusmanfchette. 410 


Neptunusſchacht. 403 
Nereis. 372 
Nerita. 401 
Nervenwurm. 363 
Neftelmurm. 366 


Neunauge. 224 
Neuntoͤdter. 136 


Niceolo. 474 
Nidel. 598 
Nierenftein. 514 
Nightingale. 450 
Night-raven. 165 
Nigrin. 605 
Nigua. 343 
Nilpferd. 108 
Nitihlamm. 527 
Nisus. 135 
Nitedula. 285 
Nitrum. 553 

— ver Uten. 554 
Niverolle. 157 
Noahſchulpe. 385 
Noctua. 135 
Noddy. 183 
Nonne. 316 
Nordfaper. 115 
Notenichnede, 394 
Notonecta. 297 
Numenius. 178 
Numida. 4169 
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| 
Nun. 162 
Nußbeißer. 
Nut - cracker. 
Nut-hatch. 
Nycticorax, 


Nylghau. 99 


Dhroit. 608 
Dhfidian. 478 
Ochſe. 99 
Oculus mundi. 
Oeil de chat. 
Denas. 166 
Oestrus. 334 
Ohrwurm. 290. 
Oil-beetle. 289 
Oiseaux- mouches. 
Old wife. 297 
Dlivenerz. 579 
Dlivin. 515 
Ombre. 250 
Onager. 93 
Onge. 89 
Oniscus. 353 
Oncerotalus. 
Dnyr. 474 
Dpal. 475 
Dperment. 601 
Ophidiens. 209 
Ophidium. 234 
Ophion. 326 
Opoſſum. 77 
Opſian. 478 
Orangeadmiral. 392 
Drangeflagge. 394 


1455 
145 

140 

165 


476 


476 


143 


186 


Drang utan. 60 
Orbis. 230 
Orca. 115 
Oreillard. 66 
Oreotragus. 98 
Dtf. "255 


Orfraie. 134 
Orgelcorall. 409 
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Orignal. 10% 
Oriolus, 149 » 
Ornithocephalus. 620 
Ornithorhynchus, 414 
rphie. 251 
Orpiment. 601 
Drtolan. 155, 
Ortolan de neige. 155 
Ortſtein. 586 
Ortygometra. 1814 
Orycieropus. 90 
Oskabrion. 380 
Dsmium. 568 
Ösprey. 134 
OÖsteocolla. 597 
Östracion. 229 
Östrea. 386 
Ostrich. 173 
SOtis. 173 
Otter. 212 
Otter. 111 
Ours. 81 
QOutarde. 
Owl. 135 
Ox. 99 
Oye. 188 
Oyselet de Chypre. 459 
Oyster. 386 


catcher, 


173 


180 
Pagurus. 350 
Paulle en cul. 
Pakira. 105 
Naldade. 623 
Palaemon. 351 
Palaeotherium. 620 
Talamedea. 175 
Dalladium. 609 
Palmbohrer. 282 
Pannache. 277 

- Panorpa, 323 
Panther. 88 
Pantoffelmufchel. 624 


184 


bay 
er 
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Panzerfiſch. 229 3— 
- Panzerthier. 92 ”,, 


Paon. 173 
— de mer. 179 
Dapagei. 137 
Papageitaucher. 
Papierlaus. 322 
Papiernautilus. 391 
Papilio. 305 
Papio. 62 
Dappelrofen. 301 
Papusmuſchel. 390 
Paradiesvogel. 147 
Paragone. 505 
Paranthine. 498 
Parder. 88 - 
Paresseux. 90 
Parra. 181 
Parrot. 137 
Partridge. 168 
Parus. 161 

Tasser. 158 
Pastenaque. 25 ° 
Patella. 402 
Davian. 62 

Pavo. 173 
Peacock. 173 
Decari. 105 
Dechblende. 592. 604 
Pecherz. 588. 604 
Pechſtein. 477 * 
Pediculus. 342 


Pegasus. 231 
Peintade 169 
Peizker. 247: 


Delifan. 186 
Dendulinmeife. 4163 
Tennatula, 415 
Dentakrinit. 626 u. f. 
Perca. 244 & 
Perche. 244 

Perce oreille. 290 
Verdix. 468 


190 
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Perdri». 168 
Peridot. 496. 515 
Perlen. 358 
Perlhuhn. 169 
Perlſtein. 483 
Perroguet. 137 
Derjpectivichnede. 397 
Pesez. 87 
Petermännchen. 236 
Petit gris. 67 
Petre Bear. 81 
Petrel, 185 
Petroleum. 558 
Petromyzon. 224 
Petrosilex, 479 
Petrosilex resinite. 477 
Petuntſe. 541 
Dfahlwurm. 404 
Dfau. 173 
Pfauenſtein. 389 
Dfefferfraß. 138 
Dfeffervogel. 152 
Pfeifer. 282 
Dfeilfhwanz. 225 
Dierd. 92 
Dferdelaus. 340 
Dferdeftecher. 339 
Dhacit. 625 
Phaeton. 184 
Thalaena. 311 
Thalangium. 344 
Pharaonsmaus. 79 
Pharmakochalcit. 579 
Pharmakolith. 602 
Phascolamys. 77 
Phasianus. 170 
Phasma. 292 
Phatagin. 92 
Pheasant. 171 
Phoca. 109 
Phocaena. 415 
Phoenicopterus. 175 
Phoenicurus. 4160 
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Pholas. 382 
Phonolithe. 506 
Phosphorit. 532 
Phryganea,. 321 
Physalia. 374 
Thyseter. 1444 
Pic. 139 

— boeuf. 144 
Pica. 146 
Piculi. 72 

Picus. 139 

Pie. 146 
Pie-grieche. 436 
Pierre a feu. 479 
a fusıl. 479 
4 rasoir. 506 
d’azur. 483 
de corne. 479 
de lard. 513 
graphique. 499 
ponce. 478 
puante.. 529 
Pietra d’Egitto. 514 
— del.porco. 74 
—  stellaria. 526 
Pigeon. 165 
Pike. 250 
Pilote. 244 
Pingon. 156 
Pinguin. 190 
Tinna. 390 
Tinnotheres. 349 
Pipa. 202 

Pipe. 247 

Pipe. 231 
Piper. 236 
Piperno. 509 
Pipra. 161 

Pirol. 149 
Visolithus. 524 
Piſtacit. 48 
Pittizit. 588 
Plaise. 241 
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Plant-louse. 300 
Plasma. 474 
Platalea. 175 
Platessa. 244 
Datina. 569 
Plesiosaurus. 691 
Pleuronectes. 241 
Plie. 241 
Plombagine. 562 
Plotus. 184 
Plover. 180 
Plumbago. 562 
Pluvier. 180 
Podura. 341 
Pogge. 240 
Poisson coffre. 229° 
— souffleur. 229 
Polatouche. 57 
Pole-cat. 78. 79 
Polirſchiefer. 477 
Dolyhalit, 550 
Polynemus. 252 
Polypen. 412. 416. 418 
Polypterus. 251 
Polypus. 377 
Dolyren. 569 
Polzevera. 514. 526 
Pongo. 60 
Porcellus. 72 
Porc-epic. 74 
Sorcellanerve. 500 
Porcellanjafpis. 478 
Porcellanfchnede. 392 
Porcupine. 74 
Porcupine-fish. 230 
Porpesse. 115 
Porphyr. 542 
Dorphyrichiefer. 544 
Porpites. 625 
Porpoise. 115 
Porte- Lanterne. 296 
Porte-soie. 390 
Portsoy-Granit. 499 
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Pottfiſch. 114 
Pou. 342 
de boıs. 
Poupe. 377 
Pousse-pied. 381, 
Pozzolana. 509 
Praͤſem. 472 
Prehnit. 482 
Pricke. 224 

Prime d’ Emeraude. 
Prionus. 284 
Pristis. 226 
Probirftein. 505 
Proboscis Monkey. 72 
Procellaria. 185 
VProteosaurus. 621 
Vroteus. 208 
Proyer. 155 
Prunfbod. 98 
Pseudogalena. 
Dieudomaladit. 
Vsittacus. 137 
Psocus. 322 
Psophia. 182 
Psycheda. 336 
Pterodactylus, 
Pterophorus. 
Ptinus. 277 
Puce. 8343 
Puceron. 300 
Puddingftein. 545 
Puffin. 190 
Pulex. 343 
Puma. 89 
VPumex. 478 
Punaise. 298 
Punammuſtein. 
Punger. 350 
Purpur. 358. 397 
Puter. 472 
Putois. 79 
Putorius. 78 
Pyenite,. 492 


332 


474 


593 
579 


620 
319 


515 
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Pyralis. 318 
Pyrop. 485 
Pyrophyſalith. 492 
Pyroxene. 484 
Pyrites. 581 
Pyrrhomachus. 
Pyrehula. 153 


Quelle. 377 
Qualiter, 299 
Quappe. 238 

Quarz. 470 
QDuarzfinter. 472 
Quarz nectique. 478 
resinite. 475 
Duedfilber. 573 
Dueefe. 368 
Quickhatch. 82 
Duimod. 58 


479 


— 


Roasch. 248 
Nabe, indianifcher, 
Rabbit. 73 
Made. 146 
Rackun. 82 
Raͤderſteinchen. 627 
Käpderthier. 419 
Raja. 225 
Raie. 225 
Rail. 481 
Rainette. 204 
Räle de genet. 
Rallus. 481 
Ramphastos. 4138 
Rana. 202 

— piscatrix. 227 
piseis. 203 
Rangife® 4102 
Raphidia. 323 
Maßen. 21 

Rat. 69 

Raton, 8% 
Ratte. 69 


137 


181 


It 
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Rattel. 82 
Rattle-snake. 210 
Kab. 67 
Raͤucherklaue. 396 
Rauchtopas. 471 
Rauſchgelb. 605 
Rautenſpath. 522 
Raven. 144 
Ravenous. 233 
Ravet. 291 
Ray. 225 
Rayonnante. 517 
Razor -shell. 383 
Nealgar. 602 
Rearmouse. 66 
Rebenſticher. 283 
Nebhuhn. 168 
Recurvirostra. 180 
Red bird. 454 
— breast. 260 
— chalk. 504 
— start. 460 
Reduvius. 300 
Redwing. 151 
Negenpfeifer. 180 
Negenwurm. 365 
Regulus. 161 
Reh. 103 
— Guineifched. 1053 
Reiher. 4177 
Rein. 10% 
Heißblei. 562 
Keiter. 282 
Kelmaus. 67 
Remiz. 163 
Remora. 239 : 
Renard. 86 
Renne. 10% * 
Renthier. 402 
Renommiſt. 179 
Requın. 226 
Rheinlaͤndiſcher Muͤhlſtein. 
510 


Rheinſchnake. 320 
Rhinchops. 188 
Rhinoceros. 107. 139 
— antiquitatis. 619 
Rhodium. 568 
Rhynchaenus.: 283 
Nobbe. 109 


Robin-red-breast. 160 


Node. 225 


Roche amphibolique. 508 


Roe. 103 

Roͤling. 204 
Roͤſchgewaͤchs. 572 
Roͤthel. 504 


Rogenſtein. 526 


Rohrdommel. 177 
Roitelet. 161 
Roller. 146 
Rollier. 146 
Rook. 445 
Roselet. 80 
Rosiclair. 572% 
Rosmarus. 112 
Roſomack. 82 
Rossignol. 159 
— de muraulle. 160 
Kothbarbe 245 
Rothbart. 160 
Rothbruͤſtchen. 160 
Rothfink. 156 
Rothfiſch. 249 
Rothgand. 188 
Nothgülden. 572 
Rothkehlchen. 160 
Rothſchwaͤnzchen. 160 


Rothe todte liegende. - 549, 


Rotzkolbe. 240 
Rougegorge. 160 
Round-worm. 364 
Roussette. 65 
Ruban. 239. 
wubecula. 160 
Rubicilla. 453 
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Sandftein, biegfamer. 542 
Erpftallifirter, 521, 546 


Nubin. 492 
Nubinfchwefel. 602 


— 


Rubis-topase. 143 Sand launce. 234 
Rubrica. 504 Sand Martin. 164 
Ruby-ore.. 57% Sandarac. 602 
Ruddock. 160 Sanglier. 104 
Ruf. 179 Sangsue. 369 
Ruffe. 244 Sanguinden. 64 
Rupicapra. 98 Sapajous. 63 
Ruͤſſelkaͤfer. 282 Saphir. 493 | 
Kutil. 605 . — ver Alten. 483 
Rutte. 238 Sarda. 474 
Nype. 169 Sardelle. 254 

\ Sardine. 253 
Saatfrefier. 288 Sarbonyr. 474 
Sable. 80 Sargon. 488 
Sadnadel, 231 Saflolin. 553 
Säbelfchnäbler. 180 Sattel. 388 
Saͤgefiſch. 226 —  polnifcher. 387 
Sägefliege. 325 Saugefifh. 239 
Sagittarius. 133 Saugfiefel. 477 
Saͤhlit. 484 Saumon. 249 
Sahuichen. 64 Sauriens. 205 
Sailor. 391 Saurus. 207 
Sal ammoniacum. 549° Sauſtein. 529 
— — der Alten. 549 Sauterelle. 293 
— gemmae. 549 Sauvegarde. 206 
— mirahile. 550 Savia.: 72 
Salamander. 208 Sawfish. 226 
Salamrubin, 493 Saxum fornacum.: 542 
Salangane. 164 — zmetalliferum, 543 
Salicoque. 351 Scagliola. 529 
Salm. 249 Scalata. 399 


Salmiat. 549. 


Scallop. 386 


Salmo. 248 Scapolith. 498 
Salpa. 374 Scarabaeus, 273 
Salpeter, 553 Scalopse. 338 
Samentbierhen. 420 Schabe. 291 
Sammeterde. 511 Schaf. 96 
Sandaal. 234 Schaflaus. 340 
Sandfloh. 343 Schaidfiſch. 248 
Sandkoͤcher. 372 Schafal. 86 
Sanpftein. 546 Scharbe. 186 


Tt 2 
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Scharlahwurm. 302 
Scharrvoͤgel. 150 
Schars. A181 
Schaumerde. 624 
Schaummwurm. 297 
Scheel. 603 
Scheerſchwaͤnzel. 134 
Scheidfiſch. 248 
Schellfiſch. 237 
Scherbenfobalt. 601 
Schermaus. 76 
Schieferfohle. 561 
Schieferſpath. 522 
Schieferthon. 501 
Sciel. 244 
Schiffboth. 39 
Schiffwurm. 404 
Schildkaͤfer. 279 
Schildkroͤte. 200 
Schildlaus. 301 
Schillerquarz. 476 
Schillerſpath. 518 
Schillerſtein. 518 
Schimpanſee. 61 
Schinke. 890 
Schistus. 505 

— carbonarius. 502 
Schlammpeizker. 247 
Schlangenauge. 622 
Schlangenkoͤpfchen. 395 
Schlangenzunge 622 
Schleihe. 255 | 
Schleimaal, 224 
Schleimfiih. 238 _ 
Schlupfweipe. 323 
Schmerling. 247 
Schmid.- 85 
Schnabelthier. 112 
Schnafe. 338 
Schnare 154 
Schnede. 370. 390 
Scneeammer. 155. 
Schneeflob, 341 


Regiſter. 


Schneehuhn. 169 
Schneekoͤnig. 161 
Schneevogel. 155 
Schneidervogel. 161 
Schneideſtein. 512 
Schnepel. 250 
Schnepfe. 178 
Schnerz. 181 
Scholle. 241 
Schoͤrl. 494 

— + blauer. 488. 496 
Shhriftblei. 562 
Schrifterz. 607 
Schröter. 276 
Schubut. 135 
Schupp. 82 
—— 9 
Schwalbe 163 





Schwalbenihwanz. 134. 306 


Schwamm. 411 
Schwammſtein. 
Schwan. 187 
Schwarzerz. 599 
Schwarzguͤlden. 577 
Schwarzkehlchen. 160 
Schwefel. 557 
Schwefelkies. 581 
Scweifhahn. 170 
Schwein. 104 
Schweinsohr. 388 
Schweripath. 535 
Schweritein. 603 
Schwertfiſch. 


410 


Schwimmſtein. 478 
Sciaena. 243 

‚Scie de mer. 226 
Scincus. 207 
Sciurus. 66 
Scolopax. 178 
Scolopendra. 353 
Scolopendre de mer. 
Scomber. 245 


h. 226. 234 
Schwimmtäfer. 278 


5 
i 


Be. 


371 


Seedrache. 


Regiſter. 


Scorpaena. 240 
Scorpio, 348 
Scorpion -araignee. 
Scorpion. 348 
Scorpionfliege. 323 
Screw. 396* 
Scyllaea. 8375 
Scyllarus. 351 
Sea-crow. 185 
devil. 227 
ear. 401 
esg. 405 _ 
elephant. 110 
hedgehog. 405 
horse. 231 
lark. 480 
pie. 180 
— .turtle. 183 
Seal. 109 
Secretär. 133 
Sedativfalz. 553 
Sceeanemone. 373 
Seebaͤr. 110 
Seeblafe. 374 . 
231 


345 


J 


See-Eichel. 381 
See-Einhorn. 113 
Seefeder. 415 
Seeflagge. 377 
Seehahn. 246 
Seehaſe. 230 
Seehopfen. 395 
Seehund. 109 
Seeigel. 405 
Seekaͤlb. 109 
Seekatze. 376 
Seekork. 411 
Seekuh. 108. 112. 
Seelerche. 180 
Seclilie. 627 
Serlöwe. 110 
Seemaus. 225 


Seeohr. 401 


"Shore bird. 
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Seeotter. 111 
Scepalme. 407 
Seepferdchen. 231 
Seeraupe. 231. 37 
Seeſchwalbe. 183 
Seeſpinne. 349 
©eeftern. 406 
Seeteufel. 227 
Seetraube. 395 
Seewolf. 233 

Seiche. 376 
Seidenhafe. 73 
Seidenmufchel. 390 
Seidenfhwanz. 152 
Seidenwurm. 314 
Seifenftein. 514 
Seifenwerte. 592 
Selenit. 529 

Semblis. 321 

Sengo. 149 

Sepia. 8375 

Serin. 457 
Serpent à sonnettes. 210 
Serpentino verde antıco. 


514 
Serpentinftein. 514 
Serpula. 403 
Sertularia.. 413 
Sesia. 311 
Sewruge. 228 
Shad. 253 
Shark. 226 
Sheep. 96 
— fagg. 340 
tick. 340 
Sheldaple. 153 
Shepherd. 345 
Shock. 85 


164 
189 
75 
136 

351 


Shoveler. 
Shrew. 
Shrike. 
Shrimp. 


——— “ 


662 Regifter. 


Shrite. 151 
Sibirit. 495 
Siebbiene. 327 
Siebenfchläfer. 67 
Siegelerde. 502 
Silber. 571. 
Silberblende. 572 
Silberkies. 571 u. f. 
Silenus. 62 
Silex niloticus. 481 
Silpha. 279 
Silurus. 248 
Simia. 60 
Einopel, 480 
Einfonte. 152 
Siren. 208 
©irene 113 
Sirex. 325 

Siro. 344 
Siskin. 158 
Sitta. 140 
Sitelle. 140 
©ittig. 137 
Ejupp. 82 
Sizerin. 158 
Skate. 225 
Skunk. 78 
.Slag. 502 
Slate. 505 
Slepez. 70 
Slickensides. 589 
Sliuda. 497 
Sloth. 90 
Slow-worm. W413 
Slug. 370 
Smaragd. 490 
— der Ulten. 474 
— Praaſer. 474 
Smaragdochalcit. 579 
Simeclis. 514 
Smelt. 249 
Smirgel. 494 
Sıniris. 494 


Snall. 400 
Snake stone. 625 
Snipe. 179 


Snow-bunting. 155 
Soap-stone. 514 
Soda. 554 

Sodalit. 498 
Soland- goose. 187 
Sole. 241 

Solen. 383 
Solitarius. 15% 
Solpuga. 345 
Sonnengeier. 132 
Sonnenfäfer, 280 R 
Sorex. 74 

Souchet. 189 

Sourd. 208 

Souris. 69 

Spangenfteindhen. 627 
Spargelftein. 532 

Sparrow. 158 

— hawk. 135 

Sparus. 242 _ 

Spath etincelant. 498 

— ‚fluor. '531 


— pesant. 535 
Spatule. 175 
Spab. 158 
Specht. 139 
Spechtmeife. 140 
Spedhauer, 115 
Spedfäfer. 276 
Spedmaus. 66 
Spedftein. 513 
Spelter. 59% 
Sperber. 135 
Sperling. 158 
— indianifher. 162 
Sperma ceti. 414 
Sphärofiderit. 585 
Sphene. 605 
Sphex. 326 


Sphinx. 309 
Spider. 345 
Spielarten. 21 
Spiefglanz. 595 
Spinarella. 244 
Spinell. 492 
Spinne. 345 
Spinnenfopf. 397 
Spinnenftecher. 325 
Spinus. 158 
Spitzmaus. 75 
Spondylus. 385 
Spongia. 411 
Spoonbill. 175 
Sprat. 253 
Sprehe. 451 
Springbod. 98 
Springhafe. 74 
Springfäfer. . 285 
Spring-tail. 341 
Springwurm. 364 
Sprotte. 253 
Sprubdelftein. 523 
Spulwurm. 364 
Spuma lupi. 603 
— marina. 513 
Squalus. 228 
Squid. 375 
Squilla. 351 
Squirrel. 67 
Staar. 151 
Staar = Holz. 630 
Stachelbauch. 229 
Stadhelfiih. 230 
Stachelkaͤfer. 281 
Stachelfchnede. 396 
Stachelſchwein. 74 
Stag. 103 

—  beetle. 276 
Stahlftein. 585 
Stalactit. 523 
Stangenfohle. 561 
Stangenfhörl. 494 
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Stangenſchoͤrl, weißer. 492 
Stangenfpath. 536 
Stangenftein. 492 
Staphylinus. 290 
Stare. 151 
Stargazer. 236 
Starling. 151 
Stavrolith. 487 “ 
Stavrotide. 487 
Stealites,. 513 
Stechfliege. 339 
Steckmuſchel. 390 
Steinbeißer. 233 
Steinbod. 97 
Steinbutter. 552 
Steinfiih. 237 
Steinfohle. 560 
Steinmark. 503 
Steinoͤl. 558 
Steinpider. 240 
Steinpietiche. 247 
Steinfalz. 549 
Stellio. 207 
Sterbevogel. 152 
Sterlet. 228 
Sterna. 183 
Sternfaphir. 494 
Sternfhnuppen. 420 
Sternjeher. 236 
Stibium. 595 
—— 244 
Stickleback. 244 
Stieglitz. 157 
Stilbit. 482 
Stinkſtein. 529 
Stinfthier. 78 
Gtint. 249 
Stirium. 530 
Stoat.. 80 
Stodfifh. 237 
Stoͤr. 228 
Stomoxys. 339 
Storch. 176 


664 | Regiſter. 


Stork. 176 Zalf. - 512 
Storm finch. 185 Talpa. 76 
Stoßmaus. 69 Samandun. 9 
Strahlfiedg. 582 Tanagra. 156 
Strahlfiein. 517 Tanche. 255 
Straus. 173 Tannenkaͤfer. 277 
Strix. 135 Zannenpapagei. 153 
Strömling. 2353 > Rantalum. 608 
Stromateus. 234 Tantalus. 178 
Strombus. 396 Taon. 337 
Strongle. 364 - Tape-worm. 866 
Strontianit. - 533 Zapir. 105 
Struthio. - 173 - Tarandus. 102 
Sturgeons 228 Zarantel, 347 
Siurio. 228 Tarda. 173 
Sturmbaube. 395 Tareronte. 225 
Sturmvogel. 185 Taret. 404 | 
Sturnus. 451 Tarin. 158 
Sublimat, natinl. 574 Tarofan. 291 
Succinum. 558 Zarrad. 509 
‚Sucet. 239 Tarrock. 184 
Sucking - fish. 239 Tartarın. 63 
Sun-fish. 230 Taſche. 350 
Surmulet. 245 Taͤtu. 92 
Surmulot. 70 Zaube. 165 
Sus. 104 . —  grönländifche, 183 
Suslik. 71 Taucher. 183 
Swallow. 136 Zaufftein, Basler, 487 
"Swan. 187 ; Taupe. 76 
— goose. 187 — de mer. 371 
Swift. 165 Taupın. 285 
Swordfish. 235 Taxus. 82 
Syenit. 540 Telesie. 493° 
Spylvanium. 606 Zelfobanjerftein. 476 
Syngnathus. 231 Tellina. 383 ° 
Zellurium. 606 
Tabanus. 337 Tench, 235 
Tabaſchir. 431 Tenebrio. 289 
Tachyglossus. 91 Tenthredo. 325 
Taenia. 366 Rt Tepel. 225 
Tagſchlaͤfer. 165 Tephritis. 337 
Zajafiu. 105 .  Terebella. 3% 


Tailleur: 186 Teredo. 404 
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Termite. 332 
Terra Lemnia. 
sigillata. 
Terrier. 85 
Testudo. 200 
Tethys. 373 
Tetrao, 168 
Tetras. 169 
Tetrix. 169 
Tetrodon. 229 
Tettiigonia. 296 
Zeufelchen, formofanifches. 94 
Thalia. 374 

Zhallit. 481 
Thermantide. 478 

— cımentaire. 509 
Thistlefinch. 157 
Thon. 245 - 
Thon. 500 
Zhonerde. 500 
Zhonhydrat. 494 
Thonſchiefer. 505 
Thos. 86 
Thrips. 308 
Throstle. 152 
Thrush. 152 
Thumerftein. 481 
Thunder - stone. 
Thunfiſch. 245 
Thynnus. 245 . 
Tiburo. 226 
Tick. ‚343 
Tiger. 88 
amerikanifcher. 
Tinca. 255 
Tinea. 319 
Tin-gla/s. 594 
Zinfal. 553 
Zintenfiih: 375 
Tipula, 335 
Tique. 343 
Zitaneilen. 583 
Titanium. 605 


502 
501. 502 


— 


625 


89 


Travertino. 
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Titi. 64 


Titmouse. 461 
Toad. 202 
badstone,. 506 
Tobiasfiih. 234 
Todtengräber. 279 
Todtenkaͤfer. 289 
Zodtenfopf. 310 


Todtenuhr. 278 


Todier. 4140 
Todus. 140 i 
Tofus. 523 
— Tubalcainı. 586 
Ton. 343 

Zopad. 491 

Topasfels. 546 
Zopfftein. 512 
Torchepot. 140 

Torcol. 140 

Torf. 560 

Torpedo. 225 

Torpille. 225 
Torquilla. 440 
Tortoise. 200 

Tortue. 200 
Tourdelle. 151 
Touyou. 476 
Trachinus. 236 
Ztampelthier. 95 

Zrapp. 506 

Zrappe. 173 

Traß. 509 

523 
Trembleur. 248 * 
Tremolit. 518 
Trichechus. 112 
Trichiurus. 233 
Trichocephalus. 
Trichodes. 283 
Zrihuride. 365 
Trigla. 246 
Ztilobit. 623 
Tringa. 179 


Uu 


365 


666 


Zıipel. 477 
Trochilus. 4142 
Trochus. 397 
Troͤdelſchnecke. 398 
Troglodytes. 61. 161 
Trogon. 147 
Trombidium. 344 
Trompete. 182 
Trona. 554 
Tropfſtein. 523 
Tropikvogel. 184 
Trout. 249 
Truite. 249 
Zruthahn. 172 
Tſchike. 343 
Tsjanko-Schnecke. 395 
Tubipora. 409 
Tubularia. 412 
Zucan. 138 
Zucftein. 527 
Tufa. 508 
Zuffmade 508 
Tumbler. 85 — 166 
Tuͤmmler. 115. 166 
Zungftein. 608 
Tunny 245 
Turaco. 149 
Turbit. 166 
Turbo. 398. 
Turbot. 24% 
Turdus. 151 
Turkey. 172 
Zurfis. 494 
Surmalin. 494 
Turnspit. 85 
Tursio. 1415 
Zurteltaube. 167 
Turtle. 200 | 
— dove. 167 
Turtur. 467 

Zute. 392 


Uferaad. 320 


Regiſter. 


Uhu. 135 
Uiſtiti. 64 
Ukley. 236 
Ulme. 208 
Umber. 560 


Umbilicus Veneris. 399 


Ungewittervogel, 185 
Unguis odoratus. 396 
Upupa. 141 
Uranium. 604 
Uranoscopus. 236 
Urf. 255 

Urogallus. 169 
Urson. 74 

Ursus. 80 

— spelaeus. 618 
Urtica marina. 373 
Urus. 39 


Vache a Dieu. 280 
Vairon. 255 
Vampyr. 65 
Vanellus. 180 
Vanneau. 180 
Bariolit. 507 

Veau marin.. 109 


Vena medinensis. 363 


Venus’s ear. 401 
Benusfliegenwedel. 411 
Benusmufchel, 384 
Benusnabel. 399 
Venusſchacht. 403 
Ver de Guinde. 363 
— de terre. 365 
u Tuisant.‘ 8 

— solitaire. 366 
Verde antico. 
Verdier. 154 
Veretlillum. 416 
Vermes curcurbilini. 
Vespa. 3297 
Vesperlilio. 65 
Befuvian, 485 


498. 544 


367 





= 


Veuve. 156 

Vibrio. 419 

Vielfraf. 82 

Fif argent. 573 
Vıgneron. 400 
Vigogne. 96 * 

Vinago. 166 

Vinulus. 337 

Biper. 212 

Bitriol. 551 

Vive. 236 

Viverra. 78 

Vivianit. 587°, 
Bogelnefter, indianifche. 164 

Wolvox. 419 

Voluta. 394 

Vorticella. 418 
Vrillette. 277 

Vulpes.. 86 

Vultur. 132 


Wachtel. 168 ' 
MWachtelfönig. 181 
Mode. 505. 506 
Wad. 562. 600 
Wagtail. 160 
MWaldmaud, 68 
Walghvogel. 174 
Walkererde. 502 
Wallfiſch. 4113 
Wallfiſchlaus. 345. 353 
Wallfiſchpocke. 381 
Wall-louse. 299 
Wallrath. 114 
Wallroß. 112 
MWalfher Hahn. 172 
Wandlaus. 298 - 
Wanduru. 62 
MWanze. 298 
Waſchbaͤr. 82 

W asp. 327 
Mafferblei. 603 
Waſſerfloh. 353 


Weidenraupe. 


Minstone. 
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Waſſerhuhn. 181 
Waſſerjungfer. 320 
Maiterkäfer. 287 
Waſſerkalb. 363 
Waſſerkies. 582 
Waſſermilbe. ‚344 
Waſſerſchlaͤngelchen. 
Waſſerſcorpion. 298 
Waſſerſpinnne. 344 
Waſſerwanze. 297 
Mater⸗ motli. 341 
Wavellit. 504 
Waxen-vein. 528 
Meberknecht. 344 
Megfchnede. 370 . 
'Weesel. 80 | 
Meichflein. 512 
316 
Meidenzeifig. 159 
Weihe. 134 
Weißfiſch. 250. 256 
Weißguͤlden. 577 
Weißſtein. 544 
Wels. 245. 
MWeltauge. 476 
MWendehald. 140 
MWendeltreppe. 399 
MWernerit. 498 
Werre. 4 
Weſpe. 8 
Wetterfiſch. 247 
Wetzſchiefer. 506 
Wever. 236 . 
Whale. 143 
—  killer. 235 
Wheel-animal. 419 
stone. 506 
506 
Whiting.. 237 
Wiedehopf. 141 
Wieſel. 80 
Wieſenſchnarrer. 
Vild-⸗ boar. 


372 


181 
104 
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Windeier. 123 
Winterfink. 156 ‚Bäder. 343 

Minterfönig. 161 Bande, 242 

Mippel. 282 Zangenl 

Mitherit. 535 - Zebra. * 

Villing. 237 Zebu, 100 

ittwe, 156 Schfein. 526 

Wolf. 86. 319 Beifig. 158 

FW olverene. 8% Beotith 45 

Wolfram. 603 Zeus. 2 + 

WW ombat. 77 Zibeli —* 
Wood-ant. 332 Sibethfate 2 

— cock. 179 Biene. J —* 

— copper. 7 jegel 

— eg En ae u 

— louse. 332 nn n 

—— — 165 

— tin. 599 — J— 
Wootz. 580 Sinn + 

Wouwou. 61 Zinn. ie 

Wren. 461 — —* 

— — er 573 

Wundererde. 503 Sir —J— 

Wuͤrfelerz. 588 Ei * 

Wuͤrfelſpath. 531 — — 

Wüuͤrfling. 255 El — e 

Rn 136 Ehe ER 
urmro 

mroͤhre. 4083 er 3441 

Kiphias. 234 bella 

. | Zwiebelſcha 
ylocopa. 330 — * 

Yeti. 489 ER 154 

— ygaena. 226. 314 
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